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| den Stephan gifeärele Gebanten von der 


Bildhauerfunft, welche er in der Koͤnigl. 
Akabemie der Mahlerey und Bildhaners 
kunſt den 7 Jun. — vorge. Bine. 
‚dem Franjoͤſiſchen. 


Meine Herren! : | | 
—8* kann auf die — — 
“ in dieſer Akademie ‚gegeben ‚werden, auf⸗ 
mierkſamer fon,. als ich. Man ‚bet die: 
. Künftler-oft.aufgemuntert, ihre Gedanken 
über unfe. Künfte ber: Geſellſchaft mitzutheilen. 
Man hat.aber auch zuweilen behauptet, der Künftler 
muͤſſe nur. mit der Bleyfeder ‚und Reißkohle in: der: 





Hand davon reden, und es den Kennern überfoffen, ; 


ung von unfern Faͤhigkeiten zu unterhalten. OQb 


ich dieſer letztern Meynung zwar ziemlich zugethan 
bin, ſo habe ich doch meine Urſachen, warum ich 
heute von. derſelben abweiche. Man verlangte ei⸗ 
nige Gebanken uͤber die Biddhauertunſt von mir (*), 


und 
e) & find für den Artllel Seulgtune de Dißionaire En | 
„eiclopedique Aufgefegt. 


FOBLLBEH % 


' 


u 


i di. = ger delonets Gedanken. 


un®: ich glaubte, daß ich ſolche nicht bekaunt machen 
duͤrfe, ehe ich ſie ihrem Urtheile unterworfen haͤtte. 
Ich Habe fie zum Theil meinem. $ehrer dem Hrn. Te 
Moine zu danfen. Finden fid) aber. einige Bes 
griffe, die einer richtigern Beſtimmung bebuͤrfen, 
knue ich ſie einem beſſern Richterſtuhle unterwer⸗ 

fen? Bon: ihm muß ich die Verbefierung meiner 
Fehler erwarten, 


Die Bildhauerfunft feet als die Gefchichte 
Funde, find die dauerhafteften Bewahrerinnen der’ 
Tugenben und Schwachhelten der Menfchen, Wenn 
wir in det. Statue ber Venus den Gegenftand einer 
wollaͤſtigen und ausſchweiſenden Verehrung ſehen, 
fo haben wir hingegen in ber vom Marc Aurel ein 
berühmtes Denkmal der Verehrung, die man einem . 
—— des menſchlichen Geſchlechts erwieſen. 


1, Diefe Kunft zeigt uns Die Laſter unter göttlichen 
Bildern, und ſtellt ung bie Scheufale; welche die Ge⸗ 
ſchichte nur erzaͤhlet, noch ſchrecklicher vor. Auf der 
andern Seite beſeelen die edlen Züge von den treff⸗ 
ltthen Maͤnnern, weiche fo lange als ihre Bildſaͤulen 
38 leben verdient haͤtten, uns mit der Empfindung‘. 
eines eblen Nacheifers, dee Die Seele zu den Tugene 
deirermuhtert, welche jene der Wergeffenheit entriffen 
huben. Caͤſar fiche die. Statue Aleranders, er fälle 


in ein ernſthaftes Nachdenken, und mit thraͤnenden J 


| Kugen. ruft er aus: Wie groß war dein Gluͤck! 

Sri meinem Alter hatkeſt du ſchon einen Theil 
des Erdbodens befieget : und ich babe: nord, 

nichts zu meinem n R gethan! de 
er 


8 · Zur 8 


| bey im eih beftändiger Gegenftand feines übenden 
4a 


En | une m —* \ 
5 . bontder Bildhauereunſt. | $ 


Der wuͤrdigſte Zweit dir‘ Bildpanerfunft‘ iſt 
von Seiten der Moral, das Andenken bet ühmter Leute! 
zu verewigen, und um fo viel kraͤftigere Muſter der 
Tugend aufzuftellen, j je weniger biejenigen, welche fie 
ausübfen, für ung Gegenſtaͤnde des Nreides fern duͤr⸗ 


fer Wir haben das Bild des: Sokrates, und ver⸗ 


ehren ihn.: Lebte er hoch unter und, iver weis, bie‘ 
ten wir Muth genug.ign zu lieben? 


Die Bildhauerkunſt hat einen andern, bem 


Scheine nach weniger. nügfichern‘ Ziweck, wenn ſie⸗ 


oo 


boß zu Berzierurigen. oder bloß zur Beluftigung die⸗ 


Aber auth alsdenn kann fie bie Seele zum Gu⸗ u 


im und Boͤſen reizen. Zumelfen: nird’fle num gleiche" 


gültige Empfindungen“ erwecken. Der Bildhauer‘ | 


iſt eben fo wie der Schriftſteller zu foben ober zu fa« 
bein, nachdem er feine Gegenſtaͤnde entweder anſtaͤn· 
Big oder beleidigend vorſtellt. 

Wenn der Kuͤnſtler ſich vornimmt, die Ober’ 
fläche des menfchlichen Körpers nachzubilden; ſo 
muß er es nicht beh einer froſtigen Aehnlichkeit be⸗ 
wenden fajfen, wie etwa ein Menfch vor bem beleben⸗ 
den Hauch. ſeyn wuͤrde , ber ihn beſeelte. Dieſe 
Wahrheit, wenn ſie auch noch ſo richtig ausgedruckt 
iſt, wird wegen der zu großen Genauigkeit ein eben ſo 


froſtiges Lob verdienen, als die Aehnlichkeit iſt. Die 


Seele des Anſchauers wird nicht gerührt werden. 
Die kebende, Die begeifterte und von $eidenfchäften ges 
reizte Natur, muß der Meifter In Marmor, Erd 
Stein, u. ſ. w. bilden. | 

Alles was ber Künftler nachahmen will, muß 


Skip 


2. Sen Falchnets ee 
Fleißes ſeyn. Wenn /dieſer Fleiß, durch Genie ers, 
leuchtet, durch Geſchniack und Ueberlegung geführt, 


mit Genauigkeit ausgeübet, durch bie belohnende Auf 


merkſamkeit der Fuͤrſten, und durd) Rath und Lob an⸗ 
drer großen Kuͤnſiler ermuntert wird, ſo wird er Mei⸗ 
ſterſtuͤcke hervorbringen, welche denen koſibaren Denk 
malen gleich find, die über bie Barbarey vieler 


Jahrhunderte gefeget haben. Bildhauer alſo, die 
eg.‚nicht, bloß. bey hem Tribut der Jobeserfebungen, 


welche jene erhabnen Werke der Kunft, mit fo viel 


. 


Recht verbierten, bewenden laffen,, ſondern die fie mit, 


tiefen Nachſinnen ſtudiren, ſie zur Richtſchnur ihter 
Werke nehmen, ſolche Kuͤnſtler werben jene vorzügs 


liche Vollkommenheit erreichen, bie joit: in den grie. 
chiſchen Statuen bewunderu. Wenn es erlaubt 


waͤre, zum Beweiſe Werke unſrer noch lebenden. Ä 


Bildhauer dnzuführen, fo wuͤrden ſich Beyſpiele in 
Daris, Cpoifg,. Dresden und Berlin finden. 
Nicht hut die fhönen Statuen:bes — 


fie überhaupt, alle Werke des. Genies, wie ſie 


auch heißen mögen .. follen untz Fu Diebe bienen. 


| Das Leſen des. Kamen, jenes erhabenen Maplers,. 


wird die Seele des Kuͤnſtlers erheben, ihm ein füle, 
E ches Bild der Größe, und Mojeftär einprägen, daß 
die meiften Gegenftänbe, bie, ihn ‚umgeben, ibm 
u Atomen ſcheinen werden. 
| ‚Das örößte, erhabenfte. und. äuserlefnfte was 
der Geiſt des Bildhauers nur bilden kann muß alles 
"mal den Ausdruck der in der Natur md öglichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, ihrer Wirkungen, ihrer Ph 
| sufäligen Abnehltno⸗n. in ſich enthalten: ich 
meyne, 


werke, ihrer 


N 


“ 


son der Budhouertunſt 5 


meyne, die e beige Schonheit in der Dildbauerd 
ſowohl als in der Mahlerey, muß aus dem geſamm⸗ 
leten einzelnen Schönen in der Natur beftehen. Das 
"wahre mefentliche Schöne ift vorhanden, aber es ift 
in die verſchiednen Theile des Ganzen zerftreut. 
Diefes Schöne empfinden, fammien, vergleichen, 
‚wählen, ja einige Theile deffelben gar in Gedanken 
Hinzufegen „es mag nun in dem Charafter einer Fi⸗ 
gur, als 5. B. des Apollo, ober in ber Anordnung 
"einer Zufammenfegung, wie in den füßnen Bildern 
eines Lanfrancs, Corregio und Rubens befteher: 
‚ das heißt, glaube ich, in der Kunſt dag ſchoͤne Ideal 
hervorbringen, das feinen Grund-In der Natur hat. 
. Die Bilöfauerfunft Ift vornehmlich eine Sein 
bdinn der gezwungenen Stellungen, welche die Na⸗ 
tur verkennet, und die verſchiedne Kuͤnſtler ohne 
Moth gewählt, umi' bloß darzuthun daß ihnen 
die Zeichnung ein Spielwerk ſey. Sie verwirft 
diejenige Bekleidung, deren Vollkommenheit in über- 
fluͤßigen Zierathen, und in einer ſeltſamen Wer- 
fung der Falten beſteht. Eben ſo wenig leidet ſie 
zu ſehr geſuchte Contraſte in der Compoſition oder 
eine gezwungene Vertheilung ber Lichter und Schaͤt⸗ 
ten. Vergebens behauptet man, daß dies bie Raͤ⸗ 
der ſi nd, ‚die die Mafchine in Bewegung feßen; im 
Grunde iſt es eine Unordnung, und ein ficheres Mit 
Xel, daß der Zufthauer verwirrt wird, und das Werf 
wenig Witfung auf feine Seele‘ thut. Je mehr 
man bie Bemuͤhung uns zu rüßren merft, befto we⸗ 
niger werden wir geruͤhrt. Hieraus folgt, daß je 
weniger Mittel der Kuͤnſtler anwendet, eine Wir⸗ 
A3. kung 


6 Hexr Jalconets Gedanlen 


fung dervorzubringen, deſto größer ift, feine. Geſchick⸗ 
lichkeit, und defto leichter uͤberlaͤßt ſich der Zuſchaucr 
dem Eindruck/ welchen man auf ihr hat machen wol⸗ 
len. Durch ſolche einfache und geringe Mittel ſind 
die Meiſterſtͤcke der Griechen entſtanden, die ir 
Kuͤnſtlern ewig zu Muſtern dienen muͤſſen.— 
Die Bildhauerkunſt iſt von weniger Umfonge 


* in Anſehung ihrer Gegenſtaͤnde als die Mahlerey,: 


en aber Mit denen fie umgehet, und die beg« > 
‚ben gemein find, find in der Vorftellung bie aller⸗ 
ſchwerſten naͤmlich der Ausdruck, die Wiſſenſchaft 


des Umriſſes, die ſchwere Kunſt zu bekleiden, und die 


verſchiednen Arten der Stoffe zu unterſcheiden. 

Diefe. Kunft bat aber noch ‚andre ihr, eigne 
Schwierigkeiten. Fürs ı): Man ſchenkt dem Bild 
hauer fein Stügf feiner Arbeic: erfann feine. Zuflucht 
micht zu den Schatten, zu den zurüd'gezogenen, gt» 
drehten oder verkuͤrzten Theilen nehmen. 2) Wenn 


| er ſein Werk noch ſo gut von einer Seite ausgearbei⸗ 


tet bat: fo hat er nur erft ein Stuͤck feiner Arbeit 
‚dollendet; weil es aus eben fo vielen Gefichtspunften, 
als Punfte des Kaums ſeyn, die ihn umgeben, kann 
betrachtet werden. 3) Der Bildhauer muß eine, 
wenn gleich nicht fo reiche, doch eben fo farfe Ein« 
bitdungseraft als der Mahler haben. Ueber diefes 
- muß fein Genie recht hartnaͤckig fleißig ſeyn, und ihn 
‚über den Ekel, den die mechaniſche, ermuͤdende und 
langweilige Bearbeitung ſeiner Werke mit ſich fübtel, 
hinwegſetzen. Das Genie erlangt man nicht: es 
‚entwictele, verbreitet und ſtaͤrkt ſich aher durch die 
Henne, Der input übe das Finde feiner Bi 


von der Bilbhauerkunſt. 7 
ber Mahler. Dos iſt eine Schwierigkeit mehr, weil 
zu einem Werke der Bildhauerarbeit eben fo wohl 
Genie als zu einem Werke der Mahlerey erfordert 
wird. 4) Der Bildhauer ift des verfuͤhreriſchen 
Reizes der Farben gänzlich beraubt. Wie viel Ein⸗ 
ſichten muß er nicht hoben, um gleichwohl bie Aufe 
imerffomfeit andrer auf feine Werke zu ziehen? Wie 
genau, wie wahre, wie gewählt muß nicht fein Aus⸗ 
druck feyn, um folche eine Zeitlang zu erhalten? 

. Man verlangt alſo von einem Bildhauer nicht 
nur, daß das ganze Werk wichtig ſcheine, fonbern 


auch jebe einzelnen Theile diefes Ganzen; weildef 


felbe meiftens nur aus einer Figur befteht, worinn er 
unmöglich alle diejenigen Stüde vereinigen fan, die 
ein Gemaͤhlde intereffant machen. Eine Mahlerey 
wird außer der Abmechfelung der Farben durch bie 
Yerfchiednen Gruppen, durch die Mebenwerfe und 
Zierathen, Durch den Ausdruck der verſchlednen Pers 
fonen, die zum Stüde gehören, merkwuͤrdig. Es 
äntereßiret ung durch den Grund, den Ort der Hands 
fung durch die allgemeine Wirkung, kurz es rührt 
durch das Ganze zufammım genommen. Der Bilde 
bauer aber hat oft. gleichfam nur ein Wort zu ſagen: 
dieß Wort muß erhaben fenn. Dadurch muß er die 
ganze Seele rühren, nach dem Maaße als foiche em⸗ 
pfindlich ift, und er fich feinem Zwecke genäbert hat. 
. Einige Bildhauer haben bie Vortheile, welche 
die Farben dem Gemaͤhlde geben, zu nutzen gefucht- 
Rom und Paris geben Beweiſe davon. - Es fönnen 
auch Materialien von verſchiednen Farben, wenn fie 
mis Werſande gebraucht werden, eine maplerihe 
44 ir⸗ 


y 


s.. Sm PIERRE Beraatc 


PER hervorbringen: nimmt man fie aber ohne 
| Zufanumenfiimmung ,- fe: macht dieſes G⸗menge die 
Bildhauerey unangenehn und ſo gar beleidigend. Der’ 
Glanz der Wergoldung , der plögliche Wechfel- ver⸗ 
fehiedner Marmorarten - von widrigen · Farben wird 
die Augen bes gemeinen Haufens, der ſich durch den 
Schein hinreiſſen laͤßt, blenden. Den Manne von! 


Geſchmack aber ekelt davor. Das befte wäre, euer | 


Bronze, und bie verſchiednen Mormor nur zu 


gierungen zu gebrauchen ; und der ‚eigentlichen. Si, 


Bauerfunft nicht ihren wahren Charakter zu nehmen, 


um ihr ar deffen State einen falſchen, oder wenig⸗ J 
ſtens zweydeutigen zu geben. Auf dieſe Art tie 


die Bildhauerkuͤnſt, wenn-fie in den ihr beſtimniten 
Graͤnzen bleibt‘, keine ihter Vortheile verlieren, wel⸗ 
ches igewiß geſchehen wuͤrde, mern man bey derſelben 
auch alle die Vortheile der Mahlerey gebrauchen 
. wollte. Eine jede dieſer beyden Kuͤnſte hat ihre Ar⸗ 
ten der Nachahmung: die Farben aber gepbren nicht 
fuͤr die Bildhauerey. 


Wenn dieſes Mittel, welches der Maferen r | 
genthuͤmlich zugehoͤret ‚ein Vortheil für fie iſt, wie 


vielen. Schwürigfeiten iſt fie hingegen untermotfen, 
die der Bildhauerkunſt ganz fremde find, So leicht 
es ift die Natur durch die Farbengebung nachzuah⸗ 
men, ſo hat dieſe doch ſelbſt viele Schwierigkeiten; 


die Seltenheit dieſes Talents iſt ein Bewels davon. 


So viel mehr als der Mahler Gogenftände-verzuftel- 
ten hat, um fo viel befondre Arten von Studium 


hat er auch mehr. Die wahre Nachahmung ber 


ft des Waſſers ‚der ee landſcheſe, der verfthiedenen 
Tages⸗ 
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von der Bitdhauerfunf, 3. 


Togeszelt, der abwechſelnden Wirkungen des Sichts, 


und der Zwang ein Gemuͤlde nur durch eine Sonne 
ju erlouchten, erfordert viele Kenntniſfe, und Arbeit, 
deren der Bildhauer Überhoben iſt. Man müßte 


bieſe benben Künfte nicht, fennen, wenn man ihre 


Verhaͤltniſſe unter einander leugnete. Es wäre abet 
falſch, der einen wegen der ihr eigenen Schwiripteid 
ten ben Worzug nor ber andern zu geben. 


Die Malerey bleibt noch angenehni, wenn * 
auch der Enthuſiaſmus und das ihrem Charakter 
gemaͤße Benje fehlt: aber ohne dieſe beyhen Houpte 
Rüde find die Werke der. Bildheuerep ganz froſtis 


Aber wenn fie das Genie: auf gleiche. Art hegeiſtert 


fo find fie aufs genanefie verbunden, ob fich gieich ein 


Unterſchied in der Art ihrer Ausführung Fihet: 


Eind biefe Kuͤnſte nicht in, allen Stuͤckan einander 


gleich, fo trifft man doch allemal: geiafon eine 30 


milienaͤhnlichkeit au (). Pe 5 


aßt uns diefes zur Regel annehmen; ; es erfor⸗ 
bert dieß das Intereſſe der Kuͤnſte: es dient diejeni⸗ 
gen: zu erleuchten, welche Davon urtheilen ohne DIE 
erſten Gründe davon gu verſtehen, welches häufig 
und von den Plügften- Köpfen zu geſchehen pflegt, 
Bir wolten nichts von unfern neuetn Gelehrten fd 
gen, fonbern nur des Prutarchs erwähnen “der dieſe 
Verwandſchaft verkannt hat, wenn er fagt: daß 
weder edle Maler) De? Poeſie, 6 “ 

| en 7: 


. a ; * .. 
Y — — —E non omnibus ung, ' FL 


Nee diverla'tamen; qualbem detet eſſe ſororum. 
Ouid. Mei. Ib. 2, 


I. 
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12 Herr Zalconets Gedanken 


A: bie Trümmern zeigen der Nachwelt, ob der 
Mäittr zu loben ober zu tabeln war. 
"Wir Haben nunmefe den Vorwurf und ben Um⸗ 
fang der Bildhauerfuuft Überhaupt angeprigt: wir 
müſſen noch die befonbern Geſetze betrachten, denen 
fie unterworfen ift, und die der Kuͤnſtler fennen muß, 
um nicht dawider zu handeln, und über die Graͤnzen 
ge ſchreiten. 

Man würde die Geſetze mißbtauchen, wenn man 

behauptete, der Kuͤnſtler důrfe ſich dem Schwunge 


ſeiner Eimbildungefraft nicht überlaffen, weil er ge - 


jungen wäre, ſich nad) der Groͤße feines Marmor- 
blofs zu richten. Man fehe nur den Fechter und 
die Atalanto an: dieſe griechifhen Statuen beivel- 
fen, daß ber Marmor gehorcht wenn der Kuͤnſtler 
Hm zu befehlen weis. 
Der Bildhauer muß aber die Freyheit ‚den 
Marmor gleichſam wachſen zu machen, nicht miß⸗ 
brauchen und die aͤußern Formen feiner Figuren 
burch uͤbertriebene und der Haupthandlung wider: 
ſyrechende Theile verwirren. Auch in der größten 
Entfernung, wenn, das Werf frey ftehet, und weder 
Bäume noch Gebäude jum Hintergrunde at, muß 
es fich deutlich zeigen, fo weit es fich nur unterfehel: 
den läßt, Die Lichter und Schatten muͤſſen reichlich 
vertheilt ſeyn, und dadurch die vornehmften Theile, 
und den Ausdruck überhaupt beftinmen. In jegli⸗ 
cher Weite iſt die Haupthandlung eines Fechters ober 
Apolls, niemals zweifelhaft. 
“Unter ben Schwierigkeiten eines Birbfawers 
if eine ſehr befannte, die auf ana Weiſe deſſen Auf⸗- 
N mer 


| 





! 


N. 


aan der Bildhauerkunſt. 13, 
werkſambkeit erfobert; Er kann nämlich unmöglid 
belfen, wenn er feinen Marmor einmal zu viel abge 
nommen bat, noch eine Hauptveraͤnderung in der 
Zufammenfegung,. ober in ben einzelnen. Theilen der». 
felben vornehmen... Ein wichtiger Grund auf fein: 
Modell wohl Acht zu haben, und es Jo auszuführen, 
daß er nachgehends den Marmor ſicher darnach ber. 

arbeiten kann! Deswegen machen bie mehreſten 
Kunſtler bey großen Werken ihr Modell, oder ent⸗ 
werfen. es.wenigitens an dem Orte, wo das Wert . 
ſelbſt ſtehen ſoll. Dadurch gehen ſie bey Austheilung 
des fihts und Scharsens, und in der Uebereinſtim⸗ 
mung bes ganzen Werks ſicher, welcheß ſich fonft i in 
der Werkſtat des Künftlers ſehr gut, und an, dem 
rte ſelbſt ungemein ſchlecht ausnehmen koͤnnte. 
Dieſe Schwierigkeit geht noch weiter. Geſett 

das Modell iſt wohl, ausgedacht, und feſtgeſtelſt. 
Der Künftler barf r nur. einmal ſchlaͤfrig, oder ſeine 
Einbildungskraft zu erhitzt jeyn: wie leicht kaun er. 
aledenn in der Arbeit, wenn er den Modell zu fole- Ä 


‚gen, ‚ober es ‚wohl gar zu verbeſſern glaube, einen 


—2 ſeiner Figur verderben. Bey beſſerer 
uͤthsverfaſſung ft ſieht er das, Verſehen des vori⸗ 
gen Tages ein, die Hülfe kommt aber zu ſpaͤt Wie 


gluͤcklich iſt der Vortheil der Mahlzrey! ‚Sie ift fo 


firengen Geſetzen nicht uhtertoörfen. - Der-Mahker , 


aͤndert, verbeffert nach Belieben. auf einer Leinwand; 


jq im Fall der Noth uͤbermahlt er, fie aufs neue, oder 
nimmt eine andre. Go Eann der Bildhauer mit 
feinem Marmor nicht verfahren. Muͤßte er fein‘ 
Bert bon neuem wieder anfangen, wie viel Zeit, 

vinhe 


— 


\ 
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ns und Koften wuͤrde bas erfobern ? Iſt dag‘ 
wohl mit einem Gemaͤhlde zu vergleichen? 

Ferner, ivenn der Mahler feine Umriſſe richtig 96. 
zeichnet, Licht und Schatten geſchickt ausgerkheilet hat, 
ſð wird nachher ein ander einfallendes Licht, oder! - 
ein veraͤnderter Geſichtspunkt ihm nicht gaͤnzlich die 
Frucht ſeines Entwürfs oder "feines angewaidten 
Fleißes rauben, „Wer hingegen bey einen Werke” 
ber Bildhaueren, das eine Uebereinſtimmung in licht 
und Schatten zeigen ſoll, das ücht fo vorher von ber 


linken Seite einflel, nunmehe von der rechten, ober 


das von unten kam, nathher von der Höhe darauf 


‚fällen läßt, ber wird finden, daß das Licht Feine Wire" | 


kung mehr thut: oder es wird wenigftens eine fehr wi⸗ | 
drige Haben, went er niche vielleicht fein Werk vor⸗ 
her auf das verſchiedne Licht eingerichtet hat. Zu⸗ 


weilen laͤuft der Bildhauer auch Gefahr, wahre” 


. Schönheiten zu übergehen, und nur einen mittel· 
maͤßigen Ausdruck hervorzubringen / indem er fein“ 
Merk fo einrichten will, daß es von ällen Seiten ſoll 
koͤnnen betrachtet werden. Gluͤcklich genug, wenn.’ 
ihn diefe mühfame Sorgfalt niche abſchreckt / ſondern 
vlelmehr antreibt, deſto vollkommnere Arbeiten zu 
liefern. . 
Um dieſe Beobachtung deutlicher: zu machen, — 
will ich eine aͤhnliche von dem Herrn Grafen von 
Caylus anfuͤhren (*). 
„Die Mahlerey waͤhlet aus Deep Sichtern, die 


„eine Flaͤche beleuchten koͤnnen. Die Bildhauer· 


| „kunſt 
*) Siebe den Auszug des Mercure de France. vom Apr. 
1759 . W 
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„kunſt hat keine Wahl, fondern fie hat fie alle. Die 


„fer Ueberfluß vervielfältiget aber auch deſto meSe 
„das Studium, und Die Schwierigeeit. Denn fie 
„muß aus biefer Abſicht afle Theile einer Figur wohl 
„betrachten und. überdenfen, und darnach ausarbeis 


ten. Eie muß ſich gleichfam felbft beleuchten. Eie 


„muß durch die Zufammenfegung ihrem Werke tas 
„Ucht geben, ımd bie ichter und Echatten vertheis 
„ten. In diefer Betrachtung erfchafft der Bild⸗ 
„bauer mehr als der Mahler. Aber man erhält 
"diefen eitlen Vorzug nicht anders als durch vieles 
„Nachdenken, und mühfame Arbeiten. ,; 

Wenn ein Bildhauer diefe Schwierigkeiten über- 
wınden bat, fo fehen Künftfer und wahre Kenner 
fchon ein, wie viel Achtung man ihm fehuldig fen: 
aber: wie viel Perfonen, ja felbft Siebhaber fennen diefe 
Schwierigkeit nicht, "und wiffen alfo den Werth deſ⸗ 
fen, Der folche überftiegen, nicht zu ſchaͤtzen. 

: Das Nadende ift der Hauptvormurf des Etus’ - 
diums eines Bildhauers. Die Gründe deſſelben 
finty eine Kemmtniß der Kochen, der äußern Anato⸗ 
mie, und eine beftändige Nachahmung der Theile, 


md aller Bewegungen des menſchlichen Körpers. 


Die Schulen von Parig und Rom erfordern biefe 


VUebung, umd erleichtern den Schrlingen dieſe unent⸗ 


behrliche Kenntniß. Da aber bie Natur oft ihre 


Fehler hat, bie fich durch das beftändige Anfehen, 


und Nachzeichnen unvermerft in die Werfe des jun. 
gen !ehrlings einfcyleichen, fo muß derfe!be eine fichere 
Anleitung haben, die ihm bie richtigen Verhaͤltniſſe 


und d ſchonen Formen zeigt. 
Die 
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„Die Statuen der Griechen- find: bie ſicherſten 
Jegrer, Sie find, und werden allemal naehr.die Re⸗ 


gel der Richtigkeit, der Grazie, des edlen Ausdrucks 
bleiben, als die vollkommenſten Abbildungen. bes 


menfchlichen Koͤrpers. süß man es bey einer: fluͤch⸗ | 


tigen Unferfuchung. bewenden, ſo ſcheinen dieſe Sta⸗ 


tuen nicht außerordentlich, noch ſchwer nachzuahimnen: 


ber verſtaͤndige und aufmerkſame Kuͤnſtler aber. wird 


in einigen. die tiefften Reuntnife- der Zeichnung, und 
wenn man, das Wort bier gebrauchen darf, die ganze 
Energie ber Naiur entdecken. Daher haben ſich 
die Künſtler, welche am "elften nach, ven Antiken 
und mit kluget Wahl ſtudirt, bauptſaͤchlich hervorge⸗ 
chan: ich ſage mit kluger Wahl, und halte diefe Are 
. merfung. für fehr. gegruͤndet. 
So ſchoͤn die Antiken fir nd, fo bleiben fie. doch, 
allemal menſchliche Werke, and menſchlicher Fehler: 
"fähig. Deswegen iſt es für einen Kuͤnſtler gefaͤhr⸗ 
lich, alles blindlings und ohne Unserfcpieb ‚zu bewun« 
dern, was Antife heiße. Er würde in einigen das 
vorgebliche Schoͤne, welches nicht da iſt, bewundern, 


Muͤhe anwenden, ſich ſolches zuzueignen, und doch 


nicht bewundert werben. "Eine kluge und von Wor⸗ 


urtheilen freye Wahl muß die Schoͤnheiten und Feh⸗ 
ler der Alten unterſcheiden lehren. Hat er fich folhe- 
zu Mugen gemacht: ſo wird er.mit deftofichern Schrit⸗ 
” ten ihren Fußtapfen folgen, und dieſe werden ihn als⸗ 


denn zum Großen und Erhabenen führen. - Indie 


fer mic Klugheit gemachten Wahl zeigt ſich der rich⸗ 
tige Merftand des. Künftlers: und.feine Talente wer⸗ 


den allemal mit biefem in Verhältnig ſtehen. Eine. 


mittels 


— 
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wittelmaͤßige Kenntniß der Kuͤnſte iſt hinreichend, 
am zu bemerken, daß griechiſche Meiſter auch ihre 
Augenblicke hatten, wo ſie ſchliefen, oder froſtig wa⸗ 
ren. Einerley Geſchmack herrſchte zwar, aber alle 
Kuͤnſtler befagen ihn nicht in gleichem Grabe." Der 
Schüler eines: großen Meifters konnte zwar feine 
Marder, aber nicht zugleich feinen Verftand haben. 
* Unter allen Antifen find der Sechter, der Apollo, ' 
der Laocoon,: der Torſo, der’ Antinons, bie Gruppe ° 
des Eaftor und Pollux, ber Hermaphrodit, und die 
mebieeiſche Benus bie vornehmften, um uns die rich 


kigſten und großen Begriffe bes Nackenden zu ges 
ben, Mich dunkt, ich findedie Spuren diefer Mei⸗ 


ſterſtuͤcke in den Werfen einiger unfrer beften neuen 
Meiſter. Man fieht, daß Michel Angelo den 
Eaocoon, den Hercules und den Torfo fleißig ſtudi⸗ 
tet haben. Betrachter man die Werfe des Quesnoy, 
oder fogenannten Flammlaͤnders, fo ift fein Zweifel, 
daß er ben echter, den Apollo, ven Eaftor und 
Pollux, die Benus und den Hermaphrobiten 
ftudiret habe. Im Puͤget fieht mari den Nachah⸗ 
mer des Kaocoon und andrer Antiten. Haupfſaͤch⸗ 


lich aber ſtudirte ber legte die Natur in den Galee⸗ 
. tenfflaven zu Marfeille, deren Arbeiten und Bene 
gungen erträglich vor Augen hatte. Sovielen Einfluß 
hat die Gewohnheit, beftändig Gegenftände, die mit 
der Kunſt mehr oder weniger in Verbindung ftehen, 
» vor Augen zu haben, um den Geſchmack darnach zu 


bilden, oder auch deſſen Fortgang zu hindern. Wir, 
die wir nichts anders vor uns fehen, als Kleidungen, 
die gemacht find die Schönheiten bes Körpers zu ver- 
N. Bibl. I. B. 1 St. DD bergen 
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bergen oder zu verftellen, was für außerordentliche 
Muͤhe muͤſſen wir nicht anwenden, um die Mafte 
abzunehmen, die Natur zu ſehen, und zu kennen up 
in unfern Werken, das wahre Schöne, das von Fels 
ner Mobe gbhängt, auszudruden. Den großen 
Kuͤnſtlern, welchen fich die ganze Natur .in * | 
. Schönheit zeigt, koͤmmt es zu, Gefege des Ges 
ſchmacks zu geben. Kein Eigenſi inn, und keine 
abgeſchmackten Moden muͤſſen ihnen welche vom ' 
ſchreiben. u | 
Ich kann ben, dieſer Gelegenheit eine wichtige 
und ‚gegründete Anmerkung in Anſehung der Alten 
nicht vorbeygehen. Sie betrifft -ifre Manier dag 
Fleiſch zu behandeln. Sie wandten.fo wenig Steig 
auf Kleinigkeiten, daß ſie daruͤber oft die Falten und 
Bewegungen der Haut an den Orten, wo ſie ſich 
nach den verſchiedenen Bewegungen der. Glieder 
fpannt-, oder über einander lege, vernadhläßigten. 
Ein Bepfpiel mag. es entfcheiden, ob diefe Anmere ⸗ 
fung: obenhin gemacht. if. Wir wylene es von den 
Werken des Puͤget nehmen. | 
In welcher griechiſchen Arbeit fi ieh m man. mit ef 
vieler Einſicht und fo meifterhaft die alten der Haute - _ 
das Weiche des Fleiſches, und die Fluͤßigkeit bes 
Blutes ausgedruckt, als in den Werfen dieſes beruͤhm⸗ 
ten neuern Bildhauers. . Syn den Adern des Milo 
zu Verſailles ſieht man gleichſam das Blut lau⸗ 
ſen; bey dem erſten Anblicke wird ein jeder, der ein 
wenig Gefühl hat, bey ſeiner Andromeda wirkliches | 
Fleiſch zu fehen glauben, Hingegen ann man viele 
fchöne Antiken anführen , wo das Wahre des Aus⸗ 
drucks 
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wen der Sidhauätunt 


rund in dielen Chücen fehlt. > Es würde ame aue 


«der Undankbarkeit ſeyn, da:man aus fo vielen ans 


:pern Ueſachen den erhabenen Borzügen der Griechen 


Gerechtigkeit: wieberfahren läßt, wern man in Die . 


“fen Stuͤche das Verbienit eines. feangöfifchen Kuͤnſt⸗ 


lers, das in der That vorzuglich iſt, richt eine 


‚und hochſchaͤtzen wollte, . ° 


‚Die Abficht diefer Anmerkung if keine choeiche 


Begierde, Fehler in den ſchͤnſten Werfen zu ſuchen. 
Der Kuͤnſtler, welcher nicht einſaͤhe, war wie viel 


die nee in ben een —— des 


Pe DE vr \ 


Mir haben 2 ffen ‚ daß in einer auf die Fer 
‚geln der Alten gegründeten Nachahmung der na⸗ 
türlichen Gegenftände die wahren, Schönheiten der. 
Bildhauerkunft-ju fuchen’ find: Allein das ger 


lehrteſte Studium der Antifen, bie-vollfommenfte 


Kenntniß der Muſkeln, die Nichtiäfele der Züge, die 
Kunſt die fanften Falten der Haut,; und die Triebe . 
federn der Bewegung im: Körper- aus zudruͤcken; alle 
dieſe Geſchicklichkeiten find nur für die Augen dee 
Kuͤnſtler, und eine geringe Anzahl Kenner. Da - 
die Werke der Bildhauerkunſt aber nicht bloß fuͤr 
bie Augen der Kuͤnſtler, und fir die Fleine Anzahl 


Kenner. verfertigt werden, fo muß ber. Bildhauer, um 


einen allgemeinen Def zu erwerben, mit. biefen 


N 
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| aothwendigen Seuͤcken, noch ein andres wichtiges 
Talent verbinden. Dieſes nothwendige und fo ſeltne 


Talent, ob gleich alle Kuͤnſtler deſſen fähig ſcheinen: 


uͤſt die Empfindung. Dieſe muß von allen ihren 


Werfen untrennbar feyn. Sie belebt alles: und 
vxenn das andre. Studium ber Grund davon ift, fo iſt 
die Empfindung die Seele. Die erlernteri Kenntniſſe 


find nur für einige Perfonen, die Empfindung ift fuͤr 
alle Menſchen. Sie iſt allgemein: und aus diefern 


Grunde: find alle Menfchen die Richter unfrer 


Werke. 
Die Formen des Koͤrpers ausbruden, ihm aber 


keine Empfindung geben, das heißt, fein Werf nur 


wis ausführen. Solche aber allenthalben anbrin- 
gen wollen, und bie Richtigkeit verabfäumen, das 


wäre nichts als Sfigen machen, oder Träumereyen 


- vorbringen, davon fich ber Eindruck verlieret, fo balb 


man das Wer? nicht mehr ſieht, oder es auch nur zu 
Tange Betrachtet. Wie ſchwer ift es nicht dieſe bey⸗ 
den Stuͤcke mir einander zu verbinden! Darinn bee 


ſtehe das Große und Erhabne der Bidhauerkunſt. 


Von den Basreliefs. | 


Da das Basrelief ein wichtiges Stuͤck dee Bild⸗ 
hauerkunſt iſt: und die Alten uns vielleicht nicht Bey⸗ 


ſpiele genug von allen Arten ſolche zuſammen zu ſetzen, 
nachgelaſſen haben, fo will ich einige Gedanken über 


dieſe Arbeiten entmerfen.. Man muß vornehmlich, 
zwo Arten der Basreliefs, nämlich die wenig unb 
die « fat erhabnen unteefeiden, ihren Gebrauch 

voii 


| 
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beſtimmen, und zeigen, daß beyde Arten nach den 
Umſtandan anzuwenden ſind. 

In der Baukunſt wuͤrden auf einer Wand uber 
an einem Giebel, als Theile hie Beine Durchficht har 
ben follen, bie ſehr erhabnen Bosreliefs von mehr 
Gründen, und ba bie Figuren bes Vorgrunds vom’ 
Binterften gleichfam ganz frey zu ſtehen feheinen, eine 
ſehr üble Wirkung haben; weil es die Uebereinftim» 
mung in ber Baufunft aufgeben, und man aus ben. 
Hintergründen bes Basreliefs da auf eine. Wertien. 
fung fehliegen würde, wo feine feyn fol. Das Gen. 
bäube wuͤrde wenigſtens dem, Auge durchſichtig 


ſcheiven. Es gehören alfo fanft erhobne Arbeiten 


von wenigen Oruͤnden dahin, weiche wegen ber zu 
_ beobachtenden fanften Nuͤancen, werinn bie Ueber 
einſtimmung des Ganzen befteht, ſchwer find. Dieß 


Basrelief hat feine andere Wirkung als diejenige, 


Die ihm die Baukunſt giebt, welcher es gänzlich untere 
georbnet ſeyn muß. 

Es giebt. Orte, wo bie, ſtark erhabnen Baer⸗ | 
liefs mie vielen Vortheilen koͤnnen angewandt were 


den, wo die Gründe und Hervorſpringungen ayftatt 


eine Unordnung zu machen, vieles zum Schein der 
Wahrheit, den jegliche Nachahmung ber Natur. ha⸗ 
ben foll, bentragen. Dergleichen Päge find vor- 
nehmlich Altaͤre, oder ſolche Theile der Baukunſt, 
die man ſich durchſichtig oder hinlaͤnglich groß vor⸗ 
ſtellen kann, weil ein wenig erhabnes Basrelief in 
einiger Entfernung keine Wirkung thun wuͤrde. 
Solche große NPlaͤhte find alsdenn gleichſam der 
Schauplob⸗ wo der Künftler eine beliebige Wertie⸗ 
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+ fung annehmen kann, um bem Auftritte, weichen er: 


porftellen will, alle Handlung, afte Rühtung zu ge⸗ 
ben, die der Gegenſtand von feiner Kunſt fordere, 


doch fo, daß er denſelben nach den Gefegen der Vers - 


munft, des Geſchmacks und der Richtigkeit einrichtet. 


In dieſen Werfen ſieht man am beten die Verbin⸗ 


ler und: ‚bei Genie eine Scheidewand machen! on 


open aengen Maler Ad mit gutem Erfolge von 


dung der Bildhauerey mie der Mahlerey, und daß 


die erften Grundſaͤtze von binden aus der Natur her⸗ 


genommen, und eben dieſelben ſitid.“ Weg alſo mit 


allen eingeriſſenen kleinen Gewohnheiten, die man ſich | 
wicht zu übertreten wagt, und die zwiſcheudem Künfte ; 


3 


u 


„Seifen wir denn, weil“ andre Künftter einige 


| Zafepunberte wor uns nur vier Schritte in diefer 
wufbahn gethan, nicht zehne verfüchen dinfen? Die- 
alten Bildhauer find unläugbar unfre Meifter in 


ben Theilen der Kunſt, wo fie die Vollkommenheit 


| erreicht, Haben; aber man muß auch einräumen, daß: 
vwir uutz in dem mahleriſchen Theile der Basrelifs 
nicht auf ihr Anfehen verlaffen dürfen. --Dafieuns: 


alſo in diefem Stücke noch erwas der Kunft hingugte 
fegen uͤberlaſſen haben, wollen wir uns den Eifer, ſolche 


vollkonmen zu machen; verfogen? Wir Haben die’ 
Mahlerey in Anfehung der Einfichten im’ Helldun« 
klen weiter als die Alten getrieben, warum wollen wie 


nicht gleichen Fleiß auf die Bildhauerey werden ?- 


Bernini, Legros, Algavdi haben ung geniefen, 
daß der Kuͤnſtler durch fein‘ Genie die engen Gran» 


gen der Alten im Basrelief erweitern kann. Diefe 


den 
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dem Anſehen der Alten, das nur in fo fern anzuneh⸗ 
men, als es ‚sernünftlg ift, abgewichen. | 

Sch ſuche Daher Peine Neuerung zu machen,” ich 
Berufe mich auf Beyſpiele, deren Erfolg ausgemacht 
iſt. Wenn mein Spftem in Anfehung des Basres 
lief eine wirkliche Neuerung wäre, bie zu einer richti⸗ 
gern und genauern Nachahmung der Natur führt, 
fo mürbe folche des Nutzens wegen nothwendig feyn. 
Ich will in Anfehung meines Urtheils über bie alten 


Basreliefs nichts unbeſtimmt laſſen. Man findet: 


darinn, fo mie in ihren fchönen Statuen, Die große 


Manier jeder einzelnen Figur, und die edelſte Eins 
falt in der Zufammenfegung: allein, fo edel dieſe auch 


ſeyn mag, fo erreicht fie doch auf Feine Weife eine ge⸗ 


"weiffe Täufchung der Sinne bey einem Gemaͤhlde, und. 
dieß foll gleichwohl Die Abſicht des Basrellef ſeyn. 


Wenn Bas Basrelief fehr erhaben iſt, ſo darf 


- man nicht etwa fürchten, die Figuren des Vorgrun⸗ 


Des ſchickten fich nicht zus ben hinterſten. Der Kuͤnſt⸗ 


ler wird ſchon den ‚geringen und ftärfern Erhebun⸗ 


gen eine gewiſſe Hebereinftimmumg zu geben wiſſen; 
er muß nur Raum, Geſchmack und. Genie haben. 


: Diefe Uebereinftimmung muͤſſen wir den Basreliefs 
geben, wir muͤſſin fie nothwendig dabey verlangen, | 
und nich: aus dern Grunde: Dagegen ſeyn, weil wir 


fie nicht in den Basteliefs der Alten finden. +: _ 
Solche befteht aber nicht in fanften Schatten 


“und einförmigen Lichtern, die man fo oft in derglei- 


chen: Arbeiten wiederholt findet. Das Auge fieht 


alsdenn einzelne freye Figuren, die gleichfam auf eine 
Band gericht find, und wird dadurch beleidigt. 
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Warum will man bie treffliche Kunft, die Leinwand 


fo zu fagen durchfüchtig zu machen, nicht hier anwen⸗ 
ken, und bie Schranfen überfteigen, welche nur Bey» 


 - fall finden, weil fie aus dem Alterthume herruͤhren ? 


Tamit men aber wicht glaube, icherbichte Dinge 
durch meine Einbildung, fo will ich beweiſen, daß 
dieſe verkehrte Bewunderung wirklich: bey manches, 
Statt finde. Einer der Vorſteher unfrer Akademie 
hat ſolche behauptet (*). Machdem er von den Bas⸗ 
reliefs geredet, wo man die verſchiednen Gruͤnde 
nach den Stufen in der Natur beobachtet, und folche 
verworfen, ſetzt er hinzu: „Diefe, obgleich natuͤrliche 
„oOrdnung des Basteliefs, bat feine Verbindung 
„nmit den Basreliefs der alten Bildhauer ; dieſe 
„wollten Feine unnüge Figur, oder die durch die Enes . 
„fernung, in her mar fie fieht, werloren gienge, mas 
„chen. „Sie hielten deswegen mit Recht. fo wohl die 
„Figuren des. Vor» als Hintergrunds fo groß als 
„möglich, um fie recht fichebar zu machen, und dem 
Innhalt dee Gefchichte.mit wenigen Figuren anzu⸗ 
„zeigen, und zwar in der. Entfernung in ber fie fülle 
„ten betrachtet mwerben.,, Nach einigen andern 

Anmerkungen ſchließt er: „Daß die Figuren in ber 
„Höhe wenig unterſchieden / und faſt von einer Groͤße 
„ſeyn muͤſſen, damit bey ſolchen Urſtünden nichts 
| „verloren gienge W 

i Man 
*) In einer geſchriebnen Abhandlung vom 9 “Jul 1673. 
über die Ordnung welche ein Bildhauer bey dem Bas: 
reliefs, nach den Antiken beobachten muß durch Herrn 
Anguier Bildhauer 


” 


j 
r 
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"Man würde die Sache ber alten Vasreliefe Ä 
ſchr ſchlecht vertheidigen, wenn man ſagte, ber Hin- 
tergrund, der die Augen ſo unangenehm aufhaͤlt, 
ſtelle die reine Luft vor, worinn ſich bie Figuren vom 
allen Hinderniſſen befreyet befaͤnden. Denn wer 
nach Basreliefs zeichnet oder mahlet, drüdt mit. 
allem Fleiße den Schatten aus, ber bie Figuren um» 
giebt und anzeige, daß fie auf einer Fläche, die man 
‚den Hintergrund nennt, gelegt find. Ex denke alfo 


"rücht, daß diefer Hintergrund Die Luft ſey. Es iſt 


wahr, daß dieſe laͤcherliche Nachahmung nur beobach⸗ 

tet wird, um anzuzeigen, daß die Zeichnung nach ee 
ver Bildpaueren gemacht iſt. Der Kuͤnſtier ift alfer 
allein zu tadeln, daß er feinen Werfen einen lächere 
lichen Fehler läßt, den die Eopien ober Nachahmun⸗ 


gen beybehalten muͤſſen. 


Das Basrelief mag aber einen Platz und eine 


Erhöhung haben, welche es will, fo muß ſolche mit 


der Baukunft übereinftinmen, und bie Vorſtellung/ 
| ‚Aufammenfegung und Bekleidung muß ein Ver⸗ 


baͤſtniß mit deren Charakter Haken. Das ernſt. 


hafte und männliche der toſcaniſchan Ordnung erlaubt 


— 


nur ſimple Zuſammenſetzungen: große Bekleidun⸗ 
gen mit ſehr wenigen Falten. Die Corinthiſche und: 
Roͤmiſche erfordern mehr Ausfuͤhrung in der Zuſam⸗ 


menſetzung, mehr Abwechſelung und Leichtigkeit im 


den Kleidern. 
Von dieſen allgemeinen Begriffen, komme ich 
noch auf einige befondere Anmerkungen. 
Da die Basreliefs und Gemaͤhlde in Anſehuna 
ber Zuſammenſetzung amd Wirkung einerley Regela 
BE haben 


\ 
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in ſo muſſen die Hauptperſonen den Intereffantes 
ften Pag befommen, und ſo geftellt werden, daß auf ſie 
ein hinreichendes Sicht falle, welches das Auge, inie bag - 
diem Gemaͤhlde, vorzüglich vor jedem andern Ort der 

Zufammenfegung dahin zu ziehen, und es anzubeften 
und ruhend zu machen vermögend iſt. Diefes Haupt 
licht muß durch Peine Kfeinigfeiten, durch magre und 
harte Schatten unterbrochen werben, die nur Flecken 
verurſachen, und das Uebereinftinnmende verderben. 
Kleine Striche von Lichtern in großen Schatten wuͤr⸗ 
den Urfachen eines ähnlichen Fehlers ſeyn. 

Eben fo wenig muͤſſen auf dem Vorgrunde Ver⸗ 
kuͤrzungen feyn, zumal wenn die äußern Theile der⸗ 
felben hervorſtehen; biefes würde dem Werfe ein un⸗ 
düsftehlich magres Anfehen geben. Denn indem 
diefe Theile von ber natürlichen Länge verlieren, find 
fie nicht mehr waßrfcheinlich, und fcheinen gleichſam 
hoͤlzerne Glieder, die man den Figuren angeflickt. 
Um alfo das Auge nicht zu beleidigen, müffen folche 
abgefonderte Glieder fo viel möglich den Hintergrund. 
gewinnen. Auf die Weiſe wird man noch den Vor⸗ 
theil Haben, daß diefe Theile vor fich die gehörige 
Wirkung hun: Man muß nur Ache geben, daß 
biefe abgefonderten Theile niche zu fehr an dem Hin⸗ 
tergrund befeſtigt feheinen, welches unproportionirte 
Figuren und falſche Gründe verurfächen wuͤrde. 
Diie Figuren des zweyten Grundes, und ihre 
Theile muͤſſen nicht fo vorſpringend und fo ſtark aus⸗ 
gedruckt ſeyn, als die in dem Vorgrunde. Ehen fo 
verhaͤlt es ſich mit den andern Gruͤnden nach dem 

Raeße ihrer Entfernung. Findet man Beyſpiele 
eines 
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überall gleichen Yusbruce; wäre es auch auf Basre⸗ 
liefs der Alteri, fo muß man ſolche als Fehler der” 
Kenntniß von der fäfenmweifen Verkleinerung, bie“ 


die Entfernung; die $uft, und das Auge zmifchen uns ' 


und ben Gegenftänden in ber Natur machet, anfehen. 
Nachdem ſich die Gegenftände In derfeibigen entfer⸗ 


beſtimmter: eine um fo viel wichtigere Anmerkung, 
da die Entfernung der Figuren auf Basreliefs nichts 


weniger als wirflih iſt. Figuren die man ſich viele 
| Schuhe weit von einander entfernt vorſtellen muß, 


find es oft Faum’elnes Jolls breit. Der Kuͤnſtler 


a 


nen, fo werben ihre Formen in Anfehung unfree uns 


kann alfo nur durch einen unbeftimmtern und leich⸗ 
tern Ausbruch, durch nach perfpectivifchen Kegeln 


abnehmende Werhäftniffe, ſich der Wahrheit nähern, 


und die Birfungen ber Natur vorftellen. Dieß 


iſt auch das einzige Mittel, wodurch der Bildhauer u 
die Uebereinftimmung mit berfelben hervorbringen 


fann, und die er bey ber einzigen Farbe ſeiner Ma⸗ 


terie ſuchen muß. 


 Hamptfächlich Hat man fich in Acht zu nehmen, 


daß nicht um die Figuren ein allenthalben gleich ſtar⸗ 


ker ſchattigter Rand laufe, welcher denſelben die an⸗ 
ſcheinende Erhoͤhung und Entfernung benimmt, und 
macht, daß fie plate auf einander gedruckt, und auf 


wenn man den Figuren am Rande eine Abrumdung 
giebt, und fie in der Mitte hinlaͤnglich erhebet. Der 
Schatten welchen eine Figur auf die andre wirft, 


muß natürlich‘ darauf geworfen feheinen: das iſt, die 
Figuren muͤſſen nahe genug ftehen, um ſich einander, 
——— ——7 wenn 


% 


‚eine Fläche geklebt ſcheinen. Dieß Wird vermieden, 


* 
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wenn fie natürlich wären, beſchatten zu koͤnnen. 
Hierbey iſt zu beobachten, daß die Gründe der Haupt: 
figuren, hauptſachlich derer die ſich bewegen follen, 
nicht unordentlich ausgetgeile, fondern hinlaͤnglich 
von einander entfernt werben, Damit fich die Figuren - 
ungezroungen bewegen koͤnnen. Wenn eine Figur 
auf einem fehe vorgerüdten Grunde allein, und von 


- ben. andern abgeſondert fiheinen folL;. ſo fteflt man 


ihre einen Schatten hinter der Seite ihrer Beleuch⸗ 
tung entgegen, und wo moͤglich ein Licht hinter ihren 


Schatten. Dieß iſt ein gluͤckliches Mittel, welches 


die Natur dem "Bilopauer fowohl alg bem Mabler 
darbietet. 

Iſt das Basrelief von Marmor, b wird die 
Aehmichkei mit einem Gemaͤhlde deſto merklicher 
ſeyn, nachdem der Kuͤnſtler mehr oder weniger Ge⸗ 


J ſchicklichkeit beſeſſen, die Gegenſtaͤnde auf verſchiedne 
| I zu bearbeiten. Wenn das matte, das für- 
nigte, das polirte mie Einfiche gebraucht wird, fo; 
. ftellen fie eine Are von Farbengebung vor. Die 


Wiederfiheine, welche eine polirte Belebung auf eine 
andre wirft, geben den Kleidern eine Seichtigkeit, und 
breiten ein gewiſſes Uebereinftimmenbes über die 
ganze Zufommenfegung aus, 

Zweifelt jemand, daß die Geſetze bes Basreliefs 


und der Malerey diefelben find, der wähle ſich ein 


Gemäplde von Poußin oder. le Sueur, und laſſe 
durch einen geſchickten Bildhauer ein. Modell dar: 
nach machen ‚, fo wird er fehen, daß. dies ein ſchoͤnes 
Basrelief abgiebt. Diefe Meiſter find mic ihren ©e- 
“ae de idheuertinſtt um ſo viel naͤher gefom., 
men,” 


/ 


— — 
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"men, weil ihre Anlagen alleinal waͤhr und gedacht 
ſind. Ihre Figuren find insgemein nicht weit von 
eilnander geſtellt ‚ und auf einem ſehr richtigen 
Grunde: Ein Hauptgeſetz, daß man bey einem Bas. 
relief mit der groͤßten Gergfalt beobachten muß. 
Schließlich wiederhele ich es nochmals: Diefer Theil 
‚ber Bildhauerkunſt iſt der deutlichſte Beweis ihrer 
Verbindung mit der Mahlerey. Bill man dieſes 
Band zerreiffen , fo wird die Bildhauerkunſt verein 
gert, und bloß auf Statuen eingefchränft; ob gleich 
die Natur ihr fo wohl als ber Mahlerey Gemäplte - 
‚zu machen atıbietet. Ohne mich. weiter in die ein. 
„zelnen Theile einzulaffen, kann man behaupten, daß 
ein ſtark erhabenes Basrelief, die Farben auegenom | 
men, ein ſchweres Gemaͤhlde ſey. 


Von der Bekleidung. 


Ich muß noch einige Betrachtungen uͤber einen 
Theil der Bildbauerkunſt anſtellen, woruͤber die 
Künftler vielleicht niche gar zu einig find, und ber 
fo wichtig als ſchwer iſt: ich meyne die Kunſt zu be⸗ 
kleiden. 

Ich nehme einen Bildhauer an, der von der 
ſchoͤnen antiken Bekleidung eingenommen, und dem 
ſtudirten Zwange des Bernini feind, ben Stil der 

Falten bey den Antiken ganz und gar nachahmet; 
und ſetze einen andern bagegen, ber alle Arten von 
Falten in der Natur fiehe, und es fich als einen 
Nachahmer derſelben erlaubt hält, alle in feinen 
Werfen auszubrüden. Mich dünfe beyde Syſteme, 
deren eines das andre auszufchließen ſcheint, koͤnnen 

| | . be, 


N. 


“ Herr Falconets Gedanken 


der Vildhauerkunſt vortheilhaſt ſeyn. Es wuͤrde 
ri n, wenn. man jeberzeit eine der andern vor 
zoge. ı Sollte es nicht den Kuͤnſten der Machah⸗ u 
‚mung, tie ben Sprachen geben, die man arm nia« 


then wuͤrde, burch. Verwerfung derjenigen Woͤrter, 


welche gewiſſe Begriffe vorſtellen? Nehme man der .; 


Biſdhauerkunſt die Huͤlfsmittel der Nathahmung, 


wird man fie nicht eben ſo wohl arm machen? Man . \ 
muß alſo nur. das verwerfen, was ſeoſtig, ſchwer, 
‚ausfämeifend, ‚oder. am rechten Orte ange⸗ 


„bracht, iſt. 0% in, wen, 
"Die fagenannten naſſen Sersänber find in bee 
Ä Bildhauerkunſt von großem Rutzen. Wenn fie uns 


gezwungen, und nicht enge, nachdeni es der Gegerle -; 


ftand erfordert, gemacht ‘werden, fo laffen fie die Bes 
wegung bes Nackenden fehen,- machen die Formen 


fingficher, und folglich ben Anſchauenden deutlicher 


und wichtiger. 

Die griechiſchen Ränftter, welche fer vo von ber 
| Scönpele des Nackenden eingenommen waren, bes 

kleideten ihre Statuen mit fo feinen Zeugen, daß fig 


naß .gemacht, und oft auf die Haut geklebt ſchienen. | 


Ihre Gebräuche, ihr Himmelsftrich, ihre. Art ſich zw 


kleiden, und die Zeuge, welche fie Dazu gebrauthten, 


alles das gewoͤhnte ihr Auge, und bildete den Geb 


ſchmack. Die Kleiver auf der Inſel Cos waren fo 
durchſichtig, daß man das Nackende dadurch fah, | 


und die griechiſchen Kuͤnſtler richteten ſich nach die⸗ 
fen in ihren Gewaͤndern. Da die Bildhauerkunſt 


ober bie. ganze Natur run Gegenſtande ihrer Nach⸗ 


obmung 





————— 
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ahmung bat, und die Natur Schoͤnheiten yon riefe 


als einer Art Darbietet, warum fell fidy der "Bilde , 
„bauer bloß an eine. Art von Beleitung binden, die 


damals nach der Zeit, den —— und. der Him⸗ 


‚melsgegend eingerichtet war (9). . ! 


Die großen neuen either ; ‚als Due 
noy, Püget, Algardi, Legros, Angelo Roſſt, 


Sarrazin, und zuweilen Bernini, zeigen uns, was 


für Schönheiten die weiten, und nach’ einer großen 


Manier gervorfenen Beffeidungen in der Bildhauer 
kunſt hervorbringen. * Die alter Künftler geben ung 
menige Beyſpiele dadon, fo, daß wit in dieſer Abficht 


ihren auf enge Bekleldungen gu ſehr eingeſchraͤnkten 
Geſchmack, durch Anfuͤhrung großer Bekleidungen, 


als des Zeno im Capitol, tadeln koͤnnen. 
In den Anmerkungen uͤber die Bekleidungen 


der Alten muß man die Arbeit niche mit, der: Ord⸗ 


nung und Wohl der Falten verwechfeln., Die Ar⸗ 


E beit iſt oft ohne Geſchmack, ohne Einſicht, und wider 
die Ne Bahr, da Dingegen die Dräming und re | 
faſt 


Si Winkelmann inf. Hiſt. der aunſt &. 103. giede 


dem Hrn. Faltonet über dieſe Stelle und was er wei: 


ter unten von ben Gemändern ber Alten faget, Schuld; . 
“er, der Feine andere als fehr feine und. durchfichtige 
Zeuge In Marmor bemerket, habe nur an die farneſiſche 


FSlora gedacht, und an Figuren, welche. auf. aͤhnliche 


Art gekleidet wären; ſuchet aber zu behaupten, daß ſich 
in weiblichen Statuen wenigſtens eben fo viel Gewaͤn⸗ 


der, welche Tuch, als welche feine Zeuge vorſtelen, a 


halten bitten, 


— 
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in allemal ſehr gelehrt, und geſchicke ſind, die beſten 
und edeiften Beyſpiele zu geben. An ber ſthoͤnen 
Kopie des‘ Legros in den Thuilleries ſieht män die 
Wirkung der alten Bekleidungen, wenn fie nad) der 
wahren Natur gearbeitet find; - Die Künftier, fo 
das Original gefehen, wiſſen alle, wie unedel folches 
ausgefügret ift; an berfelben bemerfet man, was .bie 
Falten der Antiken unter der, Hand eines großen Meie 
fters werben, konnen. Wie glücklich diefe Halten 
nad) ben Antiken, aber gleichwohl zumeilen koͤnnen 
angebracht werben, beweifen die ſchoͤnen Figuren an 
ber Fontaine des Innocens. Diefe Figuren flelfen 
MNMymphen vor, für bie ſich dergleichen Bekleidung 


ſchickt. 
Weaenn wir aber aich zugeben daß bie Alten die 


2. flehfige Yeführung biefer Theile oft vernacläßiger: 


ſo verlieren -fie doch wenig in Vergleichung beffen, 
was fie uns zur Bewunderung übrig gelaffen aber. 
Es muß einem Kuͤnſtler niche unbekannt fen, bag E 
dee Meißel fehe wohl die verſchiedenen Arten von 
Arbeit, Die. die mancherley. Arten von Zeuge erfor⸗ 
dern, vorſtellen kann. Diefer-mag nun aber feyn, 
- wovon er will, fo muß ber Zwiſchenraum, mb die 
Anzahl der Falten ‚nicht gleich. feyn. Die Verries 
| fungen, und Erhoͤhungen, wodurch die Schatten ent» 
ſtehen, muͤſſen mit einer gewiſſen Harmonie abwech⸗ 
ſeln: ſonſt wird das Auge durch, die Einfoͤrmigkeit 
ermuͤdet. Letzteres nimmt man an den Bekleidun -⸗ 
gen der Familie der Niobe wahr, wo die Falten 


dhyne Verſtaͤndniß der Anordnung, und ohne Wahr⸗ 


heit in der Ausarbeitung, den Stricken, oder einer 
b ſteif 
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feif Überzegenen Baumrinde ‚gleichen (*). Die 
Harmonie ift in der Bildhauerkunſt eben fo. x 


wendig, ‚als in der Muſik, Bann | das Auge * 
eben fo wenig als das, Ohr. 


Die Falten müffen fo angeordnet werden, doß 


sicht und Schatten feine ſcharſe. Winfel machen, 


Dieſe feharfen Durchſchnitte beleidigen das Auge, 
benehmen den fleiſchichten Formen das Sanſte, und 
zeigen nur, wie die gothiſchen Figuren, übel zuſam⸗ 
menſtimmende Theile. Kin ſolcher Fehler ſchwaͤcht, 
‚oder; unterdruͤckt die. andern. wahren Schondeiten ei⸗ 
nes Werks oft ganz und gar. 

Gleichergeſtalt find die fliegenden Bemänder j 
derwerfen, weiß fie ‚Die Uebereinſtimmung unterbupe . 
den, die Aufmerkfamkgit teilen, das Auge ermj-· 
‚den, ‚und hindern, daß der Hauptgegenſtand nicht 


recht gefehen wird. Doch werden hierunter nicht 
. Diejenigen Stasuen ‚mit ‚begriffen, welche nothwendig 


H Herr Winckclmann ſagt In feinem vorher angehihrsen 
Buche S. 205. Hr. Falcontt habe an den Mastel Mir 


Niobe, das ſchoͤnſte Gewand aus dem gatzzen Alter⸗ 
thume nicht gedacht, als er den Gewaͤndern derſelben 


eine Monotonie vorgeworfen, und daß die Falten 


ohne Verſtaͤndniß In der, Ejntbellung wären. “ Wenn 
aber, jest er bins, Ber Kuͤnſtler Abſicht mar, bie, 
Schönheit bes Nackenden iu zeigen, fo ſetzten fie der⸗ 
ſelben die Pracht der Gewaͤnder nach, wie wir an den 
Toͤchtern der Riobe fehen: Ihre Kleider liegen zanz uabe 
am Fleiſche, und es find nur die Hohlungen bedeckt: 
über die Hoͤhen aber find leichte Halten, als Belhen ch 

nes Gewandes gezogen. u 
N. Bibl. 1B. 85. & 
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‚*flächtige Bekleidungen erfordern als der fallende 
"Nearus, , Apollo der die Daphne verfolgt u. ſ. w. 
Wenn’ fie-in diefem Falle geſchickt, und mie vieler 
Leichtigkeit behandelt werden, fo geben-fi fie ber Hand⸗ 
“fang. weit mehr Ratur und Wahrheit. 

In einem Basrelief koͤnnen ſie nicht weniger mit 
“gutem Erfolg angebracht werden, um die Sichter und 
"Schatten zu verbreiten, die Gruppen mit einander 
zu verbinden, und zur Uebereiiftimmung der sangen | 
Anordnung überhaupt dienen. 

Wenn fie aber in der Queere und gegeh einam · 
ber laufen, eine Menge Bruͤche haben, wie an eini⸗ 
gen Arbeiten des Bernini wahrzunehmen iſt, fo ſe⸗ 
"ben fie ſteinern, und benehmen den werten die Ruhe 

"mb ſanfte Uebereinftimmung. 5. 
: Sind dieſe Grundſaͤte auf ben Geſthmac md 
in der Natur gegeimbet, fo folgt, daß der Bildhauer, 
“indem er fih nach dieſen richtet, fich von eisiem ges 
wiſſen beftimmten Syſteme entfernen koͤnne. Aber , 
was ſchadet dieſes 7 Er- weiß, daß wer in den Kim- 
ſten die Wahrkeieifüche, ‚Fein Anfehen der. Perſon 
Senne: er muß Muh genug: haben, für alle Zeiten, 
„und: für ein jegliches Lund zu arbeiten. * 

Ich habe gefagt, daß die Anordnung. der Fale 
ten in ben Antifen zu dem trefflichſten und erhaben⸗ 
ſten Muſter dienen. Fönne. Deswegen muß der 

Kuͤnſtler, um ſich den Geſchmack nach den beſten 
Grundſatzen zu hitden, bie ſchoͤnſten alden Gewaͤn⸗ 
der, ſo wie fie ausgefuͤhret ſind, zu Rathe ziehen, 
und zwar vorzuͤglich vor den neuern, die in einer 
weitern, uͤberhauꝑt froſtigern, und u abwechfefn« | 

| ... ‘dm 
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den Manier gearbeitet find. . Diefes Stublum in 
. Anfehung des. Bekleidens iſt eben fo nothwendig, als 
das Studium nach einem von ber Haut. eurblößten 
Koͤrper in. Anfehung des Nackenden. 
Obige einmal angenommene Grundſaͤte kann 
man auf einen jedweden Stil anwenden; die Natur, 
welche niemals ihr Recht perliert, wird dem KRünfte 
‚der Abrvechfelungen: barbieten , und vortheilhafte Lih⸗ 
ren geben, wenn er vorher die Antifen als ein Pace 
ſervativ gegen den Mißbrauch der verſchiedenen Dia 
“Nieren genugt hat. ° 
Ich habe auch erwaͤhnt, daß der Gebrauch, Rx 
Himmelsftric, und die Kleider der Griechen die llr 
ſache ihres Geſchmacks an engen Draperlen' frd. 
Man muß ſich alſo nicht — daß hie weiten 
Bekleidungen fi in ihren Augen nicht gut ausges 
nommen haben würden, Aus eben der Urfache ſieht 
man foldhe auch nicht in Ihren Gemaͤhlden. Die Fi⸗ 
guren in der aldobrandinifihen Hochzeit, einem alẽen 
Gemaͤhlde, find wie die Statuen und Basrelifs aus 
Berfelben Zeit drapirt. Wir haben bie Vorftelhnig 
des Coriolans, welche nach einem in den Bädern dis 
Titus gefundenen Gemaͤhlde geſtochen iſt, too bie 
Figuren · ſehe ſimmetriſch geſtellt, and die Falten wie 
bey den alten Statuen angeordnet ‚und ausgefuͤhret 
ſind. An den zu Herkulanum gefundenen Statuen 
und Gemaͤhlden bemerkt man. eben denſelben Stil. 
Mer noch an der guten Wirkung der weiten 
Draperien zwelfelt, kann ſich davon zu Kom durch 
‚bie Statuen eines Legros, Ruſconi, und Angelo 
g Reoſſi in der Kirche, des ade Johann von fateran, 
ze 23 nn und . 
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und durch. den Geil: Andreas ‚eines Quesney des 
Flammlaͤnders, in ber Peterskirche ‚überführen. 
— Wären diefe Künftler den Alten ſtlaviſch gefolger,. 
und niche kuͤhn genng geweſen, felbft was zu verſu⸗ 
chen, wie vieler Schoͤnheiten wären wir nicht beraubt ? 
. Gie: könnten mit dem Tacitus fagn: Was ung 
hetzt zum Muſter dient, war es vormals nicht: 
„und was wir jetzt ohne Beyſpiel thun, kann 
einmal in kuͤnftigen Zeiten eins abgeben. 
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8 Elios Soenie Werke, Dritter Zei, ber 
ausgegeben von Joh. Heinrich: Schle⸗ 
> gehn, Koppenhagen und Leipzig in Ber 
lag der Mummiſchen Handl. (S, 598 J, 


er Her Brof. Gähfegel erfülhe herduvch fin 
) Werfprechen, feines. ſel. Vrupers Schrif⸗ 
im uns vollſtaͤndig in Ddiefer Ausgabe: zu lie⸗ 
fern. Dieſer Band enthält groͤßtentheils kritiſche 
"und moraliſche Schriften; die des Leſers Aufwerk- 
ſamkeit in jeder Betrachtung wuͤrdig ſnd. Es ft 
wahr, mon ſieht einigen ihre Jugend an, andre ent⸗ 
u halten Dinge, die itzt, da das’ Feld der Kritik un⸗ 
‚gleich mehr unter uns. ‚angebauet. worden, vielleicht 
manchem zu bekannt ſcheinen: aber alles was er 
ſaget, zeiget von feinen ungewoͤhnlichen; und gepruͤf⸗ 
ten kritiſchen Einſichten, und giebt den Kunſtrichtern 
immer noch zu wichtigen Unterſuchungen geuug Anlaß: 
| . Man 


» * 
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. Man hehe, Voß er der Mahn war, der dem baut 
ſchen Theater eine neue Öeftalt geben konnte, da er 


mit ben Alten und Neuern vertraut war, Die Regeln 
kannte, und ſelbſt Dichter war, und er hat ſie ihm 


auch wirklich gegeben. Man würde ſich itzt ſchaͤ⸗ 


— — — — 


mien, einen Cato oder allemanniſche Bruͤder auf un ‘ 


ſerm Theater aufzufuͤhren, da es eine Zeit gab, wo 
man fie mit. Beyfall ſah, und ob wir. gleich nicht 


glauben duͤrfen, einen hohen Grad der Vollkommenheit 


erreicht zu haben, ſo hat ſich doch hierinnen der Ge⸗ 


ſchmack ungemein erweitert; und wir wuͤrden ums 
dankbar ſeyn, wenn wir nicht einen großen Theil 
dieſes Verdienſtes Dem; unfterblichen, Bruder unſers 
Herausgebers zuſchrieben. Wir wollen die darin⸗ 


‚nen vorkonunenden Stuͤcken anführen, und eins und 
das andere, was die Leſer intereßiren könnte, aus⸗ 


zichnen. Das erfte iſt eine Nochricht und Be⸗ 
urtheilung von Herodes dem —— 
einem alten Trauerſpiele, Johann Klais, die 


bereits im kritiſchen Beytraͤgen von 1741. * 
geweſen. Der Verfaſſer hat dieſes alte Stuͤck, das 
: an fich betrachtet, der Vergefjenpeit wohl werth iſt, 
mit vieler Munterkeit durchgegangen, und, indem er 
den Leſer Durch das Abentheuerliche, das barinmen.. 


vorkoͤmmt, beluftiget, ihm zugleich: verſchiedene gute 


und nuͤtzliche Anmerkungen fuͤrs Theater vorgeleget. 


Er glaubt, daß es hauptſaͤchlich zwenerley Regeln 
der Schaubuͤhne gehe. . „Einige, fagt er, fließen aus 


dem Begriffe «einer wenſchlichen Handlung: andre 


us dem Endgwecke woriunen ich dieſe Handlung 
Bao und er herauf, wie:ich eine Hanblung 
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maaß/ noch an. bein’ Keim. Wenn das Herz ei 


ſchuͤttert iſt, fo giebt das kalte kritiſche Nachdenken 
fein Amt auf, Dies geſchieht aber eben- fo gut beh 


ben guten Trauerfpielen ber. Engländer in fünffüßie 


ı den; und eben fo wohl ben den profailchen, und würde 
. sudyauf eine andere mögfiche Art ber Einkleibung 


* 


gFeſchehen ſo bald nur das weſentliche da waͤre. Der 


Schluß hieraus waͤre, dah man es jungen dramati⸗ 
ſchen Dichtern ſelbſt uͤberließ, worzu fie ihr Genie 
kruͤge, und nicht ſchlechterdings auf eine der die and 
dre Bersart feinen Fluch legte, welches‘ nicht ſelten 
der Kunſtrichter Weiſe ii: Die Erfahrung, went 
wir einmal ein recht gutes Theäter und vortrefflichd 
Schaufpieler hätten, würde es bald am beſten leh⸗ 
ren, welche die vorzüigtichfte und für die Natur imfrer 
Spfrache die bequemſte waͤre, und die größte Wir⸗ 
kung auf das Ohr und das Herz der Ziſchauer thaͤt. 
De Engländer, und beſonders Dryden und Nath! 
Lee haben viele gereimte Tragoͤdien aufführen laſſen: 
der Geſchmack ner Natidn ‘har fie aber bald verwor⸗ 
fen, fo, daß igt- kanm jemand unter. ihnen das Ge 
‚  ‚gentheil: wagen’ iwuͤrde. Nur wäre in Anfehung 
unſrer zu wmühfchen, da wir nicht ſchon burth bie Nach- 


ahnnmng der franzoſiſchen Dichter verwoͤhnet waͤren, 
welches eine richtige Beurtheilung⸗ hiervon weit 
ſchwerer macht. Der Kunſtrichter urtheilet nach 


der Theorie, und den Regeln, die er ſich aus der 
Natur der Sprache abgezogen, und verdammt, wa 
.. nicht in diefe paßt, und der gemeine Zuhörer ver⸗ 
Soirft‘; was ihm ungewoͤhnlich ſcheint. Man wird 


8 alſo daruber ah: lange nicht vereinigen koͤnnen, 


und 
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und das Ungluͤck waͤre nicht ſo groß, gen wir nur 
genug vottreffliche Schauſpiele in jeder Art hatten; 
um in Der Wahl der beſten deſto gewiger gehen zu 


konnen. In der folgenden Abhandlung thut dee 


Hr. V. unſerm alten Audreas Gryph die Ehre an, 
eine Vergleichung zwiſchen ihm und den Shakſpear 
anzuſtellen. "Der Vortheil iſt unſtreitig auf des 
tegtern Seite, und niemand wird ite Teicht dem V. 
widerſprechen, wenn er fagt, „Daß bey dem Shak⸗ 
ſpear überall eirte siefere Erfenntnig des Menfdıen, 
als bey Gryph hervor zu leuchten fiheine.n In⸗ 

zwiſchen verdient ber letztere immer unter unfern als 
gen Tragödienfihreibern einen der erſten Pläge, und 
wir würden vielleicht weiter ſeyn, wenn unfte witzi⸗ 


gen Vorfahren den Epuren dieſes braven Maanes 


nachgegangen wären. 

Es folge ein Exhreiben über die Comoͤdie im 
Verſen, und -ein paar Abhandlungen von der Nach⸗ 
ahnung, und ber Unaͤhnlichkeit in derfeiben, bie 
beyde von der phlloſophiſchen Einfiche des fel. Eichler 
gel in die ſchoͤnen Künfte zeigen. Ein Auszug ba 
von würde zu weitläuftig werben: da aber fein wuͤr⸗ 
diger Bruder, ber Hr. Derausgeber in den benge: 
fügten Vorberichten den Innhalt derfeibigen auf 
eine bündige Art gegeiget, und fein eignes Urcheif 
darüber ohne Parteplichfeit, und mit fo vieler Be: 


ſtimmung dem Leſer vorgeleger hat, fo wird dicſer 


mehr gewinnen, wenn wir es ihn Daraus vorlegen. 
Hr. Benjamin Gottlob Straube, der den meis 
ſten Leſern aus den Belufligungen befaunt feyn wird, 
fuchte in den — Beytraͤgen zu 
n, 
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fen, daß eine gereimte Komoͤdie nicht gut ſeyn inne. 
"Aber die Ausdehnung, wie Hr. Prof. S. fagt,- bie 
er feinem Sage gab, und die Gründe, mis welchen 


E ihn behauptet, beruhten auf einem ganz falſchen 
Grunde der Nachahmung, dieſem mo nicht einzigen 
„und hoͤchſten, doch ſruchtbarſten Erkenntnißgrunde 


aller ſchoͤnen Kuͤnſte. Sein Schluß war dieſer: 


Der Ausdrud des Luſtſpiels foll der Natur fo nahe 


feyn, als möglich iſt: dieß ift ein Geſet für den Ko⸗ 
möbienfehreiber. Kann aber etwas der Naturlnaͤ⸗ 


her kommen, als die Proſe, welche ſelbſt die Nam 


iſt? und muß der beſtaͤndige Gleichlaut des Keimes 
nicht wider die Natur fchreyen, wenn gleich alles . 


Übrige feine Richtigkeit hat. Der ſel. Schlegel 


widerlegt diefen vermeyntlichen Beweis in obermäßn 


‚ten Abhandlungen, indem er zeiget, daß bie Aehn⸗ 

Uchkeit in den Nahahmungen der, fehönen Künfte, 
verfihiedene Gefichtepunfte und. Stufen zulaſſe und 

erfordere, und daß ſie die völlige Gleichheit ſcheue. 


„Was die befondre Streitfrage von der- Kamoͤdie is 
1 Verſen betrifft, ſagt der Herausgeber, ſo koͤnnte viel⸗ 


“Teiche auch auf feiner Seite ihr Vertheidiger, fo wie 


‚ Ihe: Widerfacher, zu weit gegangen feyn: Sein Un 
eheil über dieſen Streit ift vielleicht das richtigſte 


das man daruͤber faͤllen kann. Ohne den in 
Deutſchland aufkommenden Geſchmack zu verder⸗ 
ben, koͤnnte man zwar vielleicht Der proſaiſchen 


Romoͤdie vor der gebundenen einen Vorzug einraͤu⸗ 
‚men, ja auch wohl mus Urſachen, die der deutſchen 


Sprache eigenehümlich feyn koͤnnten, die Komoͤdie 


| im "geringen Verſin Kae wiberrathen;. aber. bie 


poe⸗ 
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peetifche Komödie deswegen vermerfeig well es unua⸗ 


tuͤrlich ſey, Daß die Perfonen / die darinn nachgegßs 
‚net. werden, in ihren Untetredungen auf den Aus- 
druck adufmerkſam ſeyn / und den Wohlklang des 
ESdlbenmaaßes oder Reimes in Acht nehmen £önns - 
ten, das heißt, (den Sag in feinen Folgen betrachtet,). _ 


nichts anders, als die Bramatifche Poefie, ja die 


Pehfie ihrer ganzen Würde berauben; und fie zur 
fftavifchen Nathahmer inn des Alltaͤglichen und Pos. 
beihaften machen. „ '- Weiter unten fagt er: „in bee 
Berechnung der Vollkommenheiten har marı Hrfache, : 
nicht allein auf’ die Arzapl der ſelben zu fehen, m 
dern auch-auf bie Verminderung der wichtigern, die 
der Zuſatz einer Mebenvolllommenheit bisweilen u; 
vermeidlich mit fid) führe. -Das Sylbenmaaß iſt 
an fidy eine Vollkommenheit in der Komödie, aber 
das Dialogiſche iff-eine größere: :Der Reichthum, 
Die Biegſamkeit einer Sprache, vie Ausſpeache, auch 

. wohl die Sitten einer Nation, ind die Gruͤnde, nach! 


Denen man vielleicht .eritfcheiden Fönnte, eb in einer 


geröiffen Sprache, ins beſondre die gebundene oder 
* ungebundene Schreibart für die Komoͤdie vor⸗ 
züglich zu waͤhlen ſey. , Wir zweifeln nicht, daß 
man bey ber Anwendung dieſer ganz ˖richtigen An⸗ 
merfungen’bes Sen. Prof. Schlegels auf unfre deut · 
ſche Sprache fich groͤßtentheils für Die Profa in der 
Komödie erflären moͤchta: bie Musführung des Bes 
weiſes wird jebent, ber nur ein: ‚erg wit der Notur 
berfefbigen bekannt iſt, leicht ſeyn. 
Die Abhandlung on · der —— chelle 
der el Schiegil in ¶veen Abfchnicte: Tin dem ·erſten 
bandelt 
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handelt er von derfelben überhaupt: im 20m von- 
den Ejgenſchaften und Regeln der Nachahmung, in 

fo meit ihr Endzneck das Vergwigen if. Die Lehre 
von der Nachahmung, als dem hoͤchſten Grundfage 

der ſchoͤnen Kuͤnſte, welche Vatreup 17.46, auf pine 

Art vorgetragen," als ob er wenigſtens unser den: 
een, und: ins befandre unter feinen Landsleuten 

feine Vorgänger. gehabt bitte, iſt in dieſen Abhand⸗ 


lungen in den Jahren 1741-44. ſchon ausführjich 


vorgetragen werden. Vor ihm hat ſich ſchon Ari- 
ſtoteles in ſeiner Poetik darauf berufen, und unter 
uns Hr. Breitinger in feiner Dichtkunſt viel Nuͤtz 
liches darüber augemerker.. Aber die richtige BVe⸗ 


ſlimmung und Anwendung dieſer Lehre iſt nichts wer 


NN 


niger als allgemein, „Ihr efi falfche Auslegung, ſagt | 


der Herausgeber, dienet bisweilen dem plumpen Schü, 


fer, dem fogenannten natürlichen Tragoͤdienſchrei⸗ 


ber, und einem jeben wäfferichsen Versmacher zur 
Entſchuldigung. Din es fang nicht ſchwer fallen, 


in der Menſchheit Perfonen anzutreffen, bie eben fo; 


- reden und denken, als er fhreibt.. Auch für den 


Kunftrichter iſt der Sag, dag die fchönen Künfte Lie 
Natur nachahmen, unbrauchbar, fo lange er ihn. un- 
beſtimmt läßt, und ſchwaͤnkende Beſtimmungen fuͤh⸗ 


— ven ihn auf Abwege. Batteur hat dieſen Satz des⸗ 


wegen durch die beyden Worte zu erläutern. geglaube, 


bie ſchoͤne Natur und gut, oder. in einem geroiffen 


Grade von Vegeifterung nachzuahmen, Worte: Die 


. aufs neue von vielen Zweydeutigkeiten gerettet were 


den möffen:. Der Hr. Pr. S. um die Lehre von 
der Nachahmung/wie fie fein Bent in der vorge 


legten 


.. . beitter Theil 45 
. legten Abhandlung vorgetragen, in ber. Kürze zu faſ⸗ 
fen, trägt fie alſo vor: „Der Kuͤnſtler ahme die Ma» 
tur fo nach, aus dem Geſichtspunkte, und in dem 
Srade, wie es feine Abficht, feine Sefer, Zuſchauer, 
- Zuhörer zu vergnuͤgen erfodert, und wenn er feinem - 
- Bilde große Aehnlichkeiten zeit dem Morbilde geben 


- + Pann, fo häte er fich immer vor der willigen Oleich⸗ 


Beit,„ Er tadeit nicht ohne Grund. berinnen, def 
derſelbe wie Batteur, bie Nachahmung für einen fo 
" allgemeinen Orundfag angenommen, daß er glaubt, 
die ſchoͤnen Künfterübeehaupt, und 'inshefondere die 
‚ganze Poefie auf. ihn zuruͤckbringen zu fönnen, und 
wenn berfelbe im: ber (Folge ihn fo gar auf Die Cies 
rfchichte, mithin auf jede Erzählung ausdehnen will, 
fe macht er'die Anmerkung, daß eine fo weitläuftige 
Bedeutung, die dem Sprachgebrauche nicht gemäß 
uiſt, die Lehre von der Nachahmung fehr allgemein, 
aber aud deswegen befto unfruchtbarer made. 
Der Endzwec zu vergnügen, unterfcheibet alsdenn 
bie Nachahmung der Natur, bie in den fehöndu 
Kuͤnſten ftatt findet, von den übrigen. Gastungen. 
Dies iſt, wie wir vorher angegeiget haben, der Ge. 
“ genftand-des zweyten Abfihnittes von des ſel. S. Ab: 
u Handlung. Sein Hr. Bruder findet aber auch bier, 


daß er ſich in einigen Sägen nicht beſtimmt genug 


ausgedruͤckt: er ſagt z. E. alles Vergnuͤgen, das 
aus dem Weſen einer Sprache fließt, habe die Ver⸗ 
muthung vor ſich, daß es der Endzweck derſelbigen 
"ep, und es habe vor: aflen Dingen ein Recht, als die 
Abſicht betrachtet zu. werden, waruni die Sache, die 
—J in der et if. Bann S. Pr.S.üben 
Er daupt 
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haupt zwar zugilebt, daß das Vergnügen der ſchoͤnan 
Kuͤnſte ihr Hauptzweck fen, ſo wendet er nur darwi⸗ 
der ein, daß auch dieſer Satz/ fo allgemein, als er 
hier vorausgeſetzet iſt, anſtoͤßig ſcheinen koͤnne; mail 
umit mancherkey menſchlichen Handlungen ein unzer⸗ 


revennlichts Vergnugen verbucden iſt, welches des⸗ 
‚wegen doch nicht als der Entzweck, fondern nur als 


| zn Erleichter ungsmittel derfelben ongeſehen werben 
„dürfe: — Man konnte, fehs er.bimpe, hier füglächr ide 


ſcholaſtiſche Unterſcheidung des conllitütive und , 


- confecutive Weſentlichen anwenden. Das Ber- 


. gnügen in den ſchoͤnen Kuͤnſten fließt aus dem in ⸗ 


nern Weſen derſelben, indem es ihr durchgoͤngig er⸗ 

Fannter. Hauptzweck iſt. Dasjenige Vergnuͤgen 

‚aber, weiches, als ein Erleichterungsmittel nuͤtzlicher 
Entzgwecke, thieriſchen und ſittlichen Handlungen zu⸗ 
Beſellet worden, iſt nur, als ein unzertrennlicher Be⸗ 
gleiter, weſentlich damit verbunden. Der zweyte 
Sag ſeines · ſel. Beubers, den er aus ber Erfahrung 
„beftreitet, ift, daß 28 feinen ‚angenehmen Betrug 
gebe. Was ten Brundfag vonder Nachchmung 


u überhaupt anbeteifft, fo erklärs.fich der Hr. Pr ©. 
‚ mehe für benjenigen, deni die heutigen Kunfteichtee 
am meiften-beypflichten, - „Der vor der Sinnlich⸗ 


keit, fagt er, auf welchen ber berühmte Baumgar⸗ 
ten feine Aefthetik gebauet, und welchen auch mein 
Bruder, Joh. Abolph Schlegel, in einer Abhanb · 
lung bey feinem. Batteux angenommen, fiheiht- die 


Oberhand zu behnlten. Indeſſen fuͤhret derſelhe 


unmittelbar auf ben: Lehrſatz von ber Nachahmung 
— der Natur, und man muß m wenigſtens nach 


’ 
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jenem, für den allgemeinften umd fruchtbarſten In der 
Poeſie anſeben. Wielleicht konnte man auch: behau⸗ 


pten, daß ſich nicht alle Gattungen der Poeſie, und 


"alle Regeln derſelben mit gleicher Deutlicyfeit aus 
"einem einigen Grundſatze erklaͤren laſſen. Man 
verwickelt ſich in Schwierigkelten, wenn man aus 
Lebe zur Einheit, da einen allgemeinen Grundfag 
ausſchließungsweiſe herrſchen laſſen will, wo doch 


mehrere Betrachtungen zuſammen kommen. 


Es folgt Demokrit, ein Todtengeſpraͤch. Die 
Veranlaſſung zudieſer lebhaften Kritik, iſt die Ko⸗ 


moͤdie, der Demokrit aus dem Regnard, in der das 


Mebliche fo gar ˖wenig beobachtet iſt. „Wenn anf 

der einen Selte, ſagt Hr. Pr. ©. in dem Vorbe -· 
"richte, gewiſſe —E in der Nachahmung 
gerechtfertiget und ſelbſt empfohlen werden, fo hat 
"mean 'auf der andern Dichtern und. Kuͤnſtlern eine 
"forgfältige Achtſamkeit auf das Uebliche oder Co⸗ 


ſtume anzupreiſen. Wenn er berühmter Charak⸗ 


ter, eine bekannte Begebenheit nachgeahmet werben 
ſoll, ſo gehoͤren zur Ausbildung derſelben Sitten und 
Nebenumſtaͤnde. Ein großer Theil der Aehnlichkeit 
verliert ſich, wenn diefe: aus fremden Zeiten ent⸗ 


lehnt find, wenn man die Apoſtel, wie Pilgrimme 


aus den mittlern Jahrhunderten mit Roſenkraͤnzen | 
mahlet. 
»Die folgenden Stuͤcke, Auszug eines Briefs, 
welcher einige kritiſche Anmerkungen uͤber die 
Trauerſpiele der Alten und Reuern enthaͤlt, 
und die Abhandlung von der Wuͤrde und Maͤ⸗ 


. »jeftat des Ausdrucks im Trauerſpiele, empfeh | 
Es Ten 
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len wir jungen dramatiſchen Dichtern vorzüglich: Ä 
‚fie werden einem Mame, mie ©. war, wohl traupn 
Eönnen, wenn er iguen zurufet: „‚lefet die Alten und 
wAhn · et dieſen nach, — Die Vergleichung, dije 
‚er in den erfien zuifchen ber Berenice des Racine 
„und der Elektra, nebft dem Philoftet Des So⸗ 
anftellet, wird fie überzeugen, daß uns bie 
Aiten in Vorſtellung des Schauplatzes ſelbſt, in 

| ‘der Einrichtung der Fabel, in Yusbildung der ee 
raktere, in der eblen Einfalt des Ausdrucks weit zu⸗ 
Fuͤck gelaſſen haben. Das zte Stuͤck, welches den 
groͤßten Theil der Vorrede ausmachte, Die der. Verf. 
„im Jahre 1741. deunjenigen Stüden vorſetzte, die gr 
"Damals: zu Kopenhagen unter dem Mamen feingr 
‚‚theasralifchen Werke perausgab, enthaͤlt die aller⸗ 
wichtigſten Regeln eines dramarifchen Dichters, uud 
oſolche, die am meiſten ben Mißdeutungen unaͤchter 
Kunſtrichter unterworſen ſind. . Die Regeln, wor⸗ 
nach ſich der Ausdruck der Rede in .ginem Trauer⸗ 
ſſpiele richten foll,, ‚geünden ſich öfters: auf die Des 
‚griffe,. die wir vyn Helden haben, fo uns darinnen 
„vergeftellet werden, theils. auf. die Wichtigkeit. der 
„Handlungen, die man darinnen abbilvet, theils auf 
„ben E nnd, ‚ben man dadurch zu erhalten fuhr, 
‚nämlich -auf die Exrweckung und Verbeſſerung der , 
menſchlichen Leidenſchaft. Auf dieſe Gruͤnde bauet 
der Verf die Ausführung feines Unterrichts, den er 


_- 


Durd) die beiten Beyſpiele aus Alten und. Neuern, w 


und. durch Pro der aagchergeſhen Seite « er⸗ 
laͤutert. 
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; 0 Booten übers Zhrater, und heſon⸗ 

ders zur Aufnahme dei ‚banüchen Theaters, 
* una ſo viel wichtiger, da die augegebenen Regeln 
Ech überall; anmenden laſſen vo man noch Bein. eigen. 
chuͤmliches. Theater, wie in. Paris und London bat; 
und erſt auf neu zu errichtende Schaubuͤhnen denfen 
aß. Wie ſehr wäre es zu wünfchen, bag ſich ein 
großer Bürfl auch einmal unter ms. Der deutſchen 
Kemökie.äunähme, aiud ſie ach den Kegeln, Die hier 
angegeben merben zu bilden ſuchte, ober Die Aufficht 
einem Maune annertrante, der mit, folchen Grunde 
fügen. vollfoitenn bekonnt wäre: - Lnfre Dichter 
werben mit allen ihren Bemaͤhungen umfonft geqr⸗ 
heitet Haben; fo lange ſie nichs wiſſen, an mas für ein 
Theater ſie fich haften follin, und burch bie Erfah⸗ | 
zung fich Aberzengen koͤnnen, ⸗ das der rechte Weg 
| ig, ben fie gewaͤhlet haben. 

Gleith zu Anfange Wei vr Ver. eine Eleine 
Zenterbibliufeb fie bie Accaurs an, Deren Beleſen⸗ 
Geis ihnen Bası-der Erfahrung; bienen würbe, und 
aus denen fie, sahne ſich ſllapiſch wach den. Mor» 
ſchriften zu richeen, daraus viel Unkeitung nahmen - 
koͤnnten, was fie auf ihrem Theoeer · verſuchen ſolltem 
Denn, ſagt er.fehr wahl, sipe jede Nation fchreibt-ei 
mem Rhmaperi; Das ie grfallen ſoll, Durch ihre ver⸗ 
ſchiednen; Sitten auch verſchiedne Regeln wor, und 
ein Stück, das fir die eine Nation gemocht IR, wirh 
Alten der anhern ganz gefallen, En beweiſet ſolches 

durch die große Verſchiedenheit has engliſchen und 
ſtran zoͤſiſchen Theaters, und wir wuͤnſchten wohl die 
ſchoͤns Vergulchung, bie er: zwiſchen heyden anſtallet. 
a WRDBLLD. 1St. D | Ku 
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ss 3. €: Eäioeit Bat N 
danz Geräufigen. „Henn ich dieſes, ſetzt er ben dem. 
erſtern Binzu, in Deutſchland ſchriebe, fo wuͤrde ich 
es zugleich in der Abficht fagen, einige eben fo ver, 
„wegene als urmölfende Kunftrichtee von. ihren der» 
Wehrten Begriffen zn überführen, da fie ein Dhea⸗ 


„ter, welches eine ſo vernuͤnftige und fharffinnige 


;;Nation als die engliſche iſt, mit fo vielem Vergnun 

„gen befucht , worauf fie fo viele Auſmerkſamkeit 

wendet, woran Steele und andre große Mannet 

3 gearbejfet haben, "und wo man fo: fdhöne Abſchilde⸗ 
„röigen der Natur, fo bündige Gedanken. höre, bes 

‚wegen fin fehleche, ‚verwirrt und barbariſch ausge⸗ 


— "Gen, wei es nicht wach dem Mufter des. Franzoͤſu 


Achen eingerichtet ift, und: weil dir Poeten in Enge 
‚fand, wie ein Finnreither Poet, und wo ich niche irre, 
Steele ſelbſt ſagt, ihre Stuͤcken nicht. nach Rectpten 
„machen, wie das Srauenzimmer finePubdings , N ö 
2: Einrichtung eines: neuen: Theaters : muß 


mian :atfo die Sitten: und den befondem. Charakter 


ſeiner Nation in Betrachtung ziehen; und. zugleich 


den edelſten Endzweck vor Augen Haben, der durch 


Schauſpiele überhaupt und der. bay. jeder Mation 
misbeſondere erhalten werden kanun. ach. :diefent 
Grumdſatze prüft der Verfaſſer, woranf haupt⸗ 


ſaaͤchlich bey der daͤniſchen Nation das Augenmerk zu 


richten wäre, und nachdem er feine Begriffe fieräben 


⸗ 
2 


\ 


ius einander geſetzt, und durch bie Crfahrung erlaͤue 


kert, ſtellet x eine Unterſuchung an, was er für O4 


genſchaften zu den neuen Stuͤcken ſordern wuͤrbe, 


| die mar: daſelbſe aufführin- wollte, le udn zu ſol⸗ 


hen Ei 4 am — ‚gimam Knriag 
a Si, En q ‚nd 


! 
+ ’ u - 
‘ ’ 
* —8 u 
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mb. wag ecwan ben der Auffüptung. derfebl I 


Beobachten. ı wäre? Mir wuͤnſchlen⸗ daß wir, asl 
nige widerlegen Fönnten,. ı maß, der Verf. gun Ber 
fhluffe, finer Gedanken Tage — "welches wir abet’ 


ſchon oben bemerfee haben. - „Die Deutſchen Haben 


8 
| 


„den Sepler begangen, daß fie‘ hie Unterfhied. aller 


„ey Romebien aus dem Fraino ſchen uͤberſetzet ha⸗ 
* ‚. ohne ‚vorher zu überlegen, ob die Charaktere 


„pverfelben auch auf ihre Gitren ſi lich ſchickten. Sie: 


„Haben alfo aus Ihrem Theater nichts "anders ale 
„ein Feanzöfifches in deuiſcher Sprache gemacht. 


„Cs iſt wahr, dieſes Theater iſt nicht ohne alle Are 
ehmlichkeit geblieben. ‚Denn es ‚giebt. in ben 
* ¶Xxbotbeiten etwas, das allgemein‘ if, worinnen alle 


„Nationen ‚übereinftimmen,, und deſſen Vorſtellung 


= — allen gefallen muß, . Über ein Theater, daß‘ 


nur durchs allgemeine, ‚gefältg, ift fo. einnehmen 
nicht, als es ſeyn kounte: und ich ſchreibe diefer‘ 
> Urfache die Kaltfinnigkelt u, womit die Rorasien 


"in Deutſchland beſucht werben. Die Siebe zudem 
„„felben wůrbe weit größer lenn, i wenn eines thells bie 


„Nation. die Shönfeiren, die nei in den vorgeſtelhe 
„ten Stuͤcken wahrnimmt, auf die Rechnung ih ve 
„eignen Biges. reiben Fönnte;. und wenn an rn 

„eheils in den‘ abgeſchilderten Sitten ein jeder de 


"ihm befannten Sitten ‚feines andes eckennte ung 
„fich kitzelte, ſo oft ſich eiwas fände, dag ſich auf eis 


‚nen feiner Bekannten anwenden ließe, _ ‘Denn dies 
zjfes wird, wofern man nur hie Natur nachghmet, 


und nur für ein Theater in feinem Vaterlande 


— faſt in allen Zeiten ee opne daß 


an 


Du 
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| „ind befünbere barauf zu denfen nötig, hätte, Die 


utſchen Komödien haben am meiſten hierbey ver- 
Ffshren. Denn üngeachtet ſie anfangs nicht ſo voll⸗ 
kommne Stuͤcke ‚gehabt haben würden, als fie aus 
ydem ranzoͤſi iſcheri überfegen laffen konnten: ſo wuͤr⸗ 
„den dach Stide, in denien ſich nur Geiſt und. Mun⸗ 
—2 Zewieſen, bey ofen ihren "Mängeln, weit 


J „richt Huffepn erhal; und mehr" Gelb eirigebracdhe 


— 


* aben. Die jungen Anfänget, die der gleichen‘ 
„Stide verfertigt, wiliiden,aufgemuntert ind balb 
—R* geworden ſeyn; und hieralis ı waͤre eih‘ 
„allgerneiner Eifer fuͤr ein gutes Theater cniſlanden. 
„Es wäre mir leicht, diefes mie dem Biönfalle zu DM 
"oeifen, ben etliche, deutfche Stüde erhalten haben; 
in beiten wenig Feͤier und gar nichts Einiehmendei 


J „ie, die aber deutſche Sitten zeigen. Ich kann 
| "och Dinzufeßen, daß es überhaupt ein großer‘ 


„Sad: für den Wis einer Nation ff, denn man: 
fi) Ininger mit Weberfegungen fremder Werke bee 


„Hilfe, und Die Ermunterung der guten Köpfe in. ſei⸗ 


„nem Vaterlande verahſaumet. "Das Theater iſt 


allemal das bornehunfte Feld und die begiempte Ger 


„leg peit, ‚ wo, die wigigen Köpfe einer Nation fich‘ 
üben können: man muß es alſo nicht fo diche mie" | 
„auslänbifchen Arbeiten defeßen, daß den Einheimi⸗ 
„fchen der Platz denommen wird. Wir moͤchten 
dieſe letztere Erinnerung hauptſaãchlich dep? Direkteurs 


unſrer Schaubuͤhnen empfehlen, zumal da ſeit dek’ 


Zeit, daß der ſel. Schlegel dieß ſchrieb, unfre Thea⸗ 


ter mit verſchiednen guten Stuͤcken bereichert wor⸗ 
I den, und bie Kris unter ‚uns auch eirien erwünfchten 


\ ö / Fort⸗ 


en beiten Re ar. [7 
Fortgang gehabt : ſie ſoſlten auch HiNi g nie 

—— mahen, mo E een einen es 
eswähler haben, um burch den Erfolg zu feßen,. iwel- 
hen man betreten. müßte... um. am ſicherſten der 
Abſicht einer —— Ei ge eigen 


-—-—. 014. 


de erfen wird ln “ die Be eek 
ſelbſt einen — zur —5 
gebe; die zwote on, dem Nuten der 
— enſchaften im ‚gemeinch Leben 
‚und in: Geſchaͤfften; die, dritte yiget, 4 ut 
Belohnung der Dienfte das wahre K 
zeichen einer loͤbli n Regierung kn; bie Bere 
| —— He Hi ern | 
‚sanzli verlichert ſeyn e; die fünfte, 
die Berficheung von feinen —E— 
ten die beſte Belohnung ſey. Der mpralijcge 
faryeifhe Auffag zweyerley Geſtalten in einer ' 


ſowehl als der Fotgende, der uge Hen, 


wo der Verfaſſer aud) e einige Eritifche Anmerkungen 
anzubringen gewußt, welche die Nachahmung der . 
Natur im Tanzen betreffen, fHüb hereits iu ber: 2 
luſtigengen singerüdt geweſeg. Es. folge 
-Söreiben don dan ‚fimlichen Erg — 2* 
| .ten , heſonders BOn' dem Tanzen, nps den Dres | 
miſchen Behtraͤgen, das :aber..gier mis beträchte 
lien, Pepe teaen, ee AOHOLD feliche 
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u LeRoy, nnorede ihobne | 


‚Ste. des geſetſchafitichen Tanzes auf eine gute 


Art rechtfertiget. — Einige’ moͤraliſche Auffaͤtze, 
die in ein Wochenbtatt befiimmt warbn / folgen hier. 
‚auf, nl, Betrachtung über den Chüräfef Joſephs 
in Anfehung feiner Aufrichtigkeit —Von dee 
Achtung fuͤr die Urtheile der Welt. — Bom Bey⸗ 
Falle der Welt, den ein Schriftſteller 'pöffer, a Von 
der Hoͤflichtelt, — im Spiele zu‘ verlieren. — 
Vom  aufgeräumten Alfen, An Gefprächi = =. die 

inzeßinn Zartkinda und Prinz Typhon, eine 
— 13— aus dem Srarzsfif (che: Kardk Heraus⸗ 


| "eher f ur nicht — behzufuͤgen, theils 


wül fie’ zu den artigffen ıtd Iehrreichften Feyenmaͤhs. 
hen gehört, welche! find ber franzoͤſi iſche Bis het- 


| ” hebrach? ‚;theils wegen der Zueigirinigsſchrift des 


Vföderfeßerd an die Eigenliebe, welche: eia dentſches 
Original iſt. Fragmente eines Luſtſpieis, die Pracht 
zu, Landheim, in fuͤnf Auszügen, machen dem 
ſchluß, die viel Komiſches enthalten, und immer aufs 


. "neue den Verluſt bes ” Schlegels er 


— 
MALE R 


„bauten taſſen. Per ke 


} J 


— ‚ML. ” 


u Benenanoronssenonensnenne 


PER 


ifoie de la I eifpotion &des förmes dißi- | 
F — „rehtes, que les Chretiens ont’idennees | _ 


à leurs Temples, depuis Te Regie de 
- " Conftantio ke Grand, jus ra ridtist !pär 


F * Meie Roy Fliftoriograph de Meade- 


tie Royale PETE 


_ — 
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vätdes former differontes. ‚&te.. ss 


> "de. Flnſtitut. de Bologne & Paris, chez‘ 
. . Defaint & Saillant.. 1764. (90P.) - .. 


Bay le Roi, deffen große Verbienfte um big 
o” Architektur und ihre Gefcyichte jedermann aus 


ven praͤchtigen Ruinen von Griechenland befannt iſt / 


hat in dieſem kleinen Werkchen wieder eine wichtige 


Materie abgehandelt, bie-über den Fortgang der 


Kuͤnſte ein nicht geringes Licht wirft, indein er ung 


von der Architektur der prächtigften Tempel Nachricht 


giebt, die feit Conſtantin des Großen Zeiten von den 
Epriften erbauet worden. Ehe der Verf. dieſes 
ausfuͤhret, zeiget er in dem Eingange, wie die Chris | 
fien darauf gefommen find, ihren Tempeln diejenige, 


Geſtalt, die wir. an ‚Ihnen finden zu geben. Zu dem 


Ende ſtellet er eine ẽ Vergleihung mis ben Tempeln 


der alteſten Völker an, die ſich hauptſächlich In der 


Baukunſt hervorgethan haben. 
Die Tempel der Aegyptier waren überhaupt) 
pie ſich aus dem Pocofe urtheilen läßt, nichts, Alg 


| in großes Paralellogromm,, innwendig durch Dias 


drotg, oder. andre Por alellogrammen von verſchledner 
Größe ‚abgetheilet. Ihre Unwiſſenheit i in der Art 
zu woͤlben, verhinderte ſie vielieicht/ zirkelfoͤrmige zů 


| ‚madjen; ‚Die Griechen und Römer, die in diefek - 
Ä Kunſt ſchoͤn erfahrner waren, ob ſie gleich nicht ſo viel 


‚ale wir Davon ‚ouhten, | baitefen, ‚eben fo wenig, wenn 
njan bas Päntheon i in Kom erisnimmt, runde Tem⸗ 
pe von einer ‚(ehr enfbnlihen Örsbe. . :Da fie mit 
‚Einer-gewiffen Art von Ehrfurcht fi Ni $, ‚an die ſimple 
un rechtwinkiſchte Formbänden, ,. weſche fie ı nach 
* ihrer Huͤtten den af Tempelũ goaͤben, die ffe 
D:4. ihren 


36 LeRey, TARdire de 1a diſpoſſcon 
threir Gottheiten ecrüichteten ; ſo Bemüheten'fie ſich 
dieſelben durch alles, was die Architekeur praͤchtiges 
bat, zu erheben. Sie ſchmuͤckten Die graͤßten von 
außen und innen mie herrlichen Colonnaden, umgo⸗ 
becs ſie mit großen Einſuſſungen, hie;fie ebenfalls mit 

Saͤulerwerken vruzierten/ und wenn der Koͤrper des 
Temyels weder eigen zu großen Umfeng;noſh eino 
u große Erhoͤhung hatte, ſo machte die aͤutzere Ver⸗ 
ierung, wenn fie mir der innern Map gerbunhen 
war, ein treffliches Banzes a F 
Anfre ſchoͤnſten Kirchen, die in gewiſſen Abſich⸗ 
gen weniger glüclich geordnet find, haben Inzroifchen 
‚auch ‚yorzügliche Schönfeiten vor den heydniſche 
Tempeln. Die vlereckigten und zirfelmäßigen Ge⸗ 
ſtalten, die faſt allezeit allein und abgelondert in die 
fen legtern vorfommen, finden ſich in unfern Haupfe 
firchen vereinige. Wir bedecken Schiffe, die acht 
zig Fuß in der Breite haben, wir erhöhen in Ihrem 
Vereinigungspunfte Dome von einem, hoch weit 
groͤßern Diameter, deffen Woͤlhungen -bls_ an DIE 

Gatten zu reichen .feheirten ; „und wir erleuchten mit 
einer ausnehmenden Kunft alte Theile biefer ungeßene 
ren Gebäude. — Der Her Berfaffer zeiget, 
Durch welche Stufen wir nach und, nach zu dieſer 
fühnen Bauart; die wir viefleicht nicht genug Beipit- ' 
dern, und bie bie Alten niemals erreiche Haben, ge⸗ 
langet finds niachgehends wie dieſelbe volltommner 
geinacht und verſchonert, unſern Kirchen bor alteh 
Teyiheln die dor uns geweſen huhz einen Vorzun 
Aerjipaffen Fünng, ee ml nam pt 
Ze Ba Pass | 


. 
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Mer? evſte Il handat af; von ber Andech⸗ 
miny der Kerchen ſeit ihrem Urſprunge, bil 
chif Die Wiederherſtellung der Künfte in Ita⸗ 
lten. Die Leichtigken ober Schwuͤrigheit/ die bie ver⸗ 
ſchiedenen Retigloneh Im Anfange bi Ihrer Verbrei⸗ 
tung gefunden, der Eifer mit dem mächtige Fuͤrſten 


ober ganze Völker fie ergriffen, oder bie Küken 
ſpruͤche, denen fie ausgefeßt gervefen, ſtheinen binden 


nehmſten Urſachen der Verſchiedenheit grwrſen zw 
ſtyn, die man in Anſchung des Innern der Sebaͤude, 
bie dem wahren Gore zu Ehren errichtet werben, wre) 
der. den: fallen Gottern ber Heyden —— 
Tempel bemerfet. 

"DR verfhiehrten Religlvnen derenigen Ole, | 
bie durch Ihre Einſicht in die Architckeur "gepfänge 
haben, gruͤnbeten ſich unvermerkt und ohen ider⸗ 
ſpruch Im Schooße bluͤhender Staaten. Die feyer 
lichſten Opfer geſchahen biswellen under ftehen· Hlur· 
mel, vor den Lempeln mitten in Staͤdten, ober uk 
fer ihren Mauten vor den Augen aller Eluwvhace 
Es war öfters geug, Daß das JInnete Diefir Barnes 


die Priefter und Bildniſſe der darinnen zu verchren⸗ 


den Sortheiten enthlelt, und Bas Volk; daß ſie wriuhel 
fete,: fonnte, ohne fie ungeheuet groß zu machen, ſis 
von außen mite der größten Pracht ausſchnuckoa 
Die chriftliche Religldn hingegen durfte fich dm’ Al 
fange nicht ans licht Wagen: die erſten Cheiſten, Die 
fich uniter der Erbe in den kraurigen Tolecumben, ui 
fie mit dem Tode theilten, verborgen hielten, feyer⸗ 
anduſebſt egcheiar bie: Cieheimuaifienumfver: Reihe 


— —— wi: ſeheoor und 
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60 Le Bay, MnN AnieAifpöhion 

Ä —— — die ben Bade 
cligſten heil des Tempels bebecdem, . 

De Ber Big: Bis imifhen Reichs nach Eon 
u Rantinipe uͤbergetrngan wardit, ſo erbaute Conſtan⸗ 
Un, vermuthlich mach der Adiage aar Betsreficche, 
weil ſie damals· fur die ſchoͤnfte gohalten wurde, big 
Ehppientinie. = Die Ha Verf. rgäßlt. iher 









-  erfchicbnen. waurigen Schifale wur den Eonfiutr 





thıb, Arfadius, Honceius und Theodeſcus den, Jun⸗ 
, gern, unter denen ˖ ſit baily zerſtoͤret, bald wieber her⸗ 
geſtellet wurde. Juſtitian, der feinen Tassen Ranch 
fihöne Gebaͤacde vecherrlichen mollan; Heß endlich die 


x Berhpnrteften Baumeiſter aus ber ganzen delt Dar 


Prummen. kommeun. Anthemius non Thralles wah 
Iſidor von Milecus ſchienen die vamehenſten My 
fataen den fühnen Entſchluß, mn ſu wor Sauren 
ſehe In Sicherheit zu ſehen, gat Erin Greg 
anferien, und führten ihn voch viel uͤberwundaca 
Schwuͤrigkelten, aus; ter gerſieh in Erſtcunen 
wenn man hiaeiutritt, über die Oraſe vad Schanheit 
ves Bangen. So viet fie ingwiſchen. fügt Hr; le Rol 
> wegen ber Entdeckung ber ungeheuren Woͤlbung die 
Anden Mietelpunkre Des Koeupa das ſie foemirt und 
beſſen zirkelfoͤrmiger Plan, der auf einer vierechcheen 
Eache des um Theus vom Dome ruht, mitiee 
. Wirken des Quabrues verbunbeneint darch Erbe 
igen yebaltennineb, Lob verbiepäfk: ſamuſten mir bach 
eſteher, baß rsögenife Reiten, roktn Fuoͤrſten Ziebt. ßß6 
groß ſie auth Ann;uad Grit kann Aa 
. den, die doch nur unvollfommne Werke hervorbringen. 
„Des Di bei Architelcur⸗ an dieſer Kirche iſt hoͤchſt 
| ro 
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—S fchon unser dem erfien driftlichen 
| Pr in Verfall geriethen, verfrelm endlich im eine 
Folche Barbarey, daß die Venetiuner, die noch mit 
Ztemlicher Einficht dasjenige in der Et. Marfuse 
Firdhe nadyahmten, was Die Diſpeſitien ber Eos 
phienkirche Gutes hatte, fid doch nicht vor ber Noch 
ahmung des übeln Beſchmacks zu huͤren weten, der 
in ihrer innern Berjierang herrſcht. Diejenige Kirdie, 
die heut zu Tage dieſen Namen troͤgt, iſt nicht mehe 
Diejenige, die man dofAbf 829. errichtete; den 
Diefe wurde 76. in dem allgemeinen Hufruße, der 
die Venetianer berbegfe, den Candians mit ferne 
Sohne zu ermorden, eingeaͤſchert. Drfeolo ber IL 
hauete eine neue. Tonftantincpef gab dazumal deu 
| Ton in Rünften: er lleß dafelbft ein Gemaͤhlde von 
Goldarbeit, von winderbarer Kunſt und einem anf 
ferordendlichen Reichthume für ben Pauptalter des 
. ©. Markus verferfigen. Die griechifchen Baumei⸗ 
er mären dazumal ſo berühmt in Italien, daß zu 
nfange des ten Jahrhunderts, und alſo kurz nach 
Erbauung der S. Markuskirche die Republik Piſa 

den Busquetto da Dalichio kemmen ließ, ums 
ihr die Hauptkirche oder den Dem zu erbauen. 
Der Verf. zeiget ganz deutlich in der Vergleichung, 
daß dieſe von jener eine Nachahmung fr. Die S. 
Markuskirche hat alfo den Vorzug, daß fie die erfte 
iſt, die man mit Strebebögen gebauer hat, die das 
Gewölbe in der Mitte halten; daß fie weit beffer in 
dem Plane bie Sofa eines Kreujes afs vorher vor⸗ 
ſtellet, 


. 
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7.98 Le Ban Hiſtoe de.Jadilpaliipn 
Aller, Sohle — tn, pen hl 
Misteipimnkt biefer Kirche und.bie yerkhlednen Tee 
Vores; Kreuzes decken, geddßpelen Hayben hal.heren 
Wolhungen igwendig eine gute Wirkung hun‘, „un 
gon außen, Dorne. von einer zogit, erhähtern Geſtal 
ais ihnen bie: Alten gaben, spiel; . daß fie endlich 
hie Idee ſeibſt darbeus, Die man, nachgefendg zu Ser 
Pieter in Mom machgeamatt hat den geoßen Dame 
ange Kicche, mit kleinern nieberg Damen zus beglej 
ten, und. ihten dadurch ein ppramibifges Anjegen 
ae geben. — — 
Der. MWeyte Arsifel enepäle eine Giſchichte 
dyon Anlagen per chriſtlichen Tempel, \eit ber, 
Zeit, da die — wieder in Italien zu biͤ⸗ 
hen anßengen, big zu Ende des — 







Bon Enbroig:bem XIVfen. Der Here Bert, je 


"2 ge$r wie durch den Aufgong der Miffenfchaften üntep 
„= $eo.den. Rten auch Die Künfte in Flor Famen, vers 
wittelftmeichen endlich das hexrlichſte Gebaͤude von 
Der ehe zu Stande gebracht wuirde, ent hie Kirche 
U. AFr. (Santa. Maria de Fiori) die zu Florenzi 
Gothiſchen Geſchmack angefangen worden, nicht 
Die chone Kuppel, die fie Dec, märe perzieret / oder ig 
Kam nicht ein Dom pon Gtvebebögen getragen, in bet, 
ont unbekannten Eleinem Auguftinerficche. wäre. ges 
hauet worden, ſo würde vielleicht, die Pererskicche in Ä 
Kom von einge,ganz andera Geſtalt gerorfen. fegn, 
Als por itzt an ihr finden. . Burneſeſchi von Sloreng 
‚entbeette feinen Landsleuten mit dem jahre 1407, zum 
sit alle Schoͤnheiten In den Nuinen die fie mit Süß 
- fin traten. und in den foftbapen Denkmatern des 
DE BEE (1777 


» 
er . 
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X des formas differentes Sc. ; R 8. 
Albethums in Kem.. Man ſuchte zu Anfange des 
asten Seculi hen Vitruv zu verfichen (*). - Die une 


geheure Kuppel, Die. man zu öfteren; auf die oberwähn« 
se Kirche ſetzte, jſt die erfte, und eine der wichtigſten 


Epoken dieſer glücklichen Veränderung. Herr le 


Rei hält fie für ein fo Fühnes Unfernepmen, daß er 
Die Geſchicht⸗ keakeingt, die wir aber ganz kurz bp - 


rubeen muͤſſen· 


-Diefe Kirshe wourde in Gothihhen Geſchmoͤce 


non. Arnulph Lapi angefangen, ex fach Darüber und. 


Jieß die Florentiner in großer Unruhe wegen der Hude 
führung des. Sauptgewölbes , das aſle neuere üben 
wreffen follte. _ ‚Unser vielen Projekten von verfchiehe 


mon Baufinilern ſchien des Burnglefchi, der. eben 


gi, doc unmäglichie: es mwurhe berioprfen, und 
10. Jahre darnach war man gezwungen, ihn. aufs 
neue von Rom gu halen. „Er zeigte, was er firh,aupe 
gefennen batte, am- die Kuppel uf eine ſimple und 


“wenig koſthare Ars zu erbauen⸗ rief ihnen. ober dig . 


berühmteften, Baumeiſter von. Curopa zu Kache,zy 
giehen : ihre Verfommiung- geſchah 1420. . Er 
Bonnte fie aber. eben fo wenig von. der Möglichleis 


überzeugen... Dep. einer - anderweitigen Verſamme 


lung brachte er es ſo weit, daß ihm endlich die Aus 


fuͤhrung uͤberlaſſen wurde men zoang ihn inzwiſchenj 


noch einen Architekten Giberti dazu zu nehmen, deſſen 
Bloße er aber hald zeigte; er war aſalein und fuͤhrte 


fin lintern bwwen gluͤclich ang - U 


*) gro Baptifta Albert hatte ſchon vor dem m Shi Ir 
Sr Se * fine 6 Buͤcher von ber Baulunſt heraut 
gegeben 


— 


— 


* Le Roy; Hiföire dos Anbſnion 


Dieſer Dein; die: BDlerde.· von⸗ Florenz, zeigte 
Rom zum Nachelfer. Der Pabſt Moolaus V. de⸗ 
ſehloß eine neue Peterckürche zuterbauen, die Die. Alte 
won Conſtantin, weit übertreffen ſollte. Bernard 
Woffellini bekam hen Aufttag zum Plane, und man 
gab ihm noch dem Leo Bapetiſta Albertl zu: ſein 


an ward angenommen, und. ſore ausgefuͤhret wes. 


den. Aber Nieolaus V. ſtarb, da man kaum inf 
Waß Goch; uͤber den Boben dinaus wat. Mach deß 


| Yin’ Tode‘ verfuchren die Roͤmer viren neuen Weg in 


Ger Runft, vas Heillgchum der Kirchen zu decen, 


Bon der Vollkommenheit, bie Die Florentiner ihren - 


Krxuppeln gegeben: hatten, war nur ein Schrift zu dee 


Crfindung, wie bie Dome koͤnnten von Den Bögen 
Wrer Schiffe getragen werben, mid Die Roͤmer tha 
ken ihn. — Der V. koͤmmt alſo auf· die Erf 


dung ver Dome die den neuern Kirchen. Die 


feine Auguftinerklecho in Rom HR die etfie, wo mom 
bie Kaͤhnheit gehabt, einen neuen Tharm eines volb 
ſtandigen Dem auf bein vier Bogen er a 
auf Strebeboͤgen bie-fie verbinden, zu errichten : 

iſt vor kurzem regen Barifälligleie, da man Ihm I 


u Feiner‘ Bett nody nicht Bie gehörige Beftigfeie zu geben 


wußte, abgenommen. worden; undb hat undefüße 38 


Safe geflantich. Der Verf, Szelger SIE Zeit 3 
der Erbanung, und wers ſte mit ver Bauart der Flo⸗ 


rentiniſchen Kircher geinein hat, und geht: zu der 
Vollkommenheir ber: Doime: über, die den 
a ve der Mann a nenern Re 


- 


Sue 234 * ‘. En 


— E 1 9— 


Deuuat: der · ywetee ber WET DER year J 
| —— moglichen Eifer!die sa Mei 


sersficche jü:sehoum. - Die Wahll fiel auf ven Buu⸗ 
meiſter Bremante, deſſen Pau gewaͤhlt wurde. Das 
lateiniſche Ereuz, welches Das: Innere vorſtellet ib 
fehr gut gezeichnet: iemate ik: pin Monumenkſo 


groß geweſen: das Hauptſchiff "war: von einer he 


ſchoͤnen Proportion, und bie Verzierungen, welche veũ 
Grund der Drey: übrigen Schiffe endigten, bie‘ aud 
ainzelnen · Säulen: -zufammengefögt, : und zwiſchen 
Mauerwerbrgeſtedlet waren/ budecen Saͤulenlauben) 
und brachten: durch die Abwechſtlung, bie day Suche 
burch’verfehiebene Einfaͤlle darauf verbreiten konu? 
eine ſehr gkuͤckliche Wirkung bevor. Das Inners dec 
Paucheon ſcheiut das einzige Monument, ‚das diel⸗ 
leicht dem Bramante zu dem Gedanken Anlaß: ges 
sehen. Aus der Vergleichung, die der Ht. VBzwi⸗ 


hen beyden anſteller, ſchließe ed, daß es alſo Brad 


mente, und nicht Michel Angelo geweſen, wie ne 
Mſchlich worgegeben, dem man dieſe Idee, dab Pan⸗ 
theon, auf den Tempel des Friedens: zu ſetzen, zu dans 
Beri habe. Die Ausführumgblefes prächtigen; Ge⸗ 


baudes wurde 1506 unternoinmen/ mb Zulissiik. . 


Rote den Grundſtein dazu ben gen April mit der. 
groͤßten Pracht, und alfo 13a Jahr nach dir runde‘ 
legung der erſten Peterskirche won Conftantin dem 
Oroßen. Der WB. glaubt, nachdem er dem Genlt 
des Architekten/ Geyechtigkeit wieberfahren laſſen 
daß er feine Fehler nicht verſchweigen duͤrfe: er gtuͤn⸗ 
dete dieſe Kirche mit ſolcher Eil, und ſo wenig Sorgfalt, 


daß, nach dem er die vier Boͤgen, die die Kuppel tra⸗ 


. D.C, em 


— 


B Le Noy,. Mißkire de lsdimbhlioen - 
. as nach feinem Tode, der wanige Zeit wor Julius a. 

‚ inet erfolgte, Nie bekam. Diefer Dufoll-verzögersn 
worden. Als Leo N, m bie Regierung Pam, trug 
ex die Sorge bafkr dem Giocende, Rapbad Urbino, 
mi Inline Sangalo anf, bie Die Befeſtigung das 
Oyuninen glacuich zu Staude brachten: -. Durch den 
Bed ‚ninfer 3 Architekten ber om ısıy ie 1san en 
feigte, gerietb Das Werk in Greifen, : Die Doupts 
wtficht über den Ban murde num bem Antoni 
BGangalo aufgetragen, ber ſie muh untir Hadricne 
lo und teens ben: Villen mit Berhälfe 




















ea, Die Bee KB: angeiget, & winde aher ande 
* ausgefuͤhret 

‚Mitten dem Nabe Paul IH. blieb Gangalo de 
. kan, und. machte in oem deisten Plane wieder neue 
_ Weränberungen, die bier angejeiget merben, ber aber: 
Stürklicher Weiſe, da ſie veſchidene gehler beuen 
—— 

Zufall mar ea für Dir 
— das Gebaͤude, daß endlich Michel An⸗ 
gelo bieſem Baus vorgefetzet wurde. Dieſer wurde 
ao: Paul dem Ill: 1646. von Flarevg nach Kom 
knrufen, und bemüpee farb. alſoßork ihm ‚Die majeſtaͤ⸗ 
Mc Verzierung des. "Bramante wieder zu gehen, 

die die Kirche daͤrch deun Sangalo verkibern hatte. 
Er ließ ihr zwar die Beltele des. griechiſchen Kreu 
zes, weichen Saugalo und Balthaſar von Perugbs 
* sgrben; ober e hai dem —— 
Er | FREE We/, 











. '&.dei formes differengen &c: Y & 

Gap, den ſie im Modelle dee Saugalo fatte, alles 
ab, was nicht zu ben 4 Schiffen, und zu dem geaßub 
Quadrate, das m Die 4 Pfeiler das Doms herum 
Hef, gehoͤrte. In der. inneru Bergerung ber Schiffe 
(eheiat ee merig.verändert u gaßen: aber der Orte 


ung, die ben: Dam von innen Jerten, gab er mihe 


Erboͤbrms eis Sangalo, unb weniger Hihe lem 
Gewölbe, es ihn tragen folkee, . : 


. Die äufere Weelerung, dieſes Gebaͤudes fat 
man gänglich dun Michel: Angein zu banken, gt 
unmme-ben Bafabe ihre: die. Hauptchuͤre, bie an 


centworfen batte, war weit über biejenige, die nad 


aungeführet: hatı- fie war: won: ha feht. colopkkhet 
Gäulen zuſammen geſebet, die von einem fehr maje 
Bärifchen Aublicke würben geweſen ſeyn. Michch 

Augelo mndte..aäch Die Wergkering vom. Thutnue 
bes Doms: weit. fimpler, aber diſto mehr für Did 
Dauer. Man Fan. alfo dem, Michel Angelo. unit 
Recht, als denjenigen Atzhicekten aufehen, der bat 


meiſte zur Vellkommenheit ver Peterslirche beuger ⸗· 


sagen het ab, er gleich nur a7 Jahr die Auffiche 


baruͤber gehabt, und erſt Im Falten Jahre feinen Ale 
ters, und 40 Juhe, nachdem Bramante dazu ben : 


Grund. geleget bat, dieſe Acheit angefangen: man; 
ſeht aber aus: biefer Geſchichte, daß weher bie Haupt⸗ 
onerbnung: hiefes Babänties, noch bie Idee ben Dom 
anf bie Boaͤgen ber Schiffe zu feßem, Ihm zujzuſchrei 

Sen iſt, ob er gleich dieſen Gedanken gluͤcklich auge: 
gefaͤhret bat. Der Verf. ‚zeiget noch die Ausfüße: 


rung dieſes Gebaͤubes ie. andern: Theilen, und was 


Bo u derenigen —B febet. 


| w LoRoy, Hüiflöire de ha atpolion 


Allen au zwo Kirchen, nammlich der:&t. Paulckich 
in Londen und bee Kirche der Invaliden in Parks 
nachzuholen geſuche hat. Es wäre,nämlich vie 
leicht zu wänfehen:geivefen, Daß bie. untern Seiten 
008. großen Schiffe: in der Petervkitche, bie durch 
"Sechs kleine ovale Donm erleuchtet werben‘; speitwe 
- wären, damit nicht ihre Oeffnungdurch die ver Maus 
- een, die den Dom halten, gehindert wuͤrde. 
!: Der Chevaller Ween, einer ‘der größten Meß⸗ 
Fünfter. zu. den Zelten ver Neutone, Seilmige und 
Kumahens ſuchte den vochergedachten Unbequemlich⸗ 
Bat ‚bey Erbauung der praͤchtigen ©: Paulskircho 
in London abzuhelſen. Er machte uin ſeinen Doms 
Die 4 Wände, die mmer den Strebeboͤgen (mb, fat 
bhr:’fe groß, als biejmigen, die der Oeffnung bei - 
Schiſſe entgegen. fiehere; in jedes Bande tr 
beboͤgen hat er eine Niche angebracht, wie bay des 
VPecerskircho in Rom, er/hat ſier aber geöffnet, und es 
P veranſtaltet, daß fleidie‘g unsern Seiten / Sie die 
u Ense dieſer Haubtkirche begleiten, durchſchneiden. 
.Dieſe Anorhnig. macht unftreitig dem Ber. 
nie. des Englaͤnders Ehre; allein es folget daraus 
daß die Sehiffe uͤber baupt In. dom Virhaͤltniſſe des 
ungtheuren Umfanges vomn Dome allzu Klein ſrhel⸗ 
nen: und alle diejenigen, tie’ einigen eſchinack und 
dieſes Monument geſehen haben, erzüßlen, daß hauye · 
ſachlich das Ehor. außerordentlich engs ſcheint · außen⸗ 
dem darf man nur die Zeichmuntgen davon aufehenn, 
unn ſo gleich zu ſeher, daß ihre Geſtalt lange niche: 
ſo ſchoͤn als die von der Peterskirche in Mark iſt: das 
oo. Bi iſt in dem Pi Pole arv⸗race, 2 
PN W gle 


— 


= 


‚- Setlesformes differegtes &c . . 
gleich in ber Hauptthuͤre der erſtern verfchiebenng: 
auszufesen ift, fo bat fie doch nur eine Ordnung und 
wirhinifl. ihre Zufammenfegung weit edler, als bie: 


in der. Sondner Paulskirche. Der englifche Archi⸗ 
tekt hat endlich das Gluͤck gehabt, daß er fie binnen, 


49 Jahren nad) feinem Entmurfe angefangen und, 


geendiget hat, da hingegen 19 "Architeften an ben, 


Peterskirche gebauet, und an dem erſten Plane des 
Bramante wichtige Veränderungen vorgenommen, 


Le 
- Bey nahe fehlenen die Quellen, zu dem mittel«, 


ſten Theile großer Kirchen noch einige Vollkommen⸗ 
heiten hinzuzuthun, erfehöpfet zu ſeyn, ale dem Ju⸗ 


— — 


- — — — — — — 


lius Harduin Manſart, von Ludwig dem XIV. aufge 
getagen wurde, einen Rotunde an dem Invaliden⸗ 
bofpital zu bauen: ba er gezwungen mar einen Dom, 
zu einem Schiffe das bereits fertig und, ſehr enge _ 
war,_hinzugufegen, fo konnte er nicht ein ſo grebes 
Gange erdenfen, als wenn er den Entwurf zu- einen 
Hauptkirche haͤtte zu machen gehabt: er dachte alſe 


varauf, wie er ben Theil der Strebeboͤgen, die vor 
ihm vernachlaͤßiget zu ſeyn ſchienen, verzieren woilte. 


Er öffnete Das Gemaͤuer der Strebeboͤgen in der 


Mitten, und ließ ſie in den.vier ſehe verzierten Kar 


pellen durchbrechen: er ſchmuͤckte fie jede mit zuß 
Gäulm: er zog Durch einige-Stufen die fhöne zir⸗ 
kelmaͤßige Forme feiner Kuppel herab, und ſtellte 


ſeinen Dom fo, daß wenn man im Mittelpunkte ſtehtz 


man das, praͤchtigſte Schauſpiel erblickt, das die Ar⸗ 
chitektur barbeuf. . Er.trieb ſeine Bemühungen ſo 
weit deß er den ſchoͤnen Gemaͤhlden, die den. Pla⸗ 
€ 3° fond 


\ 
\ 


Le Roy, Hiftolie dela difpohtfen 


5 ber Ruppel zieren, alten möglichen Glan ver” 
ſchaffte. Nachdem der Hr. 8. gegeige hat, tie er 


dezu gelanget ift, fo Bieter ich ihm eine neue Unter’ 
‚ frhung an, naͤmlich wie die Säulen, Beten man fich 
bey den erften chriſtlichen Tempeln mit wenig Kunſt! 


bedienet, nachgehends gänzlich verlaffen hat, in den. 


nenjenigen, Die min bt erbauet, wieder zum Vor⸗ 
Phein Pommen, und mit aller Reinigkeit der griechi. 
ſchen Baukunſt gebrauchet werden. — Es geben 


ihm hierzu die beyden Kirchen der heil. S. Genevies 


und Magdalene, die igt in Paris errichtet were 
der, Anlaß, und ba der Fortgang diefer Gebäube, 
die nich dieſem Syſtem zufammengefeget werden, 
bloß von den angenehmen oder unangenehmen Wir⸗ 
Bingen abhaͤnget, die die Eolonnaden inwenbig in 
ditem Gebäude hervorbringen werden, ſo bahnt ſich 


bruten Artikel. Von ber Schönheit, die uͤber⸗ 
haupt in den Gebaͤuden durch die Periſtyle er⸗ 
halten wird, und von den Veraͤnderungen, zu 
benen fie in den Ausmeſſungen der Haupt⸗ 

theile ihres Innern Anlaß geben koͤnnen. Er 
„prüfer fie hauptfächlich nach drey Eigenfchaften ‚die 


Be Rot hierzu den Weg durch einen beſondern 


on ou en. m 


das Schäne in der Architektur hervorbringen, das 


Angenehme, das Starke, und der abwechſelnde Ein 


druck auf unfre Empfindung, und er zeiget, wie dieſe 


Eigenſchaften fich vorzüglich in den Saͤulenlauben fire 
den, und: wie gerofffe Saͤulenordnungen noch eine 
größere Zahl dieſer Eigenſchaften, als andre vereini⸗ 


gen: wir fönnen ihm aber hier nicht folgen, mel 


wir durch bie Abturzungen nur kai wer⸗ 
den 


& hie mies ülffereiten Ce. PR. 

Ben wuͤrben: vielleicht aber Isgen wir denk Ser yeb - 
legentlich eine vollſtaͤndige Ueberſetzung dieſes Kaph 
tels vor. Nachdem er Die Vortheile, welche die 
neuern Kirchen in. Betrachtung der Haupfverzierung 
ijhres Innern haben,angeführer und gegeiget hat, worin 
men fie in Abſicht auf ihre Anordnung ſich einander 
nähern, fo zeiget er die Verſchiedenheit, die ſich unter 
dern beyden obgebachten Tempeln, der Kirche u SR 
Geneviee und der heil. Magdalena; bie ige in Paris 
wwbauet werben, finde. Er wager es aber midi, 
über den Morzag: zwifihen beyden zu entſcheiden 
gaubet aber, daß. fie nach aller — 
ſeiner Nation einen angeſehenen Rang unter denjo 
nigen verſchaffen werden, die ſich iin der Baukunſt 
gevoorgeifan hab. So ‚et iſt gewißz, ſage a 
diezu, fein Fuͤrſt in der Welt wird es vielleicht auter⸗ 
aehmen, eine Kirche zu erbauen, die bie Peterskirche 
in Rom an Größe übertreffen wird: aber. vielleicht 
HR es nicht unmoͤglich Dergkeichen: zusrfinden, bie fie 
an ber Anorduumg, ober in Abſecht auf Die Art ihrer 
Berzierug abertreffen möchten. - Die Griechen ha⸗ 
Sen bloß dieſen Weg gewaͤhlet, ‚um ſich vor andten 
Woͤlkern, bie ihnen in Kuͤnſten vorgegangen waren, 
gi unterſcheiben. Sie haben Aberpaupe ihren Big 
5 * wicht‘ die Größe ker. Megupstfchen‘:geäee 
.Zagwoifyen: haben / bie / Monire die. Aucen⸗ 
*. und Verzierungen ber grlechtſchen Teucprie 
hin gefanden, boß: fie" biefeiken: nachgrahtmer ha 


Sen, und Fe noch heut zu Zuger in unfeen Erbe ' | 


San gebrauchet: werden: da Dagegen: bie Arge 
Tamm. dei Reigen Zee 


. ar 


Sidi Bhf ie: 
2 Sahen iger Raſaden ed | 
werden | 
| Bsperheeneenn | 
ER IIFBe CH Ceip. 1765 ©; ng 


„Here. Noſtor Schlegek; his. vor einigen 
Jahren, in-feinem Batteux, nachdem er. zwo 
aſeieren Gattungen. der Schaͤferpoeſte angezeigt 
. Sasse, nad) ejne dritte Art vor, wo:der Dichter. va 
Alebild danch Hülfe der -mahren-Öchffichtenae 
inden Lönnte „Dies wirde geſchehen, ‚fagte:eiy 
.. min. er ihre Seene in die Syapre der. Froͤhlichkeit 
Zurnd Unſchuld, in die Jahre der Crzoater, ven 
vlegte. Die: Empßodungen eines: glikkfeligen SE 
Zubens find hier icht Dichtung ,. onen: Wahrheit. 
ish der Dichter rde bey dieſer Gatrung vicht maur 
gzalls Voetheile, die ihm jene audern Gattungen gr 
Pwaͤhren, wo nämlächei ber erſtern der Dichter durch 
HÖFE der Ciobildungekraft, intn: beh der andera 
s Ranch Hoͤlfe den Muthologie das Urbald diu zu ſinded 
fan un geſchwaͤcht. er halten, ſondern auch noch einen 
Ibngafaͤgen koncie mämlich Den Vortheil die 
Empfindungen in. ihrer Verbindung, nicht une 
senden Eivfnl Ver Mitaen, ſondern ·auch mit. Due 
Sömmigfeit zu zeigen, bie:ignen“üuchieh lie 
le Orndlicht eit gebe fann, - Ich glabe, ſͤſe 
rer ei rogmefie unter bie. Dinbeieineg gb 
rer Meun Bänsep:pR vortrefflichen Auftritten reichen 
—B——— ven. fann * 
RE a me 
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Nnſche Schſetadichee ya 
mehr abein.und in einemſchoͤnen Uchte xigen, alß 


„OifenSerzigeitand Froͤmmigkeit? die größte 


Schwierigkeit dabey wuͤrde ſeyn, die: morgenluͤnd⸗ 
"he Denfungsant zu treffen, unbiboch fo zu mih 
ıdern, daß bie Einfhlt der Sleten dadurch in: * 
Wagelms nicht zu leiden ſchiene... 

+ Des- Gt: Weeſ. obangeninter judiſchen — * 
fergebichte Hat dieſe Gtbanfen auszuführen gefucht, 
PN) nit einem ſargfoͤltigen Fleiße, wovon Die auge 
dangten Exrlaͤuterungen zeigen‘, “allge aufgeſamnilet 
worinnen er, einigen Anlaß. zu einer Nylle gefunden 

"zu haben geglauht; Mir muͤſſen aber frey geſteben 


"Daß. ungeachtet er des Bepfalls nicht unwuͤrdig iſt, 


r doch nice unfre Erwartung erfüllet hat; und Frege 
Um Aft es ein. Unternehmen, das in mehr als:einer 
Betrachtung Khlüpfrig iſt, und weogu wir keine. es 


wine Geßnexiſche Muſe ;aufmuntern. moͤchten. 


Aheint uns/ daß der Ar: V. ſich nicht den. —* 


Begriff: von: Dem: Echaͤfergebichte gemacht, und ge⸗ 


"unbe habe, es ſeh gerug, wenn feine Perfekt’ Hits 
ger, ‚und ſeine Sreten das Sarid'wären: aus bleſein 
Srunde ſieſert er uns Befcheelburigen :des Hayns 
Mamte, bes Birgs ‘Sinai, bes Tauberfüttenfefts; 
Sarons, bes Bergs Tarmels; der Wuͤfte EliE, die 


Hütten ber Reghapiten, ber ditinen work Sub; u 


Balſamgaͤren der? Rainen; von Terufdenf; Des 
Berg Thabers, ben gelobten Landes u. ſ. 1. :: Ahar 
der obangeſuheen ¶ Kunſerichter ſagt ganz. are 


"Das Gchäfergeäichte.ift: feinen Mehn nach. Sein 


MPdoeſie der· Mahlerey, wie «s wehl das Tanya 


| Bine. Mn Yon ne nicht ſey 


43 ſtuͤnde, 
x 
- J - j , J1 
* 


4. Mille Si 


Klnbe, ‚pi Rhüldern, ober foldhes.niche von übe en- | 
wertet würde, . Es etichnt viehnehe aus en She 
Yes der Natur die weigenbfie: es wählt aus ihr bie 
Yls:angenchenfter Züge: es beide aus. ihren Gefile 


den die ferbichfien Blumen ab. Aber bies alles 


d für doffeibe Lich die Berger; bleß bag 





ufällige, durch weiches das Weſeniliche mehr geho⸗ 
den werben ſoll, „Heß die Ausſchenuͤtkeng des Thea 
cas: Wer wird alſo biefe geogrorhiſche Bichlite 
Fangen mit einigeh Blumen ber Porſie ausgeſcharuͤckt 
far Schaͤfergebicher halten kinnen? Wir. wollen zur 
Brobe den Anfang des Berge Thaber herſehen: 
Welche bezaubernde Ausſicht ſteleſt du dem Auge 
von deinen Höhen dar, Chabor, der du deinen runden 
Gipfel aus weiten Ebenen zum Wolken ſtreckeſt, wid Yale 
slcftinend fenchebarſte Fluren wit ſtolzem Bist übe 
ſchaueſt. Um dith herum dehnet fich Die Aue gleich eis 


+ Ihe Gatten des Herrn, und verlaͤugert ſich gegen de 


„Seiten des Oumit, wo bie Cem (Bee Cirrabien ie 


van fib-her, und Rürgen ch nat an dem Fuße der ante 


gfernten Gebirge mit rauſchenden Getoͤſe in a 2 E 


nenn Fipeufn 2. —X 
In dleſem Tone; fahre der 9:52. dom wii Be 
ven.fort, er nennet.uns alle Brite, Nain, Endor, 
Saphet, ebreel, une ich feftocktir: heißen; die zub 
Seiten von forue und von hinten firgen,, und jeden 
Aſer, der Tie MÜHE auf er Lantbehiimte- zu fuchen Süft 
Bit a fi Di ana Siehe uech 
ẽ zufrie⸗ 


— - 


Jablſtche Schafergeichte. 75 
| jufrieben feyn, \ idehn dieſe Sihliderungen ar: de 
° weiches unb glänzendes Kolorit etwas befonders häte 
" ten, bas unfre Dieuglerbe reijte, wenn fie mit denk 
Vinſel eines morgenlänbifthen Thomſons ober Kleiſts 
ausgemahlet waͤren, aber fie haben immer nichts vor⸗ 
zuͤgliches vor allen Abrigen ſolchen Beseuftänden dei 

Erdbobens: die Berge ragen uͤber andre hervor, 
darunter fiegen fruchtreiche Ebnen, es ſchlaͤngein ſich 
Baͤche über glatte Kiefel dahin, und in den Buͤſchen 
zwitſchern Voͤgel u. ſ. w. Aber vieleicht ſehen Dir 
übrigen, wo bie Akteurs ſelbſt aufgeſtellet find, mehr 
Kbäfermäßig aus? Der Hr. Verf. hat fich einer feße 


leichten Zufemmenfehung in feinen Idyllen beim? 


Er laͤßt ein paar Hirten fich von ungefähr zufammert 
- finden: der eine fragt, was vorgeht, und der ande 
erzäßfee nach den Umſtaͤnden die er in ber Geſchichta 
gefunden, den Urfprung einer Gewohnheit, bie Bes 
gebenheit bie ſich an bieſem ober jenem Orte znged 
tragen, oder er mache eine Beſchrelbung. Z. B. das 
Lauberhuͤttenfeſt. Kenas fraget, warum bad 
Volk mit Palmengweigen geſchmuͤckt, nach den Hb⸗ 
pen von Salemn ziehe. Jalon antwortet, hend 
iſt das große Feſt der Kürten. Hierauf erzähle. er 
ihm auf vier Seiten den Urſprung und alle Cerei 
monien biefes Feſtes. — Sehſam genug, daß ein 
Jude dieſes nicht wiſſen ſollte? Im Untergange des 
Salomoniſchen Gartens frage GSobal: Welcher 
verderbliche Engel hat dieſe aumuthige Geſilde in 
Wuͤſtenehen umgekehrt, md Menahem erflärt es 
m: eben biefe Oekvnomie finder ſich in Graͤbern 
der Ronige in Sitten der "20a, ir 

u 
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Zasuige aus Zudda, in der Geſchichte ber, 
Tochter Zedekio, in den Ruinen von Babylon, 
4 dem Tempel Onia, indem Lobe Alexandraͤ, 
in dem Lager Pompeji, und in dem größten Theile 
der uͤbrigen. Seine zweyte Manier ift, daß fich ein 
gaar Hirten begeanen ‚und einer den. andern birtet, 
ge folle ihm had) ein Liedgen ſingen? er ſingt und — 
ft fertig, und iy wie vielen Idyllen hat man nichts 
zu thum, als für die Hirten ‚jede Art von Einwoße 
ern binzufegen, zum, gleich eine andre Art von (Ges 


dichten daraug zu. machen, ja der Hr V. ſcheint ſelhſt 


in dieſem Punfte ſich nicht. darau ſo genau zu kehren. 
Glaphyraͤ Traum, Adramelech und Abatden⸗ 
die Predigt Chriſti, die. Wunder beym Tode 
Chriſti, Erſcheinung eines Heiligen, Bamus, 
Prophezeyung von dem Ruin von Gerufalem, 
Geſpraͤch zweyer Engel, die letzten Worten ei 
"nes ſterbenden Vaters, der. Eremit, Agrippa . 
in Jerufalem, Herodes Agrippa, u..a.m. wird 
fein Menſch für Schäfergebichte, fondern allenfalls 
für kleine Schilderungen aus ber juͤdiſchen Geſchichte 
halten. Aber wig, wir ſchon geſagt haben, der Hr. 
VWerf. ſcheint theils ganz falſche Begriffe. von Schäe 
fergedichten zu Haben, theils aber auch, von dem 
Wege, den er ſich vorgeſetzt, gänzlich, verlohren zu 
haben. Herr Geßner ſagt in der Vorrede zu ſeinen 
Idyllen, daß er ſeine Scenen in das goldne Weltal⸗ 
ter geſetzt habe, und beruft ſich, Das: Daſeyn eines 
folchen Weltalters darzuthun, auf Homers Epo⸗ 
peen, und bie Geſchicht⸗ der Patriarchen. Dieß if 
vortrefflich und wir alle wiſpin, woe dieſer re 
Schrift⸗ 
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Juͤriſcha Schaͤfergedichte. 27 
Bchriftſceller feinen Ent zweck erreichet hat. Er 
Par ferner, die Ekloge giebt uns Zuͤge aus dem Le 
Men glücklicher Leute, wie ſie ſich bey der natuͤrlichſten 
Einfalt der Sitten, der Lebensart und ihrer Neiigum 
gen, bey alten Begegniſſen, im Gluͤck und Uagiüd 
Deträgen. — Aber was thut unfer V. ? laͤßt er feine 
Schaͤfer bloß in den Zeiten der Erzuäter auftreten 
wo -fie eine kleine Geſellſchaſt gluͤcklicher Leute aus 
machten ?: nein/ er haͤuft die ganze Geſchichte bis 
nach Chriſti Geburt durch: er zeiget ſie ung, wo We 
das · größte Wolf auf dem Erdboden ausmachten; 
gJroße maͤcheige Städte bewohnten, und mit andern 
Macionen Rrieg führten, dahet entſtehen Schaferge⸗ 
bichte, als die Ruinen von Babylon, das Lager 

mpeji, das Schlachtfeld Eraffi, der Tempel. 

ugufti, die man unter jedem andern Tieel fischen 
würde. Es iſt wahr, es find immer Schäfer, welche 
keben, eo konnten mir kleinen Veraͤnderungen ebenn 
ſo gus andre Meuſchen ſeyn, es find aber nicht bie 
gucklichen beneidenrowuͤrdigen / Menſchen, die wir als 
Schauſpieler mögen auftreten’ ſehen, die uns’ bie 
- Könften Empfindungen auf die {innfichfte Art vori 
tagen. : Diefe Schäfer find überdies. eihfärmig, 
ihre Sirmarlorien Ylets-fo einerley, daß wenn man 
Mit etlichen bekannt iſt, man ſie meiſtens alle kennet. 
Mit was für einer gluͤcklichen Mannigfaltigfeit hat 
Hr. Geßner feine Hirten niche- burch - Pleine Schat⸗ 
tirungen abzuändern wiſſen, „ohne daß fie deswegen 
don ihrem Haiytcharafter 1 der Einfalt und Unſchuld 
vertoßren haben. " Was follen wir endlich von der 


For des Ken, Verf. fagen? Wenn mir fie als‘ 
j oelen⸗ 


N 





“ Bigetituein. 
geimtofifhe Gedichte anſehen, me ſich de feurtz⸗ 
Kinbitbungsfraft in kuͤhnen Metaphern, in bluͤhen⸗ 


den und hilderreichen Ausdruͤcken, in unerwarteten 


und verwegenen Uebergaͤngen äußern fell, fo fi . 
Hm wir wenig. harakteriftifche Züge davon, map 
gmüßte denn Die Namen ber Slüffe, der. Städte, eb 
iger Baͤume u, fe w. dafür heiten wollen; eu IM 
wahr, daß hierinnen, wie ſchon Hr. Schlegel bemesft, 
Beine ‚geringe Schwierigkeit liege; aber bie. Ueber 
wiadang dieſer Schwierjgkele war. eben basjenige, 
merinnen wir Die Kunſt bes Dichters zur ſehen glaub⸗ 
‚ten. Wir erinnern. ums einiger Eklogen, bie vier 
Zaprszeiten, in orientaliſchen Eflogen- von einem Enge 
kinder gelefen zu haben, dev dieſe Denfungsart gläcf 
Hich- ausgedrückt harte. Was für vartreffliche Sreh 


| len finden wir vicht im Tode Abeis von Sem Gef 


rern: man. vergleifhe sun den Morgengeſang Im #2 
Ben Buche, mo Adam bie Schöpfung beſingt mit 
wnfers Verf. zweyter Idylle bie Schöpfung. Die 
heil. Schrift Hat ihm den Tom eſt fubfk:angegeben, 
wber.er bat ihn nichs raht zu nuͤgen german. - ¶Mie 
Woͤn iſt das Heb Davids auf Jenethan im arm 
Buche Samuelis, und wie diel verliert es durch 
bie parmeynte Verſchoͤnerung: unter einer Menge 
Worte, unter einer: kraftloſen Ausdehnung iſt ſein 
ganzer Reiz begraben: Biel es 0 Deren We wi 
bee Originol dagegen. 


"Die Zierde des Volls iſt Auf deinen Höhen Guboa 
umgekommen mie ploͤtzlich has. die Helden das s Otutglen 
zige Bor dahin geraft | 
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Sue Schliersee 73 
.. Ach deß nicht der Ruf euror Falk ir Die DER u 


Bash time! ab ia. nisht Die eraurige Zeiiung bis 
Mauren von Afcalon erfüllte! bie Töchter der Phitiſto 


moͤchten daruͤber jauchzen, unb die : Kinder: ber Unbefchaise 
| Genen frötiche Lieder aͤnſtimmen. ° 


"De Himmel erhteße fich te in feuchtenden DWauero 
*— nie in erquickenden Regengüffere: über euch ir ver⸗ 
haften Gebuͤrge: kein Meter ſchwelle anf euch von fruche⸗ 
darem Getralde pi fetten Hebopfern: denn dort ſank den 
Helnen der undeſiegte Schild ſchaͤndlich von den Atmen, 
bort fiel das Schild des Menarcden, gleich als wäre a 
das heilige Oehl durth ſeine Haare geflaſſen. 

„Are verläßt der Bogen Jonathan, den er nie un 
Keäfeig abgebrügtt hätte, feine ſlegende Kraft, und dad. 
Schwerdt Sale, das nie anders als iriefend ‚yon dem 
Miute der Erfchlagenen, von dem Fette der Helden zus. 
düdten, ward ohnmaͤchtig, Gaul und Jonathan, die 
das Beben mir zaͤrtlichen Banden verknuͤpft parte, find 
auch mitten in den Wohnungen bed’ Todes ungefthieben : 
ib, denen der Mler an ſchnellen und erhabenen Fiuge, 
und bee König der Waldthlere an Stärke ke 


* 

Topp Eher von Head erbehet eure e Seimme ln band 
gen Kiagegefängen um ben Tod DE Gefakbten: denn 
Bari Heibete euch mit purpurnen Mödden und Derfihiwens 
Inte guͤldene Kieindde ums ener Gewand 

O wie find die Helden mitten: in. der. Wuth des Ge⸗ 
fechtes gefallen? Ein barbariſches Schweidt hat 
Methan. auf ben, binttriefenden Gebirge erfchlagen.: 

WMein Herz zerfllet In wehmutbigen Seuftern zn. 
Did, wein Bruder Jonatban, o bu Cegenſtand meiner 


Wonne!du, deſſen Liebe mir lieblicher war al⸗ die ße, 


Unermung dev Acheer Jetuſalems 
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22 Die Hp Di «Gelben itn Berti Bahin: hefbllen ? 
„ Wie find die: Seccvagen ben ſuraavn Ger: we 
wen : 4 28R 


Wir wollen keine pittich riet anfteflnz 
denn jedermann- wird: bep ſelbſt eigner Vergleichung 
bie, Wahrheit. unfeer Bemerkung. ſinden, wenn 
die Kürze, die Gewalt des bibliſchen Dichters big. zum 
Entzücen fertreißen wird, Daeſer fingen. unınd 

“ „Die edelſten Ih Iſrael ſind auf deiner Hape Kir 
m: Wie find die Helden gefallen? un 


Sagts aicht an zu Bath, verkuͤndigts⸗ nicht af, Ti 


Gaſſen zu Asklon: daß füch nicht freuen bie Töchter Mir 
gblliſter: daß nicht frohlocken die Zöchter der nube⸗ 
chyuittenen. w 

Ihr Berge zu Gilkon] es miſt fücber thauen Pr 
regnen auf euch, noch Aecker ſeyn, da Hebonfer vpon ‚fon 


° hen: denn daſelbſt iſt den Helden ihr Schiid abgeſchia· | 
gen: der Schild Saul, als waͤre er ie se 


Hele. 2. 

"Der Bogen Sonatpan bat nie, eheßter und. * 
Schwerd Saul iſt nie leer wieder komnun vom Blute der 
Erſchlagenen und vom Fette der Helden 

Saul und Jonathan, holdſelig: und tieblich in Hm 


77 Beben, find auch im Tode nicht gefchleben:. Feier. vn 


— 


Beräibler und ſtaͤrker denn bie. Swen . 
2. Fpr Toͤchter Iſrael, weinet Aber Saul, der ach klel⸗ 


dete mit Rofinfarbe ſaͤuberlich, und ſthmuͤckte nd mit 


Denen Kleinodlen an euren Kleidern. 


“ Miet find bie Helden fo gefallen {m Etreit Jona⸗ j 


than iſt ef Beinen Open erfplagen. 
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Sb babe große Freude und Wanne an Dir gehabt: ‚beine 
Siebe ift mir ſonderlicher gewefen, als Srauenliche. 


— Bie find die Heiden gefalken, and bie Gtreitbaren 


‚Wir zweifeln nicht, daß Ser He, Ber bep wie 


| derhehicer Ueberleſung ſelbſt das Matte feiner poeti· 
ſchen Paraphraſe würde gefühlt haben, da er ſouſt 
ein Mann von Einfiche und Empfindimg iſt. Es 


find bin und wieder auch fehöne Stellen, und von 


ſeinem Fleiße und feiner Beleſenheit zeigen feine hin⸗ 
zugekommnen Anmerkungen: nur hätten mir gewuͤn⸗ 


fiyet, daß er den Umfang feines Genies wohl zuvor⸗ 


geprüft, und feine Kräfte nach der Unternepmung | 
| harte abmefien wollen. . 


..o nn ne en nn 


V. 


vohann Winkelmanne Nachtichten von den 
neneſten herkulaniſchen Entdeckungen an 


Hen. Heinrich Fueßli, aus Zuͤrich. Te 


nihil impediat dignamDis tegere vitam. 


Lucret. Dreöven in der Waltherifchen- | 


Handlung 1764. (538) | 
"Gaben fehon bey mehr als einer Gelegenheit 
gegeiget, wie wichtig uns alles iſt, was von 
. Winkelmann Sm, Seine große Kenn 
aß der Altertjümer, mit einer Cinficht in alle Arten 


vom Wiffenfihaften berbunden, fin fine Gef mart 
8 ſeine 


J N. Bibl. B.1S. 


u 
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| pr of Den Nachrichten 


ſeine kötnichte und edle Schrebart, alles machet ſeine 
Schriften empfehlungswuͤrdig. Die Nachrichten 
die er in dem erſten Sendſchreiben, und wieder in 
den’ gegenwaͤttigen von ben neueſten herkulaniſchen 
Entdeckungen giebt, haben ung mehr licht gegeben, 
als alles, was wir davon fonft gelefen haben:, in⸗ 
Wiſhen irret er ſich, wenn er daraus, daß wir in der 
Beuxrtheilung feiner erſtern Schrift geſagt haben, 
| man finde. in derſelben anſehnliche Supplemente zu 
dem⸗großen Werke von den herkulaniſchen Gemaͤhlde, 
0 fhfiefe, daß der Beurtheiler nicht möchte Gelege 
‚heit gehabt haben, das letztere zu fehen, weil es blos 
son. herkulanifchen Gemählden handle, - Man 


wuͤrde fich allerdings berrügen, wenn man daraus 


‚muthmaßen wollte, daß mir feine. Schrift für: einen 
Auszug aus jenem großen Werke hielten: wir haben 
ẽs Aber in dem’ weitlaͤuftigſten Berftande 4 genommen, 
in fo fern wir fie für Beytraͤge zur Gefihichte vom _ 
Herkulanum und deſſen Alterthuͤmern überhaupt an⸗ 
Men, und: wenn man es in demſelben nicht/ mollſd 
alnenziafieh, ſo ſind. wir es ganz wohl. zufrieden, daß 
dear Leſer unterrichtet wird, daß dieſe Nachrichten dem 
‚Kun W. ganz eigen zugehoͤren, und mit den Pitture 
“ AFscolano in feiner Verbindung ſtehen. 
Die Nachricht, die er Hier giebt, iſt von neuen 
Entdeckungen der Staͤdte Herkulanum und Pom⸗ 
peji· Belin das Nachgraben von Stabia hage man 
Atzo liogen. laſſen: aus. einer daſelbſt entdeckten⸗ver⸗ 
ſtuͤmmelten Inſchrift, die Hert W. anführen, „fine 
man, daß zu Stabia ein beſondrer Zampel des Ge 
‚Als Difes Oite genen: EEE cur } 
| ra, & ı u ‚Bom 


‚von Den.nenefien hertul. Entderkungen. &3 


Vom Pompeji iſt die eigentliche Lage durch eine, | 


| Inſchrift die im Auguſt 1763 entdecket worden; und 


die hier ebenfalls beygebracht wird, außer allen Zwei⸗ 


fel geſetzt. Vom Amphiteater dieſer Stadt war, 


vor dem Nachgraben keine andre Spur, als eine 
ovale Vertiefung. Wir haben uns alſo geirret, in⸗ 
dem wir in Beurtheilung des erſten Winkelmanni⸗ 
ſchen Sendſchreibens, dasjenige was er von dem 


ehemaligen Capitoiio zu Pompeji gedacht hat, mit 


dem Amphiteater dafelbit verwechfelt haben, da- von: 


Rem Capitolio, feine Gpur mehr dorhanden ft, 


Aus den neueſten Entdeckungen welche ſeit zwey Jah⸗ 


ren daſelbft gemacht find, zeiget De. W. ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich darzuthun, daß dieſe Stadt vorher, ehe ſie 


unter dem Titus in dem Ausbruche bes Veſuds ver⸗ 


ſchuͤttet worden, unter dem Nero durch ein Erobeben, 


 wonon die Seribenten melden, ſehr uͤbel zugerichtet ge⸗ 
weſen. Diefe Anzeigen geben. bie cheils ausgeſchnit⸗ 
tenen Gemaͤhlde aus den Waͤnden einiger Zimmern 
theils andre Gemaͤhlde, die noch ige daſelbſt umher 
gehackt geſehen werben, wovon der. Verf. verſchiedne 


Beyſpiele anführet, welches von denjenigen geſchehen 


iſt, die dieſe Srügfe haben quehauen und wegnehmen 


wollen: ‚Ängleichen die in den Ponpejaniſchen Gebäue 


den maugelgden Thur· Cardinl⸗ mebſt dom Matten por | 
Erz, worinnen fich biefelbe drehen. -. 


Die Nachrichten des Verf. gehen auf drey 


| Dante auf: neu: entdeckte Gebäude, auf Bildniſſe, 


d auf Genärhe, Die Gebäude find theils öffentn. 
‚ theils Wohnungen: er giebt. bieroon eine ges 
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ehepserhienessneend 
| je\ 1 „cf, nulae. " 
3 ſwiſhe Schaafergedichte. Lips. 1765; ©; üi 


Kerr. Poſtee Schlegel: ſchlag vor einigen | 
Jaohren in ſeinem Batteux, nachdem er. gms 
— ———— Gottungen der Schaͤferpreſte angezeigt 
Hatze, nach ejne dritte Art vor, wo der Dichier. ba 
Alebild dauch Huͤlſe der wahren Geſchichte dazu 
Knden koͤnnte. „Dies wuͤrde geſchehen, ‚fogte.ei, - 
_ wenn. er ·ihre Eerhe in die Jahre der. Fröhliche — - 
und. nd in: die Jahre der Crzbaͤter, Eu 
iegte. Die: Empfebungen eines" glikkfeligen ie 
zebens find Hier nicht Dichtung ,: eateun  Weofeprik 
lnd der Dichter wirbe bey dieſer Gattung vicht uu 
gaalle Vortheile, die ihm jene audern Gattungen ge 
Pwaͤhren, wo namlichbe ber erſtern der Dichten durch 
HH fe der Einbilduagekraft, indbey der ander 
Ranch Helft den Murbologle das Urbud: dajzu ſinded 
‚tan, un geſchwaͤcht. er halten, fondern aud) noch einen 
zölngufügen kaamie nämlich den Vortheil diecz 
BA rer in ihrer Verbindung, nicht une 
eier Eisfair Bitsen , ſondern · auch mit. Del 
IFroͤmmigkeit zu zeigen , die ihnen ohnedieß ie 
ln Eränblichleis.gebenc fans : Sch alakke,fähie.. 
Fin fieg:rogmf fie unter‘ Die Hanibeieined:ge 
er Mieten Bingen :pe vortrefflichen Aufteissen reichen 
Sf: Bean äh: ven w⸗ kann :tie * 
ni a . me 
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Siehe Schaſergedichee. 7 
genehn ebehr,tumbeiet einemſchoͤnen .ichte pigen, alß 


Affenherzigkeit nd Froͤmmigleit? die größte 


Schwierigkeit. dabey wuͤrde ſeyn, hie:morgentänbb> . 
ſche Denkungsart zu treffen, und doch fo zu mib 
"dern, daß dia Einftalt der Sitten vadurch in: unſrer 


| „rBerlelung zäcıe gu Iciden kim. FREE 


 Der-Ot: Mes. obengepeiter jüoikipen Bid 
fergenichte Hat dieſe Gebanken auszufühnen geſucht 
aundmit einem ſargfoͤltigen Fleiße, vovon Die auge 


vaͤngten Erlaͤutarungen zeigen), “alles aufgeſamimiet, 


woriunen er einigen Anlaß: zu einet Idylle gefunden 
‚su haben geglaühti Wir muͤfſen aber frey geſtebem 


Rap. ungeachtet er. des Beyfalls nicht unwuͤrdig iſt, 


er doch, nicht unfre Ermartung erfuͤllet hat; und frep⸗ 
Kb iſt es ein Unternehmen, Das in mehr als einer 
Verachtung Khlüpfrig iſt, und wegu wir feine. ie j 


eine Gefmerifihe.: Muſe aufmuntern möchten. -- 


Aheint ung; daß der Ar: V. ſich nicht den. ie 


 WBagriff. von. tum Gchäfergebichse gertiacht, und gee 


"unbe Habe, es ſeh genug, wenn feine Perfekt Hit, 
gen, ‚und feine Cyan das’ Sarid wären: aus Dlefehs 


‚Bunde fitfeie'et uns Beſchreibungen des Sans 


Mamre, dei Bäigs’Sinai, des Lauberhuͤttenfeſto, 
Sarons, des Berge Carmels; der Wuͤſte Ed, bie 
Huͤtten ber Rechabiten, der Ruͤinen von Bühl; an. 
Balfitugänten / dei. Rainen: von Seruflent; des 
Berg Thabers, ben gelobten Landes u, ſ. wı:: Uhse 


"Der obangeſahen ¶ Kunſerichter ſage ganz. zeegkgbn 
Dns ‚Gchäfergöbichte ft: fine Mein Hip 





eMahlerey, "wie «u wohl Das Landge 


BPorfie: 
wiächte Mi Vie Pe gar nicht feer 


Dr Rinde 


Winde; gu Rhildern, oder hiches niche den thine 
wartet wuͤrde ¶ Es einulehni vielmehr ans den Schaͤ⸗ 
Yon der Natur die reigendſte: es waͤhlt aus ihr bie 
vie angenehinſten Bag: es bricht qus. ihren Gefile 
Den die fürbitfien: Blangen :uß.. Aber Dies alles 
br für daffelbe Stoß die MBergierumgen; bleß bag 
ufällige, durch meihes das Wefendliche mehr geho⸗ 
den werben foll;; bieß die Ausſchenuͤckemg bes: Thede 
cas: Wer wird alſo diefe geegrarhiſche Schutde 
eangen mit einigen Blumen der Porſie aus gefchuruͤcht 
far Schaͤfergebicher Holen konnen d Wir wollen zur 
Brote den Anfaug des Bergs Thaber perfehen: 
Milche vazaubernde Ausſiche fire" du Dein Ange 
von deinen Höhen bar, Chabor, der bi einen runden 
;Gtpfet aus weiten Ebenen zum Wolken ſtreckeſt, und Pa. 
leſtinens fruchebarſte Fluren wit ſtolzenn Birk bed: 
ſchaueſt. Um dith herum debnet ſich Dir Aue gleich eis 


nem Garten des: Herrn, und verlaͤugere ſich gegeu dͤrt 


Seiten did Hiumeit, wo bie Gen idre Oitrabien ie 
udn Wellen des Bieird werbirget. - Dir Abnelirihmnte 
Miſon durchwaͤſſert Me mit krummen Wendangen, feine 
aMaſſer breiten allenthalben Brusggbasteit und Ucberſluß 
aan ſich her, und ſtuͤrzen ſich nahe an dem Zuße der nie 
| —— — vaufeheuben Beige a dem Dpolay | 
: Sa Nehmt; ſher der —— wie eh | 
m. fort, er neunet uns alle Briten, Rain, Endor, 
Saphet, Jeoreel, und wie feitoehter: heißen, Die pui 
Seiten won: forne und von ‚hinten Augen, und jeden 
Aſer, dar ſie nicht Du Ber anccherte zu ſuchen Süft 
hat, Fee wife "ie ren Weiche "ir 
GN 4) zu 


— 


NE 


_ difieben fen, ibenn dieſe Eihliderungen — 





ceeiches und glaͤnzendes Kolorit etwas deſonders hate 
sen, das unſro Neugierde reiste, wenn fie mit dent 


Pinſel eines morgenlänbifthen Thomſons oder Kleiſts 
ausgemahlet waͤren, aber fie haben immer nichts vor⸗ 
zuͤgliches vor allen Übrigen ſolchen Segenſtaͤnden des 
Erdbodens: die Berge ragen Aber andre herbei, 
darunter fiegen fruchtreiche Ebnen, es ſchlaͤngein fi 
Bäche Aber glatte Kiefel dahin, und in den nd 


" greiöheen Wögel st. fm. Aber vielleicht‘ ſeben bie 
- _ Ahrigen, 100 bie Akreurs felbſt aufgefteiler find, mehe‘ 


ſchaͤſermoͤßig aus? Der Hr. Verf. hat fich einer ſehr 
keichten Zufammenfekung in feinen Idyllen Gebienete 
Er laͤßt ein paar Hirten ſich von ungefähr zuſammen 


. Anden: der eine fragt, was vorgeht, und ber andee 


erzäßfee nach ben Limftänden die er in ber Gefchiched 
gefunden, den Urfprung einer Gewohnheit, die Bes 
gebenfeit bie ſich an diefem ober jenem Orte zuge 
tragen, oder er macht eine Beſchreibung. Z. B. das 


Lauberhuͤttenfeſt. Kenas fraget, warum bad 


Volt mit Palmenzweigen geſchmuͤckt, nach den Ho⸗ 
hen von Salem ziehe. Jalon antwortet, 
iſt das große Feſt der Huͤtten. Hierauf erzaͤhlt e 
ihm auf vier Seiten den Urſprung und alle Cerei 
monien dieſes Feſtes. — Sehſam genug, daß ein 
Jude dieſes nicht wiffen ſollte? Im Untergange bed 
Salomoniſchen Gartens frage Sobal: Welcher 
verderbliche Engel hat diefe onmuthige Befilde in 
Wuſteneyen umgekehrt, und Menahem erklaͤrt es 
m: eben dieſe Defunomie finder ſich in rien 
der Könige, in Sitten der Bogen, ir Ä 


26 eye Bing. = 


Auszige aus Judaͤa, in der. Geſchichte ben, 
Tochter Zedekia, in den: Ruinen von Babylon, 
ia dem Tempel Onia, in dem Lobe Alexandraͤ, 
in dem Lager Pompeji, und in dem größten Theilo 
der uͤbrigen. Seine zweyte Manier ift, daß ſich ein, 


gar Hirten begennen, und einer den andern bittet, 


er ſolle ihm doch ein Liedgen fingens er ſiugt und 
Üft fertig, und in wie vielen Idyllen hat. man nichts 
zu thum, als für die Hirten jede Art von Einwoh⸗ 


uern binzufegen, um gleich ing andre Art von Ge 
dichten daraus zu. machen, ja ber Dr. V. fheint ſelbſt 


in dieſem Punfte ſich nicht darau ſo genau zu kehren. 
Glaphyra Traum, Adramelech und Abaddon⸗ 


Wie Prrdigt Chriſti, die Wunder: beym Tode 
Chyʒjſti, Erſcheinung eines Heiligen, Bamus, 


Prophezeyung von dem Ruin von —z 
Geſpraͤch zweyer Engel, die letzten Worten eiz 


ves ſterbenden Vaters, der Eremit, Agrippa 


in Jeruſaleni, Herodes Agrippa, u..a-m. wirh 
kein Menſch für Schäfergedichte, ſondern allenfalls 
fuͤr kleine Schilderungen aus der juͤdiſchen Geſchichte 
halten. Aber. wie: wir ſchon geſagt haben, der Hr, 
Werf. ſcheint theils ganz fotfche Begriffe. von Schäs 


fergedichten zu haben, theils aber auch, von dem 
Wege, den er ſich norgefegt, gänzlich. verlohren zu 


- Haben. Herr Geßner ſagt in der Vorrede zu ſeinen 
Idyllen, daß er feine Scenen in das goldne Weltale 
ger gefegt habe, und ‚beruft ſich, das Daſeyn eines 
ſoſchen Weltalters darzuthun, auf Homers Epeo⸗ 
peen, und bie Geſchichte der. Patriarchen. ‚Dip, if 

vortrefflich⸗ und wir ale. wien, wie dieſer ar 
rift⸗ 


a .r 
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Schniftſiellet einen Ent zweck erreichet har. ES 





nagt ferner, die. Ekloge giebt uns Züge aus dem. Lo 


ben glüdlicher Leute, wie ſie fich bey der natuͤrlichſten 
Einfalt der Sitten, der Sebensart:und ihrer Meigums 
gen, bey alten Begegniffen, im Gluͤck und Uagiück 
betragen. — Aber was thut unfer B.? laͤßt er feine 


Bchaͤfer bioß in den Zeiten der Erzvaͤter auftreten; 
wo -fie eine kleine Gefellfchafe- glükflicher Leute aus 


machten? o nein; er laͤuft Die ganze Geſchichte bis 


| nach Chriſti Geburt: durch: er zeiger’fie ung, wo M 


Das: größte. Volk anf dem Erdboden ausmachten; 
große mächtige Städte bewohnten, und mit andern 
Mationen Krieg führten, daher entſtehen Schaͤferge⸗ 
Dichte, als die Ruinen von Babylon, das Lager 
mpeji, das Schlachtfeld Craſſi, der Tempel 
uguſti, die man unter jedem andern Titel ſuchen 
wuͤrde. Es iſt wahr, es ſind Immer Schäfer, welche 


keden, es koͤnnten mir kleinen Veränderungen eben 


ſo gut andre Menſchen ſeyn, es find aber nicht Die 
slüdlichen beneidenrswuͤrdigen Menfchen, die wir · als 
Schauſpieler mogen auftreten’ ſehen, die uns’ die 
ſchoͤnſten Empfindungen auf die ſinnlichſte Art vor⸗ 


eragen. : Diefe- Schäfer find uͤberdies ſo einfrmig, 
ijhhre Sirnarlorien ſtets ſo einerley, daB wenn man 


mie etlichen. bekannt iſt, man fie meiſtens alle kennet. 


Mit was‘ für einer glädtichen: Mannigfaltigkelt hat 


Hr. Geßner feine Hirten niche- durch - leine Schatz 
tirungen abzuändern wiſſen, ohne daß fie Desmegen . 
don ihrem Hauptcharakter t der Einfalt und Unfhuld 
verfoßren' Haben. - Was folfen wir endlich von ber 


vo des Hen. Taf. fagen? Wenn wir ſie ale‘ 


i oriene 


. 
a‘ 





| Dinhe 
Mientaliſche Gedichte anſehen, wo fi du feurige 


Kinbildungsfraft in kuͤhnen Metaphern, in blühene 
Ben und bilderreichen Ausdruͤcken, in unerwarteten 


and vermegenen Uebergaͤngen äußern foll, fo fine . 


-Yen wir wenig charakteriftifche Züge davon, mag 


gmuͤßte denn die Namen ber Fluͤſſe, der Städte ,.e$ 


niger Bäume u, fe we dafür heiten wollen: es IM 


wahr, daß hisrinnen, wie ſchon Dr. Schlegel bemerkt, 
Beine ‚geringe Schwierigkeit Hege:. aber Die Ueber⸗ 
geiudung, biefer Schwierjgkeit war. eben dasjenige, 
morinnen wir bie Kunſt bes Dichters gu fehen glaube 
‚ten. Wir erinnern. ung einiger Eklogen, die vier 
Zoprszeiten,in orientaliſchen Eflogen won einem Eng⸗ 


länder gelefen zu haben, der diefe Denfungsart Js 


fich. ausgedrückt hatte. - Was für vorrreffliche Stel⸗ 
len finden wir vicht im Tode Abeis von Hen. Geip 
uern: man vergleiche nur den Morgengeſang im er⸗ 
ſien Buche, mo Adam bie Kichöpfung beſingt 
wſers Verf. zweyter Idylle Die Schöpfung. Die 


Beil Schrift har ihm den Tan oft frbfliangegeben, 


waber.er hat ihn nicht recht zu nüger geraufit. - Mio 
ſchoͤn iſt das Hed Davids auf Jonathan im arm 
Buche Samuelis, und wie piel verliert es durch 
bie permeynte Verſchoͤnerung: unter einer Menga 
Worte, unter einer kraftloſen Ausdehnung. ift fein 
‚ganzer Reiz begraben: Wir wollen “ befben * 
Originol dagegen · . 


Die Zierde des Volks iſt auf deinen Höhen Buben 


uingefommen: mie plöglich has bie Helben das + enger 
rige eo bapin geraft. | 


. 
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5:00.00 abet euch Falk I Die Moa qu 


Cash tränis! ach Da. näht Die iranrige Beilung Die 
Mauren von Afcalon erfüllte! die Söcpter der Philiſta 
möchten barüber jauchzen, und die Kinder ber Unbefchnite 
denen feötiche Lieder anflimmen. 
U Der Himmel ethiehe ſich Site in feuchtenden Tautro 
hfen, nie in erquickenden Regenguͤſſen aber euch ihe ver. 
haßten Gebuͤrge: kein Meter ſchwelle anf euch von fruches 
darem Getralde u fetsen Hebvpfern: denn bort ſank den 
Helden ber. unbefisgte Schild (handlich von den Armen, 
bort fiel das Schild des Monqrcden, gleich al wäre wa 
das beilige Oehl durch feine Haare gefloffen, | 
ae verlöhe der Bogen Jonathan, ben er nie u 
Yäfeig abbedruͤt hätte, feine fegeube Kraft, und dab 
Schwerbt Sauls, das nie Anders, als triefend pon bo 
Wiute ber Erfihlagenen, von dem Fette der Helden zus 
düdtam, warb oßhmächtig, Saul md Jonathan, die 
zas Leben mir zaͤrtlichen Banden verknüpft hatte, find 
auch mitten im den Wohnungen des Todes ungeftbieben: 


Sit, denen ber Wler an ſchnellen und erhabenen Fluge, 


und der König dee Valdthiere an Stärke ke 


we 

: Ip Khepier von incl erhebt eure Gtimme m ban⸗ 
gen Klagegeſaͤngen um’ ben Tob des Geſalbten: denn 
Sa⸗ Mieidete euch mit purpurnen Rocken und verſhwen 
Date güldene Keindde um euer Gemand | 
O wie find die Gelben mitten imder Woeth bed Ge⸗ 
fechteß gefallen?. Bin barbariſches Schwerdt Hat — 


nthan auf den biuttriefenden Gebhr ae erfchlagen.: - 


Mein Herz zerfliche in wehmuthigen Senfjern * 
dich, mein Bruder. Jonatban, d du Begenfland meiner 


Wonne!'bdu, deſſen Liebe mir lieblicher war als bie füße, | 


Umarmung der Shen Jeruſalems. | 
\ ) | | . ‚DD . 
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12 Deie Ad’ da Belden iin Serin dahin * 
VWie ſind die. Ruecoragen im Miete —— 


22 


oben. \ Br AAN: 
Wir wollen Feine oSitliche Keic anftelen ; 


| denn jedermann: wird bep ſelbſt eigner ©; gegleihung 
die, Wahrheit. unfter Bemerkung. finden, ‚wenn Abm 


bie Kürze, die Gewalt des bibliſchen Dichters bi zu 
Ensgücen ferereißen. wird, Diafe finger. ‚n:Yna 


= Die edelſten mn Iſrael ſind auf · deiner Hoͤhe ro | 


m: Wie find die Helden‘ gefallen! R- DE 


Sagts nicht an zu Bath, verkünbigts nicht auf. Ti 


Gaſſen zu Adlon: daß fich nicht freuen bie Töchter. 


Hhiliſter: dag nicht frohlocken die Zöchter der unbe? 


ſthuittenen. 
Ihr Berge zu Gittoa es miſſ mweder chguen Pr, 


regnen auf euch, noch Aecker fepn, da Kebonfer von Sara 


® 


— 


men: denn daſelbſt iſt den Helden ihr Schild abgeſchia · 
gen: der Schild Saul, als waͤre er. —* ‚gelber N - 
7) 2: An 

J ‚Dir Bogen Sonsthan pr nie gefepter und dad, 


Schwerd Saul ifk.nie leer wieder kommen vom Blute der 
Erſchlagenen und vom Fette ber Helden. 


Saul und Jonathan, holdſelig: und tebikh in Hrem 


— Beben, find auch Im Tode nicht gefchleben:. lendter ve 
Bus Abler und ſtaͤrker dem die Biwen: . 


2. Ihr Toͤchter Iſrael, weinet äber Saul, der did klel⸗ 


‚beie mit Kofinfarbe ſaͤuberlich, und ſtomctte end. mitt 


goldenen Kleinodien an euren Kleidern. 
“ Miet find bie Helden ſo gefallen im Streit | Jona· 
en, iſt auf delnen Höhen erſchlagen. 
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:& M mie leid mm Di, mein Brhder Fonatben. 
Id babe große Brende und Wonne an DIE gehahe: ‚beine 
Liebe iſt mir fonderlicher gewefen, als Frauenliebe. 
Wie find dis Helden gefallen, and die Streitbaren 
umlommen!, 
‚Wir zweifeln nicht, daß ber Sr, Val. bey mi 


| derhe irer Ueberlefung ſelbſt das Matte feiner poeti⸗ 


ſchen Paraphrafe würde gefühle haben, da er ſouſt 


ein Mann von Einfiche ımd Empfindung iſt. Se 


find bin und wieder auch fühöne Stellen, und von 


ſeinem Fleiße und feiner Belefenheit zeigen feine bins 


zugekommnen Anmerkungen: nur hätten mir gewuͤn⸗ 
fihet, daß er den Umfang feines ‚Genies wohl zuvor⸗ 
geprüft, und feine Kräfte nach der Unternehmung 
daͤtte abmeffen wollen. 


+. 


V. 


Sehann Wintelmann⸗ Nachrichten bon den 
neneſten herkulaniſchen Entdeckungen an 
Hrn. Heinrich Fueßli, aus Zuͤrich. Te 
nibil impediat dignam Distegere vitam. 
Lucret. Dreöven in der Waltherifchen 
Handlung 174 53S) 


. Sy Hi fon De ale einer Gelegerhei 


‚ wie wichtig uns alles iſt, mas vom 
Orn. ——— ksmmt. Seine große Kennt 
aiß der Alterthuͤmer, mit einer Einſicht in alle Arten 
von Wiffenfihaften verbunden, fein feiner Geſchwack 
| V.. LB.1. 8 ſeine 


* 
>_ 


» Joh. wareinaene Rachrihten 


ſfrine kornichte und edle Schrelbart, alles machet ſeine 


Schriften empfehlungswuͤrdig. Die Nachrichten 


die er in dem erſten Sendſchreiben, und wieder in 


den" gegenwaͤttigen von den neueſten herkulaniſchen 


Entdeckungen giebt, haben uns mehr &icht gegeben, 
als alles, was wir davon fonft gelefen haben:, in⸗ 

grifchen- irret er ſich, wenn er Daraus, daß wir. in der 
| Beurtheilung feiner erſtern Schrift geſagt haben, 


mon finde in derfelben anfehnliche Supplemente zu 
Dem großen Werfe von den herfulanifchen Gemaͤhlde, 


ſchließt, Haß der Beurtheiler niche möchte Gelege 
‚heit gehabt haben, das letztere zu fehen, weil es blos 
‚son. herkulaniſchen Gemählden handle. Dan 


wuͤrde fich allerdings betrügen, wenn man daraus 


‚muthmaßen wollte, daß wir feine Schrift für einen 
Auszug aus jenem großen Werfe bieften: wir haben 
es über In dem welttäufrfgften Verſtandeg genommen, 
in fo fern wir fie für Bepfräge zur Gefchichte vom 


Herkulanım und deſſen Alterthuͤmern überhaupt ans . 


Hohen ‚Und wenn man es in demſelben nicht: mollſ) 


ageloenlaſſen. ſo ſind. wit es ganz wohl zufrieden, daB  ; 


dar Leſer unterrichtet wird, daß dieſe Pachrichten dem 
Ken; W. ganz eigen zugehören, und mit den Pitture 


“ * ‚d’Excoläno in feiner Verbindung ſtehen. 


Die Nachricht, die er hier glebt, iſt von neuen 
Entdeckungen der Staͤdte Herkulanum und Pom⸗ 
peji⁊ denn das Nachgraben von Stabin: arm 
460 lisgen. laſſen: aus. einer daſelbſt entdeckten⸗ver⸗ 


ſtuͤmmelten Inſchrift, die Herr W. auflihter, fee 


man, daß zu Stabia ein beſondrer Zwpel bes & 
u Dies Orts geweſen. BR 
4 { PER: 5 om 
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Vom Pompeji iſt die eigentliche Sage durch eine, 


Inſchrift die im Auguſt 1763 entdecket worden; und: 
die hier ebenfalls beygebracht wird, außer allen Zwei⸗ 
fel geſezßt. Vom Amphiteater dieſer Stadt war, 
vor dem Nachgraben keine andre Spur, als eine 


dem wir in Beurtheilung des erſten Winkelmanni⸗ 


ſchen Sendſchreibens, dasjenige was er von dem 


ehemaligen Capitolio ju Pompeji gedacht hat, mit 
dem Amphiteater dafelbft verwechſelt haben, da- ven: 
dem Kapitoliv Feine Spur mehr vorhanden iſt. 
Aus ben neueſten Entheckungen welche feit zwey Jah⸗ 
ven daſelbſt gemacht find, zeiget Hr. W. ſehr wahr⸗ 


ſcheinlich darzuthun, daß dieſe Stadt vorher, ehe ſie 
unter dem Titus in dem Ausbruche des Veſuds ver⸗ 


ſchuͤttet worden, unker dem Nero durch ein Erdbeben 
wonon die Seribenten melden, ſehr uͤbel zugerichtet gey 
weſen. Dieſe Anzeigen geben bie theils ausgeſchnit⸗ 


tenen Gemaͤhlde aus den Waͤnden einiger Zimmern 
theils andre Gemaͤhlde, die nach ige daſelbſt umher 


ghackt geſehen werden, wovon der Verf. verſchiedne 
Benfpiele anfuͤhret, welches ven denjenigen geſchehrn 


iſt, Die dieſe Stuͤcke haben quehauen und wegnehmen 


wollen: ingleichen die in den Poupejaniſchen Gebaͤu⸗ 


den maugelghen hür-Eardini, nehft bey Platten yon | 


Erz, worinnen ſich dieſelbe drehen. 


Die Nachrichten des Verf. gehen auf drey nn 


Dunfte, auf neu: entdeckte Gebäude, auf Bildnife 


hr Genäthe, Die Gebäube find rheils öffent, 
theils Wohnungen: er giebt. biereon eine ge 


—— 
J 


- „ale Vertiefung. Wir haben uns alſo geirret, in⸗ 


⸗⸗ 


naut Boeinung, ei Kants Reſanduiß Ba | 


I 
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794 oh. Winkelmanns Nachrichten 


Seribenten nicht wenig Acht ertheilen; wir werden 
uns aber nur be, allgemeinen Dingen aufhalten muͤſ⸗ 
fen, weil fich die Ausmeflungen, die er anführel, und 


das Detail in Beinen Auszug bringen laſſen. 


Das Stadtthor von Pompeji, nebft dem Zu⸗ 
‚gange zu demfelbigen, und bas Theater ber Stadt 
Herkulanum machen den Anfang: von diefem leß - 
teen aber hauptſaͤchlich die Scena bes Theaters; Die 


Entdeckung beffelbigen hat man einem zu Anfange 


des vorigen Jahres verſtorbenen Ingenieurmajor 
Carl Weber zu danken, der ſie ausgraben ließ: es 
Pace derfelbige den Anſchlag zu völliger Aufdeckung 
bis ganzen Theater gemacht, fo daß man es ganz 
‚ dußer der Erde gefehen, und die ganze Arbeit winde 
„fie nicht über 25000. Scudi belaufen haben. : Die 
ſes Theater hat Lucius Memmius auf ligne Köften 
erbuuet, wie. aus in paar Inſchriften zu fließen 
iſt: die Form deſſelben iſt roͤmiſch, und unterfcheibel 
fi) von dem geiechkfchen Theater durch bie Orcheſtra | 
welche weit größer, als die römifche iſt, weil jene bes 
ſtimme war, Tänze dafelbft aufzufüßten, da dieſe 
(die roͤmiſche) Hingegen der Ort war, wo in None‘ 
die Rathsherrn und. Veſtalen ihre Sige hatten: in 
dieſer Gegend iſt ein Sella Curulis von Erste ges’ 
funden worden, welches ber Sit bs Prötore, oder 
des Duumvirs warn 
Die römifche Orcheſtra aifederre einen miedeigen 
Palco, wo die Schauſpiele vorgeſtellet murden, da 
bingegen der griechiſche, weil in der Orcheſtra bey 
ihnen keine Perſonen faßen, höher ſeyn konnte. Die 


höhe oder Vorberfeite bes Palco, hieß —R 


md 
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fehet, d. i. fie ſtanden unser dem Palco in Niſchen. 


— ——— feinen aber Feine 
beſoudre Zierathen gewefen zu 
j Die Halbzirkel diefes 2 baten oben » 
viel Stiegen zu den Eigen, als Vitruv angiebt, 
namlich 7. eine aus dem Mittelpunkt gezogen, und 
9, auf jeber Seite in. gleicher Weite eine von ber an⸗ 
dern —— Da 7 Stiegen zu den Siten geben, ſo 
finb folglich 6 Abſchnitte von Eigen, weiche ſich über 
N per Orcheſtra bis oben hinauf erfeben, und weil’ 
dieſe aus dem Mittelpunkte bes Halbzirkels gezogen, 
foͤrmig gehen, fo hieß man dieſe Abſchnitte Cunei. 
Im herkulaniſchen Theater erheben fich ſechzezu 
Reihen Sitze ununterbrochen, ohne Abſotz oder Riche 


pilahz: in den Griechiſthen waren über jeder von ſie 


ben Reihen Sitze, eine höhere und breitere Stufe, 
welche zus dergleichen Ruheplatz und nicht un Gb 
Yen dienete, und felche Abfüge hießen dialanara, 
praecinctiones. Der Herr Berf. ſaget noch ven, 
ſchiebenes von ben Eigen bes Theaters, von ben 
Stiegen, welche dazu führen, von deren Höhe und 
 Wrhellung ingleichen von ber Orcheſtra, hauptſaͤch⸗ 
Bi. aber von dem Unterſchiede der Sitze in kleinen 
Theatern außer Rom, wo bie Entdeckung des herku⸗ 
- kanlfihen Theaters nub deſſen Orcheſtra zu einem 
dentlichen Begriffe ven ber Beſchreibung biees Theils 

des roͤmiſchen Theaters von Vitruv führer: er be 
kennet ſich dießfalls dem Marche Galiani, dem 
——— ——ã 
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ebunben;, der ihn in dieſen unterirrdiſchen Gruͤften 
herum gefuͤhret, und Ihm. mach dem: von Hrn. Carl 
Weber hinterlaſſenen Plane dieſes Gebäudes die At 
lage deffelben, ſonderlich der Scena gegeiget hat. Dieſe 
hat zwey Stuͤcke, die Scena felbft, oder das Gebäude, 
wrelches die Scena zierte; und das Proſcenium, öber 
Pulpitum, ist Paleo ‚genannt, wo die handelnden 


Perſonen das Schauſpiel vorftellten. "Der Verf - 


geht diefe beyden Stücken mit igren Theilen nach der 
Reihe durch. Die Scena oder Focciata ber Scene, 


blieb unveraͤndert, und war der prächtigfte Theil im _ 


Theuter, Yo daß derſelbige in großen Theatern intges 


‚mein. aus.drey Ordnungen Säulen eine über bie an 


dre beftand: :an dem Kerfulanifchen Theater iſt aber 
keine Saͤulenordnung⸗ Drey Thuͤren giengen in 


derſelben, wie i in allen Theatern, auf das Proſcenium 


oder. Palco, die-größere und mittlere Thuͤre hieß die 


kaͤnigliche; durch ˖dieſe traten die Perſonen der vor⸗ 


nehmſten Handlung : auf ben Schauplatz, durch die 
Thuͤre zur rechten Hand, die Perfonen. ber zweyten 
—— und durch die zur linken, die Perſonen 

ber niedrigſten Handlung: zwiſchen bee großen und 
den Seitenthuͤren ſind Nifchen, wo vielleicht Statuen 
fanden: zween Altäre an der Scene, die vermutß- 


lich zwiſchen den Seitenthuͤren und der Thuͤre in:der, 


Mitte des Scena ſtunden, maren ber. zur Rechten 
‚ dem Barchus ‚ und der zur Linken derjenigen Gott, 
heit geroibmet, der zu Ehren‘ das Shaufpiel aufge 

-führet wurde. | 
Das Proſcenium hat auf jeder Seite eine Kam: 
mr, vermuthlich rei Bie:handeluden: Perfonen; uimd 
dies 


! 
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diejenigen Oerter, die Vitruv Hoſpitalia neunets 
zwiſchen dieſen und der Scena iſt auf beyden Seiten 
des Palco ein laͤnglicher Raum, die Vitruv in ver- 
furis nenngt, wodurch die Maſchinen auf dem Palcp 


. gebsacht wurben: in geraber Linie mit ben. Ecken 


Derfelben, fanden bie Mafchinen zu Veraͤnderung ber 
Scena, reglaurgs und innAnuara genannt. Ä 
Während der Veränderung ber Scena-wurdt, 


wie ißo, ber Vorhang (Aulaeum) herunter gelaffen: 
Diefer Fonnte aber nicht vor der ganzen Scena; theils 


‚wegen ihren ungeheuren Laͤnge, theils weil fich die 
Facciata niemals aͤnderte gezogen werden: ‚bie Ver⸗ 
- änderungen geſchahen alfo nur auf der. Seite der 
EGScena, in verfuris, und vor diefen Plägen, und zu⸗ 
gleich vor den drenfeitigen Geftellen zur Veränderung, 
muß der Vorhang herunter gelaffen ſeyn, welches 
auch -eine alte Mahlerey des herkulaniſchen Muſei, 
bie im vierten B. ans Sicht teöten wird, beweiſt. 


Einige Mafhinen, als Kraniche, Figuren i in bie 
Suft zu heben, fheinen. hinter. der-Scena zwifhen der 
innern und äußern Facciata ihren Plag gehabt zu 
haben, hier war auch nad) dem Pollur, bie Maſchine 
zum Donner, Andre zur Erſcheinimg der Götter 
waren uͤber der Ecena,. diefer Ort: hieß Acyaer. 
An alfen Theatern war. hinter der Scena ein Portle 


cus, ober verdeckter Gang, angelegt, bamit. bas Volk 
in Regenwetter ſich darunter aufhalten Eonnte.. — 


Daß auf dem herkulaniſchen Theater nicht alleine 
Stuͤcke in roͤmiſcher, ſondern auch in griechiſcher 
Sprache a erben läßt ı eine Teſſera ober _ 

Meines 
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kleines Taͤfelchen von Elfenbein mit dem Namen“ 
AICKTADT vermuthen. | 

Das zwehyte Öffentliche Oꝙbaude, wovon Hr. W. 
Nachricht ertheilet, naͤmlich das Stadtthor von Pom⸗ 
poje, iſt eine ſehr erhebliche Entdeckung, ſowohl an 
fich ſalbſt, als wegen des Zugangs zu demſelbigen. 
Dieſes bat drey Durchgänge, den größern Bogen in 
der Mitten, und zween zur Seite, die ange und hoch 
find. Mitten in den Pfeilern ift ein Einſchnitt oder 
Zolz mie an den Thoren mig Fallgattern; dieſe wur« ⸗ 
ben zarageauray, iuigganıoı, Portae pendulae 
. recklentes genennt. — Diefes äußere Thor hat, ein 
inneres von ähnlichem Gebäude, welches aber noch 
unentbeddet war. - Bon außen ift des Thor- übers 
weißt, und man ſieht auf der uͤbertuͤnchten Befleis - 
dung großen Quaderſtuͤcke, auf beyden Seiten re 
ſchriften mit rother Farbe bezeichnet, won welchen 
aber außer Zahlen nichts kenntlich iſt. Durch diefe 
fo wohl, als diejenige Inſchrift einer Pachtung, bie 
> Sur W. in feinem erſten Sendfehreiben anführet, 
fuchet er den alten Gebrauch bey ben Römern zu er⸗ J 
ladutern, die Verordnungen bes Prätors in älbo bes 
kannt zu machen, ehe der richterliche Ausſpruch ge⸗ / 
ſchah. Zu diefem Thore führet die vom wahrhaft. 
‚ger Sana bes Veſuvs gepflafterte Strafe, von wel 
cher ein beträchtliches Stuͤck geräumet worden: auf 
beyden Seiten find Erhöhungen von Werkſtuͤcken 
fuͤr die Fußgaͤnger. Dieſe Lava ſieht, wenn fie ger 
+ fihliffen und geglaͤttet iſt, den Saͤchſ. grauen Ser⸗ 

pentine gleich Auf ber linken Seite dieſet Straße, 

| unpitelßer‘ am Thore Reit ein Bafamint, räumlich 

— genug 
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on den mengfi he: Erkunden. c 
| genug für eine Quadeitza, die Bier Fans geſtauden 
haben: auf der rodisen Seite aber drey Brabmack, 
Das mitteiſte, welches gang entdecket werben, Gas 
ceine beſondre Bauart: denn es war von den poeg 
gemauerten Wierecken eingefchleffen, vom weichen das 
. äußere viel laͤngtiche Deffeimgen nach Art des 
Soleß ſcharten hate, und Die ganze Maicer une mes 
Gyyſe überzogen. In der Mine ſtaud ein runbag 
' Werk, wildes das Srabmaal feihft wer. Mäher 
| und unmittelbar am Thore flieht nach ein kleineres? 
von benben bringe Ge. W. die Auffchriften bey. Bey 
. Otlegenheit Diefer Gräber gebenfer er alnes rucch uns 
. maueesen Piebes, weicher zu Ende des 1763 Zus 
res in der ‚alten verſchltteten Stadt Wörlieja, ims 
Herzogthum Piecenzo, ausgegraben werben: er ber 
Aeibt pn, und zeiget, baß er maßrfiheinticher 
Weiſe zur Verbrermung der Todten gebieuer habes 
ein folder Dre. hieß Vitrine, or Vrinum, 
ausge: er führer noch ein page andre Bergleidhen an.: . 
Er koͤmmt um zu den Pompejauiſchen Woh⸗ 
nungen, ımd die Villen ober Sufihäufer bie außer ber. 
Stadt entdecket werben, geben ifım gu allgemeinen 
Anmerkungen Anlaß von ben alfın Wilken überhaupt, - 
d von benen an andern verſchuͤtteren Guuuchbareen. 
Orten, fo wohl in Abſicht der Sage, als der Banert. 
Die Luſthaͤuſer derſelben, bie nice, wie bie zu Dome 
pefji auf einer Anhöhe lagen, waren am Meere ge 
bauet, und in daſſeibe hineingefuͤhret, aiche bin we⸗ 
gen ber kuͤhlen Luft, ſondern ach der Seſandheit 
wegen: Die Trümmern von 6bis 5. ſolchen Luſthm- 
| ee ee u 
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Stade Rettuno, die man bey der Ebbe noch ſaſt 


gang wengeßen Fanın, beweifen biefis, noch) mehr aber 


ane dide Blauen, welche ale ein Damm van den 
lachen und fandigten Ufer ‚big an bie Gebaͤude ſelbſ 
Uns Meer geführer ſind. Das Luſthaus, weiches im 
Sertulano entdedtet worden; lag an der See, und 


u dem Garten führte ein-kanger Gang zu einer- 
waden Ereöre, ober offenen Sommerfige, welder: 


ion {Mrere feibft wird angeleger gweſen ſeyn, und 
Die Banset der Willen toar von großen Weh⸗ 
mangen in Gräbeen feibft nicht verfchieden: nur wer⸗ 
Den ins deſendre die Teiche, und die offnen Waſſer⸗ 
min demmrlen Bey Pempen find bisher. nur. 
are tugkipäufie entbecket: im dem erſten, welches bey 
wehe weten won Schotte bedecket iſt, war eine. 
Kummer unteleeirdiz, in der die auf bie Mauer ge- 
wur Sereeifen, die in kleine Stücken zerbrochen 
hear fs, war tum Dengwigfe des Hrn. V. Das. 
XXXXCIII rd, na man fehen kann. „Es 
RB, fayt ve. nallre Rienatergernählde: die Blaͤt⸗ 


RE an dem Nudererke find unit dem feinften Geaͤder 


SURRRRUn, ur Dir Narbe iſt uute auf friſchgeendig⸗ 


ya Okmäntun:, einige bumdert Sakde, bie mar, 


» iur wen unit Sppſe auf Schie⸗ 
fer, nm je dosve, ale mäglih zufammen zu ſehen. 
Uederpange Krb Die baren Gemälde bes her? Diufei, 
ale die Sängerinnen, Die wniumlichen mb weiblichen. 
Comwaren auf Rimarzen Grumde zu Pompeji gefun« 
den werden, In Der zuepeun SBille, bie aber noch. 
RER end 0 Dar mungen Decke I 
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feikhe Werke entdede. Das erſte ift bereits in 


der Sefchichte der Kunſt vom Hrn. WB, befchrieben 


worden: Das zweyte aber hat man erft in Gegenwart 


des Herrn W. ven gten Febr. 1764. ausgegraben. 
Es ift don dem Meifter der vorigen gearbeitet, wis 
ber Name deſſelben beweifet, AIOZKOTPIAHE ZA- 
MIO!Y --EHOINZE, und, ftellet ebenfalls brey weibliche 


Figuren mit fomifchen Larven vor bem Öefichte, nebſt 


einem Knaben vor, die hier befchrieben werben. “Ben 
Gelegenheit des Mamens bes Künftlers dieſes Werks, 
bemerft Hr. WB, daß der. Name eines andern Dies 


‚feorides, welcher unter dem Auguſtus ein berüßengen 
Kuͤnſtler in gefehnittenen Steinen war, zu ber. Bas 


trügeren Anlaß gegeben, benfelben auf dergleichen 


nachzuſchneiden; er giebt daher Anfängern bie Erw 
innerung, "daB die Namen auf erhoben gefchuittenen 

- Steinen gleichfalls erhoben, und niemals tief oben 

eingeſchnitten gefunden werben. 


Aus den zu Pompeji ausgegrobenen of 
gen ſelbſt, laͤßt ſich genau ihre Form beſtimmen. 
Ueberhaupt iſt zu merken, daß dieſe fo wohl als-am 


andern ‚verfihütteten Orten ins Gevierte gebaudt 


find, fo, daß fie einen innern Hof (Aurea, Cortile) 
einfchließen, um den die Zimmer herum geben: ig 


Diefem Hofe oben unter dem Dache war ein breisee - 


Vorſprung von Bretern, um vor der Traufe bebesft 
zu gehen. Diefer hieß daher -Impluuium, auch 


| Atrium, vn ale, vralogun, unter freyen 


Bisfe find zwo Wohnungen enfdedat. Die 


ee Qu ein wre, das unmittelbar ae 
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——— “auf beyben Seiten iſt di 
Thoͤre: die zur Linken iſt zugemauert, und gleichet 
Inisärte einer Miſche: die andre war der Aufgang 


in die obern Zimmer. Der innere Hof iſt ganz und 


gar mit einem zierlichen Eſtriche von einer Art Kite 
mit geſtoßenem Marmor verbunden, und mit viele 


farbigen Marmor beleget. Witten im Hofe iſt ein — 


diereckigter Platz aufgeriffen, und aus ber Einfaffung 
"on Mufeice zu vermuren, wird daſeibſt cine Kir 


u ſterne geflanden haben. Aus bem Hofe geht um - 


‚mittelbar der Eingang in fünf Kammern auf bey 
Yen Seiten, dern Thore gegm Aber find. drey derglei⸗ 
chen, welche alle Fußböden von Muſaieo und gemahlte 
Wände haben: die beften Stuͤcke find für das iu - 


feum aucgeſchnitten, doch find noch ſeht ſchoͤne Bike 


der ‚übrig geblieben. Die poeyet Wohnung zeige 
nach ſchoͤnere Mahlereyen. | 

Ueber die Bopmungen madhet Herr We fab 
gende Anmerkungen: 1) daß alle Kammern gend 


bek waren. Die Pfoften der Thauͤren aber (gli fli- 


pili,) waren niemals von Helz, wie Montfaucon 
glaubet; 2) fieht man augenfcheinlich, daß bie ſchoͤn. 
flen und ganz bemahlten Zimmer, fo woßl in-alg 

Ä außer der Statt, fein anderes icht befommen baden, 
als durch die Thuͤre, welche daher ungewöhnlich breit 


mb häch zu fun pfleget. Soichen Gebäuben konnte 


aifo der Nachbar nicht das Sicht verbauen, nach der 


WBexordnung ne luminibus officiatur. Hr. W. 


redet aber nur von Pompejaniſchen Gebaͤuden: denn 


daß Dub fe u Besten aus ba DR man aus 
beugen Anden, vi De. ER. WAR ben 


arti⸗ 
| . 
Ä 


der Mauer in den Pompejanifchen Gebäuden wide. 
- auf naffe, fondern trockne Gründe gefeper find. Er 
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attigen Anmerkungen über einige alte Stellen aug 
Sen Poeten beybringt. 3) Waren weder die Ge 
Bände noch die Kammern alle ſymmetriſch, dergieh 
hen der Verf. auch an andern Gebäuden bemerter, - 
svovon er ſich aber den rund anzugeben, nicht ges 
gaue. 4) Bemerket er, daß ber Fußboden vom 


Muſairo in den Kammern einen fehr merflichen Ab⸗ 






hang gegen die Thüre hat; 9 bag die Gemaͤhlde 





bedauert, und wer wird es nicht mit ihm bedauern? 


baß die Gemaͤhlde, die nicht für Das konigl. Nuſeum 


beſtimmet find, zerfeßet und verderbes werben, damit 
fie nicht in fremde Hände geraten. ' 
zweyte Punkt feiner. Nachrichten find Die 
Bildniſſe, d. i. Statuen, Figuren ımd Bruſtbilder. 
Bon großen Statuen in Erzt, weiche mehrentheile 








 Batferliche Bilbniffe, aber von mittelmäßiger Arbei⸗ 


find, und von andern in Marmor, die für die Gal⸗ 
ferie in Portiei beftimme waren, find ifo 18. ergaͤn⸗ 
jet. Diejenigen weiblichen Statuen von Ergte, 





- welche um einen Teich einer herkulaniſchen Vila fir -: 


ben, und it auf der Treppe des Mufei aufgeſtelles 
toorben, vermuthlich Nymphen, md der Befhreibung 
des Longus (*) Ahnlich. Der Unterleib des fihönen 


betrunkenen Silenus von Erzte, iſt wie ein Schlauch 


geſenkt, in den Schenfeln aber ift die Eigenfchaft der 
Satyre oder Kaune ausgedrüdet in der Schnellig⸗ 
keit des Gewaͤchſes. — Zu Pompeji find zwo weib⸗ 
lich bekleidete Figuren von gebrannter Erde mit tra⸗ 
S Pafteral. L. a. 9.8, edit. Haner. 1608. $. 
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giſchen Larven vor. dem Geſichte entdecket worden. 
Unter den kleinen Figuren liefert Hr. W. von dem 
vermeynten Alexander zu Pferde in Erzt, eine ges 
nane Beſchreibung. Der linke Arm ber, Figur, wel⸗ 
der mangelt, 408 den Zügel an ſich: der rechte iſt 
ebaben, wie im Werfen eines Wurfſpießes. A 
Pferde fehlen die Dinterbeine. . Die Zügel, Zierras 
gen auf der Stirne, an den Kinnbacken, (Tagnion 
heym Homer) das. Gebiß und, der. Bruſtriem, 
(radeon) auf; dem ein ſchoͤner Kopf. einer Bace 
ante mie Ephen bekraͤnzt, erhoben in Silber gear⸗ 
Beier, hänge, alles ift mit Süber. ungemein zierlich 
| eusgeleget , auch. die Augen. des Pferdes mit Andeue 
‚tung des Sterns von Eilber qusgefeget, Die ie 
"gie hat feinen. kurzen Mantel (Chlamys) auf der 
ünken Schulter, . mit einem ſilbernen platten Kopfe 
xiſammengehaͤngt/ unter ihm iſt der Panzer. Die 
Weine fin mit geſchnuͤrten Halbftiefein (Cothurni 
militares) hekleidet, Eine Figur don Erste. ſtellet | 
einen Sänger. vor, welcher mit eigenem Vergnügen 
_ quf der Leher fpielet, und, einen Ring durch die Vor⸗ 
haut ſeines Gliedes gezogen hat, welches aus eben, Ä 
„Wem Grunde geſchah, welcher das Verſchneiden zur 
Gsinme hat. Der. finfe Arm. eines Caeftiarius, 
d. i. deſſen Hände mit Schlagriemen bewaffnet find, 
werbienet bemerket · zu werden, weil ſich nirgends die 
Bewaffnung fo deutlich zeiget. 
Won großen Bruftbildern In Erzte find, bie (6a 
a, entdecket. Unter dieſen iſt beſonders dasjenige 
Ghormen Haupte, und mie einer angezeigten Wunde 
Er Vase Ge tn! a 


— 
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auf ber linken Seite über ben Schlaf in einem 


Kreuzſchnitte, vorſtellet: er ſuchet wider Die gemeine 
Mennung, die den aͤltern Scipip barunter ſuchen zu 
erweiſen, daß beſagter Kopf vielmehr ben juͤngern 


Scipio vorſtellen koͤnnte. Auf einer ſchoͤnen Vaſe 


von Marmor iſt beſonders eine Bachante merkwuͤr⸗ 


dig, die mit einem Knie auf einem Schlauche 
Dieß war eine: Arc von-Tang, welcher druadıal en 
‚bieß, auf aufgehlafene Schläuche fpringen. 


Herr W. berühret bey biefer Gelegenheit in 


‚der größten und aͤlteſten erhobenen Werke, bie in ber 
‚Weit find, DaB man wmäßrend feiner. Abroefenfeit, in 
Dom indeſſen engberfer. Es ſtellet. in Schensgröße 

einen jungen Helden vor, welcher nur, wie mit einem 


Hemde ohne Ermel bekleidet IR, unb:ein Pferd im 


nem andern jungen Helb au, welcher vom Pferde ge 
fallen zu ſeyn ſcheint, und mit der einem in fein. Ge 


wand gewickelten Hand den Schlag / abzuwehren für 
Mer. Berner eine weibliche Figur Im langen Kleide 


mit geraden Falten, Halb fo groß als die Natur, im 
alten. Stil gearbeitet, aber ohne Kopf: endlich eine 
Venus, welche ein brittiſcher Mahler, Hr, Jenkins 
abondelt, die ſich ‚p-vollftändig erhalten, daß ihr 


Saufen einhalten wil. Dieſe Figur ſchlaͤgt auf «ie 


kaum ein Singer fehler, und von fo hoher Schönheit, 


daß fig alle Statuen dieſer Goͤttinn, fo gar bie Mes 
diceiſche verbunfelt, Sie ift, fagt Ar. W. in vo 


\ Sopimnen Gewaͤchſe von jungfräulicher Bildung, u 
‚ber Kopf. har den. Reiz der Venus ohne Süfte, fo da 


4 


dieſelbe mehr -Ehrfurcht. als. Begierde erwecket. 


Kann eine Ders ber geerichenen Kunſt! des Praxi⸗ 


teles 
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tes wardig geachtet werben, ſo iſt es diefe: deun 
eher kann die Idee, weiche mie Bildern aller moͤg · 
Snaüchen Schonheiten erfuͤllet ik, wiche gehen. 
Der ate Punkt gehe auf Nachrichten von Ge⸗ 
rathen, und gear 2) die zum heil: Gebrauche diene: 
'ten: hiervon merkt er zwey Letiflernig und Weg. 
:twaffergefäße ( Aquaminaria, Figggarınaıa) an. 
Die beyden erfleen finb von @rzts Die bern Staͤbe 
des. größertt am Ber vorder Seite ruhen auf zween 
"MWönen erdefipfen. Das kleinere hat bie Geſtal⸗ 
Unes Bettgeſtells nach after Art mit wier Säulen, 
. Die Gefäße zum Weihweſer fo sfeils von Ergee, 
kheils von Marmor. Das größte don Erzte iſt eine 
ierfich gearbeitete runde Schaale, innwendig in der 
Mietten mie filberndn Laubwerke ausgeleget, und A 
"mie Handhaben, es fehle aber Bas Fußgeſtell: die 
Peiner haben’diefelben, es hat ſeh auch ein Heft zu 
rinem Spretigwedel von Erge gefunden. 
2) Geraͤthe zum gemeinen Gebrauche. „Die 
heiler Herr W. In zwo Riaffen: Id der erſten, bie 
zum Leben und Bequemlichkeit noͤthig find: dahin 
gehören die Fuͤchengeraͤthe. Er bemerket daß ſehe 
Wiele von Erzt, hauptfaͤchlich diejenigen von der uk, 
bie tor Eäfferofe nennen, innwendig wider den Bräie- 








ſpan verſilbert find, Esfinderfich wide Tortenformen, 


' welche bie @eftalt einer gereifeteh Muſchel oder eities 
VHerzens haben. - Das beſonderſte iſt ein fehr zierlich 
¶metallenes Gefuͤße, Woffer zu fſeben, welches mit une. 

fern Theemaſchinen eine große Verwandſchaft haer zer · 

. Mücke Haben ſich dergleichen noch mehr gefunden. Die 

Form ber Loͤffel in diefern Muſeo, zeigt tin alter Loffel 


. 
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behm Sa Epduffe — Eine Yarnpe; twehherih din⸗ 


cendes Kind Hält, erläutert eine Stelle des Äufveg 
und Bargit (), wo Don jugendlichen männlichen Fi 


guten gerebpt wird, welche Lampen halten, das Haus 


gu beleuchten; und zugleich aihe aita Inſchrift, wo 
pveen Cupidines cum füis lyelnuchis erwaͤhnat 
werben. Das ſchifffoͤrmige Qefaß, Del in die Lam⸗ 
yon su gießen, hieß infundibulum; Won hohen, 
Leuchtern ven Etzt, oder Traͤgern der Lampen, beſin⸗ 
dan ſich in dem hetkul. Muſeo y6.. Bey den Wago 


ſchaalen widerruft Hr. W. einen Irrthum ſeinaß er⸗ 


ſten Sendfchreikens: es finden ſich: einige mit gm: 
Wagſchaalen, wie man dergleichen auf. Münzen und, 
andern Denkmaalen vorgeſtellet finder. An: eig; 
Degen mit einer eiſernen Klinge, iſt die Scheibe mif; - 
platten großen Naͤgeln hefchlagen, wie der Degen 6; 


Agamemnons war, melden Dekser ba Hiar fchenfte. 


Dieſe Naͤgel erinuern · Ken W. qn andre große Ni 
gel; von Denen. er: verſchiedne aruge Arumenfunden: . 


bevfuͤgt. — Merkwuͤrdig find verſchiedne akzeuge‘ 


der Wundarzney, welche den.unftigen völlig. ahnlich 
und von ungemein ſauberer Arbeit find. Es fahlre 


auch nicht an geometriſchen Werkzeugen, ale Fuße: 


maaßen und Zirkeln non verſeniedur Groͤße, unter: 
welchen eine Art von Versicalgiefel ya.merken.ift, ; >; 
In der aten Klaffe von Geräthen zum Spiele; 


und Schmude, machet Zr. W. die Anmerkung, daß 
mem Stötenftüde von Harn; Re: Eifenbein Br 
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2. Ibn Nachrichten. - 


eine Röhre von Erzfe geſtecket wurben, es fich auf 
den Vers des Deraz zu beiehen heine:  . 
Tibia non, vt nunc, orichalco vinds; , 
Bon Witfeln aus Kuochen gewocht, —— One 
uinfee Würfel. Wie’ gemein das Spiel mit * 
Ferſenknochen von Zickeln, ober mit demjenigen, wels: 
cher das Gelenke zoifihen der Klaue unb bem Beine: 
macht geroefen, (T’alus, aredyaAos) vxiget ebenfälls: 
bie große Menge im Herkulano. Die Art mit dem ſebo 
ben zu fplelen war zweyerley, die gemeinſte Art ſchei 
wer dem Spiele der Kinder in Deucſchland aͤhnlich 
geweſen zu ſeyn, weiche Heine glatte Scrint vben von 
de ſiachen Hand in die Hohe werfen. um in: waß⸗ 
reuden Wurfe und Falle derſelben einen uber mich⸗ 
rere Meine Steine zu faſſen, und jene unmittelbar 
nachher In der Juft wieber za fangen. - "Die ste Art · 
war, biefe Kochen, wie Wuͤrfel ans: der Hand zu 
werfen, wo zine jede Gere des Knochens eine gewiſſe 
Zahl bedeutete. Men beyden Arten führer In W. 
die Vorſtelluug nf Monumenten an... Men dem 
Diſeus beftimmer er das genaut Maas. Spiegeli⸗ 
vor Eat: warden Rhön in den alceſten Zeiten Yes. 
macht (9). Ci vunden Spiegel mir einem De⸗n 
ckel ſieht man hu einer herruriſchen Digräbnißuruen 
von Voelterro . 
Die gie Rtafe begiefrfo wohl deder und Dinzd, 


| | ls vornehmlich Die alten Schriften. Im Sende ' 


ſchrelben S. 83. bat He W. gefagt, die Seder ih 
Rufe ſey ohne Spalte: er gem aber für, daß fe 
viel⸗ 
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don den mueſten Get Endeckungen 9 


‚Vielleicht Bucch die Verſteinerung unſichtbat gewor⸗ 


den, und beweiſt mit Gründen, Daß der Schnabel an 
den Federn der Alten eine Spalte gfhabe: insgemein 


waren fie nicht, wie es die herfulanifchen fcheinen 
Bönnten,; aus Burbaum, fondern aus Rohr gefchuit 


sen, welches mit dem Papier aus Aegupten Fam: 
005 beſte Rohr zu biefem Gebrauche war in der In. 
fel Guidus, welche daher bey den Dichtern Die rohe 
reiche Inſel genennet wurde: er widerlegt daher den 


Cuper (*), der eine Art Binſen barans gentachet, 


womit man, wie mit einem Piufel nach, Art der Eis 
nefen gefchrieben habe. - Bon der Dinte.der Alten 
glauben einige, daß es ber ſchwarze Saft ‘des be 
kannten Fiſches Sepia ſey. ine ähnliche Are von 


Fiſchen Lolligo genannt, heißt Pefce Calamaro. ' 


_ — Hic nigrae fuccus Lolliginis, haec eh 
\ “ Aerugo mern. oo. Bo.l.ı. Sat. , 
Inbeſſen wer der Gallapfel den: Alten bekannt, un 


‚ bieß ann, galla atramentarie. Bon dem Ner 
men des aͤghptiſchen Schlife, Roßros, wereuf,gen. 


ſchrieben wurde, iſt durch Aenderung eines Buchſta⸗ 
ben, ein Buch d3Au: genenuer werden. Zumellen 
aber. ſindee fich Dies Wert in ſeiner urſproͤnglichen 
Schreibart, wie eine vom V. angeſuͤhrte Innſchriſt 
bezeigt. Daß auch. Die duͤnne Haut, welche unter: 
der Rinde ben Stamm der Bäume bekleidet, yamı 
Schreiben bieuen, konnen, iſt außer den Wort Liber,; 


welches pie: Maut: bedeutet, aus Kleidern folder. . 


Daunen. (para er Er) wahrſcheinlich, 
welche 


x 


— 
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. Seadt Mettamo, die man bey. der Ebbe noch ok 
ganz umgehen kann, beweiſen dieſes, noch mehr aber 


wo dicke Mauern, welche als ein Damm van den 
ſtachen und fandigten Ufer ‚bis an bie Gebäude felbfk, . 


ins. Meer geführer find... Das Luſthaus, weiches im - 
HOerkulano entdecket worden, lag an der See, und 
aus dem Garten führte ein langer Gang zu einer. 


wunden Eredra, ober offenen Sommerſitze, "welcher; 
im Meere ſelbſt wird angeleget geweſen ſeyn, un“ 
woran Hr. W. die Ruinen befipreibe. -: - . - 
.: Die Bauart der Wille war van guoßen Beh, 
mungen. in Staͤdten felbft nicht verfihieden: nur. were 
den ing befondee die Teiche, :umd. die offnen Waſſer⸗ 


‚annäle bemerket. Ben Pompeji find bisher nur. 


zwey Luſthaͤuſer entdecket: in dem erſten, welches bey 


nahe wieder vom Schutte behecket iſt, war eine. 


Kammer merkwuͤrdig, in der die auf Die Mauer gen. 


mahlten Grotesken, die in kleine Stuͤcken zerbhrochen 
abgefallen ſind, nach dem Zeugniſſe des Hrn. V. das 


alervollkommenſte find; was man ſehen kann. „Es 


„find, ſagt er, wahre Minlaturgemaͤhlde: die Blaͤt⸗ 


gttr an dem Laubwerke find mie den feinften Geaͤder 


„angegeben, und die Farbe iſt wie auf friſchgeendig; 


gten Gemäplden:,, einige hundert Stüde, bie. man, 


zufammengelefen, feget man mit Gypſe auf Schie- 


fee, um fie-fo gut, als möglich zufammen zu feßen. 
 Meberhaupt find:die beften Gemälde des herk. Mufei, 


als bie Tänzerinnen, die männlichen und weiblichen. 


Eentauren auf ſchwarzen Grunde zu Pompeji gefun⸗ 
den worden. In der zweyten Villa, die aber noch 


aid son eecdeet A. bet man, 30m Ku Mus 
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von ben neueſten herkul. Entdeckungen. 9 


| faikhe Werke entdedet. Das erſte iſt bereits in 


Der Gefchichte. der Kunſt vom Hrn. W, befchrieben 


worden: das zweyte aber hat man erft in Gegenwart 
des Herrn W. den gten Febr. 1764. ausgegraben. 


Es iſt don dem Meiſter der vorigen gearbeitet, vie 
ber Name: deſſelben beweiſet, AIOEKOTPIAHZ ZA 
MIO3 --EHOIBZE, und, ftellet ebenfalls. drey weibliche 


Figuren mit-fomifehen Larven vor dem Gefichte, nebſt 


einen Knaben vor, Die hier befchrieben werben. Bey 
Gelegenheit des Namens des Künfklers dieſes Werke, 


bemerkt Hr. W., daß der. Name eines andern Dion 
ſcorides, weicher unter dem Auguſtus ein berüßmeen 
Kuͤnſtler in geſchnittenen Steinen war, zu Der. Bias 
truͤgerey Anlaß gegeben, denſelben auf dergleichen 
nachzuſchneiden; er giebt: daher Anfängern die Er⸗ 
innerung, daß die Namen auf erhoben geſchnittenen 
Steinen gleichfalls erhoben, und niemals tief en 
| eingeſchnitten gefunden werden. 


Aus den zu Pompeji ausgegrabenen Wohnun 
gen ſelbſt, laͤßt ſich genau ihre Form beſtimmen, 
Ueberhaupt iſt zu merken, daß dieſe ſo wohl als a 


andern verſchuͤtteten Orten ins Gevierte aebaude 


find, fo, daß fie einen innern Hof. (Aurea, Cortile) 
einſchließen, um den bie Zimmer herum gehen. In 


dieſem Hofe oben unter bem Dache war ein bwiteg - 


Borfprung von Bretern, um dor der Traufe bedeckt 
zu gehen... Diefer hieß daher Impluuium, ‚and 


Atrium, 9m von. Aalen, Vmaliger, unter freyen 
"Dinmel. u 


Wispee (nd zoo Wohnungen. entbedit., Die 


er dat en Li tee, das umisejbar in = 
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9 a weint woheihen 


ef Srfflbigen fuͤhret: “anf beyden Seiten iſt eine 
Thoͤre: die zur Linken iſt zugemauerr, und gleicher 
Inisärte einer Miſche: bie andre mar dee Aufgang 


"2. die obern Zimmer. Der innere Hof iſt ganz und 


gar mit einem zierlichen Eftriche von einer Art Kitt 
mit geſtoßenem Marmor verbunden, und mit viele 


fürbigeri Marmor beleget. Mieren im Hofeiftein 


viereckigter Plotz aufgeriffen, und aus ber Einfeffung 
"won Bufaico zu vermuchen, wird dafibfk ‘eine Ei 


ſterne geflanden haben. Aus dem Hofe geht uns - 


mittelbar ber Eingang j fünf Kammern auf beye 
Wen, welche alla Juhböben von Muſaieo und gemahlte 
Wände haben: bie beiten Stͤcke find für das Mur - 





_ Mm ausgeſchnitten, Doch find. noch ſehr ſchoͤne Bil 


der übrig geblieben. Die zwepte Wehaung zeiget 





7 ad Arbiere Mahlerayen. 


Ueber dife Bofmungen mochet Herr EB. fh 
ginbe Aumerkungen: 1) baf alle Kammern genöl 


Denen. Die Pfoften der Thuͤren aber (gli fi» 


pili,) waren niemals von Holz, mie Montfaucon . 
gZlaubet; 2) ſieht men augenſcheinlich, daß Die ſchoͤn. 
ken und ganz bemahlten Zimmer, fo wohl in-ale 
außer der Stadt, fein anderes Eiche befiommen haben, 
als durch bie Thüre, weiche baher ungewöhnlich breis 


mb höch zu fipn pfleget. ¶ Seichen Gebäuden onnte 


auf der Nachbar nicht das Sicht verbauen, nach der 


WBexvrdnung ne luminibus officiatur. Hr. ®. 


redet aber nur von Pompejanifchen Gebaͤuden: denn 


daß fie Auch Fenfler gehabt haben, fiehe .man aus 


Voten Union De Sr. IB, DR efhhnen 


ver Mauer In den Pompejanifchen Gebäuden nike. 
- auf naffe, fondern trockne Gründe gefeper find. Er 


daß die Gemaͤhlde, Die nicht für das konigl. Muſeum 


von ben neueſten hetkul. Entdeckungen. 93 
artigen Anmerkungen über einige alte Erellen ang 
ben Poeten beybringt. 3) Waren weder die Ge 


Bände noch die Kammern alle ſymmetriſch, dergieis 
hen der Verf. auch an andern Gebäuden bemerket, 


wovon er fich aber den Grund anzugeben, nicht ges 
gauet.. Bemerket er, daß der Fußboden vom 


Muſairo in den Kammern einen fehr merflichen Ab⸗ 






hang gegen bie Thuͤre hat; 5) daß die Gemaͤhlde 





bedauert, und wer wird es nicht mie ihm bedauern d 





Beftimmer find, zerfeßet und verberbet werben, damu 
fie nicht in fremde Hände geraten. 
zwepte Punkt feiner. Nachrichten find * 





Bildniſſe, d.1. Statuen, Figuren und Bruſtbilder. 


Bon großen Statuen in Erzt, welche mehrentheils 





- Batferliche Bilbniffe, aber von mittelmäßiger Arbeit 


find, und von andern in Marmor, die für die Gal⸗ 


lerie in Portici beftimme waren, find iho 18. ergäns 
jet. Diejenigen weiblichen Statuen von Erge, 


- welche um einen Teich einer herkulaniſchen Vila fie -: 
ben, und it auf’ der Treppe des Mufei anfgeftellet 


worben, vermuthlich Nymphen, md der Befchreibung 
des longus (*) Anlich. Der Unterleib des ſchoͤnen 


betrunkenen Silenus von Erzte, iſt wie ein Schlauch 


geſenkt, in den Schenfeln aber ift die Eigenfchaft der 
Satyre oder‘ Baune ausgebrüdet in der Schnellig⸗ 
keit des Gewaͤchſes. — Zu Pompeji find zwo weib⸗ 
lich bekleidete Figuren ven gebrannter Erde mit tra⸗ 
giſchen 
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gſchen farven vor. dem Gefichte entdecket worden 
Unter den kleinen Figuren liefert Hr. W. von dem 
vermeynten Alexander zu Pferde in. Erzt, eine. ges 
nane. Befchreibung. Der linfe Arm der, Figur, wel⸗ 
eher mangelt, 409 den Zügel an fich: der rechte iſt 


wbaben, wie im Werfen eines Wurffpießes. Am 


Pferde fehlen die Hinterbeine. . Die. Zügel, Zierra« 
gen auf ber Stirne,..an ben Kinnbaden, (Tagnon. 


em Homer) das Gebiß und der Bruſtriem, 
(Arad) auf, dem ein ſchoͤner Kopf. einer Bac⸗ 


qaanten mit Eehen bekraͤnzt, erhoben in Silber gear⸗ 


beitet, Hänge, alles iſt mit Silber. ungemein zierlich 
| ausgeleget, auch die Augen des Pferdes mit Andeue 
tung des Sterns von Eilber ausgeſetzet. Die Fir 
gir Hat feinen. kurzen Mantel (Chlamys) auf der 
ünken Schulter, mit einem filbernen platten Kopfe 
vpiſammengehaͤngt, unter ihm iſt der. Panzer. ‘Die 
Beirre find mit gefehnürten Halbſtieſeln (Cothurni 
mmilktares) heßfeiner,. Eine Figur von Erste. ſtellet 
dien Sänger, vor, welcher ‚mit eigenem. Vergnügen 
uf ber Leher fpielet, und. einen Ring durch die Vor 


baut feines Gliedes gejogen. hat, welches aus eben, Ä 


‚nem Grunde geſchah, welcher das Verſchneiden zur 
Seimme hat. Der linke Arm eines Caeſtiarius 
di, deſſen Hände mie Schlagriemen hewaffnet find, 
werbienet bemerket · zu werben, weil ſich nirgends die, 
Beoafimung fo deutlich zeiget. 

Von großen Bruftbildern In Erzte find, bis * 
| 21. entdecket. Unter dieſen iſt beſonders dasjenige 


wre Mu. 


Fhormn Haupte, und mie einer angezeigten Wunde 
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‚auf der Tinfenr-Seite uͤber den Schlaf in dyapı. 


Kreuzſchnitte, vorſtellet: er ſuchet wiber bie gemeine 
Meynung, die den aͤltern Scipio barumter ſuchen, ze 
‚erweifen, daß befagter Kopf vielmehr. den jüngern 
Scipio vorftellen koͤnnte. Auf einer ſchoͤnen Vaſe 


‚son Marmor iſt beſonders eine Bachante merkwuͤr⸗ 
dig, die mit einem Knie auf einem Schlauche ſi 
Dieß war eine: Art von Tangı tmelcher ar ale 
‚bieß, auf aufgeblafene. Schläuche fpringen. 


- Kerr I. beruͤhret bey dieſer Gelegenheit eines 


‚ber größten und aͤlteſten erhobenen Werke, die in ber 
Welit find, daß man waͤhrend feiner. Abweſenheit, in 
Rom indeſſen enthecket. Es ſtellet in Sebeusgröße 
‚einen jungen Helden nor, welcher nur, wie mit einen 
Hemde ohne Ermel ‚bekleidet IR, unb-ein Pferd im 
‚Saufen einhalten will. Dieſe Figur ſchlaͤgt auf el» 
‚nem: andern jungen Selb zu, welcher vom Pferde gg 


fallen zu ſeyn ſcheint, und mit der einem in fein. Ger 


wand gewickelten Hand den Schag abzuwehren ſu⸗ 
et, Ferner eine weibliche Figur im langen Kleide 


mit geraden Falten halb fo groß als die Natur, im 
alten. Stil gearbeitet, aber ohne Kopf: endlich eine 
Venus, welhe.ein brittiſcher Mahler, Hr, Jenklins 
arhandelt, die ſich ſo vollſtaͤndig erhalten, daß ihr 
kaum ein Fiuger fehlet, und von fo hoher Schoͤnheit, 


daß fie alle Statuen diefer Goͤttinn, ſo gar die Me⸗ = 
diceiſche verbunfelt. Sie ift, fagt Hr. W. in ve 


IJ kommnnen Gewaͤchſe ven jungfraͤulicher Bildung, u 


der Kopf hat don Reiz der Venus ohne Luͤſte, fo dan 
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35° Beh. Wiaelſnanng Rocheichun 


(üee wardig geachter werden/ fo iſt es dieſe: deun 


ae kann bie Idee, welche mit Bildern aller mög 


dien Schönheiten erfuͤllet iſt, aicht gehen. 
Der ate Punkt geht auf Nachrichten von Se 


.; Srätßen, und rear 2) die jun heil: Gebreuche dien. 


ten: hiervon merft er gwey Lectiſſornis und ee 
waſſergefaͤße ( Aquaminaria, Freggarıneıa) an, 


Die beyden erſtern finb von Erze; die obern Etäbe . 


des. groͤßern an Ber vorber Seite rufen auf zween 
ſthoͤnen Pferdekoͤpfen. Das kleinere hat die Beftali . 
eines Bettgeſtells nach alter Art mit wier Säulen, 
Die Gefäße zum Weihwaffer fins theils von Erzte, 


theils von Marmor. Das größte dot Erzte iſt eine 


ierlich gearbeitete runde Schaale, innwendig In der 


> Mitten mit fübeenbn Laubwerke ausgeleget / und AR 


mie Handhaben, es fehlte aber Bas Fußgeſtell: die 

Pleinern haben’diefelben, es hat ſich auch ein Heft zu 

einem Spretigwedel von Erʒe gefunden. | 
2) Geraͤthe zum gemeinen Biebrauche,  Diefe 


kheilet Herr 8: in zwo Riafen: id der erſten, die 


zum Leben und Bequemlichkeit noͤthig find: dahin 


9 gehören die Fuͤchengeraͤthe. Er bemerket daß ſehr 


wiele von Ergt, hauptſaͤchlich diejenigen von der Nur, 


Die tote Eafferole nennen, innmwendig wider den Sean 


ſpan verſilbert find, Es finderfich viele Tortenformen, Ä 


' welche bie Geſtalt einer gereifeten Muſchel oder eines 


Verzens haben. - Dus.befonderfie {ft ein fehr zlerlich 
¶ metallenes Gefaͤße, offer zu fitden, welches mit ums. 


Fern Theemaſchinen eine große Verwandſchaft hats zer⸗ 

. fäcte haben fich dergleichen: noch mehr gefunden. Die 
Form ber Loͤffel in diefem Muſeo, zeigt ein alter Loffel 
.. “ i . _ * b ey m 
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- hehe Sa Chauſſe N. -Eirie Yaitıpe; welche vin nu⸗ 
ckendes Kind Halt, erläutert eine Stelle des Lukrey 
und Viegit (*), wo von jugendlichen männlichen ir 
guren geredet wird/ welche Lampen haften, das Haus 
zu beleuchten, und zugleich eine wire Inſchrift, we 
yween Cupidines cum ſuis lyeluchis erwaͤhnet 
werden. Das ſchifffoͤrmige Oefaß, Del in die Lange‘ 
von zu gießen, hieß infundibulum: Non -kopen 
Leuchtern von Erzt, oder Traͤgern der Sampen, beſin⸗ 
dan fidy in dem herkul. Muſeo 76.: Bey den Wagn 
ſchaalen widerruft Hr. W. einen Irrthum feine er⸗ 
Ren: Sendſchreihens: es finden ſich: einige mit zwo 
Wagſchaalen, wie man dergleichen auf: Muͤnzen und, 
audern Denkmaalen vorgeſtellet finder. An nm; 
Degen mit einer eiſernen Klinge, iſt die Scheide mif; 
platten großen Naͤgeln befchlagen, wit der Degen Aut- - 


Agamemnons mar, welchen Selter Dar Aiax ſchenkte 


Diefe Nagel /erinuern · Hrn. We qu andre greße Min 
gel, von Denen. er. verſchiedne artige Anmerkungen; 


beyfuͤgt. —— Merfrärdig find verſchiedne Werkzeuge 


der Wundarzney, welche ben-uftigen voͤllig ähnliche - 


und von. ungemein ſauberer Arbeit Ind, Es ſahlte 
auch nicht an geometrißhen Werk zeugen, als Buße: 


menßen uud Zirkeln von verfikiehnen Groͤße, unser: 
welchen eine Art von Nierticalgiefel da merlen iſt. °. 
In der aten Klaſſe von Geraͤthen zum Spiele; 
and Schmucke, machet Hr. W. die Anmerkung, daß 
wenn Slötenftüde ‚von Dan. odee ẽ Elfenbein auf . 


Tine: 
* Mal Kan 868.3, —X . — 
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2%. Anke Nachrichten . 
eine Röhre von: Erzte geſtecket wurhen, ha 
dan: Vers des Horor zu begehen fAyine:.. , 
“ Tidia.ngn,.vt nunc, orichalco vindie; ; 
Bon Würfeln aus Knochen gemacht, finder fich eine 
zemliche Anzahl, welche die Augen gefegt haben, wie 
unſre Würfel. Wie geniein das Spiel mir den 
Ferſenknochen von Zickeln, ober mit demjenigen, wol: 
cher ons Velenke zwiſchen der Klaue und dem Beine 
macht geweſen, (T’ahıs, asresyaAr) Yeiger ebenfalls 
die große Menge im Herkulano. Die Art mit dem ſelo 
ben zu ſpielen war zweyerley, die gemeinſte Art ſchei⸗ 
ser. dem Spiele der Kinder in Deucſchland aͤhnlich 
gweſen zu ſeyn, welche kleine glatte Steint oben von 
der flachen Hand in die Hoͤhe werfen, um in ode 
renden Wurfe und Falle berfelben einen uber meh⸗ 
eine Meine Stelne zu faſſen, unb jene wimittelber ; 
nachher In der Luft wieder zu fangen. - "Die ate Ark: 
rar, dieſe Knochen, wie Würfel aus: der Hand zu 
werfen, va eine jede Seice des Rnöchens eine gewiffe - 
Zahl bedeutete. Mon beyben Arten fühtee Hr W. 
dle Vorſtelluug af Monumenten an. Ben’ ben: 
Diſeus beſtimmet er das geane Maac. Spiegelu 
von Erzt wurden Thin In den Aheften Zeiten Ya 
macht (9). Eimem- voiben Spiegel mis einem —* 
ckel ſieht man hu einer berrurifchen Degräbnigunuen 
vn Volterra. a 
Die zte Rtaffe begreift ſo wohl Feder wand Diate, 


J nie -vornepmlidh De alten Cihriften. Ten Sende 


ſchrelben S. 83. hat Hr. W. geſagt, die Feder in 
Rufe ſey ohne Spalte: er ‚ande aber it, daB fie 
, viel. 


H Erd 2 ze 0 zu 22 
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von ben neueſten herkul. Eintdecfungen 3 
‚vielleicht. Burch die Werftelnerung unſichtbat gewor⸗ 
den, und beweift mit Gründen, Daß der Schnabel an 
‚den Federn der Alten eine Spalte gehabt: insgemein 
waren fie nicht, wie es die herfulanifchen fcheinum 

 Bönnten, aus Burbaum, fondern aus Rohr geſchuie 
sen, welches mit dem Papier aus Hegupten kam: 
das beite Rehr zu biefem Gebrauche war in der In. 
fel Gnidus, weiche daher bey den ‚Dichten Die rohe 
reiche Inſel genennet wurde: er widerlegt daher den 

Cuper (*), der eine Art Binſen daraus gentacher, 
somit mon, wie mit einem Pinfel nach, Art der &pi 
nefen gefchrieben habe. - Bon der Dinte.der Alten 
ofauben einige, daß es der ſchwarze Saft des bes 
kannten. Fiſches Sepia ſey. ine ähnliche Arc von 
| Eifhen tolligo genännt, heißt Pefce Calamard. 


Hic nigrae ſuccus Lolliginis, haec eh 


Aerugo mera, Be Hor.L.i.Sat.g . N 


Anbegen war der Gallapfel den Alten bekannt, und 
hleß ann, galla atramentaria. Bon dem Nor 
‚men des aͤgyptiſchen Schlife, RoßAos, mwereuf,gen. 
ſchrieben wurde, iſt durch Aenderung eines Buchſta⸗- 
ben, ein Buch PA3Arg genennet worden. Zumellen 
aber. finben.fidh Dies Wort Im; feiner; urſpruͤnglichen 
Schreibast , zole eine vom M- angeführte Sunkfeifb 
bezeigt. Daß auch. bie duͤnne Haut, welche unter 
ber Rinde ben Stamm der Baͤume befleider, zum⸗ 
Schreiben dienen Eönnen,- iſt außer den Wort Liber,: 


weiches bie: ‚Deut: bebeuseh, aus Kleidern folcher. J 


Baumhaut. uaro ame wahrſcheinlich, 
62 


meiche. u 
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100° Joh. Winkelmanns Nachrichten 
weiche bie Indianer in dem Heere bes Terres tem. 
‚gen: :benn fo erfläret er ben Herobotus (*). 

- Dinins redet nur von Schriften auf‘ Papier, 
welches gefuͤttert war, d. i. deſſen ruͤckwaͤrts angefuͤg⸗ 
6 Blat der Laͤnge nach an ein anbers,. weiches in 
‚ der Deeite.lag, ader umgefehre, angeleiint mar, fo 
db die Säferchen bes obern und untern — 

kreugweis giengen. Won dieſer gefuͤtterten Art find 
einige Diplomata in der‘ vatiranifchen Bibliochek. 
Die herkuianiſchen Schriften, deren Papler einfach 
and nicht gefürtertift, beweifen, bag man aus des 
Plinius Beſchreibung der Zubereitung des: Papiers 
au Schriften; einen falſchen Schluß machen würde, 
wenn man geglaubt hätte, daß bie Alten auf feid | 
. einfaches Papier geſchrieben. Dies war. nur zu 
dünne auf beyde Seiten zu fihreiben. — Wie Plie 
nius, nebft dem Aufonius und Caſſiodorus melden, 
war es ſchneeweiß. Von dem Leime, mit welchen die 
Güde Papier auf einander: geleget wirben, hat das 
wvolberſtt der an einkider geleimten Blätter den Rio 
man: agwrdnoAAon befommmen ‚-fo wie das letzte ia 
voroAAcr hieß. War tine Rolle Schrift auf ſolche 
Art geleimet, fo wurde dieſelbe befehnitten. Das 
Werkzeug dazu hieß Sicila, und im Ehechiſchen u 
@pAaxugrörouse: "Die Blinden ‘Sinen , iveldhe ge⸗ 
zogen wurden, um: gerade zu ſchreibeit, hießen Aoxes: ° 
nach dem Heſychius. In den Anmerkungen zu bier 
fm Seribenten ſcheint dies Wort als falſch durch / 
Lacunae inter ſcribendum in cera ſeu kortie 
Surrente ſtilo eꝛaratoe etklaret au fepn. | 
Vom 
1.3. pP. L6. —* Ar Aa, 


von den neueſten herkul. Entberfungen. tar - 


.. Bom Philsdemus, deſſen Schriften die erften - 


J kiup, welche aufgewickelt werden, führer Saertlus das 


- rote Buch von der Vereinigung der Weltweifen an. - 


Es ſchrieb derfelbe, wie fein Meifter Epicurus von 
der Redekunft und von ber Mufif, als welcher ſich 
wider dieſe erflärte: wenn man alfo von dem Werthe 


dieſer Schriften in Abficht der Schreibart, aus dere 
“ jenigen, die dem Epicurus und Metroborus eigen 


war, fihliegen kann, fo wuͤrde nicht viel Zierlichfeie 
darinnen zu ſuchen ſeyn. Mac Aufwickelung ber 
vier erften, nämlich bes Philodemus ‚ wurde an 
die fünfte Hand angelegt,‘ an welcher fich der Ans 
fang, der an jener mangelt, erhalsfn.bat, und es ent, 
decket fich der Name des Scribenten sAAHAC , wel: 
ches entweder der Landsmann des Theophraftus Ere⸗ 


fürs und Mitſchuͤler beffelben ſeyn kann, der, wie 
dieſer, über Pflanzen und Gewaͤchſe ſchrieb (*), ober 


der ſtoiſche Philoſoph und Schüler des Pofibonius, 
welcher, wie Laertius angiebt, sel moruduraken 
xoAev gefchrieben hat, Weil diefe Schrift aber. 
wiel gelitten hat, iſt die Entwickelung unterfogt wor⸗ 
den. Man hat alſo eine andre angefangen, von de⸗ 
ren Verfaſſer und Inhalt aber noch nichts zu fagen 
iſt, da der Anfang fehlet. 

Die Eönigl, Akademie ber Gelehrten, die zu Ers 
klaͤrung diefer Schriften und Entdeckungen geftifftet 
wurde, ift igt ein Name ohne Bedeutung. Die Er⸗ 
klaͤungen der Gemaͤhlde ſtammen von einem einzi⸗ 
gen Gelehrten, Paſquale Carcani, koͤnigl. Sekre⸗ 
tair her. Seit ber ‚Abreife des Königs von Spas 

©, niet. - 
) Cafaub..in Athen. L.2. c. 12. 


, 


\ 


163 : Freudenbezeugungen Bey ber 


nien aus Neapel hat derſelbe alle Pofttage etwas 
von feinen Gemaͤhlde Erklärungen einzuſchicken, wels 


ches auch der Auffeher des Muſei thut, wenn etwas, 
es mag noch fo Elein feyn, entdedet wirb, nebft bey⸗ 
gefuͤgten Zeichnungen. Itzo werden bie Statuen 


und Bruſtbilder gezeichnet, und man glaubet, es 


werden die noch übrigen Gemaͤhlde zurüd bleiben, 
um in dem sten Bande bey den Statuen anzufans 
gen: bie größte Erwartung geft aber auf die Ge 
fäße und Geraͤthe. 


— 
VI. 


Berudenbepeuguugen des RR Thereſiani⸗ 
ſchen Collegiums bey Gefegenheit der. 
.: Krönung Joſephs des zweyten roͤmiſchen 
Könige. Wien bey Trattuer 1764 
9.8) | 


enn mir in dleſem Baͤndchen bloße Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsgedichte vor uns haͤtten, ſo wuͤrden 

wir davon geſchwiegen haben: allein es enthält zus 
gleich ein’ Luſtſpiel, der Vorwitzige in drey Aufzuͤ⸗ 
gen, bag unfte Aufmerkfamfeit aus mehr als aus 
einer Urfache verdienet, Es iſt zwar nichts unges 
‚wöhnliches, daß auf katholiſchen Schulen Comoͤdien 
aufgefuͤhret werden, aber man weis auch meiſten⸗ 
cheils, was es fuͤr dramatiſche Ungeheuer geweſen: 
daß gegenwaͤrtige entfernet ſich von dieſer gewoͤhnli⸗ 
chen Art ſehr vorzuͤglich, und iſt ein neuer Beweis, 
dag man in Wien, die Ausbreitung des guten Ges 
u ſchmacks 


J 





| 


Kronnng Joſeph des Zweyten. 103 
ſchmacks fich ernſtlich angelegen fern laſſe. Dei 
Vorwitzige hat den Pater Dennis zum Verf. und 
iſt von einigen derer auf dem Thereſianum frudirem 
den, Hrn. Grafen und Zreyherrn bey obangezeigter 
Gelegenheit aufgeführet worden, bie fpielenden Per- 
fonen find lauter Mannsperſenen. - Bir wollen 
eben nicht fügen, -Döß es ein Meifterflüct fen, mb 
daß biefer Gegenftand nicht beffer Fönnte bearbeitet 
werden. Es fehle ihm die Einheit dee Handlung: 
benn in der That ſind Ihrer zwo zum Grunde gelegt, 
Die erfte iſt: Valer, als der Vorwitzige koͤmmt von 
Meifen nad Haufe: ein Brief eines Schuldners 
Verfolger ihn: der Bediente, Erifpin fuchet dem Li⸗ 
finon, Vater des Vorwitzigen durch allerhand Raͤnke, 
das Geld abzulocken, aber Valer verberbe ihm im⸗ 
mer Durch feine Unbeſennenheit, feine Abſicht: da er 


ihn aber doch bey nahe überliftet, wird er gaͤnzlich 


durch feinen Vorwitz verrathen; er hat feinen Va⸗ 


er heimlich aus bioßer Neugier Briefe weggenom. 


mim; er legt fie wieder an feinem Ort, und zum Un⸗ 
glück ift derjenige von feinen Schuldner darunter, 
ber feinen ganzen Charafter entdeckt. Die * 


.Handlung iſt: Pyrant, ein Freund des Uſin imon, bes 


ſtimmt dem Valer ſeine Tochter zur Frau, die AL 
ten berathſchlagen fich darüber ins geheim: Valer 


aus Neugier behorchet ſie: er erfaͤhret, daß er ſoll 


verheyrathet werden, indeſſen kann er den Namen 
ber ihm beftinimtenPerfon nicht wegkriegene er hört 
aber einen gewiſſen Geronte öfters nennen; umd 
glaubt gewiß, daß es deſſen Tochter ſeyn werde: um 
Fine Vater ! cinen recht wißigen Sereich zu ſpieler 

® 4 läuft 


104 Bronhenipgeuningen;eo:Me: 


laclt er hia. und halt von. ſe anız "Bgronen verſoriche 
Ker ihhm, und koͤmmt um, dem alten Simon · ſeitre 


⸗ 


Freude Darüber. zu bezeigen: dieſer und Pyrant ſind 
in der groͤßten Verlegenheit: Valer iſt endlich ge⸗ 
noͤrhiget, feinen Vorwitz zu geſtehen, und beingt ſichh 

um das ihm zugedachte Gluͤck. Diele legterg 


Gabe ift artig genug⸗ daß wenn fie auſh nur alleine 


zur Grundlage wäre gebraucht worden, bey einiger 
Verwicklung ſie eine recht gute Comoͤdie hätte abgeben 


Lkoͤnnen; der Vorwitz mit ben weggmorprmenen Brie 
fem aber hätte durch eine Heine andre Wendung auch 


ſehr wohl in die Haurthandlung koͤnnen verwebet 
werden; inzwiſchen wollen wir nicht quf einmal zu 
piel fodern: bie. Characktere ſtechen ungemein woßf 
gegen einander ab; ÄAſimon iſt cin mißerauifcher 
Geizhals, Pyrant, ein fehr geheimniß yoller Mann, 


. Damis, fein Sohn, ein geſchwaͤtziger Mibiggänger, 
J Malep, ein vorwitziger, unbeſonnener, und neugieri⸗ 


ger Narr; ſein Bedienter, ein liſtiger Betruͤger - 
Heinrich, Liſimons after Bedienter, ein Spion feines 
Heren, der einen fehr lakeyenmaͤßigen Ehrgeiz bes 
figt: fie find überhaupt alle fehr gut gezeichnet, ei⸗ 


: ige kleine Unwahrſcheinlichkeiten ausgennmmen: ? 


fo iſt z. E kaum glaublich, daß Liſimon bie Unver» 
ſchoͤmtheiten des Criſpin, bie er ihm ing Geſicht far 


get, ertragen ſollte, one ihn augenblicklich zum Haufe 
- Hinaus: werfen zu laffen, ingleichen, daß eben berfelbe 
- als ein geiziger mißteauifcher Mann, nach demjeni⸗ 


gen Begriffe, den er fich vom Erifpin.machet, die 


Betruͤgereh mit eingefauften Edelfteinen , fo gerade 


* sihen file, als er wilich im rzten Auſtcun 
1 


Kesnuns Zefen des Zwerten. Toy 
Kt: iſten Ackts thut: man Eönnte vieleicht auch dem 


Charakter des Waler vorwerfen, daß er mehr ein 


Neugieriger und; Unbefonnener fey, als ein Vorwi⸗ 


 giger; ber legte miſchet fich eigentlich nur in fremde 
Händel, bie ihn nichts angehen: aber ba fie nahe an . 
. einander gränzen, und die Neugier ein wahrer Won 


wis ift, Valer füch auch um: Dinge befümmert, von 


denen ee nicht weis, ob fie. Ihn angehen, p bat ber | 
. Verf. Entſchuldigung vor fich. Noch müften wie 


diefem Stuͤcke nadjrähmen, daß es ganz gut hd Ich» 


‚haft dialogiret iſt: wir wollen zur Probe einen Auf 
zritt, wie er ung Im die Augen fälle, herſetzen: wenn 


gr etwas kuͤrzer wäre, ſo wuͤrde er noch beſſer auofal 
len, wir wollen nichts von dem Fehler gedenken, den 
er in Abſicht auf das Ganze hat: denn in ſo ferne 


koͤnnte ‚er ganz weggeſtrichen werden, da er zw 
| Haupthandlung niches beytraͤgt, und nur ausfüllen - 


hilfe. Valer ſucht feines Vaters Bedienter bein 
Greif abgloden: ——— 
Valer. Heinrich. 

Valer. Lieber Heinrich, biſt du denn gar nicht zu er? 
weichen? Werde ich Fein Wort von dir hören? Ich wei 
ja, daß dir mein Papa manche Heimlichkelt anvertraut. 

geinrich. Freplich wohl, hunger Herr, und erſt beute 
ſagte er mir — 

Valer. Erſt heute? O was ſagt er dir? Mihewebe. 


| don meiner Perfon? 


Seruricy. Hr. Valer, ich kann ſchweigen. 

Daler. Du kannſt ſchweigen — Heinrich, dur wirſt 
mich tödten, menn du mich das Geheimniß niche roiffen 
laͤſſeſt. — Heinrich , kann eine Belohnung — ſiehſt bis 
bie diefen Beutel? Er ſoll deine kun: rede nur. 

N 2 5 ein⸗ 


5 


A 


tod ine Bi ver. 
I geimeilh. O Br. Valer, ſuchen fie ſich einen akberi 


> Valer. ei Dich ia mar für einen Dienf befoß 


Bann für Ihe Geld. Ich bin ein ehrlicher Lakay, und 


wm hrem Pay sten bienen Veſtechen ſollen fie mid 


Ahnmermehr. - 


nen, den bu mir erweifen kennſt, obme meinen Vater um 

tor an ſeyu. Wab varſchlaͤgt dirs Denn, wenn ich weis — 
geinrich. Bein Wort, Herr Vale, ganz kurz, fein 

Bart I f 

Valer. Hentich ich will mich PN deinen Fügen wer, 

fein, ich will deine Knie umfaſſen, ich will nicht eher auf 

 flchen, bis du — Heinrich, rede doch, was ſagte dir mein 


pa? 


fe Meden. 


Daler. Heinrich ich will Eriſpinen befehlen, daß er 


bich für den erſten kakay Im Hauſe erkenne; daß er dir 
‚ Chrerdietung bezeuge, ben Hut abnede, dir den erſten 
Pie weihe — 
geinrich. (lächelt) das wollten ſie chan? und Eripin⸗ 
Valer. Er muß mir. gehorſamen, oder im jage ihn 
aus dem Dienſte fort. we 
Zeinrich. Heben fle Im Ernſte? | 
Valer. Im Ernſte, Heinrich, ich ſchwoͤre dir darauf. 


Zeineidh. Pfui! ſthämen Sie ſich dieg find nörrls | 


. 
. R R B 
En m HE en En eG 


geinrich. Was fie doch für eine erfiaunliche Bereds . 


_ famfeit baben! man kann Ihe gar nicht widerſtehen. 
Nun fo hören fle nur; ihr Papa — aber “d Valer, was 
fie verfprochen haben — 
Valer. a, je, nun, mein Papa _ 
Heinrich. Ja, ihr Papa fragte — Herr Valer fie 
G(herjen, ja niche mie mic! / 
Doler. Nein! rede nur... Was fragte mein Papa? 
Zeinrich. Ja ibr Papa fragte mich; aber, beym 
Gruker, Hr. Valer verrathen ſie mich = Dal 
| er. 


Krdrimu goſeph ber Zweyten. 167 
veier o wie marterſt du wich Dein Papa frdger, 
dich — 
‚geihrich. 84, Hr Her Dora feagte mich was ich 
von ihnen Sic. 
Yale Und — J 
HSeinrich. Weiter nichts. Sind Sie ine ni je‘ 
frieden? Iſt dieß Gehelmniß etwas fo gemeines? | 
Valer. Ah! fo weiß ich nichts. Ich will willen, 


warum er mich fd geſchwind zurück berufen har: und ip. 


. 





kann nicht cher ruhen, bis Ich es weiß. 
Geimmicy. Aber was iſt Ihnen denn daran gelegen?" | 


Eie find bey ihrem Papa, und das HE genug. 


vValer. Genug! follte ich bier leben, ohne zu wiſſen, 
warum ich hier lebe? da! das ſteht den unwernuͤnſtigen 
Thieren zu. 
Zeinrich. Aber ff benn bie Sache fo ſchwer ix er⸗ 
gründen feyn? Ä 
- Daler. Bisher war mie es unmöglich Ich habe | 
bev meinem Papa geforſchet: ich bin die Anverwandten 
eigegangen; ich habe mich bey feinen vertrauten Freun⸗ 
den erfunbiget: aber alle Mühe iſt vergebens Doch 
koſte es, was es immer will, ich muß das Geheimniß er⸗ 
fahren. — Aber Heinrich, fol denn mein Papa nicht das 
geringſte Anzeigen gegeben haben, aus bem man fliegen Ä 


| koͤnũte — 


Heinrich. Nicht das geringſte. 
Valer. Spraq er denn nichts don nie? 

Zeinrich. D! gar viel. | 
Valer. Oder von meiner Zurhektunft. 
Zeinrich. Sehr oft: 

Daler. Und was fagte er babep? " 


geinrich. Sehr verfihledened. 


vValer. Bar.iim Ne ehe für 


wi machte, zu groß? - Seins 


— 


108. geꝛnterheuigewuer ich der 


ewrich In das lann ſeyn, er klagte init. über 
| ſchweren Zeiten und über bie großen Ausgaben. _ 

Valer. Mer ‚glaubte ar, ich machte Schulden? 

einrich. Ja, das kann ſeyn: er betheuerte oͤſters, 
und ſchwor recht ſchrecklich, daß er um fie. nichts wiſſen 
wollte, wenn er Schulden für-fie bezahlen. müßte, _ 
valer. Oder mepnte cr, Ich möchte außer keinen Au⸗ 
en verkehrt leben? 

Zeinrich. Ja, das tann ſeyn: er ſuchte manchmal 
über die heutige Jugend, daß fie In dig Fußtapfen Ihrer, 
feommen Vaͤter nicht iritt. 

Daler. Oder denkt er, mich wit einem Amte zu ver⸗ 
ſorgen? | 
. einrich. 3, das kann feyn: er prieß jene Vaͤter. 
glüskfelig, die ihre Soͤhne bald befördern koͤnnen. 

Valer. Oder will er mich verhevrathen? Fr 

Fenrich Je, das kann kn: er wünppee ſehr He. 

e zu perbinden. 

Valer. Dier iſt es etwas anders? z 

B8einrich. Ja, das Tann ſeyn: er ſagte immer, r} 
gehe taufend Urfachen, um feine Kinder befändig vor A. 
sen u haben.  . 

Valer. und daß Ihr. tumm feyb, wird wohl. auch, 

fepn. koͤnnen? Was achte Ich dasjenige, was rom. fann; 3 

ich will wiſſen, was iſt. 

Heinrich. Ja num, dad weiß ich nicht. aber was 
iſt ihnen an der wahren Urſache gelegen? Genug, daß taus 


. n > 


fend Urfachen dazu ſeyn können, daß ihr Papa eine ge⸗ 


wiſſe muß gehabt haben; daß wir ſie nicht erfahren koͤn⸗ 
nen: bier koͤmmt er, fragen Sie ſelbſt, J muß meinem 
Dienſte nachgehen. 

Fehler, die den Sprachgebrauch und Previthial 
edendarten betreffen, als: nz bebe gewunſchen 


Er "7 Aoſchh bed Ziveyan. 169° 
beym Pfunder ! uf w, finden’fich hin und wieber, 


aber wie leicht iſt es ſolche Flecken abzuwiſchen , die 
ohne dieß des Verf. Landeleuten nicht fremde fi find, 


. 3 Gelegenheit ber Bermählung des römifchen 

Königs mit der Bayeriſchen Pringefinh, find uns 
| infeder einige Gedichte von dort aus vorgekommen, die 
ſich vortheilhaft Yon der Klaffe dieſer Art unterſchei⸗ 

| den; als, ein ptoſaiſches Gedicht nach dem Claudia 


8 06— 


Thereſlaniſchen — — aber hat ums 
das Hochzeitgedichte eines jungen Seiten, Kal 
—— üAchrer der. Dichtkvnſtim laiſerl. Profeß⸗ 
baufe,. gefallen. ;: Es enthaͤlt eine Anrufung an Die 
Mufe, eine Göererepägtiung, ib :ch Hodhzeitlieb. 
Wenn die Anlage derſelben · niches weues hat, ſo ver⸗ 
dienet doch bie Ausfüheing Beyſoll, Aber einzelne 
Feilen wollen wie gern hinwegſihen. Dad Hoch⸗ 
zeitlied wird von einer Najade der Iſer, und einer 
Mapaͤe geſungen. Bit mollen nur” ben Eingang, 
den der Diehrer öffne; Derfegena? =" =: 


&eblich vaufper.die Leyer vom Lobe des Garten: Eyäuß 
: Unter ber: Wuſe geſchaͤfftigen Hand: en 
Lieblich ertoͤnet ige Lied, wenn ſie dießroude ber Erde 
Oder bie Pracht der verfüngsen Ratur 3; 
Sa den Armen des Bröglingd erhebt, denn sand 
R Io, a: Die Weſte 
Wie den Brfängen Pinunter Ins 73 
Bis zur Echo, die wieder erwacht, und den ——* 
ä 


Frigglt 
¶, Dit den Liehein der Mufe le” 


vn. w—— 


129. Bmeuhenbegehumngen Send. 
| „Aber noch lowi cer wälgt Rad sapte Ar 
*3neber die gäldne Zyther dinab, Bu 


Ben im date ber Soͤttinn von Japhos die Swone | 


e" der Mufen : . 
Erſt von der Liebe ber Könige fügt: | 


„reiben durchfluͤſtern den Wald, die Grajien ka 


mit Amorn . 
Leicht wie die uft über Roſen hinweg. 
"ng mirs Muſe von Paphos, o du der Venus Te 
> ran, ZEET 
= Belle Gängertin, warſt du es nicht; 
„Die w in Vyrthen verſteckt, im deifigen Hapne Be 
lauſchte, 
. Deffen wirthlichen Schatten ſich oft: · 
Goͤttinn von Nymphenburg — 
Vraͤchtig ds Amors Erimpbewermehrt?. 
dene flogen, dir mach, und blähgıbe junge Drwedan, 
Vnd ber Ngpoͤen gelblogiates Ehen; - ..: -...; 
LTR — bog ald bein lachter dermea⸗ 


42. ſcher dinge a 
9 Sanft —* uittgende Seienfplel fubr,. 3 
VBas nur verliebte ſchmachtende Zäng juruͤck ſchol ba, 
ragten 
Nus der Iſtr mit traͤufelabem Hauee 
J Slave Najaden hervor. Erſtaunend boren ne ee 
: Deiner‘ Eysber bezaubernden: "Ion: 
in fast ei ee. Ka aomiten 


| Bohne, % Anime he fie air berauf : 

And geſellten fe) a" den froblostenben Nmrben. Die 

up u Safe: - syn wi Fr 
Gere ehe Oki auf, — 

2. J vVon 


= 


- — — — — —— — —— 


| Kroͤnung Joſeph Dei. Zweyten. 111 
|: Mom der ſdonſen Rich zu Ringen, bes Eiche rohe, 
\ und von beiner mehr König 18 


Man ficht, daß es dem Verf. nicht an Einbiidungen 
xraft zulicblichen Schilderungen fehlt 3. das Geſpraͤch 
ber Najade und Napaͤe ſelbſt bat ehe feine Siellen 
und Wendungen; es würde uns aber noch mehr gen 
fallen, wenn es nicht zu ſehr Das. Gepraͤge der Marie 
chenug von andern: Gedichten bieſer Art truͤge. 


tee 
VI. " 


Dr Beaut , ine Zeagedie, vor Beaumont 
and dietcher: nebſt kritiſchen und bio⸗ 
graphiſchen Abha en uͤber die vier 
2 Froͤßten Dichter: des Altern. brittiſchen 
Theaters, und einem Schreiben an ven: 
Kreys Stener Tinnehmet Weiße, 
in Leipig Kopenh. und Leipz. 1765. 
verlegts Gabr. Chriſt. Rothens Wittwe 

und Profft. 


AN würde dem Hen. Kerl, ehe unrecht thun, 
wenn man ihn in die Klaffe der gemeinen. 
jerfeßer werfen wollte. Er fündiget fi in dem. 
vprgefeßten Schreiben als einen Mann an, ber Ger 
ſchmack, Delfine und. Genie beit, der —* 


ö— — — — — — — 


| 
| 
- 
| 
| 
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| — im — ——— glauhet 3 J 
* ba 


- 


EEE Wh 
3; man dem Einſtuſſe des Briteifchen Genies‘ J 


unſre deutſchen Koͤpfe weit weniger Schwuͤrigkeiten 


wirde entgegen geſetzet haben, wenn man dangeßet⸗ 


gen hätte, anſtatt des Shalſpears die correktern 


Dichter der aͤltern engliſchen Buͤhne; den Johnſon⸗ 
Deaumont und: Fletcher zu uͤberſehen: ex: fuͤhret zue 
Urſache an, daß, da.biefe Schriftſteller der Matte 


ſeht viel, faſt eben:  seief aber der Eritik zu:banfen, 


haͤtten, daß ſie unſern verwoͤhnten —* weni u 


ger wider ſich wuͤeden empoͤtet, und "uns durch dea 


geringern Gehalt ihrer Schoͤnheiten allmaͤhlig vor⸗ 


bereitet haben, auch das große Erhabne des groͤßten 


Beitsiperr Dicptes dnirch all Yame Tesmein u: 
Ruinen ·hindurch zu fühlen, : zu ſchaͤhen, zubemun -· 


bern; Vietleicht ſind wir hierinnen nicht feinen Mey⸗ 


uung. Wen Shuafſpear empäter, wird gewiß bey 


ben drey andern tragiſchen Schriftfteflenn nicht feine 


Mahrung ſinden. Wir ſetzen allezeit vor, daß 


es. Genies find, die ihn leſen und verſtehen; denn Die 
übrigen moͤgen gageft fen, wan fie wollen: Jene 
werben den Shaffpear allegeit auch in feiner Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit ſchoͤner und unterhaltender.finden, Ja 


Diefer ihre niche felten kalte Regelmaͤßigkeit, u 


jener, sole der Hr. Verf. uliten fagt, ſtets das Hei. 
ttifft, fo wollten wir dafıle ſtehen, daß Diefes nicht du 


Urſache iſt, warum das engiiſche Genie weniger Eli’ 


ffuß auf das unfrige gehabt habe, Wenn die Alk" 
gemeinheit der franzöfifhen Sprache nicht dom "Are 
fänge bie elenden Ueberfegüngen und Nacahmuns' 


. 


A AR) 


gen eingeführet, ind man, ehe Tich unſer Geſchmack 
| darzı wo uns ben Ghakſpeur nebſt den übrigen” 


| 


I 


—W rn 


Ä ‚ige ‚Teagdbk. er 
Englifchen Dichter ig bie Hände gegeben, fo mi 
jene. vielleicht auch ri die: nachahmenden Deutfäe 


given ‚größern. Einfluß als nachgehends bie Br | 


den; ‚gehabt haben. | 

"Er.fegt woraus; daß nach dent Gellan nie ale 
Ier Dichter und Kunſtrichter, die Illuſton mit Recht 
für den ‚großen Grundfag des. Drama . gehalten 


werde, zweifelt aber, ob noch die Frage, woburch die⸗ 


elbe erreichet werde ‚ jemand, zuverläßig beant wortef 
jabe. Er zeiget, daß weder Handlun IT noch ‚Zeit, 
und Ort, die Sache allein aysmathe, und erinnerg 


ans an Stuͤcke, wo man. bey Beobachtung alles bier 


er Regeln, doch: damit ‚feinen Zweck nicht erreichee 
abe: da er hingegen.aus Shakfpears Beyſpiele bey 
ppeiſt, daß man bey Uebertretung derſelbigen immar 
noch vor angezeigten Zweck erreichen koͤnne. Denn 
alstenn flöre nur. der Dichter unfete Fuufion,, wenn 
gr durch irgend eine Schwäche ‚in der Ausführung 
bie Sortfchteitung unfrer feibenfaften unterbrädhe, 
wenn er eben da unfer Herz. anfieng, . 
renden Stellung Antheil zu nehmen, uns pföglich in 
eine, epifobifche oder contraffirende Handlung hinein 
Bu und ung: alle Augenblicke durch die ſchlechte 


nordnung des Pathos aus unſrer Betaͤubung 


eyrweckte. Dei Verf. erklaͤret hierauf mas er hier⸗ 
unter verſtehe. Der Dichter mag ein. wirkliches 


ſrrama, ober eine Reihe von unterhaltenden hi⸗ 


—5 — und, ſittlichen Gemaͤhlden auf’ bie 


übne beingen, fo muß er niemals bey ber Abfiche, 


Reben. bleiben, Das menfchliche Leben zu maßlen , ſon⸗ 


| ‚Bern fo zu mahlen, ba der Zuſchauer hiriger iſſen 
7 Bibl. Beh TH Trade. 
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‚an einer ruͤh⸗ 


0 








Ri Die Braut, 


⸗ 


werde; zu glauben, er fehe das ivahre Werk er 


Natur, indem die bloße Vorſtellung deſſelben 


alle Wirkungen auf feine Geſinnungen und 
Leidenſchaften dußert, weiche Die Natur ſelbſt 
nicht anders haͤtte vorbringen koͤnnen, als 
wofern ſie in ein dem Zwecke untergeordnetes 
Ganze waͤre contentriret worden. Niemand 
witd an der Wahrheit dieſes Grundfages zweifeln, | 
und.er kann bey Auseinanderfegung, an den feinften | 
Bemerkungen ſehr fruchtbar werden. Junge Dick 
tee mögen hieraus hauptſaͤchlich ſich uͤberzeugen, daß 
die Kunſtrichter nicht Unrecht haben, bie ihnen das 


. Studium der Natur und des menſchlichen Herzens 


borziiglich empfehlen. Das Nechaniſche des Drama 
iſt leicht, und fie Fönnen daſſelbe aus äffen gemeine 
Sehrbüchern lernen. Die Mt auch die Urfache, 


Warm verfihiebene neue engliſche Kunſtrichter, dich 


ieicht nicht ohne Grund behaupteh, daß Corneide 
und Racine zwar große Dichter, aber nichts weni. 
ger als dramatiſche Genies gewefen find, 
Der Hr. V. koͤmmt auf feine Neberfegung, ve 
er in deutfcher Profe geliefert. Wenn dasjenige, ag 


et tolder die Hendekaſyllben fagt, die er für den deute 


ſchen Vers wegen unfeer langſchleppenden Wörter 
nicht recht bequem für das deutſche Drama findet, 
gegtündet wäre: ſo ‚glauben wir doch Immer, daß eg 
die beſte Versart unter den uns bekannten fen: da 
die zu verändernde Caͤſur, und der wutflfügeliche Ru⸗ 


hepunkt, den Dichter mehr In Stand febet, weniger 


eintönig zu feyn, als ben dem Alerandtiner, oder auch 
bey ben abelen langen Versarten. Darlunen. aber 
— Un “geben | 


S ı 
Fe N 





4 


J eine Lnghele· 8 ls 


geben’ mir di vollkomnien Reche, baß wir bey einer 
Ueberfegung eine gute harmoniſche Profa jeber Wers⸗ 
. art votziehen. Er jeiget endlich, wie er mit feinem 
. "überfeßten Drama umgehen würbe, wennler es auf 
deutſchen Boden haͤtte verpflanzen Wollen, und we - 
müßten ums ſehr irren / wenn wir hicht darlumen el» 
nen Fünftigen tragiſchen Dichter für unfere Shane 
bäßne fähen, der ihr Ehre machen wird,” Wir find 
Thon’ gewohnt, daß unſre Mufen ſich erft mit Klel⸗ 
nigkeiten und Taͤndeleyen belintigen, ‚ ehe fie den Ede 
thurn anziehen; fie find aber darum niche fehliminer, 
als biejenigen, die mit dem Corhurn ähfangen, umd 
init jenem endigen. "Die vorgöfchlagene Verändde . 
rung bes gegenwärtigen Stuͤcks würde gewiß große 
Werdienſte haben, nr zweifeln wir, ob das Hanze 
Sujet wohl auf die Buͤhne Fönnte gebracht werben, 
wenn es unfere vielleicht zu welr getriebene Delika⸗ 
teſſe nicht beleldigen follte. Eine gefch ändere. unge 
frau, die noch dazu einen rechefchaffenen Manne zut 
Ehe aufgedrüngen wird, koͤnnte allenfalls wir von ei⸗ 
nem Richardſon in einem Rontan aufgefteltet wer⸗ 
ben ; und wo find unfre Richardferte ? DasBriginäl 
hat ſonſt wohlgezeichnete und große Characktere, mäch« 
tige Situationen, die unſer ganzes Herz erfchiittern, 
ig. den pothetiſchen Stellen Ale wahre Giprache.due 
Seele, und überhaupt fo viel und große Schönpeiten, 
daß wir ben Ausziehung derfefbigen, ganze Seiten wuͤr⸗ 
den sanfüitten koͤnnen, mgun es ber Raum erkaubbes 
Wir überlaffen. es alfo den Leſern, ſie ſelbſt anifzuſu⸗ 
chen: ſie leuchten zu ſehr ins’ Auge, als daß man _ 
‚ fie nide finden‘ follee, und fü fie würden auch zu viel - 
R 992 — ver⸗ 


\ 





116 Der Defüerreichifche Patriot, 
„gelipen wer man ſe aut ührer Stglecifen, und 


pon dem Zuſammenbange ensblößt herfegen wollte. 
Es folgen noch Ybhandlungen, die in jeder Des 


trachtung ſehr wichtig. find: fie machen uns nice 


zur. mit dem alten englifchen Theater. auf eine ver⸗ 
trauliche Weiſe bekannt, ſondern fie- enthalten ‚eine 
‚Menge wichtiger krlüſcher Anmerkungen, Die jedem 
Dichter, ber fich ‚in das dramatifche Feſd wagen 


will, yüglicher,, als manche poesifche Dichtkünſt feyn 


konnen. Die erſte iſt von Th. Sehvard, über das 


- Genie unp.Schriften Sranjig Beaumone und Zope 
;  Bletchers. — I. Spmpfons Nachricht von Beau 


mmonts und. Sietchers, Seen ‚und ‚Genie, Dr. 
. Sangbeins Nachricht von Begumont und Fletchers 
Schauſpielen. — Peter Whallens Abhandlung 


von Deu. „Sonfons Genie. — 8. Theobalds Nach⸗ 


gIchten yon William Shaffpears teben. — Peter 
Wballeps Nachrichten von Ben. Fonfons.deben. — 
Der Uebeeieger hat. bin, yd wieder Anmerkungen 
. Sengefüget,. die bald einen, Irrthum der Original⸗ 
verfaſſer bemerken, hald eine Eritifche Beobachtun 
weiter ausführen. oder erläutern, und prir wänfehten 


zeigen moͤchte. 
‘ A ”. Isar I N .l & tu ra a > 12222 
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Der Deſterreichtſche Patriot; eine‘ Wechen 
.ſchrift. Erſter und zweyter Band. 
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er 
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mOßl, Daß fü Dr Sr, Bar mepe in bien Zee. 


— 


— — — 


eine Wochenſchrift⸗n rẽiyr 
ver Vertraute. ‚Indipe Taliope! hoet 


hic confidere! non eſt Cautandum: | 
Res vera agitur., 


* 


Amſen und Steele, bie beyden größe Werop 


fer. bes Zuſchauers, hielten es: für eines. den 
dienlichſten Mittel zur Verbreitamg bes Geſchmads 


und des ſitelichen Umtertichts, in fliegenden Blaͤttern 


ihre Ritbuͤrger zu lehren, hells well dieſe in umgähe: 
lige Hände kaͤmen, die blos auf ein Viertel Stũndgen 


ihre Neugierde zu befriedigen fuchten, theils weiß‘ 
man der Moral ein gefuͤtliger Kleid geben’ koune, 
li fie I dan’ foftematiffjen defekter gu "Gaben: 


pflegt, und der Vetfaſſet eine jede Mine anmeßmen: 


und ſich hincer jeder Maske verbergen konne. Ie⸗r 


dermann weiß den glaͤchichen Erfolg Ihrer Uaterneh⸗ 


mungen. ‚Der Zuſchauer machei nat’ der kaglichen 
Ausgdbe ſeiner Blaͤtter eine Berechnung · von: bee 
Menge derLeſer, und wenn man ˖ Den allgemeinen 


Nutzen / den ſte auf beit: Verſtand und das Hrz die 
nes jeden moͤgen gehabt haben/ berechnem koͤnnte, fe 
wuͤrbe der Werth ſolcher Blaͤtter noch tout mehwin . 


Die Augen fallen. Den Vortheil, den ſie vollends 


hi einer folchen Seade haben muſſen/ wo die: Maßen ' 
heit· unb Der gute Geſchtmack noch mit Aberglaiben; 


Voruetheilen und Warbaren zu kaͤnpfen haben, wo bet 
wenigſte Thell· noch dis- beſten Schrifton feier Nic} 


tion koruet! geſchweige, daß er fie leſen füllte,. ud 


cht ſricrn/ die Aufſchere unh.¶ Buͤchereenſoren aiis 


Dummheir ·eder Borbei: ſolchs Schriften zu wen · 
viren re Werten ver 


‚? 3 ' moͤchte, 


— 


— 


138. Der Oeſtexreichiſche Patriot, 
möchte, das. fie nicht vertragen können: hier muß Der 
Vortheil ungleich größer. ſeyn, und alle Berechnung. F 
überfteigen. Die wenigen Eiferer für den. guten : 
Geſchmack in Wien, Härten alfo keinen vortrefflihern 
Weg wählet koͤrnen, als biefen, zu einam:fe.beilfee 
men Zus ys- gelangen: und. fie hahen eg * 
"angefangen, daß. wir mit ihnen zufrieden ſind. 
Wene Waheheiten erwartet mon eben. dicht in der · 
gleichen Blättern, zumel wo man Leſer verlange, 
die nur Mucch und nicht ſtarke Speiſen vertragen 
kannen: es iſt genug, wenn. man durch eine gute 
Eiukleldung, durch angenehme Abwechſelung im Bar - 
ktrage, ſie auf alles aufmerkſam zu machen ſochet, fie 
mwit einer laͤchelnden Mine bald beſtrafet, bald. un⸗ 
terrichtet, Wilder aufſtellet, die durch Beyfall ober 
Tadel den Menſchen auf ſich zutuͤck führen frafbare 
Gewohaheiton laͤcherlich machet, den. folfchen Wit | 
von den wahren fie ungeicheiben leheek, und dem 
vſſteæ die Larve abziebt· Die obqedabten beyden 
Waghorblaͤtter -chun Diefes meiſtens uf eine recht 
gäte Art, und wenn vielleicht ein Kunſttichter eines. 
wüd:bas andere daran zu tabeln fände, ſo much er | 
ſcch wohl an den Ort erinnern, we fie:gefähriebn 
werben: es findet Feine Vergleichung ſtatt, wo ER Te 
bie Begenflände einander aͤhnlich find, Sur 
Reiche, foget her oͤſerreichiſche Prateiot, mp. Die: ui 
ſaiſchaſten aufbloͤhen, iſt kein Uwerritht ſo Meng 
mer ft, gen; fruchtloa. Den obgedachten —* 
WWocharblaͤtiern if ſchon / ein andres in,vorigem Joh⸗ 
on vorgegangen, bie Welt in vier Thaeilen we und 
verehrt gefallen. ind re de — | 
en 


⸗ 


| 


ein Wechenſcheif.ꝛ. ua 


beſte deucchen Scheittſteleen befamnt zu machen 
geſuche, und quch oft daraus Beyſpylele augefuͤhret 


dat. In dem. Oeſterreichiſchen Patrioren fo moßl, 


als in dem Vertrauten, von dem wie nur bie erſten 


. Blätter in Händen haben, gebe man auf dieſem 
J Wege fort. Das erfte Stuͤck des Patrioten ent⸗ 


t eine Kleine Sicbesgefchichte in Briefen, mp drey 
lebhaber um ein Maͤgdchen buhlen, der vernünftigfie 


aber derjenige äft, der bie wenigſten Worzüge weder 
in Anfehung des Aeußerlichen noch des Vermögens 


Gar, aber. bey Aemllien den Preis erhält: es iſt eine 
Nachahmung yon der. Geſchichte aus Rabners ſaty⸗ 
riſchen Briefen, S. 234. Das ate, zte, a3 und 24ſte 
enthaͤlt eine tragiſche Geſchichte eines jungen Men⸗ 
ſchen Dorbille. Das 4te handelt von der Vertreff⸗ 
Achkeit und. den. Reiz der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
welches auch das gte thut. Im sten Stuͤcke lief 
man eine Ode auf das Namensfeſt der Kayferinn, 


"das mir freplich niche für ein Mufter des poeti⸗ 


ſchen Enthuſiaſmus ausgeben moͤchten, ungeachtet 
die Verſification noch immer Lob verdienet. Der 
Gedankenfiſcal i im ten, ııten, 38 und 3often, iſt eine 
Nachahmung von Kabners. Gedqukenſteuer. Das 
gte liefert ein, kleines Nachfpiel, die unvermuthete Ein⸗ 
willigung, bie ganz gut dialogiret ift, wovon aber bie 
Zabel und, die Verwickelung nicht viel bedeutet; 
das ıote, Brieſe mit verſchiedenen Anmerkungen. 


Im ızten lieſt man eine Vertheidigung bes-Patrir 


ten in,einem Geſpraͤche zwifchen ein paar Grauens 


\ zimmern. Ein Auszug aus ber Geſchichte der dra⸗ 


matiſchen Dichtkunſt, aus dem Srangöfifchen uͤber ° 
H 4 ſetzt, 


— *— 


vw.en 


⸗ 


/ — 


etwas rauh welches wir auch von dem ‚folgenden 
Sehrgebichte im 2iften Stüde, das Biel des Mens 
en; fagen müffen, "das überbied weder fee € bilder⸗ 


reich iſt/ noch pfilsfophifche Stärke‘ genug hat," Dat 


22, 28, 29, J2, 331 und z4fte Srüd enthaͤit eine Ab⸗ 


handlung von dem Urſprunge der Geboͤrge, und der 


hierinnen befindlichen Erzaͤdern oder der ſogenanuten 


kann, wir aber hier nicht berimihe hätten, weil es 
für die wenigſten Sefer feyn wird, und ſolche Blattee 
doch gemeinnuͤtig ſeyn ſollen. Er folger ein Weih⸗ 
nachtsgeſang Im zsften Stoͤck wenn 'es nicht eine 
Ngchahmnng des Popiſchen Gedichee The Mefhah‘ 


ä fäcred Eclogue in Imitation 6f Virgils Pol: - 


lio ſeyn ſoll, ſo hat es wenigſtens damit eine Aehn⸗ 
lichkeit, indem bie prophetiſchen Stellen ‚auf dieſen 
— Begenftand, barinnen „gefammilet und in 


erſe gebracht ſind; dies iſt aber auch bie einjige | | 


Gleichheit. Das 25fte Stuͤck foll durch eine Ger 


— — —— —— — — —— — 
- 
. 


— -— 
- 


ſchichte in Briefen | darthun, wie weit die Bi 
Empfindungen⸗ die großen Geſinnungen eines Frauen« 


zimmers den Muth eines Soldaten eißeben, und jhn 


aufinuntern koͤnnen, dem Staate einen glaͤnzenden 
Dienſt zu leiſten ‚ und endlich durch die Hand ſeiner 
Geliebten, feine’ Gluͤckſeligkeit Küng vollfommen iu 
machen. Das arte Stuͤck iſt eine Ermunterung 
des Pätrioten an feine Mitbarger zu Anfange des 
Johres, bie wohlgeſchrieben iſt. "Das 2gfte wieder 


eine Nachahmung von Rabner. Ein Graf, dert 


Die Herzdame fein ganzes Vermögen eneeiffen faſſer 


95 den 


— a un an. Sn I an 
Bu reine Wöchenfehrifl Br. 
Sie Search in der Ajimire it Hin und wieber 


Gänge und Rlüffe, "die in ſeiner Art ſehr gie ſeyn 


> 


123 De Oeſtereichiſche Yatriot, 


Per ww) 


dep Käbßen. Entftu, (ih amefiehen zu If 
See inch ein Aucyng aus ee Zekfe ange | 
‚, ber das 12te Etüd des Patrieten betrifft. 
zu liefert eing kleine allegeiſche Exbichtung, 
Das 35 und IYſte Blatt unter dem irnifchen Sobe 
der Gefälligfeit ber Deutfhen für bie Fremden, ihre 
laͤcherliche Siebe zur Nochahmung, das 36fte befchäffs 
figet ſich mit einigen $fonomifchen Betrachtun 
Des gfte yige den Wert Der Site auf 
Ausübung. Das gıfle enthält'etliche Degebenheg 
ten von den Faſtnachtsluſtbarkeiten. Dies iſt der \ 
Innhalt diefer Bogen, fo weit wir fie vom jegigen 
Jahre haben. . Wenn wir anbre Blätter von diefer . 
Art. in unfrer Bibliothek mit Suilſchweigen überges 2 
ben, die vielleicht ein vorzügliches Verdienſt vor ben u 
gegeupärtigen | in Anſehung ber Wohl ber Materien, 
und der Ausarbeitung haben, ‚ fo geſchieht es nicht 
aus dem Grunde, als ob wir ihren Werth nicht kenn⸗ 
ten: wir glauben aber, daß die Bemuͤhungen derje⸗ 
nigen, die das ‚Reich der ſchoͤnen Wifenfchaften mig 
ſoſchem Eifer an einem Orte zu. erweitern ſuchen, 
"oo fich noch fo viel Hinbernife finden „ einer. vorgüg« 
lichen Aufmunterung werth iſt/ und der Fortgang 
benſelbigen bemerkt zu werben verdienet. Der 
ertraute, dad ste Wiener Wochenblatt, dag wir 
| oben erwäßner habeni, charakteriſeret ſich folgender⸗ 
räaßen: „Seit einigen Jahren geniehe Ach das Ver⸗ 
mögen, unerfannt. beynahe der allgemeine Wera 
„traute der Stadt zu ſeyn, und noch habe ich dieſes 
utrauen noch nie auf eine Art entweihet. Die 
„Depeimeifk einer Welt von Ehre Schwach⸗ 


„beiten, 


ie Mochenſchrifftt 123. 
„Kelten, ihre Leidenſchaften, ihre wirklichen, ihre. mis 
: „dungenen Siege »r- Die: Geheimpäffe aller Männer, 
„des Gleichgältigen, de. DBequemen, des Zärtlicheng. 
des Siferfürhtigen »— hie perborgenften Triebfetere 
„jeder, dem Scheine wach. unbebeutenden Hand⸗ 
„hung — alle Dis (dyfangenförmigen Gänge, woderch 
man feinem Zwecke näher zu treten, wodurch man, 
Zope Aufryerkfasufeit fpäpender Mitwerber zu Hi, 
 tergeben hemuͤhet ift — olle Verwickelungen, alle 
wechſelſeitigen Befehdungen, Untreuen, Raͤnke, im 
 Bufammenfonge mit iren gluͤcklichen ober widti» 
an Folgen zu wiſſen ! weiche Schöne würde fich, 
nicht an meiner Stelle wünfchen? — Man wird, 


aus biefer Schilderurig leicht den Fam errachen füns. 


nen, bes der Verf. in-diefen Blaͤttern annimmt: * 
{8 Ichfaft und maunger, aad vie weiſein nicht, da 


gu fene Abfiche, exreichen ‚rogrbe:. überhaupt, aber; 


wuͤnſchen wir immer zu Deygleichen, Untergepmungen 
mehr als einen. Verfaſſer, weil fonft bie, ‚Einförmige 
keit, der — Bogenbiate, ‚felgen zu, 


vermeiden iſt. 3 un 


—— 
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Die hor amba anh Pie eva Aefoplkhe Sure 
Kheinen zn ‚fe. xerſchiedene Di N 
gu ſan, doß ſie Ri ganz entgegenge Ge 

nies 


x . 
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rNialogiſche abet: 
los zu deförberii ſcheluen: wenn ſene in einde’pode: 


un — ber Arzt, der 


ı e 


> 


nſchen Trunbenteie'emhuifiaftifäg to625-und’ mit dem 


Maͤnaden aber die Geblrge raſet, Lin⸗ — — 
Ga Gera, fo ſuchet dieſe der geläffetten Natur, in: 


ußerſten  Sttnplieltäe zü'fölgen, sind alfzeit. 


ihrer 
dein kuͤrzeſten nud geradeſten Weg: zu gehen. Wie. 


wollen nicht behaupten, daß es nicht ſolche ausgebrel«. 
cite Genies gebeh ſoute, die mir’ hieichem Old ſih· 
if jede von Diefer Verfaffimg fegen konnten: "aber ob · 


ulnfer Verf es ſeyn möchte, daran Haben wir einige: 
VUrſache zu zweifeln: die letztere Art „die er ist ge⸗ 


ahlet hat, ſcheint feiner Mulfe weit natuͤrlicher "als 


Gie erſtere zur {epn, von ber hir ſchon bey Gelegenhheit 


Ber Dithyrambe heſagt haben,daß thr· EDnthuſiaſ⸗ 
dus nichtſelten ergioumigen ind‘ fiöhiet it, imb ap 
ſie ofe den Strom ſuche /der Ar forew dhen 
fol, als daß fie’ von "berhfetbehjäh 
ind fſvttgeriſſen wirb.“ Euſind verſchiedne unter! 


ladjaͤhling ·ergriffen⸗ 


— 


bikeſen Fabeln; vön denen die Erfindung fo gueif, 
nd bie fo leicht und ungekuͤuſtelt dialogirt find‘, daß 
wir fie eines Phaͤdrus feinen an bie Seite ſeten 


= 


. no. 
u: ww dh 
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Von biefer Art iſt die Gans und der Fuchs — 


gar Kettenhund and der hudeh·din Froſch 


nn der Storch — der Vater, „der Freyer — 
der Loͤwe, bie Berfoninfung her Thieme, der 
Arzt, der’ Kranke — ber junge 
Fuͤm, Der Winld ale oe 
don eige game Vehſpiele aufchrare nn 3 Ne 
N 2.03 
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Dialogiſche Zabel. 125 
Die Eule, Der Nabe, .. 


Def man mitb «bs Muerbens Vogel 9 

1180 midy, weil ich dem: Phöbus ge. 

Mich wundert ungemein, ‘ - 

Daß Pholus neinen Dieb ju ſeinem Liebllug wihlet. 

Und meynft du heiltger zu ſeyn -- -.- 

weiß nicht die Welt, ‚wie auch ihr Eulen raubt 
To .midfleblet! 

Still! Ai! vie ef nur geflchn, 

Daß nicht ——— iu. Beöttrigen ahtde, - 


ti: guen Affen. 


To I: vu dat — —— Heben? 

‚an du gerheii"" 
gerr Brũder ne dena - * 

Wir müſſen 'endlid) doch dem alten Schimpf 
| Br entgehen, _ 
Als abıncen wir nur Immer nad. - 
So molten wir- ins.Künftge. geben, 
Und denn: denn fage einer noch einmal: 
Kin. da ſey ig er Dune. 


nd 


Die huge Mau 1. 


* doch ein wenig Der. zu 2. T' Fee zen 
Ich Bin bir gar zu gut Komm, daf ich * — * 
Ich rathé Sins, AIR," gehe nice) ' 
So koaͤmm doch! Siehe diefe Nie +: - 
Sind alle dehi, menn ithe dich eh kuͤſſe. 


ur: J boͤre doch, wie fie ſo — 


ſfpricht. Eee 


% * . gt or x 


7 
t 


Sn 


36 Dog Bit — 


Ich geh Sue . 2 “4. . . 
ln aut gepe mitt: —8 

apa Pier Zunkehroh, und andre ſrone Sechen 

Beb 1 dir, wenn du kommſt. Ä 
ur Waæs ſal Pr meine 

K- une — geh! 

Kind gebe pipe nt 
"Was wird i me Senn thun? welch oruche⸗ 


Me, 
LU Heined Risch, komm! . ! 2. 
Ach Mutter, hilf — ab weh! ' 
"Sie würgt mich — ach, die garſtige! | 
Ran iſts zu pi, sun Bi das Unglüd Mon 
troffen. 


' we A man * * bat Zülfe nicht zu 
ee m. on . ‚hoffen. .. 


er Gans und ber. Zuche, ur J 


Komm Fuchs, wir wollen Friede ſließen, 

Woas nutzt bie Feinbſchaft inir und drr | 

Ich muß mein Grad in ſteter Jurcht genießen; 

Und du wirſt auch..die Raubbegier U 

Gerblß etnſt mie dem Tode süßen. a 

‚Drum laß urs Acher Frainde RAR | I 

Vortrefflich kluge Gans ———— u 
Die Seindfyaft einge uns . ii 2. 


| Woblan! der heiede ſey —— 
Er ſep, ich ſcawoͤre, auf ewig feſt — — 3 
Ja! — bis ich wieder bungrig.bi | 
In dieſem Tone iſt ein großer Theil one Sihehe 
ver Cberakter der handeln den Ihiere iſt wohl ause 
gedruckt, 


N 
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Dialogiſche Baben. nad 


si Fu N, , 7 it x TEUER N‘ Br 
gebrudt, die Sprache iſt leicht jnd die Lehre finnlich, 
und gut herbeygefuͤhret: nur möchten wir zweifeln, 


‚ob. diejenige Weiſe die Perfonen gleich dialogiſch ein, 
zuführen, allegeit wohl angebracht ſeyn, und durch» 


gaͤngig gefallen möchte, da der Ore_ber Scene zur 


Wahrſcheinlichkeit viel beytraͤgt, und den Leſer niche 


ſelten auf eine. angenehme Art vorbereitet. em 


wird zum Beyſpiels, bey der dritten Fabel, die mie 
anführen, nicht gleich einfallen, Daß 26: eine ſeltſam⸗ 
Kage ſeyn muͤſſe, Die fo viel mit ber Maus compli- 


mentiret, und nicht gerathe zufͤhret/ wenn iene niche 


noch in ihren Sichern ſihet. Bleweilen ſcheint Der 


Hr. Verf. ohne größe Abſicht auf die Perſonen feine 


Fabel zufammiengefeger zu haben; 3. &, .bet Pick 
und der Schuſtet. Der erfte rebet den lettern an: 


IT VER SE FE F 
Geprieſner Meiſdenſteind mc Goͤnner! mein 
! .r 8* I‘ .. ß *8 e 2 ya 


ren ense.: Düten, Ba 
" Den Stand und Wird und Geiſt bis zum Olymy 
toten. 35 " 


Der Schufter vermeife ihm feine Schmeichelegen —. 


warum iſt dieß ein Schuſter, da es eben fo. wohl ein 
jeber ſchlechter Handwerfsmann fagen Fönnte, ber 
burch weiter nichts als ben Titel charakteriſtret ik? 
Zugefihweigen, daß auf dieſe Art Fabeln gu machen, 
und eine Moral zu fagen, feine große Schwürigfeif 
ſeyn wird: weil ſich eine jede Moral gleich auf diefe 
Art in ein Gefpräch einkleiden laͤßt. Eben fo bruͤ⸗ 
fee ſich eine Gans, daß fie das Kapitel erhalten, 


[on 3 
⸗9. | 


u 3— abs 
P r \ 


N 


. 12 | Dia Feben ghein 


N gabe ihr denn uch die Stade —** Yıeln; 


N Tea EV nun ſo oh alcee ja mit eurtens Dia 
on, pt BP Au 3 VE u len emn. *1 — 


Warum miachet ihuen ber Hahn ben Vorwurf? "Hat 
H ‚eine Stadt erhalten, oder iſt es immer. nicht Der 
bit genug das Kapitel erhalten zu ‚haben? 


Beenden Stücke — | 


| eerathen en, ader venn man-. site: hingu Denken 
male xben nicht ſche fruchthar fein, ziE. I | 


ai) J Der Zußßter und der. : Sautenfehiläger. 


- on paſt auch gur Ahr Überlich gelten u 


ar oder kannſt bu es nicht heſſer wachen? on 
Eee ‚einen Zeitventreih zu mochtn, 


ſchop gut genug geſpielt. 


& en: alfo, hieraus folgen, daß ein Künftler ß 
übern nicht viel Muͤhe geben dürfe; wenn er andern, 
| buch eine Kunſt einen Zeitvertreib. zu machen-füs 


- Das Ge raͤch zwiſchen Momus und Anior, 
* eine eben fo wenig wichtige Moral. oo 


y Be kommt e, daß dein Heil die Hana doch yerſchontẽ 


Die Pallas? = weils der Wrübe nicht en | 
Nach Ihrer Taten Bruſt zů je 


® Sie iſt zu Bing; pie tauget nicht zum Splelen. 


Hieher, ‚gehöret aud) bie, Waſſermauß ;' bar Froſhi im 


Nil — der Hecht, und ber Seefuchs — Nato 
u end Kallicrates —. In ber letztern frqgt Plato 
a jener damit der. Welt genug, „daß er vvcen 
Verſe auf ein Hirfelorn ſchrelben Bunny ‚und bien u 
fer antwortet: 


In. “ j j Beys 
I Bu iz 


wie Te 


Dialogiſche Fabeln. a 


Beonab fo viel als der, io voller Sieffinn führt, - 
Um einft noch Venen, die ihn Teen, 
Den Kopf mit unbrauchbaren Griffen 


| Und wichtgen Hoffen anzufuͤllen; tn 


And kurß — ſo viel als Leute euree Ar 
Vom philoſophſchen Stolz uud philofephichen Bart, 
Daffet weht diefe Antwort auf dent: Bormefnines 
Plato? oder iſt bie Lehre der wahren Moral niche 
siehe nachthellig als vortheilhaft? wäre es noch ein 

Elender Scholaſtiker, ſo moͤchte es gegen! 


Bey verſchiednen Fabel Wäre 24 ne nacig 


—* ‚ bie redenden Perfonen anzuhenten, weil 
man es bisweilen kaum errathen ‚aan, ober. man 


muß-fiets den Titel vor Augen, und die charakteriſti⸗ 
fehen Züge der Thiere in Gedanken haben, .olter'enbs 
ic) den Fleinen Commentar,. ban der Verf. im Mes 
gifter angebracht, Durchlefen, und bey dieſem otſo au⸗ 
fangen, ehe man bie Fabeln Heft: 3.€ 5. 


Der Eſel. Die Schlange. Die Da 
| Die Feldmaus. Die Soune. 
Sonne? ſtheine nicht ſo eig! 
Ich werde noch vor Mattigkeit und re nn 
-.Bey meiner Arbeit unterliegen nn 
Dank ſey dem Zers für ſeinen Soacentdent 
Es liegt darim ſich mit Vergnügen: BEN 
Du mußt wohl ausgelaſſen ſeyn⸗ J 
Mit deinem mir verhaßten Lichte, 
O Sonne! ſchone mein Geſichke! 
Ich ſitze bier mit allem Fleiß umhauͤllt | 
17.361,13. i St. | N er dIn 


x 


130 oo Dialogiſche Fabeln. 
In meiner Wohnung lleſſten Gründen, 
Und doc bat fie dein Strahl erfüllt, 
Ich werde noch verblinden. 
O ſey mir lange fo.genägt, - g * 
Wohlthaͤtger Somenfthein! es reifen meine —X 


Schweigt, Unverftändge, ſchweigt, u 
. Ich merde mich an 0. nicht kehren. 


Man reiche die Namen bes Titels ‚toeg, R np frage 
fich wer reber.? Einige ber charakleriſtiſchen Zeichen 
ſind fo allgemein, daß man jedes Thier eben ſo wohl 
hin zudenken wird; als dasjenige, das der’ Hert-Berf. 


angiebt: wir wollen nichts‘ von der Moral fügen, Die 


eben ſo wenig bedeutend iſt. Man leſe bie Waffer- 
maus und den Froſch im Nil. Den Hecht und ben 
Seeprſuchs.Den konopiſchen Wolf und den Kiſcher. 
Die junge Tanne und den Ahotrnbaum: man leſe fie 
ehus has:Regiſter, und man wird ben Inuhalt und 
die Abſichten dieſer Fabeln mit Mühe erraten: dieß 
bringt ı ung wieder auf unfre erfte Anmerkung zuruͤck, 
vaß wenn ‚man ſolche dialogiſche Fabeln ja mahen 
will, die Scene der Handlung, und: die Perfonen ung .- 
gleich Fennelich feyn muͤſſen: Denn, wenn der Leſer erſt 
bie verſteckte Allegorie mit Muͤhe auffuchen, muß, fo 
verliert er das Vergnügen, ‚ bas er:bey dem Unter⸗ 
richte einer Fabel zusgleiche erwartet. 


Es ſind dieſen Fabeln noch zwo Sden, eine an 
Hrn. Oleim, in feiner Krankheit, die andre an.Hen. 
Seeretair Hube in. 3horn angehängt, die wicht oßne 
Verdienſte ſind— im n stern. bittet er bie Mufe des 

. Orpheus, 


ı Par 


Dialogifche Fabeln. 13i 
Orvhens, ihm bie Leyer zu leihen, mit der er bie Hoͤlle 


bewegte, daß fie ihm die Eurydice wieder gab. 


x. nd furchtbar dbe Reich! der Schatten, 
Die. Fraimbinn loßzuweiner, flieg 
Der Barde Thraciens, er fang — det Orcus ſchwieg 


Und gab erweicht Eurpdicen. dein Gatten — 
O Muſe! lelh ige feine Leper mir! 


.. Auch mich erſchrecket nicht dad hundertloͤpfge hier x * 


rm Schluſſe dieſer Ode fast © er, "Old ſ finge noch 
ais Greis! 


ge ſtimme noch; dey Zuͤgen ganer Zuge 


Im welleben Geficht: \ 
“ Der menfihtichern ber kummerloſen Zugend, “r 
Sein ewiges Gedicht. Fa 


Das welkende Geſicht bey Zügen giatter a 


gend, moͤchte ſchwerlich in eine Vorſtellung zu brin⸗ 
gen ſeyn, und warum ſoll er blos der kummerloſen 
Tugend ſingen? Ein Gedicht ſtimmen iſt uns auch 
kngewoͤhmlich denn ſonſt ſtimmt man nur Die. Sai⸗ 
len. ‚DE, zwote Ode beſchreihe das Gluͤck bes Sands 


lebens. 
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132 ,- ° Der Sommer " 


“ mp den Fruͤhling des erſtern mit aller möglichen: 


1 


Aufmerffamfeit erft nochmals zu lefen, feinen Sem⸗ 


mer dagegen zu halten, fich zu prüfen, und mit Des 
müthigung zu erfennen, daß er ein armer Sünder | 
iſt. Der fel. Kleiſt zeigte uns einftmals ein 30.40 
Verſe von einem Anfange zuni Sommer; und als | 
wir ihn baten darinnen fortzufahren, -verficherte er .. 
uns heilig, daß folches nimmermehr gefihehen würde. 


Set er ben Thomfon recht gelefen habe, fen er. völlig 


davon abgeſchrecket worden, und er rechne fich feinen . 
Fruͤhling ‚als eine Webereilung an: und Kleiſt war 
Boch wohl ein andrer Mahler der Natur, als der - 


Verf. ift; ja, wir koͤnnen ihn. verfichern, daß eine 


Zeile von denjenigen, die er der Vergeſſenheit über« . 


laſſen, mehr werth war, als fein Sommer von vier 


“und zwanzig Seiten. Man höre wie der Verf. ein 
- Gewitter befchreibe, und halte das Gemälde bes 


Thomſons dagegen: 
- Eine Menge emftger Schnitter, die mm die Wette geeilet, 


And Syrius brennende Waͤrme auf ihren Ruͤcken ee = 


Pfunden, 


Sitzen bey, ſchattigten Han, umzirkeln —T ben I 


Tragkorb: 


Kaum ſchmecket es Koͤnigen De wann ©ie von Sie⸗ | 


Fernes Gewoͤlte inne (ing und ſchrecket die Gaͤſte, 


Schnell rauſchen braufende Winde, und führen fornaye 


 Geröitter‘ 


Schaurenbe Sim fahren re anf Gelber und | 


Schlöffer.‘ 


u Der praſſelnde Done ip näher und et hbeulet⸗ 


‚ Neben 


. [2 


Der Sommer. 133 


‚Uber den Sipfeln der Tannen, er wieget prangende 


Fichten, 
Und zerbricht fie wie Ruthen, er leget dem aͤlteſten Apch⸗ 
baum 


Wit entbloͤßten Wurzeln zur Erde, und verheeret die 
Wälder. 


Von ſchweflichten Dampf berſtende Wolfen werfen 
die leuchtenden Blige 
Aus duͤſteren Lufteravß, feurig zur erſchrockenen Erben: 
Wolken wie Berge gehaͤufet, vom Sturme gejaget, 
Salpetriſche Flanmen ſchweben über fündigenHäuptern, 
F Menſchen and Thiere fliehen eiligſt zu trockenen Orten; 
3 "Bl Scmärie der Nacht, den Tag mit finfterem Vor⸗ 


\ 
N 

| 

! 

y 

J x 
| 

n 

} 

| . 
\ 


bang verbunfelt, 


"Dub juſanmengepreßte Gewoͤlke, von der Gewalt der 


- Winde - 
| Bere erseget den N Donner, und vers 
| t 
| De Anschtigen Hoheit, der aller Oimmei Sin 
J erfuͤllet. 


Doch konn den entjänbenben Strahl, kein ind, kein 
Donner beſtimmen, 
Der Häufr und Scheinien verzehrt. Es darf. der toͤ⸗ 
| dende Blitz 

Auf deinen Scheitel nicht zielen: allein der Herr der 


® 


Yatur 
" Kann Pfeile des Lodes abdruͤcken. Wo iſt ein prächtks | 


ges Zeughauß, 
Deffen Geſhite den Erdral zum Chaos zu machen 
er „ vermögehb: 
Schon Do ein ſchmetternder Schlag, und ſchuͤttere 
die groͤßten Pallaͤſte 
Belt mehr als niedrige Hütten: etc 


ae S2 00 Se 


17 Der Sommer 
Wir haben feine Luſt uns mit ben Schnietern dm 
Tragforb gu ſetzen, und Das prächtige Zeughauß, defs 
ſen Geſchuͤtze den Erdball zum Chaos zu machen ver⸗ 
moͤgend iſt, aus einander zu legen, uns in wirkliche 
Kritiken einzulaffen , oder die fehönen Herameter zu 
- feandiren ;' wir wollen lieber den Thomfon in feinen 
fuͤrchterlich ſchoͤnen Gemaͤhlde bewundern. ,, Siehe, 
fangfam ſich feßend über. den ſchwarzgelben Walde 
druͤtet ungewoͤhnliche Finſterniß: und, immer. zuneh⸗ 
end gewinnt fie den vollen Befig des Himmels, 
uͤberladen mit einem fehrecflichen Dunft, ben.fie aus 
den geheimen Betten 30g, wo die mineralifchen 
burten ſchlafen. Von daraus beflecken Salpeter, 
Schwefel und der feurige Schaum bes fetten Har⸗ 
zes, der fich an den. Tag bänget, mit Schweifen vers ⸗ 
horgener Flammen: mancherley gefärbt, den Him⸗ 
mel, und in jenen fuͤrchterlichen Wolke gaͤhret eine 
roͤchliche Jinſterniß, ein Magazin des Toden: bis ſie 
durch die ächerifche Berührung erhoben, ober den 
Stoß der Wolfen ober den erbirternben Krieg fech⸗ 
tender Winde, indem: alles ftill Darunter ift, wuͤtend 
fpringen. ° Ein banges Stillſchweigen herrſcht durch 
die, dunfle Weite: außer daß ein bumpfiges Getän, 
ein Vorläufer des Sturms vom Gebürge daher 
uͤher die murmelude Erde roflt, bag Gewaͤſſer in Un⸗ 
ruhe feßt,. und das Laub des. Waldes ohne Odem | 
fhättelt. Die Völker der Luft ſteigen zu ˖dem tiefe 
ſten Thale gerade. herab: kaum wagt es ber ben 
Sturm liebende Rabe fich. durch bie ungewiſſe Däyı- 
merung zu ſchwingen. In ängftlichen Staunen 
ehe das Bi ı und. ve ‚ein naauerudet Ange nach 


dem 


... De Sammer ' *35 
bem ſmſtern Himmel, verlaſſen dom Menſchen, ber 
geſchwind nach der vollen. Mite eilet, voder den 
Schirm der tiefen Hohle fucht,,. 3 

„Alles iſt horchende Jurcht und ſtumme⸗ Entf ' 
gen: indem dem ſtarr blickenden Auge bie plögliche 
Dede, die aus der Wolke bricht, nach Süben zu im, 
der Gerne erſcheint, und. langſam folgender Donner in 
einen weit varbreiteten Ausbruch feine fürchterliche 
Stimme erheht. . Anfänglich heulet das —— | 
fenerlich um den Rand des Himmels umher: doch 
je näher es kommt und feine furchtbare Saft auf dem 
Winde daher wälgt ‚In deſto breitern Rrümmungen 
fahren die Blitze, und deſto betaͤubender wird das 
Getümmel: bis ſich über uns eine Rolle gilblichter 


Flamme öffnet, wieder ſchließt, fich weiter’ öffnet, and 


immer ausgedaͤhnt ſich ſchließt und oͤffnet, und ben 


Aether in eine auffahrende Flamme huͤllt. Es fol⸗ 


get das geloͤſte uͤberladene Gebruͤll, immer ſich er⸗ 


weiternd, verciefend, wermifihend : Schlag "auf 
Schlqg erſchrecklich, und Himmel und Erde ringen 


in Eonvulſionen. 99 J 

„Nun koͤmmt ein Schwoll von kaiſterndem Ha⸗ 
gel ober herabſtuͤrzenden Regen: weit zeuriffen gießen 
die Wolfen eine ganze Fluth herunter, und doch 
kaͤmpft mit ungeloͤſchter Flamme der ungebänbigre 
Blitz ſchlaugenweis und btennend ober in rothen 


Waucbeln hindurch, und ſetzt die Berge mit gedöppele 
‚ er Wurh in Feuer. Schwarz von dem Stroiche 


ſtehht oben die verſengte Fichte‘, mm ein traurig zus 
ſplitterter. Trunf und unser: biugeflteckt liege eine leb ⸗ 


. Iofe Grm, erſchrochemꝛe Fr dies die ei 
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gen Schaafe, mit eben dem unfchuldigen Blicke, den 
ſie lebend hatten, anf" in dem Auge der Einbildung 
“ noch wieberfauend, amd dort der eruſthafte Stier, 
und der Ochſe halb aufgeftanden. Der ehrwuͤrdige 
Thurm und bie gefpigte Fahne auf dem Schloſſe des 
Berges getroffen, geben ihren bejahrten Stolz auf. 
Die dunfeln Wälder fahren vor ben Wetterſtrahlen 
zuſammen und ftüemen, aus ihren tiefſten Hhleir 
weit umher flammend ihre altternden Ennohrer 
beraus x. x. 
Bu | | x | en 
Theatre deP. Corneille avec des Commentai- 
"res par Mr. de Voltaire &c. 1764. in 12 
Baͤnden. gr. 8. 


Ncht leicht iſt ein Werk unter größer € Erwartun ' 
gea des Publici veranſtaltet werden, als ee 
dieſe Ausgabe des P. Corneille war: Das vor 
zuͤgliche Verdienſt, weiches die franzoͤſiſche Nation 
um Die dramatiſche Dichtfunft har; der Name des 
Dichters, ber. Rame des Herausgebers, bie Veran 
laſſung zu Der Ausgabe ſelbſt, da fie zum Beten 
‚ er verlaffenen Nichte des großen Corneille veran⸗ 
ſtaltet warden; eine Handlung, in Betrachtung deren 
wan wohl einen Theil andrer zweydeutigen Hanblums 
gen · des Herrn von: Woltalre vergeſſen kann: nllesi 
dies machte uns Hoffnung, es muͤſſe dies das einzige 
Berlin hiher Act; un ein kiehiſches Boch für Die 





. + 
7 


par Mr. de-Voltäiee: * 137 


"Seafrafifche Dichtkunſt werden. ¶ Wir ivollen un⸗ 


ſern Leſern treulich anzeigen, was wir bey der Durch· 
leſung dieſer Baͤnde ſelbſt bemerket haben, ohne un⸗ 
fer: eigenes Urtheil hinzuzufuͤgen, noch zu gedenken, 
daß wir, ſtatt des Kunſtrichters, an Herausgeber gar 


sfr den Sprachlehrer gefunden, und gegen eine Ber 
merkung von Wichtigkeit zwanzig triviale und 


hoͤchſt gemeine angetroffen haben, deren ſich bey ung 
ein Lehrling in der Sprache und der dramatiſchen 
Dichtkunſt ſchaͤmen wilrde; zumal da die fran⸗ 
söfifchen Journoͤle entweder aus Furcht vor dem 
Apollo ihree Nation, oder aus blinder Verehrung 
ibm den Weihrauch mit vollen. Haͤnden ſtreuen, 'und 
alles für Schönheiten ausgeben ‚ was nur aus feiner | 
Feder fließt. 

Die Haupfeimichtung dieſer Ausgabe it dieſt: 
ſie enthaͤlt die theatraliſchen Stuͤcken des P. Cor⸗ 


neille mit deſſen Prüfungen, (Eramens) Vorreden 


und andern in den verſchiedenen Ausgaben beygefüg: 
ten imd ängedriichten Heinen Stuͤcken; eben auf. die 


Art, wie es Boltälre und feine Sandsfeure den Deuts 
ſchen fo oft vorgeworfen haben, daß fie in ipre Aus - 
Haben’ alles ohne Wahl zufammenpreffen. Was vom 
: Herausgeber beygefuͤget ift, beftchet in einer fleinen 
diſtoriſchen ober kritiſchen Vorrede vor den meiften 
Siüuͤcken, in Anmerkungen, welche unter dem Texte 


flehen, Uind guweilen Erläuterungen von demſelben 


abgeben, zum Theil die Bearbeitung bes Suͤjet, 


und Anlegung der Seenen betreffen und biefe find un: 
fiteitig varı vielem Werthe, und verbienten einen ber 


Ä finde Auröang zob es gleich werige darunter seine bie 
J 


5 
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der. Hr. von · B. nicht ſchon zu mieberholten. u alen 


in ſeinen Schriften an Mann gebracht hat, und 


auch hier zu mehrmalen anbringt, meiſtens aber ges 


hei fie andre Stellen, ihre Schönheiten und Fehler, 


Worte und. Ausdrüce an; allein:auch-von dieſen iſt 
der. geringfte, wiewohl fchägbarfte Theil auf die Dice 
texſprache gerichtet, um diejenigen Redensarten zu 
bemerken und augzuzeichnen, welche für diefe und ber 
fonders für die tragifche zu niedrig, zu ſchwach, und 


zu gemein find; ‚Der ungleich-größre Theil ift auf. die 


“ franzöffche Sprache überhaupt verwendet, indem bie 
pepalterten, fehlerhaften und der. Reinigkeit ſo wohl 
als Senauigfeit der - Sprache zumiberlaufenden Aus⸗ 
drucke, Wortfügungen und Redensarten, forgfättig 


angemerfet und beurtheilet werden. Wir uͤberlaſſen 


es ben Landsleuten des Hrn, v. U, von ihrem Wer: 


ehe und ihrer Güte das Urtheil zu fällen; unfen 
Bebanken nach, möchten. fie zu der Zeit,. ale eing 
Kritik: über. den. Eid der franzöfifchen Alademie 


aufgetragen ward, eine beträchtliche Figur gemacht 
haben; ob fie. hundert Jahr hernach noch. nem und 
wichtig, oder noͤthig ſeyn koͤnnen, uͤbernehmen wir 
nicht zu beurtheilen. Aber dies koͤnnen wir nicht ver 
ſchweigen: in der kurzen Zueignunggfchrift an -bie 
franzoͤſiſche: Akademie, wird, naͤchſt dem Eifer file 
den Nomen: des Corneille, zut zwenten Veranſaß 
fung dieſer Ausgabe Der Unterricht junger Leute, 
reiche ſich den ſchoͤnen Wiſſenſchaften erge 
benze und den Fremden, welchedie franzoͤl ſcha 
Sdpraͤche erlernen, angegehen. Das crſterag iff 

car eines: Weltaire wuͤrdige Abhche, nah ein une: 


En 2 gleiche 


— — — —— — —— 


”e ” 


par Mr, «de Wohin.” 139 


geicticher Mati Mas fann jungen. theatraͤliſchen 
Dichtern vortheilhafter ſeyn, als fie lehren und ge⸗ 
woͤhnen, ein’ großes. Muſter mie kritiſchem Auge zur 
betrachten, und flatt eines frorfenen Vortrags der. 
Kegeln, bey welchem das Genie verfieget, fo lange. 
Beine tuͤchtigen Benfpiele binzufonımen, fie zu der’ 
Auelle felbft zu führen und anzuleiten in. den Bey⸗ 


ſpielen die Regeln felbft aufzuführen. Nur koͤnnen 


wir hierbey nicht verbengehen, Daß entweder Die jums 
gen diamatifchen Dichter in Frankreich eines. fehr: 
ſchulmaͤßigen Unterrichts bedürfig ſeyn müffen,, oder 
daß des Hen. von V. zaͤrtliche Sorgfalt für- fie ſehr⸗ 
groß ſeyn muß; indem fie fich bis auf die elementari⸗ 
fäyen Regeln der. dramatiſchen Dichtfunft zumeilen. 
erfirefet, unb wir haben öfters, unſerer Litterntur. 
Gluͤck gewuͤnſchet, und eine wortheilhoftere Vorſtel⸗ 
lung, als wir ſonſt haben, von unſrer Nation gefaßt, 


wenn wir hier mit großen Pomp und Umſchweif, 


Regeln und Anmerkungen einführen ſehen, die von- 


unſern Schriſiſtellern ſchon hundertmal gemacht: 
wordon find; und von unfern Kunſtrichtern als Ride, 


die als bekannt worauszufeßen find; angefchen wer⸗ 
ben. Was wird z. B. im 1. B. a58. S. von der 
Verbindung der Auſtritte geſagt, das nicht unter 
uns Dentſchen unter die Anfangsgruͤnde ber Schau⸗ 
ſpteldichtkunſt gerechnet würde? Was das zweyte 
anbelanget , welches fehr oft ımd befonders an Stel⸗ 
len wieberhoft wird, wo der V. felbit empfindet, daß 


- er. ſehr triviale Dinge beybringer, naͤmlich daß diefe: 


Anmerkungen für Fremde geſchrieben find, welche die: 
frannſthe Sprach arlernen awellon, ſo geſtehen wit 


gern, . 


“ \ ji . . - \ , 
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gern, ba doch bie Deutfihen under Diefen geemden 
auch, und vielleicht vorzuͤglich begriffen ſind, deß 
wir glauben, es geſchehe uns hierunter zu viel Ehre. 
Mit einem großen Theile Diefer Sprachanmerkun⸗ 
gen find wir, Dank fer dem rügmlichen Vorurtheile 


unfree Nation, daß wir noch immer eher die fran -⸗ 


zöfifche, als unfre Mutterſprache, correkt reden und 


ſchreiben lernen, mie Huͤlfe unferer franzoͤſiſchen | 


Sprachlehrer und. irgend eines Vaugelas ſchon 
laͤungſt nothduͤrftig genug verſehen; und wir haͤtten 
es wohl gewuͤnſcht, daß man nicht gedacht haͤtte, uns 
eine neue. Verbindlichkeit durch dasjenige aufzulegen 
wofuͤr wir bereits ſchon fo oft unſre Erkenntlichkeit 
bezeiget Haben, und das uns noch oͤfterer von der 
Nation des Herrn Herausgebers, als eine uner⸗ 


kannte Wohlthat, aufgeruͤckt worden iſt. Indeſ⸗ 


ſen gewinnen auch dieſe bekannten und trivialen 


Bemerkungen bey dem Vortrage eines Voltaire. 


‚Sehr oft glaubten wir, in den dramatiſchen An- 
merkungen. beym erften Anblicke einen ganz neuen 
und: porteefflichen. Gedanken anzutreffen, dem mie 
doch bey näherer Erwägung endlich unter ben Ha: 
"fen ber gemeinflen: Kegeln zuruͤck ſinken ſehan. 

Mur dies Finnen wir auf feine Weiſe ‚begreifen, 
wiefern eine Ausgabe, umd eine fo:prächtige Aug- 
gabe, des-Eorneille, dee Ort war, mo Auslaͤn⸗ 
der. in ber Grammatik zu unterrichten ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Mit Recht hat man fich daruͤber aufgehalten, 
daß man die Ausgaben der alten klaßiſchen Schrift: 
ſteller zu Repoſitorien gemacht bat ,. we man «len 
Woran wenmedie, pbilologiſcher und: 


— 


par Mr. Voltiire r 14 | 
| Oeiifaniit, bey Gelegenheit, ohne ſetbſt bie Kir 


ten neuer Faͤcher zu tragen, anbrachte und aus⸗ 


. Tramte ; und doch würde Dies bey einer todten und fo» 
‚genannten. gelehrten Sprache ned) einige Entſchuldi. 
gung haben. Wiefern der Hr. von V. den gegen - 
waͤrtigen Fall für verfehieden erachtet habe, wollen. 
‚wir nicht unternehmen zu errathen. Indeſſen wuͤrde 
er es nicht unbillig finden koͤnnen, mern ein neuer 


Matanaſius aufſtuͤnde und ein Chef d'Oeuvre 


‚nach. Voltairens Art aufſetzte. Bey dem allen 
iſt es ein ſchlauer Kunſtgriff, deffen ſich vielleicht 
mehrere Herausgeber fremder und eigener Werke 


kuͤnftig bedienen ‚dürften, um einen kleinen Vorrath 


auch ziemlich allgemeiner Sachen anzubringen, daß 
Re für Ausländer zu fehreiben vorgeben; denn da 


dies eine ſehr weitkäuftige Benennung ift, und‘, ſich 


unter den Ausländern viele ſehr Unwiffende und Une 
gelehrte finden fönnen, fo läge fi) nichts fagen, 


was nicht an feiner Stelle wäre: Indeſſen iſt es 
für Ausländer ein wenig beleidigend, und Kerr 
von V. macht fo vielen unter feinen Subſcriben⸗ 


en, welche Ausländer find, ein fehr:unhöfliches Com⸗ 


. pliment, daß er ihnen zu Gefallen Dinge beybringet, 
fuͤr welche fie ſchon laͤngſt ihre Sprachmeiſter bezahlet 


I auf einen großen sefeönien Sarinfelie abgeziele 


‘hatten, und die er fich ‚nicht getrauete feinen eigenen 


Landsleuten zu fagen, ungeachtet fie fonft ſehr gewohnt 
ſind, ſich ſehr gemeine Sachen von den Fremden vor⸗ 
fagen zu laſſen, wenn ihnen nur das Gewand der 


Neuigkeit umgehaͤnget iſt. Doch ohne einem gewifs 
ſen Argwohn weiter nachzugehen, Daß dies alles bloß 


| iſt⸗ 


J 
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iſt, dem man: ſeine Zaͤrtlichkeit, mit eher ep ie 


die franzöfifchen Muſen eingenommen ift, mit vieler 
‚Undanf belohnt, gehen, wir zu den einzelnen Stuͤcken 
‚fort ,:ofne boch ‚unfre Leſer mit. etwat weiter zu be⸗ 


ſchweren, ‘ale mit demjenigen, was wir wirklich des 


Genies der Erfahrung und des Namens eines Vol 
taire werth gefunden haben. .\ 
Im erften Bande ift Medea, dos erfke Traue. 
ſpiel vom Corneille, und der Eid enthatten. Die 
WVorrede des Herausgebers: giebt eine kurze Mach 
richt vom damaligen Zuſtande des Theaters M 
Frankreich, und von den Urfachen, worum Medeg 
auf. der Buͤhne nie gefallen. kann; die aber von un 
fern eignen Kunſtrichtern Jängft, ausgefuͤhret ſind. 
„In Italien und Frankreich nahnı bie wahre Tea 
„goͤdie Ihren Anfang mit einer Opnharisbe;,, naͤu 
lich vom Trißino und de Mairet; Man koͤnnte qu 
Auflöfung diefes. Parabores hinzufügen, daß die Na⸗ 
sur diefer Gefchichte ſelbſt, in welcher Has. ganze ra 
gelmäßige Trauerſpiel vor uns liegt, auf die Regel 
mößigfeit einer bramatifchen Vorſtellung geführt zu 
haben.fcheine. „Die Erſcheinung eines Todten auf‘ 
„dem Theater iſt uns ertraͤglich, aber sicht der Flug 
zeines Zauberers in der Luft; warum das? weil 
„wir es niche für unmöglich anſehen, daß die Gott 


5 yfeit die ewigen Gefege der Natur. ändern fellteg 
. „aber es für unmöglich halten, daß 06 ein Zauherer 


v„thun koͤnne., ' Wir zweifeln, daß in ber Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Grund zu ſuchen ſey; Die. wahre 
Urſache, Haß wir feinen Zanbeyer und Feine Here in 


einem Zruerſpieia dulden Fünnen, iR. wohl, weil wir 


par Mr. de Voltaire. r 143 | 


heut zu Tage zu niedrige und zu veraͤchtiiche Vorſtel 


von dieſen Perfonen haben; es muß uns alſo 


| Ähen ihr Anblid auf dee Scene beleidigen; noch 


weniger koͤnnen ihre Gauckelehen zur Würde des 


Trauerſpiels erhoben merben;;:. weiche daher auch 
ai im buffpiee üpren Pla haben. Mie Meike 


sagen. ſind S. 123 die Eigenfchaftn eines guten 


. , Itauerfplels gezeichnet; ungeachtet ein ober die ans 


| — 
- . 


dere Regel auch einige Ausnahme keiden möcer: 


Wir muͤſſen die Stelle mit feinen eigenen Wors 
ten anführen: Reflerrer un &venement illuftre 
‚& intereflant dans lefpace de trois heures, ne 
ſaire paraltre les: perfonnages ‚. que quand ils 

. doivent venir,. ne. laifler. jamais le theatre 

vpuide, former une intrigue auſſi vraifembla- 

ble qu'attachäute, . ne dire rien d 'inutile, im 


Armire Veſprit & remuer le cœur, £tre tou- 
jours tloquent en vers, & de ’eloquence pro: 
pre ä.chaque caradtöre qu’on reprefente;.par- 
ler ſa langue avec aurant: de puretc que dans ' 
la chofe la plus chätiee, fans que la:contrainte 
de.ta rime paraiſſe gener les venfees, ne fe .. 
pas permettre un feul vers ou dur, ou obfcur 
ou: declamatetr; oe: Tont Ja les conditions; 


— qion exige aujourdhui d’une trag£die &c. 


Die Anmerkungen über, die Medea find:reichlia 
her und wichtiger als ben vielen folgenden Stuͤcken. 
Wir wollen zwar nicht eben. dahin; rechnen, ©, 21. 


daß die Schiffahrt der Argonauten, den Rauchhandee 


zus Abſicht gehabt hade, Wenigſtens könnte dies 
für. min mehr: als win Meufmapung. angegebew: 
werben, 


d 
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werden. S. 3b von der Schwierigkeit der Uaber 


ſetzung lateiniſcher und griechiſcher Verſe in franzöfie . 


ſche, „bie edle Schreibart hat wenig Keime; urd 


auf viele Worte finden fich gar. feine Reime, daher 
iſt ber Dichter felten Herr von: feinen Ausdruͤcken. 


Ich getraue mir zu behaupten, daß der Verfificanien 
in keiner Sprache mehr Feſſeln als in derfraugoſo 


ſchen angelegt find: „, x Diefer ſchon an mehrevn Or⸗ 
ten angebrachter Ausſpruch ſetzet Feine große Keuns 
niß andrer Sprachen, beſonders der unfeigen und dee 


wordlichen voraus, und iſt viellelcht nur in Ruͤckſcche 


auf Die italiaͤniſche und ſpaniſche gegruͤndet. ©. 36. 
daß ber Reim A das Ohr, und micht für bag Auge 
gemadht if: S . 394 „Was einen großen Gedanken ee⸗ 


„ Hört, ſchwaͤcht ihnz» — das befannte: Was bleibt 


bir uͤbrig? — Ich; würde erhaben fen, weun 
es Die Größe des Muths ausdrückte; und ſich miche 
‚auf die Größe der magiſchen Macht der leben: bes 


zoͤg., Wir. geben. zu, es wuͤrde ein Erhabenes von 


eixer hoͤhern Klaſſe ſeyn; aber es hoͤrt nicht auf, eben 


c 


dies in einem geringern Grade zu ſeyn. S. 44. 45. 
eine vortreffliche Anmerkung über den Gebrauch ab 
Ironie im Trauerfpiele; es iſt eine Figur. file das 


$uftfpiel; ſie ſchickt ſich für die Leldenſchaft nicht; 


außer einer gewiſſen bittern Art. — „Selten er⸗ 


laubt es die Natur. des Trauerſpiels, viel vom Wer» 
gangenen zu reden. Diefes Gedichte eſt natum - 
rebus agendis; 3 e8.mmß: eine Handlung feyn. ,, 


S. 69. „Les maximes détachées ne valent: 


pas un fentiment. ©.62. Une piece de thea- 


tre eft une experience fur le cœur humain. 


S.77. 


. "par Mr. de V oltsire: v ds 


6.77. „Es iſt dies ein Chefeg-der Bühne; welches 
“ Feine Ausnahme leider; man laffe nie große Verbre 
chen begahen,. alg wenn große Seidenfchoften den * 


ſcheu gegen denſelben vermindern, und die Zuſchauer 
fo gar zu einigem Mitleiden bewegen, S. 91. Wenn 


‚man Berfe aus einem alten Dichter nachahmet, bie 


zum Sprichworte geworben find, fo muß man fich 
bemüßen, daß unſre Nachahmungen gleichfalls: zw 
Spruͤchwoͤrtern in unfrer eignen: Sprache werben. 
Dieſes läßt ſich nur dadurch erhalten, Daß man har⸗ 


“monifche Worte braucher, die fich leicht behalten laß 


fen. S. 93. Ueber ben Gebrauch ber Stangen im 
Trauerfpiele; Die Ifensmürbige Vorrede des Den, 


98. übre.dem. Eid betrifft Die ſonderbaren Schick⸗ 


— 


ſele dieſes Stcks; ‚dar Einfluß des ſpaniſchen Littey 


ratur auf die Dichtkunſt, und den Geſchmack ber 


frauzoͤſiſchen Nation dieſer Zeitz — der ſyaniſche 


Cid war fein gutes Stuͤck, aber es lleß ſech ein gu⸗ I 


tes daraus machen; — ber Eid war das erſte wirk⸗ 
lich intereſſante Scuͤck, ſeit der Wiederherſtellung ber 
Kuͤnſte und Wiſſen ſchaſten in Europa; — Im 
Eid iſt zuerſt der innere Streit der Leidenſchaften 
auf die: Bühne gebracht —. Auch über den Cid 


find Die Anmerkungen noch zahlreich, und befichen 


fheils in Beurtheilungen, sheils in Wiberlegungen 


ber Beurrheilungen der Zeätgenoffen Eorneillend. 


©. 198. In Anfehung der Stangen: „Man har fie 
yon ber Bühne verbannt ;: indem man geglaubt hat, 


Perſonen, welche in Verſen von einem beftimmten 
Sylbenmaaße redeten, nrüßten diefes Maaß niemals 


Ändern, fo wie fie, wenn fia einmal in Profe fprächen, 


Dh, ı St. OR ſich 
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ſich beſtaͤndig fort der Profe bebienen müßten." Num 

nd aber die fechsfüßigen Verſe an die Stelle ver 
Ser gefreten; die Perſonen müffen alſo „von diefet 
einmal ausgemachten Sprache nicht abgehen.” Die 
Btanzen laffen zu ſehr merfen, daß der Dichter vie 
Rede führer, mit einem Worte, fie fi nd ber theafta« 
ſiſchen Illuſion nachtheilig. S. 224. „Es fragt 
ſich, ob man einen Prinzen auf das Theater bringen 
ann, der fo ſchlechte Maaßregeln nimmt? ich glaube 
es nicht. "Eine verächtliche Perfon Farin nie gefale 
ter. S. 239. Eine'Perfon, welche an und für fig 
nichts iſt, fo bald fie dient den Hauptcharafter-ine 
licht zu fegen, iſt nicht überflüßig.,, Alles Dies iſt 
gut und wahr gefagt, aber wer weis das nicht längfi? 
und brauchte es erſt eine koſtbare Ausgabe des Cor⸗ 
neille, um es noch einmal zu ſagen? So kommen 
Gin und her einige feine Anmerkungen über die Ver⸗ 
Bindung der Scenen dor, die aber auch nichts weni: 
ger als neu find." S. 307. "Die Perfonen muͤſſen 
beitändig ihten Charakter behalten, aber nicht bes 
Mändig einerley Sachen fügen. Die Einheit: bes 
Charakters wird nur "durch die Mammichfaltigfeit 
der den hin. S. 414. Wenn die Einheit des 
Orts vermißt wird, fo liegt der Fehler oft eben fo 
wehl an der Decoration als au‘ den Affenrs, 
Cine Handtung tan bald im Verfaale eines Pak 


laſts, bald im Innern vorgehen, ohne daß bie Ein⸗ 


heit des Orts leider; aber der Decorateur fünbige 
wider die Wahrfchenlichkeit, indem er biefen Vor⸗ 
faat und dies. Zimmer niche vorgeſtellet hat. Es 
würde eins Annehutlichfeit für das Gemüthe, umb 

Ä ein 
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ein Virghgen für das Auge kön, menn noch Maaß⸗ 


J gebirß, daß die Perfonen ſich von einem Orte jung 


ändern Innerhalb eben’ derſelben Mauer begeben, die 
Scene zugleich ſich veränderte. .n, $efern der Bola 
talriſchen Schriften fanıi auch biefer Gedanke nicht 
neu ſehn; er koͤmmt auch, öfterer hier vor; ze. zu 
Anfange des Eid S.172. zum Anfange des zwey⸗ 
ten Aktes ini Einna. "Außer der bekannten Streite 
fhriften des Scudery und ber franzöfifchen Akade⸗ 
mie uͤber den Cid, iſt hier noch die Excuft ä Ariſte 
und bas Kondeau an Scudery beygefuͤget; uns 
ter dem Terte aber ſtehen die aus dem D. Goilen 
de Eaftro nachgeahmten Etellen, wie fie in einer 
alten Ausgabe des Eid angemerkt waren. . 

Der zweyte Band enfhält den Horaz und dem 
China; und in diefem Bande kommen zugleich die 
(erreichten, wichtigften und meiften Anmerkungen 


felbſt uͤber die Anlage und Einricheyng diefer beyden 


Stuͤcke vor. Wir wählen bier nur einige allgemeine 
Derrachtungen. „©. 28. Ein Goͤtterſpruch muß 


- eine Begebenheit veranlaffen, und zum Knoten des 


Stuͤcks dienen. ©. 59. Die allgemeinen Betrach⸗ 
timgen (reflexions generales) thun felten eine gute 
Wirfung. Man merft es, daß der Dichter ſpricht; 
und die Leibenſchaft der Perfon follte ſprechen. Tiefe 
Anmerfung wird unzählige mal wieder vorgebracht. 
S. g2. Unter: allen tragiſchen Schriftitellern findet 
man am wenigften beym Shafefpear foldye Scenen 
einer bloßen Unterredung; bey ihm koͤmmt faſt in 
jeder Scene etwas neues vor; freylich auf Unfoften. 
ber Regeln, des Wohlftaitdes und der Wahrſchein⸗ 

2 lichkeit 
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lichkeit ꝛc. S. 88. In einem Troyerfile woß ak 
les Handlung ſeyn; nicht als wenn jeder Au 
eine Begebenhelt ſehn müßte; ſondern jede Eee 
muß zu Anlegung der Enitmicfelung her Jutr iguen 
eewas beytragen; diles was geredet wird, muß Vor⸗ 
bereitung oder Hinderniß ſeyn. S. 273. 215, Wie 
Wviel koͤnnte die geiftliche und gerichtliche Berebfam- 
keit aus guten theatrafifchen Borftelungen lernen. 
Man vergleiche 6. Band ©. 309. Das unnoͤt ig Feb⸗ 


ferhafte in ber niedrigen Verſtellung des Cinna, 


und. das Unſtatthafte her ihm bengelegten Gewiſſens 
regung und Reue, wird gehoͤrig angemerkt; ſo wie 
auf der andern Seite das Große , dos Edle in die⸗ 
ſem vortrefflichen Stuͤcke. S. 236. Ein fiebhaber, 
der auf das Herz ſeiner Schoͤnen keinen Eindruck zu 
- machen im Stande iſt, wird auch "feinen Eindruck 
auf die Zufchauer machen; er müßte in Wurh und 
Grimm und Rachgier ausbrechen. &. 289. Rein 
Monolog gefäle anders, als wenn-uns bie Per«, 


fon, welche redet, fehr wichtig fiheine, "wenn ihre Sein 


denſchaften, ihre Tuͤgenden, ihre Anfälle, ihre 
Schwachheiten f in ihrer Seele einen fo edlen, fo ruͤh⸗ 
renden, ſo lebhaften Streit erregen,, daß man eg ih⸗ 
nen verzeihet, wenn fie fo lange mit ſich felbft ſpre⸗ 


hen. '©.29g. wird ein Einfall des Marfihalis de 


Ja Feuillade angefuͤhrt, der eine herrliche Kritik 
über deri iCharakter bes Einna ausmacht. S. 313. 
ſieht man den ganzen Voltaire in einge einzigen An⸗ 
merkung: In feinem von, allen ben. griechifchen 
Trauerſpielen, welche doch‘ für ein Bol: „verfertiget 


find, bas fir die Arge fo. „eingenommen, war, fine . 
det 
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br man feine einzige Ötelfe,; Welche fich auf Diet 


Freyhelt bezoͤge, und Corneille, ein Franzoſe i 


ganz voll bavon. Dieſer Aursſpruch fälle auf, un 


doch muß man im Euripides ſehr Fremd ſeyn/ um 
dies zu behaupten. Dem Cinnd iſt eine Ueberfer 


fung der erften deep Mufzüge vi Öhafefpehre Zi 


lius Edtar angehängt, wo gleichfalls eine Verſchwoͤ 
fınig vorkonimt/damit dieſe beyden großen Genies 


berglichen werben koͤnnen. Voraus iſt eine Einlei⸗ 


Ennig und hinten nach, eine kurze Betrachtung gelegt: 
Dritte Bändt’ Polyeuct, Pompejus und dag 
Sufifpiel,"6tr Kuͤgner. "Außer den’ Anmerkungen 
find vom Herausgeber "hinzugeförnmen “eine. Vorreh 
zum Polyenkt y und elne'Borreße. zum Luͤgner. 
Unter dem Phutpejus ftehen aue einer alten Nuss 
gabe "die shchgedymten: Stellen aus dem Eucan, 
Vierter Bandr; die Sortfegung des Luͤgners 
Theodora; Robogune; vom Nrrausgeber (chreitt 
fich außer den rmerfungen eine | 

erftern Imd ya" legren Stucke her. S. u53. ur fi 
wird ein Sthreiben des Blichtvateriz von Clemen 
Bein Zwoͤlften Eartqti über bie Zuläßigfeic der 
Schairfpiele eingefchafter; Fuͤnfter Band: erh 
clius and D. Sancho von Arfagonien, - Dei 


Heratlius iſt eine Meberfegang des’ fpanifchen ” 


Gtüds vom Kaldergni; In dieſem Leben iſt 
altes Wahrheit und alles Luͤgen, meift auszugs« 
weiſe vorgefeßt; nu ber Herr von DB, beftärigt in. 
einer Vorrede und nachgefehten Abhandlung bas, 
mas her Augenfchein lehrer, daß Corneille kaum 
ein Dugend Verſe baraus entlehnet hat. &s’ folge 


8y deffele 


utze Porrede zum .. 
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359 Theatre, de P, Cornei le 
befilben Anmerkung über ein vom j Hingepn Hacke, 
zum Nachtheit des e vom € neille Pen — 
Urteil; ferner eine Vortede ER Sanchoʒ 

304. von der weiner (ber — 58 es an⸗ 
— 55 heißt: „ſie iſt im Grunde ein ngpheuerz 


= das vom Luvermögen n entroedee-traguih 0 er komiſch 





zu ſeyn erzeugt iſt. Sechſter Band:  Andrgmebe; 
Nicomedes und Pertherit; mit Marreden und 
Anmerfungen des Herausgebers, m ©. 359. wird 
gezeigt, daß Rgcinens Andromache, t Diss Meiftere 
ſtuͤck des frangoſiſchen Theaters, „ang ‚dein ‚maißlune 
gerien Pertherit, der. Anlage nach ‚genommen fe. 
Sieheuter Band: Dedippus;das goldne Vließ 
Serkorins. VBeyde Tegfere find mit Voyteden ber 
gleitit, In welchen der ganze Voltaire eben, Din 
den alfegorifchen Prologen fagt. er: ‚S,186, das elite 
is: Mi l, dieß phansaftifehen Ben wrrögluh.gr 
—— de "mat, 5 fig wenig reben läßt, und, ige 
leeres Sefeht Dutch eine fchöne, Muſtt und din 
ap außerli Georaͤnge zu erhalten ſucht, ‚Le feu 
thöyen de —* Tupprter,ces Etres lanʒaſti es 
eff’ de tes fäire. bei. parler, ‚Kfle foytenieleue 
Yains difeours Ra — belle‘ mußque. & 
Päppareil dr (äh le,, . Achter Vand: & 
honisbe; — igeſilaug ale wit Em Ä 
5 des Ken. von, V. Bon der — eines & ujet, 
wie viel fe banteägt, ein Süd üntereffans,. und folge 
fi ch gt zu ‚machen, ſagt er Anter. andern ©, 134. 
Wenn das Eüjet ben Autor foreträ ſo gehet ex in 
vollen Sesgeln: aber nenn der. or has Suͤjet 
trägt, wenn er ven ber if. der, Schwuͤrigkeit nie⸗ 
— derg⸗⸗ 
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Birgebtäche with, iind von dem angel des Jucere« 
eſſe, daß; en: fich ‚felbfi nicht: verhkelen kann, erkaͤltek 
wird, alsbehnfind.afe feine Bemühungen umfonfkc 
Quand le fogetiporfe,Pauteur, il vogue à pleir; 
»bs volles; ais quand Fauteur porte le ſus 
iæt, quand ilseft accabl£ du poids de la difh-: 
eultd, & refroidi par le.defnu d’interes,;quil; 
se: peut ſodiſunulen à ſoi mfne, aloes tonn 
fæs eſforis font inutiles. S. 266. haͤlt m 
wicht für. unmoͤglich, bie Abtwechſelung. von‘ Iangen. 
eb urn Berfen seit. Borteil anfıbas, Tpeasze gu” 
bringen. Neunter Band: Attila; Titus und⸗ 
—— — Surene: gleichfalls, mit Porreden. 
\ Titus iſt die Berenice vom Racine mit Ans 
merkungen vorgefeßt. TE: glauben nicht, daß zum 
Unterricht jungen Dichter etwan-heffer als bie Ver⸗ 
gleichung bevder Stuͤcke dienen koͤnne. ‚Zehnter 
Band: Pulcherie; die Vorrebe enthaͤlt einige Bes 
trachetungen über diejenige Liebe; welche in einem 
Tecuerfpieke fast friben..Lanıız die Ariane und dar 
Graf vvon Efer, tie beiten Briten von Thomms* 
Eorneille, ale Anmerkungen vom Hrn. von Bir: 
welcher anzeiger, daß we: won. fehe vielen: Aebhabern 
des Dhenccre hierum gebeten worden: fey; Endlich: 
fügen die Luſtſpiele vom. P. Cornellle: Melite; im 
ten Bande Clitander; bie Wittwe; la Ga- 
lerie dır Palisz: die Zofe; "und. im zwoͤlften 
Bande endlich da Place Royale, und Pillkon, 
Aungehaͤnge ſind noch bie drey Abhundlungen Cor⸗ 
uweillens uͤber De dramatiſche Dichtkunſt, das 
Zrauerſpiel indidie bedz Vinheiien; abe eben! 
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rs Vrermiſchte Nachrichten. 
ſe wehl ohne Anmerkungen bes Herausgebets, als 
die Luftſoiele; das Beben vom Eorneilie buch U 
von Fontenelle, nilt einigen Anmerkungen; bie 
Rede vom Corneille bey der Aufmhrie Inbie: —* 
zoͤſiſche Akademie; und endlich die Giſte Der, Sub⸗ 
feribenten ben dieſer Ausgabe. Wir: muͤſſen noch 
gebenken, daß jedem Stuͤcke ein Kupfer von der Er⸗ 
fadung des ‚Herrn Gravelot, und von verſchiedenen 
ſehr feinen: Grabſticheln als des P’Empereur, le - 
Mirs, Flipart vorgefegt iſt, bas eine vorzüglich zum: 
Zeichen geſchickte Eituation ans bem Seucke e ſut 
vorſtellet. 3 
aa nn 
ä X 3—32. GE 
3 geringe Nacken De 
3 Radpiit von „ettichen. —* | 
Ba Kuͤnſtlerxn. 
—3 Gaben ea ben mehr, als ben —— 
Br? in unſcor Bibliothel zu erkennen gegeben, wie 
gar wir das unftige beyragen, das Audenlen guter) 
dautſther Kuͤnſtler zu erhalten, theils um ihnen bey. 
dar Welt Gerechcigkeit wiederßahren zu laſſen, heiss 
aber auch zum Wortheile ber Geſchachte der Kuuſt/ 
Die: durch ſolche Nachrichten im: füber Abſicht gen 
reine. Wir ſtatten alfa dem Hrn. Werfaſſer, derl 
uns ſolgende Lebensbeſchreibungen von einigen ge⸗ 
ſchickten Augſpurger Mahlern gegeben hat, oͤffent. 
lichen Dank ab. Da exr ſelbſt ain angeſehener Kuͤnſth· 
ker iſt, und. durch viele Proben ſeiner Meſchicklichkeit 


R 





um | as 


mb feines Fieißes einen nicht-gerimgeni iuhen eiem> 


get bat, fo kann man feiner Eiufiche, in Beurkeb 
Iung der Berbienfle feiner RIO war bufieginens 
ſichtlicher traten. an 


Here Gottfried. Eifer, berüßniter Bildniß⸗ 
„und Hiſtorienmahler in Augfpurg. . - 
5 Diefer erblichte wie Welt im Jahr 1677. ten 
agflen Bär; allhier in Augſpurg; fein Water war 
Heinrich Eichler, ein kuͤnſtlicher Archieeft nd Sil⸗ 
berfünftier von: eingelegten Arbeieen. : Die ſchone 
Kanzel in der Iutherifchen Er. Aunenfinhe fo er 
1082 verfertigte, giebt Zeugniß davon, | Ä 
: Als er einen guten Anfang in ber Zeichnmge 
* und Architektur gemacht, und viel Luft zu der 


WMeehlerey beyegre, that If fein Boter im 19 Jaee 


— — — 


zu. den beruͤhmten Hiſtorlenmohler Johannes Heuf 
allhier, allwo er 7. Jahre lernte, und es fo weit 


beachte, daß er 1903: in items 26ſaͤhrigen, und alſo⸗ 


raifen Jugend ennch "ialien’reifertonnte. - Er blic 


ein Jahr zu Venedig: 1704. aber begab. er ſich nach: 


$ivorno und Loreito, und eudlich nach Kom, von er 


ſich be: berüenten Italiaͤniſchen Nalers Bencedetto 


Ssstei Monier zu-ftubiren vornahm, nachgehends aber 
des vortwefllichen Mahlers Eori-Matratt Schule 

leſechte, ſich in ber Geſchichto eine gite Koumtniß 
awarb, und im afabemifchen Studio und der An- 
eite feit ſehce. In Rom hatte er Gelegenheit 
mit dem beräßmten. Johann Kuopezky bekannt imd 
ſo vertraut Ju werben / daß ſte fü entfloffen in Ge- 
error Ralen pu neben & sieng alfo nach 


einen? 
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einen. faftustüheigeh Hufenthalte‘ mir; bidem feinem 
GSefährtön, (welchem letztern ein kängerer: Aufenthale 
I Kom vettmäßticha getgen batte jugiehen fänmen,) 
nach Wien ; bier fanden fie zwar in Alftoniennzahfeng 
ihr Gluͤck nicht, wie fie es erwarteten, fie ffengen alfa 
‚ah, Bildniſſe zu mahlen, ind erwarben ſich wäßren« 
den 5 Jahren ihtes duſenthalts den Beyfalt, den fie 
voerdienten. Eitze ſich vrelgneude Sroifkigkeit, trennte 
fehler. von einnher Eh "Kara Eubier begab: he 
blerauf. ‚wieder in; fein. Vaterland vach Augſpurg. 
wernfish 1713. ‚wit: Yüngfer Anna Barbara Bien) 
weheyrathete. Er. beſchaͤfftigte ſich bier hauptſaͤch 
lich mit Portraiten, darunter :oick gange Familigo 
ſuͤcke waren, -und. ſo that er auch eine Reiſe an ver 
ſchiedene Hoͤfe, dahin er berufen. wurde Obwohl 
feine größte Staͤrke in der Bildnißmahlerey beſtaud, 
PR zelgte er · doch 709. auch ſeine Faͤhigkeit ih einem; 
biſeriſchen Stuͤcke, an dem Altarblatte in der Babe 


fößer Kirche, welchrs das heilige: Abenamahl vorliel · 


let (79)) an-bem man ſo wohl dad. ſchoͤne Licht, die 
txefflichen Köpfe; Oi: Drefoectin. ber ianger Zoſch 
a“ auch die feine. Halten bechichäget: 
ET ah ναJ er Dinecter ee fie: 
Deofieralarımie. an ſtait Des derſtorbenen Her 
Veorge Philip Rugendas, und begleitete ſolches 
am OR. Ann: Bw nieht beanen ab: 
RL AER .  " 
s ns bet erh In det fe achtet be eingeh 
x *5 Kupezky rn Ha aa nk, fo 


‚son ——— er di, ) folchen —8 TE. Urfacde 0 
nden: 
ey SR in der Silent chf befindlich. 
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erben Künfiter öfters an Aubeit fehlte, beſenders 


aber wegen viel angewandter Mühe, . und —8 


lang zugebrachter Zeit von feinen gewohnten Prei 
nicht weichen wollte, ſo entſchloß er ſich die Ten 
bilder. in ben fhmargen Kurfl’anjufangen, mahlt⸗ 
auch ganze 13. Jahre nichts mehr. Endlich fuchte 
er.nach Diefer Zeig Palette und Stafeley wieder her 
tor, und mahlte fen sigenes Bildniß mit gutem Bier 
ſchmack, ‚blieb auch bey der Mahlerey fo. lange er. 
noch febte, unh marhte bey ſo hohem AÄlter noch ſehr 
ſoore Köpfe und Hände, Endlich beſchloß er NR 
it feines muͤhſamen Sehens 1759. den.gten May in 
gzſten Ighre. Seine Werdienſte haͤtten 


gr rufen und weniger ſorgoolles Alter vor 


. Es find fomoßt, von feiner erſten ae lehten Ma 
vier..olel Zeugen feiner. Kunſt und Fleißes, in ereffe 
licher Farbengebung mol ausgernaßlter Köpfe, ſchoͤn 
Em € Haͤnde. guter und verſchiednet Stelhune 
Oewaͤnder hier übrig, wou er allegeit Dig 
* Hr zum Borbilde nahm. Ein großes Fa⸗ 
vzilienſtͤck derer Herren von, Ammann ſo ito zu 
Vengedig ſtehet Angleichem, dener Herrn vor Gulger; 
und von in, „find. mppl unger, feine befien 
Stucke —** rechten/ und merben auch die Farbe 
big auf, Die. ſpaͤteſten Zeiten halten Var dor 
Er hinterließ einen Sohn obayın Gotsfeigp, 
r rise. gebnpsen: morben;:, er At ein geſchickter 
Zeichner: un. ‚hefoupers..in. Heinen Worjteklungenr, 





\ ſehr —— af arbeitet auch in ſchwarzer Kunſt 


—B— ante Portraitp, von, feiner ——— 
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BileE vu bar MR zen Phase mus a ai 
mm. Er Ser ih ze immens eriwerußer, be 
ie in Erafzerz zirgeigiagen. ' 


Den Shane Cory — —— 


wer 55. tee — yr Derfkein in 
Basırn gecheen: “is Tarır war cu Schreiner d8s 
RE; Da ex eur zerziyfuine Saik zb Genie’ yir der 
Zedemmgfun: m vekkuteeer feinen Probeil 
sage; fo gab in Se. Dirtimrie der 

Karimilsesi er: Bauer. femen Def: wid Kamıiere 
mebler Andreas Di 17. zu bie befee; amd tg 
Die 6 "Jahre feines Aufenthcirs elle Unfefte, die feiki 
Beruf wuıb feine Ficrhburft erforderten. Radjbeii 
er ſh duch feinen Fleiß zu eisnen Usternehmnngen 


















Im Jehe 1703 derfereaffete er Kö in Kg 
ſpurg mit Jungfer Maria Kreugeriun, und erlangte 
in’ kurzer Zeit durch treffliche Denfimäler der Kriſt 
von Altarblaͤttern, als auch in Frefeomahlereneir iel« 
nen ſolchen Ruf, bafß er weit und breit zu Ausinchh 
hmg von Kirchen und andern anfehnlichen Gebaͤu- 
den geſucht wurde. Er empfahl ſich hauptſũchlich 
In geiſtlichen Gegenſtaͤnden durch · aͤndaͤchtige Erfinz 
bungen, fittfame Handlungen und Stellungen, aan 
affektreiche Köpfe, ‚gut gewerfene Grewänder, (mb 

eine 
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ine angenchme Farbengebung · ¶ We er dena, feines 
- Berüpmten, Meifters Monier wohl nachahmte, ums - 

„ser den Ausländern aber aud) ſtart ben Carl Ma⸗ | 
ratti ſtudirte. 

Im Jahr 1730. wurde er Director der Aug⸗ 
fpurgifhen Mablerafadensis, welchem Amte er auch 
32, Jahr bis an fein rühmliches Ende loͤhlich vor⸗ 
fund. Se. Hochfürftt. Durchlaucht der. Bifchof 
pon Augfpurg genannte ihn zu feinen Hof: und Rome 
mermaßler ; bier ‚that er fich hauptfächlich durch bie 
Deckenſtuͤcken, in der biſchoͤflichen Reſidenz hervor; 
die Kaupttreppen, Hofkapelle, und das heil. Grab, 
bie. er mit befonberm Geſchmack von fehöner Are 
chiteftur verfertigte, zeigen ſowohl, als die ver⸗ 
ſchiedne theatralifche Veränderungen auf dem neuen 
Theater der Jeſuiten von feinem. Sleiße und feiner 
Geſchicklichkeit. Eine Menge yon Hänfern in Aug⸗ 
fpurg von ihm, und vornehmlich ‚fein eigenes, viele 
der. daſelbſt befindlichen Kirchen, als die Praͤlatur⸗ 
klrche zu H. Kreuz S. Moritz, bie. Barfüßerficche 


Aug . Conf. und hie evangeliſche Haupsficche zu St: 


Anna, enthalten nach. mehrere Beweiſe daven. Um 
ſeine Kunſt auch auswaͤrtig zu zeigen, aͤtte er ſehr 
viel von feinen Erſindungen mit eigner Hand in 
Kupfer, ohne derjenigen zu gebenfen, bie von feinen 
beften Schülern Hrn. Johann Holger, Hm. Ontte 
fried Bernard Gög, und Hrn. Wollher unter. feiner 
Aufſicht verfertiget wurben. Daß er es. aber in: 
der. theoretiſchen Frfänntniß feiner Kunft, . fo weit 
als in der Ausuͤbung gebracht, zeigen zwey Bücher, . 
bie er in ka nad) finen Zeichnungen herausgab: 

näme 


158 IB miſchte Nachrichten 


naͤmlich 1723. Statur bes Menſchen, und —* gedl 
metriſcher Maaßſtab von Atchitektur. Er war ein 
Feind von der Irregulairitaͤt in derſelben. 

In feinen Erfindungen vermied er alles Wilde) 


VWerwegene und Uebertriebene,  wofern es nidıt bie 


Materie nothwendig mit ſich brachte , und fein leut⸗ 
ſeliger, fanfter und liebenswuͤrdiger Charakter druͤckte 


ſich darinnen überall aus. Er war ein Chriſt und 


Menſchenfreund. Von dem erſtern gab er einen 
lebhaften Beweis in den chriſterbaulichen und kunſt⸗ 
mäßigen Gedanken an feinem Grabinaale, fo er ges 
zeichnet, fein Sohn aber völlig ausgemahlt hat: von 
den Eigenfchaften feines eblen Herzens aber kann 
der Verfoffer dieſer Nachrichten’ feines Lebens, der 


das Gluͤck feines Umganges dreyßig Jahre hindurch 
genoſſen, das ruͤhmlichſte Zeugniß ablegen. Außer 


—8PMR 


den Beſchwerungen des Podagra, die er mit maͤnn⸗ 


Jicher Gedult ertrug, war er geſund und ſtark, und 
beſchaͤfftigte ſich unaufhoͤrlich. Noch kurz vor ſei⸗ 
nem Ende verfertigte er die vier Monarchien in groſ⸗ 
ſen Gemaͤhlden ins Gevierte, die nach ſeinem Tode 


von’ dem Biſchofe von Augſpurg erkauft' wolben, 


und ſtarb endlich als ein 74jaͤhriger Greis im Ir 
1762. den zoften März an einem Schlagfluſſe. Er 
Binterließ einen Sohn Johann Baptiſta Bergmil⸗ 


- fer, welcher nicht allein feinem Water in ruͤhmlicher 


-Kunft,. fondern auch in diefer guten. Gemuͤthsart 


nachfolgt. Ein zweyter Sohn und zwo Toͤchter 


‚Haben den geiſtlichen Stand erwaͤblet. Der junge‘ 


Herr Bergmiller zeigte erft Diefes Jahr 1764. feine’ 
erlangte Fähigkeit in Maplüng eines-ga Schub lan⸗ 
gen 


| “ 


| 
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h 
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gen Deckenſ uͤcks in dem neniebanlen Eongregationde 


| Saale der Jeſuiten. 


HDerr Gottfried Bernard — — J Geſchichts· 
mahler und Runftverleger in Augfpurg. 
Ward 1708. zu Kloſter Welchrod im Marke 
grafthum Mähren geboren: Nachdem er in feine 
Jugend die Rhetorik abſolviret, wibmere er füch 


| der Mahierkunſt, wie er denn’ beh dem beruhm. 
ten Freſeomuhler: Eckſtein in Brünn lernete. Er 


kam von dannen nach Augſpurg, arbeitete eine Zeit 
lang neben Jehann Holzer bey dem Hiſtorien⸗ 
Mahler Johann Georg Bergmiller, und gab da⸗ 
ſelbſt neben andern Mahler eygeſchaͤfften, einige ſchoͤne 
Blaͤtter in dieſem Verlag auf mahleriſche Art geaͤtzt 
heraus. Er unternahm aber nachgehends eine ei⸗ 
gIne Kunſthandlung, und machte ſich bald durch ſinn⸗ 
reiche Erfindungen, gute Zeichnungen, durch ein fri⸗ 
ſches und liebliches Collorit in Freſco und Oelma⸗ 
mahlen, ſowohl, als durch die von ihm viele ver⸗ 
fertigte und ‚herausgegebene groß und kleine Ku⸗ 
pferſtiche fo'befanne, daß er von weyl. dem roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer Karl VII. durch ein Diploma zum kai⸗ 
ferlichen Hofmahler und Kupferſtecher ernannt wurde. 
Er mahlte deſſen Bildniß in Lebensgroͤße, und ſtach 
es in ſchwarzer Kunſt. Er hat auch eine neue Ark 

erfunden, (welche von der vorher ſchon bekannten 
etwas abgehen muß,) feine fo wohl in ſchwarzer 
Kunſt, als geäßfe und geftochene große und. Fleine 
Kupfer mit Delfarben auf Art einer Mahlerep, bunts 
 Pirbis, fo wohl auf Papier, Pergament als Atlaß, 


bauer“ 


vorerhah zu drucken, welche Kanſt ihm von lbe glon 
wuͤrdigſt regierenden roͤmiſch⸗kaiſerl. und koͤnigl. Maj. 
Marien Thereſien einen goldenen Gnadenpfennig an 
“einem rothen Bande, init allerhoͤchſt derofelben Por⸗ 
trait als auch hieruͤber ein allergnaͤdigſtes Privile⸗ 
gum gzuwege brachte. Eine Zeitlang war er mit 
den hieſigen Kupferſtechern Herrn Gebruͤher Klau⸗ 
bher is Compagnie; aber ſchon ſeit geraumer Zeit 
hat er einen eignen Kunſtverlag, beſandertz von be 
nen mit Punkten geſtochenen oder-feinen Migniatur⸗ 
bildern. . Wie er fich mit Freſcomalen vieler ſchoͤnen 
Gebaͤude und Haͤuſer allhier und anderer Orten ba | 
“ eühme gemacht, fo. geſchah es auch mit 8. Kirchen, | 
und verfihlebenen Altarblaͤttern in Delfarbe; und wur 
| 
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. noch. im itztlaufenden 176 4ften Jahre zeigfe er bp 
Erneuerung der augſpurgiſchen Jeſuiterkirche, bie er 
nit Moplerepen:fchnmäckt, feine Talente. Er befige 

uber oberwaͤhute Kunfteigenfchaften. auch eine unge 
‚meine Eimbildungsfraft, und einen lebhaften Geiſt 
in feinen Vorftelungen, welches auch in den größten | 
bis ‚Eleinften Zeichnungen, beren. fehr viel-zu feben, 
(und: dergleichen ich ſelbſt Das Vergnügen ‚zu befügen 
hahe,) ihren Meiſter kenntbar machen. 

Sein Sohn, Franz Regis, tritt in feines Va⸗ 
ters Fußtapfen, wovon fowohl deſſen Kupferftiche 
als bie Gemaͤhlde guter Seeſtuͤcke und Landſchaften 
zeigen, die einzige Tochter (fo unser die hieſigen 
Schoͤnheiten gehoͤret,) zeiget auch ihre Geſchicklich⸗ 
keit in Traktirung der fie Seren Mo 
niaturbilber. 


v v 
> 
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u 24. Augſeurg. SR wu 


Bas jungen Fopann € Eligs Aal ‚dns Sof 


” des mit Ruhm: bekannten Künfkens Jeham Jakob 


| 
| . 
) 
’ 


* beim’ aufächalten, ımd mit Genehmhaltung des Ballgen I 


Haid in -Mügfpurg, dürfen wir als eines, Kuͤnſtlers 

ber Hoſnung gilht, - mis gutem runde mahneng 
Wenigſtens iftsoasjenige rat wir nen. beyden in 
ſwaryzer Funk :;gefehen, durch die Vergleichnng 
ſelbſt hinlaͤnglich Den Sohn durch das gute Vorbild, 
des Vaters; aufzumuntern. Mon damlettern haq 
uns beſenders das nach Jeſerh Nogari heli⸗ſeree 
Siülenzio (*), imgleichen ein nach: Yes. Zeſenſs () 
Mahlerey ausgearbeitete Biloniß des Eiyafen; ven; 
Degenfeld vor zuͤglich gefallen. : Mas Der Mater jn 
benhen geleiſtet bat, fuͤhret · uns Imeinigen Stuͤcke 
auf dasjenige, was in Anſehung der dom dem Sahne 


* Greuʒe und Drouais her ausgegebenen Blaͤtter; 


imerbeffern ſryn moͤchte. : Die fehwarge Kunſt bb 
ighre Vortheile: fie. har aber: pielleicht einige. Steing, 
. Bas: Anfioßes näher, als bie Kunſt bes. Grabſtichels. 
Fehlen a we in dem Hintergrunde gewiſſe Spies; 
landen/ meiche de Duntcen wlan, ohne Fiv ⸗ 


ſtarnißß 

5. Das aupdem Schoole dee me ria ia ſchlaſente 
Chriſtkind, ker aber geftelltem So 

* ni ann Ost ah ei ad di und Kr 

in —— * ebohr bat daft 

°F inem: Fe gelernet, fl fi 5 eine he — it in an 


aburfl Hofes die — Sag ſtudiret. V 


ihmr bat man a oa des —8— 
* fürflen und de der Fe ne a z. welche Wille in 
Kupfer geſtochen — hp es enwaͤrtig in Haunover · 


nmidergelaſſen/ wo er Su Ada tihen ! 
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fieruz zu geftatten; weiche die Gegenden bes 
Schattens beleben: fo Bat man die ſogenannten 
tauben —— Erden. oder was die Franzoſen endeoitd 
fourds nemen, gleichſum aus der erſten Sand ; 
| denn man Darf nur den Bund unbearbeitee ſtehen 
laſſen: wie viel leichter kann man anſtoßen, wenn 
wie Unterloffung ſolcher Spielungen Ir den ſchattich 
ten: Theilin der Koͤrpes oft da ein Loch zu: machen 
Mat; wo man Ruudungen begehrt, und zu: Begeße- 
wn bwethtiget iſt Diiches dieſer Bocnehmften rohe 
(qhtungen mangelt in vorgemeldten Stuͤcken, eg 
m: vie ſchwarze Kunſt in Deucſchlanb vorzuͤglich 
verdienten Johann Jakob Haids, deſſen vorerwaͤhn⸗ 
exs Blatt nach Nogari mit dem zugleich ihe bekumme 
ſer gewdedenen Gt: Peter und Magdalena, den WMW. 
loſophen und dem Maͤgdchen mit dem be, udn | u 
“ Einer und Pero, Und deſſen Gegmbilt Bereumms 
Ind Pernenä geſellet, eine den aiechademn nicht > 
 aigenehme- Folge: guter Blateer nad: Diogäik: (aus 
. der Hagebornuiſchen Sammlüng) ausnaachtn; Lu Die, 
ſbwnere Moche ſeraug Das-indlefäire Theite wit Außen 
.  änäeführten Fehe und Ardells hoffen laſſen. Auge 
pfpurg beſiht im übrigen gehug Schaͤte der Maul, 
Bern unmittelbaren Nachbildung. dir Deutſcha. 
= won co ſich und der Nation. Ehre aachen. w, 
Ene Kräfte widmen, und ber Copirung frgmgäifehee 
"Kupfer ein an allemal, wie wir ſchon oft erbauegt, 










. Bi 
nn TE DAR en beine Misturtaßeg, 


Jeſeph Werners, des ſchweizeriſchen Landſchaftmah 
‚(ra Ba Dinge, a ba Frungöfichen Bilüeuere 


! 
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Earl Elanbins Dubar, welcher an den Höfen zu 


Dresden und Münden gelebt, und am letztern Orte 


mit Tode abgegangen, dürfen wit als Abblibiengen be⸗ 
ruͤhmter Kuͤnſtler nicht mit Stillſchweigen uͤberge⸗ 
ben. Cie gehoren zu den Haidiſcher Werken. Es 
wäre überhaupt gut, wenn’ Rünfiter bie Jahrzahl 
auf ihre Werke ſehten; Die Kupferſtecher aber‘ was 


. unter ihrer Aufficht and Eiche geſteller wird, durch ein 


bloßes dire xit ( wobey allemal noch Verdirbuichkel⸗ 


berg ie) don eier Arbeit uierlpichen. > = 


Zirich X. Palfhges dedids A.Mr. Witelet 


 Auteur da Poeme für FArt de peindre par 


mo — ||) [ÖeT—r 
a 
. 


fon ami S. Geſſaer. Dies iſt bie au die 
- sr vertecfiüihen Folge rabirrer Laubſchafeen, welch⸗ 


Bar Dieifler jeigen, ungeacheet fie unter bie Arbeiten 
ber: Lebhabet gehören. Sie fin des Geiſtes inte 
Ber mii den angenehmflen laͤndlichen Gegenfländen 
augefälitin Enbildungekraft einse Geßners würdig, 
Bir wollen daraus nicht behaupten, duß iclich⸗ 
Bofaninenfegung- der Natur nochtwendig aumittel⸗ 
er 













Acchen geßabt. TDIfE begleitet vahrender Arbeie 
feine edonken, er mag boriſche Gebaude durch eine 
Eommerlaube die einen Brinmen aͤberwoͤlbet, ſeie, 
fen, ober den Itſcher vor feiner Where anlaͤrden, und 





Dun Worgeignag fehues Famges Eindliche Freuden 


cewecken loſſen: er mag den Fiſcher am Waſſer 


unter Huͤcten ſtellen, ud; über die beleuchtete Bruͤcke, 


ut) unter den ſtreifwelh Befkfjarseren Lhorweg übe 
Veen ae RT 1 2." Du 
2 un erpelie 


Aheborget werben, wohl aber, daß die Nacur 
: u voglichen Zuge des lebenswuͤrbigen Künftiees 


> 
z J 


10 Bamwiſchte. Nochtichten 
grhellte Geſtade führen, ober durch verſchledene Staa 
| b: ngen Der Heerdeuns an das 


unc etiam pequdes vmbras et figora 
gaptant, 


| einnerg:. „bier, vielleiche, den Dichter floR a mit Kin | 
. gem Buche. am, Waſſer laufhen, dort einer vortreff 


lich erleuchteten Hoͤhle den Schaͤfer dem Widerhalle 
qzutgegenblaſen. laſſen: ſedann uns unser. eine Kloͤp⸗ 

Ihrügfe locken, den Abgrund flüchtig; zu etrrathen, 
| bingegen ‚ans noͤthigen, „. über derſelhen pam. Streif⸗ 
Lichte unter durch einander. verwach ſene Wipfel wohl⸗ 
geftalter Bäume zu. folgen, ‚und. van deren klugen 


Begraͤnhung des Gefichfefreifes vergmigs- zuruͤck zu 
kehren. In dem letzten Blatte dringt seien 


waaben, eine. Hogarthiſche Laune durch, ohne dag 


Ideal des Laͤndlichen zu verlieren: mit einem. Werce 


wir wuͤrden in ber Beſchreibung kuͤr zer gaweſen ſeyn, 


wenn nicht Die Folge .biefer vndſchaften für. ARE. in 


Cu geweſen wäre... 
Zuͤrich. Von hier aus wird den fiehpaßenn Der 


khönen Kuͤnſte ein. Lehen und eine vollſtaͤndige 
Nachricht von. den Werken des Herrn Ritter 


= De angefünbiget, ‚ ein Werk das ifregange 
Aufmerkſamkeit erregen muß; um fo vielmehr, dar 
| dieſer große Mann ‚fein ganzes Leben durch immer 
fuͤr ſeinen Ruhm, nie fuͤr Vortheile arbeite, find 


feine Werke in wenigen Händen, aber mon ſchaͤtt. 
einzelne Stuͤcke von ihm ſo hoch als ganze Suiten 


geniner Stempelfhneiber ;, benn in. einem. jeden 
herſeben offenbart ſich alle das, was die Kunſt wor⸗ 


inn, og Meifter if, Amen Man wird ſeiner· Zeit 


—R ei erſtau⸗ 
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 xiftaunen, wie ber gleiche Kuͤnſtler, (ber einer von 

denen war bie in’ Geſellſchaft von Garl-Maratta 
amd Ruſconi den Truͤmmern der romiſchen Schuke 


entgangen find,). als ein Zeichner erſcheint, der Die 
„alten und die beſten neuern ſtudirt ımb erkannt 


‚Hat — und überdas als der Erfinder feiner Reverſe 


‚fowehl. ber Worftellung als der Ueberſchrift, melche 


f 


‚meiftens faconifcherhaben find, und wo man bie: | 


Pracht in Gedenfen, nicht in Worten fuchen muß. 
:Here Fuͤeßli von Zuͤrich, der ıms bie Leben der 


ſchweizeriſchen Rünftler und die von Rugendas 
und Kupetzki geliefert, ift der Werfaffer diefes Werke. ' 
Herr Hedlinger bat demſelben das was er andern | 
-aus- Befcheidenheit verfagt, nämlich feine nöthige - 

Beyhuͤlfe geleffler; denn hier uͤberwog die Freundb · 


ſchaft. Der Verfaſſer hofft auch durch fein Merk, 


waſr Breundftpoft, und nicht Hevlingers Werbien« 
: ften.ein Denkmaal gu ftiften; darum foll baſſelbe mit 
aller möglichen Pracht erſcheinen. > = 


Der Plan bes Werks iſt kurzlich ffgener. 
Den Anfang: wird ein Genafihreiben machen, wel. 


es ſein Freund dee unſterbliche Gere. oh. Win 
kelniann in Rem ihm verfprochen hat, und worinn 


er befonders von ber Zeichnimg: in. ben. Hedlingeri⸗ 
Shen Werken in Vergleichung :mit den Alten reden 


wird. Hierauf folgt das Leben bes Herm Nittevs 


ſelbſt, welches Kerr Fuͤeßll aus Nachrichten, bie 


‚ihm fein großer Freund überlaffen, in Orbnung ges 
bracht Int. : Endlich koͤmmt die Vorftellung und 
Beſchreikung der Heblingerifchen Werke. Dieſe 
‚Sind iu 3 Klaſſen abzutheilen· 9. Alle bekannte 


$ 3 & und 
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und geprägte Wate des Herrn Bittere, ) Einige 2 


welche er niemals zu Ende gebracht, und von denen 


Mr Rift wur rt Abbrhe In Die ober Bifing har | 


Verſchiedene Zeichnungen zu Schaumünzen,, bie 


er · nur entiborfen, aber niemals ausgeführt hat. — 


Verſchiedene Driginalzeihnungen bes Heren Dede 


Uingers find in der fchönen Kunſtſammlung des 


- Verfafers. Die Vorftellung aller. dieſer Schau⸗ 
‚möngen und Entwürfe wird auf obngefähe 60 


. Rupfertafeln geliefert werben; fie. finb non Deren - 


Fuͤeßlins eigner Hand nad) den Originalen gezeich⸗ 
‚net, und er wird einen würdigen Kuͤnſtler verſchrei⸗ 
ben, weicher dieſelben unter feiner Aufficht in Kupfer 


‚Pringen. fol. Jeder Kupferplarte wird ein Tere 


Ä 5 ‚beygefügt werden, worinn Fürzlich die Geſchichte ber. - 


Schaumuͤn;⸗ erzehlt, und bie Vorſtellung, Allego⸗ 
vie te. derſelben erläutert werben ſoll. Dem Werke 
foll das Bildniß des Herrn Hedlingers, won einem 
vortrefflichen Meißer in Frankreich geftochen, voran. 

gefeget werden.  Diefes Werk wird auf Eubferi- 
‚ption gedruckt. Man wird die Namen ber Sub⸗ 
ſcribenten heyfügen, und es follen berfelben wiche 


‚mehr ale 400 angenommen werben. ...Der Gube 


feriptionspreis iſt Louis d’or neufs, ‚den einen 
zum woraus, den andern bey Erhpfang der Erem- 
plarien zu bezahlen. Man fubferibier bey Heideg · 


ger und Compagnie, Buchhaͤndlern in Zuͤrich, und 


bey ben vornehmſten Buchhaͤndlern in Europa. 
Der Tert wird. für die einen Deutſch, für die andern 


FKranzoͤſiſch gedruckte werden. Die Herren Subſcri⸗ 


benten werben deswegen erfücht: jedesmal anzuzeigen, 
.. BE BE | J in 


— 








Ir 
Weate vu iin on Erf er 
plare verlangen, ⸗ | 


Jedermann der bie Werdienſte des Hen. PP 


| | fingers nur ein wenig Fennet, "wird Die Wicheigkeie 
dileſer Unternehmung einſehen, und wir ermuntern 
alle Freunde und Uebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte und 


Wiſſenſchaften, has ihrige zur Ausführung ge 
ge beyzutragen. 


Deesden. Das Budniß bes Chevalier an 
dat {wenz Bucht, nach Eheiftien David Mi 
der Churfuͤrſti. Akademie der Kuͤnſre Miegticd, in 
Kupfer geſtochen. Camerata hat ein Crucifir 
Miazetta raditt, Imgieichen ein von dem in Moſkau in 


‚der Niederlauſtb wor einigen Jaheen derſtorbenen 


Peter Hutin tabire hinterlaſſenes Blatt mie dem 
OGrabſtichel ausgeführt. Es ſtellet einen Chimiſien 
In feinem Laboratorium nach Thomas Wyck ver. 
Der Name Eckhout, ben man nad) der erſton Ueber⸗ 


Heferung, an einigen Blaͤttern findet, wird niemand . 


ere machen. Das Grabmaal nach Bartolomäns 
Derenberg von Boetius wirb naͤchſtens ausgegeben 


werben. ¶ Bon ben ‚neuen Merſuchen unſers wuͤrdi⸗ 


— iſt eine Folge von —— 
landſchaften | 


Güberansgroben brrüßmen Joh. Oeto Sapler iſt 
wirklich eine Art’ won Opere Malle, bergleichen Jeh. 


—⸗ 
I 


.  tma (8, Chriſts Monage.) gemacht; es iſt auf - 
 Mötßelart‘ und ans Bum.ı. womit es bezeichier iſt, 


I 0.0 ‚ ken 


./ 


u MER 
Aben wir, deß hicn mhe — anhug 








. dat. 235 38 35 


Berlin. Bir ſud noch eine Nachrkh. von den 


| ‚Fabirten ‚Kupferftichen des Hrn. Matthes zu Gel⸗ 


> 


Terts: Fabeln nach Roden fhuldig:‘, vieleicht härce 


iswelen die Erfindung glücklicher fepn Fönnen: der 
Eh fälle aber wegen feiner guten Haltung, wohl in 


ie "Augen, und wird biefen Fabeln eine niche geringe | 


Bierbe oeben.-  - 
Halle. Dr: Baufe bat ein Mechald des be⸗ 
Banned Uytenbogard nach Rembrand, und Has Bilg- 


ße Ferdinand ‚von Braumſchwelg ver⸗ 


(fertiget: das erſte verdient vielen Beyfall:. audı das 


ranbre. zeigt. Schöne Ausdruͤckungen, wir haͤtten ihm 


aber ein beſſeres Original dazu gewuͤnſchet. 
GEeipʒig. Super Quintiliani Judieip deSubli- 


:wiitate. Homeri Exercitationem. Orationi fo- | 


demni praemifit Chr. Aug. Clodius 1765. :Nulips 


uilian erhebt in feinem zehnten Buche den. Homer mie 
vvielen Lobſpruͤchen, und ſtellt ip beſandere ols has 


groͤßte Muſter in dem· Erhabenen var · Huore 


| nemo in magnis ſublimitate — füperanit« er. 


Dies iſt die Veranlaſſang gu gegenwaͤrtiger Schrift. 


+ Eheder. Hr. Prof. dieſen Ausſpruch des Auintiljans 


auf den Homer ſelbſt anwendet, wiberiggt. er por⸗ 


dee Kuintilians, | in welchem : Disfe Sul, ‚sent 


iſt, wie bekannt, fehr wide: Eringerungen, gemacht 
„bat. Munmehr wirft er. die Frage auf ʒ mas fur 
ein Bedicht · deb Homerg Quintillan gemxynt. babe? 


Daß es Nie Batrachonyemeche eh die vhen 


Zu rt Be nicht 


“ 
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wicht PAR fonnsen,. dieſes zeigt ber Hr. V. aus fol 
genben Gruͤnden: 1) weil es noch nicht vollkommen 
geriß iſt, daß Homer ber Urheber davon iſt; 2) 
weil dieſe Art der Poeſie des Erhabnen nicht fo fähig 
iR, als die epiſche; und 3) aus der ganzen Abſiche 


Ddes Quintillans. Hat ey num alſo auf die Sing 


gber auf bie Odyſſee, aber auf beyde Gedichte gezielt? 
Dee Hr. Prof. ſtellt zwiſchen dieſen beyden Gebich, 
tem eine Vergleichung an, er unterfücht welches yoy 


beyden den Vorzug verdient, -und widerlegt einige - 


Kunſtrichter, welche Die Odyſſee auf Unfoften der 


Afas loben. Endlich beruft er ſich auf den Quin⸗ 


silien, der die meiſten Beyſpiele des Großen unb 
Erhabnen aus ber Ilias genommen hat, und 
ſchraͤnkt ſich alfo deswegen In feiner ganzen Abhand⸗ 
Jung auf diefe ein. Er theilt bie epifchen Handlun⸗ 


. ‚gen, ‘welche in der Ilias vorkommen, in zwo Kick 


fen ein. Die erfte, in welcher die Götter, und die 
‚aubere, ba die übrigen handelnden Perfonen redend 
eingefuͤhret werden. “Ben der erſtern mache der Hr, 
‚Prof. Die Anmerkung, daß ſich überhaupt der heyd 


niſche Dichter über -feine Religion und über feine 


Gottheiten nicht fo erhaben habe ausdruͤcken koͤnnen, 


weil die vielen Fabeln und laͤcherlichen Hiſtoͤrchen, 


die von den Göttern, und auch fo gar vom Jupiter 


bekannt waren, die größten Bilder nothwendig et, 


“ niebrigen mußten. . Man folle alfo bas Erhabene 


Des Honers im ben Befchreibungen und. Reden der . 


Dis, nach der Beſchaffenheit der heybnifihen Re» 
ligion, und nach, den.allgemeinen Begriffen von den 
‚örseen beurtheilen. es werben 'hierhep die ſchoͤn⸗ 


gs | Ren 
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fen Heben und Bilder von den Soechelten aus ber 
Illos angeführt, uind zwiſchen dem · Homer und Nike 
gi TBergleichurigen angeſtellt. Was bie andre 
Elaſſe betrifft, ſo ſchraͤnkt er ſich beſonders auf’ bie 
Perſon bes Achilles en, theils weil er Indem Sb 
dengedichte des Homers bie Hauptperſon iſt; cheils 
| auch weil der Stolz, bie Heftigkeit, und Der große 
Charakter des Achilles fuͤr den Dichter bie größten 
Gegeirftände zum Erpabenen zeigen, Der Ir. Prof. 
Deurtheilee nunmehr das Erhabene des Homers nach 
den Handlungen bes Achilles, und unterfliche wie der 
Poet alle Vortheile genügt, um ihn in ſoiche Si 
tuationen zu feßen, wodurch das Erhabne erhaften 
wird, Die Benfpiele aus dem Homer find nidhe 
überhäuft,aber wohlgewaͤhlt, und nur die angeführten 
Stellen werden mit vielem Geſchmack beurtheifed, 
und zu der-Hauptahficht angewendet, Ueberhaupe 
fiept man In dieſer Abhandlung, wie viel die gruͤnd⸗ 
liche Gelehrſamkeit und Beleſenheit durch den guten 
Geſchmack gewinnt. Denn unſrer Meynung "u. 
kann niemand ben Homer, in fofern er Poet iſt, be⸗ 
urtheilen, als ein Mann von Geſchmack und Ente 
pfinbung, der felbft Genie hat. Die Schreibart iſt 
angenehm, bisweilen emthufiafiifih, we ihn die 
Schönheiten feines Gegenſtandes nit ſich fortgeriß 


ſen haben. | 
Oratio inter folemnia exeqularum Sere» 


miſſ. Principi ete. Friderico jChriftieno ete, 


fadtarum — recitata a Jo. Aug. Ernefli. 
Lipfise ex offgyina Langephemiana. Eine ſob- 
‘rede auf den verftordenen Epurfürften von Fe 
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Feiedrich Chriſtian, den welſeſten und beſten Re 


genten, der lemals gelebt hat, und von einen Erneſtt. 


das iſt mehr gefagt, als alle fobfprüche! Faſt wird 


es unglaublich ſcheinen, baß eine Regierung von 
eeen Monaten. fo-eine reichhaltige Materie zu einer ; 
foldyen Rebe geben koͤnuen, wo man dem Reduer ges 
wi nie Schald geben darf, daß er die gewähnli- 


chen locos communes ber heutigen Panegyriſten 


worgeſacht fat. 1ieberail der edeifte und fimprifte 


Aucdruck, der Ton der Wahrheit und bie aͤchee 


Eprache der Empfindung und des Herzens. Noch 
müffen wir eine fehr gute beutfihe Leberfegung Die- 


\ fer vorteefflichen Rede erwaͤhnen, die in der Dycki⸗ 


erſchienen ift, uud ber man fo. 


ſchen Buchhandlung 
wenig De 52B8 daß man fie für ein 


Driginat falten follte 

In eben dieſer dordlung iſt die Deitte und wer. | 
miebere —* der Taͤndeleyen herausgekommen. 
Dee Werth dieſer reigenden Kleinigkeiten iſt ſchon un⸗ 
ter ums viel zu bekannt, als daß wir dasjenige, was 


e a theemn Sabe fon Sep ihrer erſten Erfhelmung 
geſagt haben, zu wiederholen brauchen. Bey biefer 


‚Ausgabe find verfhiebene Verbeſſerungen und Aende 
ungen gemacht worben mb Paphos dazu gefommen. 
Wittenberg De VmbraPoetica,Wittenber- 
gae,1ı764. Diefen Titel führen 3 Abhandlungen bes 
Ken. M. Boden in Wittenberg, weiche ihrem Verf. 


nicht mus von Seiten ber Belefenheit , fondern auch 


des Geſchmocks Ehre machen. Er hat fie dem Hrn. 
geh. Legationsrath von Hagedorn, in einer Iateinde' 
fm Do J der durch ſeine ie 

trach ⸗ 
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Detrocheungen über bie Mahltrepiken Aulaß u 
dasjenige auf: bie Poefie anzuwenden, was.diefer. von 
der Mahlerin gefagt Bat. Es gruͤndet ſich alſo be 


ganze Ausfuͤhrung dieſer Differtation:sigentlich. auf 


die Vergleichung der Mahlerey und ber Dichtkung 


Der Begriff des Schattens, und die Regeln nad ' 
welchen er veriheilet werden nuißz, geben dem: Ben 


faſſer gleiche Grundfäge in ber Poeſie an. Der Hu 
M. B. verſteht alſo unter dem Schatten in einem 
Gedichte, diejenigen Stellen, die weder in Anſchung 


5 bes Gegenſtandes, noch bes Ausdrucks, noch der Bi 


der zu fehr hervorſtechen bürfen, und darinnen die 
‚ganze Ausführung fo beichaffen ift, daß fie faſt unbo 


merkt bleiben, und eben dadurch die andern großen 


:und ſchoͤnern Srollen deſto mehr erheben muͤſſta 
Alsdenn werden die Regeln nach der Reihe ongege 


Sen, nad) welchen man’ das: gehärige Verhaͤltniß 
zwiſchen Sicht und: Schatten beobashten foll, und zw 
gleich gezeigtt, was für Züge in dem poetiſchen: iR 


maͤhlde im. Dunfeln ſtehen muͤſſen; dieſe Megen - 


| ſind wohl ausgeführt; und mit ausgefächten Werfpie 


len, befonders aus alten epifchen: Dichtern.erlaͤutert. 


Der Hr. V. beurtheilet die angeführten Stein mit 
vieler Oenauigkeit, und wendet ſie alsdenn zum Be⸗ 


weis fuͤr die Richtigkeit feiner: angegehenen Regeln x 
an. Vielleicht wuͤrde es nicht unſchicklich ſeyn, wenn 


‚ein Mann von Genie und Geſchmacke es unterneh - 


{men voollte,; einmal zu-zeigen, worinnen dieſe beyden 
Kuͤnſte von einander. abgehen; bie Hepatichkehen 
ſind in dieſen beyden Kuͤnſten leichter zu finden, als 

vie Granzen „wo ſie von einander G Reben 20 bie 
an u Regeln 


— — — — — ng - 
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Mails jene feat 


F England. | 

* ——e— > or Germauia freed. Transla- 
sed from the :shird: Edition: of the German 
Original written by Baron ‚Oronzeck. . With- 
an hiftorieal and'Coitical Prefate, by'the ce- 


lebrated Profeffor- Gottjehed, of Leipfie: Im 


two’ Vols, ſinallguo. Bechet and de Hondt. 


Der ſel. Cronegk, der ſich über den deutſchen Hetr⸗ 


ven in manchem. Sinngedichte luſtig gemacht; 


murde ſich im: Böraße: ummenden, wenn er wien 


foffte,, daßbey einer fo witzigen Ration als: die eng⸗ 


Uſche iſt, die KHerrmannias auf ſeine Rechnung ſollte 


geſchriebon werden. Wir koͤnnen es für. nichts an⸗ 
ders als bie Bosheit eines aufgebrachten Englaͤn⸗ 


ders anſchen, der ſich, Gott weis worum? an den 


Deutſchen danch dieſe Ueberſehung zu raͤchen denkt, 
um ſee bey feinen: Landsleuten veraͤchelich zu machen: 
und wir wühten feinen Weg wodurch er es firherer- 


kuaͤtte bewerkſtelligen koͤnnen?“ Freylich felkten Die 
engliſchen Kunſteichter nicht fo verwegen ſeyn, und. 


eine ganze Nation. Deswegen verdammen, obir:Yobs- 
wgftens ſith erfundigen was die deutſchon / Kunſte ich⸗ 
rer dazu gajagt hätten; ehe fie hinſchreiben the Ger⸗ 
man crities Ara quite: inſenſible to the bean- 
ties of Genius, they are incapable oſ fceeling 


a Milton or Shakoſpear: Was wuͤrden fie nicht 


eeſt ven uns ſagen, wenn vſe dies ra im Brig 


‚ai Wien Finnen. 


Boems 


Dal fe für Ol pe Deu, fe acht 
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. Poems on feveral Oceaſios By theRgwi. " 
Samuel Rogers Rector of Chellingtan, in ed- 
fordshire, gvo Vol.I. Dieſer Band enrhält bey⸗ 
nahe 130 kleine poctifche Stuͤcken, und ob fie ber 
Verf. gleich. nur als Schulübungen;, zu bereit. Der» 
ausgaba er durch verſchiedene Umſtaͤnde gendthigus 

worden, ausgiebe, ſo iſt doch hin und wieder fo viel 
Lichtigkeit und Sebhaftigfeit barinneı, daß fie Khan 
einen Leſer verdienen, _ 

The Ttaveller, or a Proſpect of Sociery, 
aPoem. Infcribed to the Rev. Me.HearyGold- 
fmith. Bey Oliver Goldfmith,. M.B. :480& 
Newberry. Dieſes Gedicht hat ——— 
deren fh; Pope ſelbſt niche fine mie Ju 
der Zueisuungafceift an feinen: Vruber, zeige er. bie 
Abſicht feines Gebichts. Ohne buß ich die Wer⸗ 
„öheiigang eier Pactpep übernefen; fobe N nn 
Verſuch gemacht, die Wuth ber meiſten zu baflzcie ' 
„fen, Ich Demüße nich zu zeigen, deß in aubern 
„Gtoaten.cine gleiche Blückfeligfeis last finde, 6 
fie gleich water einer verſchledenen Niegierungefoum 

von: wafher einmen. ſtehen: daß joder Seact feine 
z3beſondern Srumbfaß: von Gluͤckſeligktit habe, mb 
„Doß-Viefer. Gruntſet in jedem Seaate, beſradero 
„in. auſerm eigenen, ‚nur groͤßten Schaden Ede 
„ubertrieben werdan. Am feinen Sag auf eine 
lebhafte Ahr auszufuͤhren, ſeht er ſich in feinen Se⸗ 

danken auf den hoͤchſen Gipfel der Alpen, wirſt 
ſeine Angen auf. alle Segenden, bie vor ihm legen, 
usıher,, und vergleicht nicht nur ihre Sage ober poll» 
Aſche Be | fondern auch u er | 


⸗ 









’ and srpningen eine unrilige 
gr Anger erde 
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ni a Rare 
::; Refigues of äntient Rericha Doatiy:: date 
Ang, of old-heröic Ballads, Songs; wre 


Pieces of our osilier Poets , (Chigfby voß-ahit 
LyricKind.) Together with ſome few: oftstel. 


. Date 3. Vols 8vai Dodskey: , Ber Hesansgelies: 
- le alten Gedichte zeiget fh "durchgängig ais ou 


an von großem Oeſchmack; nicht weniger Sinſicht 
m: Die: Kritik, und einen unermuͤdeten Fleiße: in der. 
Eiedeckung der alten poeriſchen Geſchichte feines ar. 
telandes. Ex hat eins Abhaublung von benzuldn, 
Meiſtetſangern vorgeſehet did voller ſeltner "unbsemy. 
Agee Machrlicheen iſt. Die Saumluug FIR aw ⸗ 


gzae meiſtens Sieber; wo die Marurı mit ihren ger. 
wexueſten Farben abgezeichnet iſt, mnd ſb ſreri für. 
oblewoellen uns ſcheinen moͤchte / forifb:fie fich Rip. 
Binde Ahntich, und gefaͤllt durch ihrs Simplieitat 
Eꝛhat die Sammlung in verſchiedene Buͤcher fr, 


gicheitet : Das erſte im aeflenBawbe enthaͤlt drer 
Gedichte,‘ und fängt nieder alten Ballade; von Bir, 
Gheoy Chace an, die der Verf, noch weiter zuroͤck 


Rh ais diajenigen die Addiſon ins Zuſchauer sage, 


giſahet hat. Es folget die Ballade auf hie Schlackt 
on Otterburn mit einigen trefflichen Anmerkungen 
alsdenn die. Judentochtet, bie er für veinen Schök, 


Aſchen -Befang: haͤlt, und wodon · Der. Inuhalt cite, 


Mordthat iſt, Die eine Juͤdinn an'cinamı Chriſttiide 


begangen bat. — Der alte und angeneime Geſung 


des Sir Lauline — eine ſchottiſche Baffade, Eduerh 
das ſehr alte Lied von König Eſturereferner · Na ⸗ 
tolck Spence; wieder ein ſehr altos / vonſſhabin Hech 


und Guy von Gisbourne. Ueberall ANArret en bien, 
DT riſche 
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Uhe Aumerkungen ein. - Da⸗s ie Busch des erſten 
die Balladen, bie den Shalfrear unb 
> fine Zeitgenoffen erläutern, and der Werf. hat mies 
Ä ber eine ausnehmend fehöne Abhandlung über den 
Urfprimg bes englifhen Theaters vorgeſeßt. Das 
Dritte Buch hebt mit der fehen etwmas neuern Balz 
labe der Chevy Chace an/ die der Berfaffer weit 
ımter- bie alte ſetzt. Eine ber beiten: In biete 
Sammlung iſt die dritte, der Aufitand in Norden, 
106 auf Die’ Rebellion im ten Jahre der Kegierung 
der Ciifäherh's539. gegidet wird, Die für ben Too 
mas Seren, den ten Grafen von Torthumberfand, 
f6 unglüctfich" ausſchlug. Zwo ſeltne Proben ven‘ 
fpanifchen Gefängen machen den Beſchluß. Dee 
zierte Band fähgt mit einer Ballade, Richard von 
Amaigne -befitteft,' an, und bat einen Anhänger’ 
von der Parthey des Simon von Monıferd, Grafen 
von Leiceſter, Furz nach der Schlacht von Lewes, den . 
| ı4ten May 1264, zun Verfaffer. Es folget eine 
| -Ehegie auf den Tod Eduard des Erſten. Das‘ zte_ 
| ÜR ein Geſoug von Chaucer, das ſuh in Feiner 
Hasgaben‘ befindet: : -Die naͤchſte Ballade, das Terre ’ 
nier ‘von Tottenhant, iſt ſehr luſtig, und eine’ feine ' 
Satyre auf die Turniere; Die ste auf den Sieg 
bey Hoineotit. Es ſoigt Das nichbraune Möge: 
hen ;- ehe Ballade, von dem berllhinten Grafen As 
vers: eine andere Sir Aldingar: das alte engliſche 
MPaſtoral, Harpalus, welches Die inte ausmachet, HE: 
‚ein portifhes Phäkomenanz das naͤchſte Paftral ' 
Robin und Makyne ſind nicht Yon gleichem Wera“ 
bimfte: die aͤbrigen Gedichte in dieſem Buche trete : 
NBibl.LB. 1St. M den 


| 
| 
| 
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den aber den Safer. nicht weniger ergoͤben. Das ate 
uch bes Yen Bandes Feget: einige geifilirge Bal⸗ 
lahen nor, bie. un. die. Zeit der. Reformation geſchtie⸗ 


henſind: aa ‚und hiſtoriſche Gefängg. bie.meis; 


tens: der. lufmerkſamkeit werth find... : Das Ite 
Buch dieſes Bandes hat ·zum Eingangẽ wieder eige; 


Abbanplung,. DIE ‚auf; die alte engliſche Poeſig ein: 


geoßes Licht verbreitet, . Der 3te Bayd iſt haupt⸗ 
real romantiſchen Gegenſtaͤnden gewidmiet und 

der. Verf. hat ihnen wieder ‚eine ſehr Iefengipürtige. 
handlung über bie, alten: metriſchan 
vorgefeßet.: ‚Das. ate Buch djeſes Bandes srägt ei, 
nige,Segenben des Gig Guy vor, und unterhaͤlt durch 





eine ſehr angenetze Abryechtſung. . Einige. Heren⸗ 


gefͤnge „geben uns afge ‚ehhafte. Bogtiſfe yon ‚dem 
algen, Aherglauben, und aan un Dip. Au w yon 

 Spakfpears- Zaubereyen, m 

Wa which cirelE none eurft tredd Bur he. 


—2 


„In beſten Zirtel niemand ala er kr tresen —*— —— 


Dryden ſagt; qher dio deſer werden finden, Dagmar; 
einige Berfaffer derſelbigen nicht in udem fäinigen ger. 


treten find, fie wenigſtene Singingegukk; babe: 


es iſt ſehr miglich,, datz er. in einige von jhren Zir⸗ 


Reha nieht nur, Bineinangeıdft. hat ;. foren auch pin; 


eipgetreten iſt. Die, Geht des Geil. Beange, die . 
das gle ‚un: gebte Buch diaſes Werta anfoͤter, I - 
ais der alten Erzaͤhlung der fieben Ritzer der Chri⸗ 


ſtgheit gengmmen, bie;vor Zeiten in großem Anſehen, 


; wag;:: Jeder Freutnd des Thacters mict-fich. Frame, 
dr, hie alte ächte Ballade von Georat Maruwell, und 
ei Ar | Bi ZZ Er no a 


u. 


— 
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vaſſchiedent andere alte dortreffliche We ſance zu fine‘ 


den, bie der Mergeffenheit entriſſen zu werden ver⸗ 


dienten. — Wir wünfheen wohl, daß ein drucſcher 


Kunſtrichter na dem Beyſpiele dieſes Englaͤnders 
einen gleichen Fleiß auf bie aften deutſchon Geſange 
verwenden möchte: wir find uͤberzeugt, daß es ihm 
nicht an Materien fehlen Pörthrej. aͤnd role: viel wuͤrde 


. — — — — — —— — — — 


die "Serie: bee: deuſchen Dichtkunſt detez ge 
wianen?-- Kr Ze Er 

The Companion to:ithe. Play- hoafe: ob. 
a1 Hiſtorica Atcöume: of all: the Dramutic 
Writers (and chart Wolke) that havoiappus. 
red-iiv Ort Brisain and Breland, from the: 


Ceiniiiencefieit- of !otir: Thestrieal: Exhibi:‘ 


. tions, Höhn ko the prefehe Vear 1764. Com: 


pofed in alte ſorm · old Dictionary, ſor ches 


ihore readily· turnins to: any particular Au⸗ 
thor or Performance. 1200. 2 Vols. Becket 
and de Hondti. Diefes kleine Buch iſt ffuͤr sie 


Freunde des Theaters fehr riditig. Der Damm⸗ 
ler zeiget fü ſich⸗ darinnen als ein Kenner dramatiſcher 
Berdienſte! un fern Fleiß iſt. ſeiner Beurtheilungs⸗ 
kreaft gleich.: Sehne Bemerkungen find "größten: 


theils richtig. wo Schwierigkeiten · vorkvnmen, iſt 


er behutſum, imd -ehebält: fich des enbſcheidenden 
Tones, der ven theatraliſchen Kunſtrichtetn ſehr eigen 
iſt. Vertmütelſt ber: alphabetiſchen Ordnung iſt er 
im Stände · geweſen, eine große Menge Materben 


in einem kurgetn Raume: eiüzuſchließen ‚und man. 


findet hler kleine Anefdöteii, -Öieiman —— in: 


- machen :gtoßen: MWerfd’ vergebens ſuchee. 


| wichthhſen Kiel ſind immer die längften s ie 


Mi - :. tollen 


\. 
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wollen aber zur Probe ſeines Vortrags den Arte. 


Nathanael Lee uoͤberſetzen.Dieſer, ein ſehr beruͤhm⸗ 
tee dramatiſcher Dichter bes vorigen Jahrhunderts, 


wat. der Sohn eines Geiſtlichen, der ihm eine ſehr gute 


Erziehung gab. Er legte ben erfien Grund zu ſei⸗ 
ner Wiffenfihaft in der Weſtmuͤnſteriſchen Schule ;- 


von dar gieng in das heil. Dreneinigfeirscoßeguan.. 
nad Cambridge, — Da er nach Lonhon kam, trieb. 


ihn feine Neigung auf dem Theater zu erfcheinen: 
aber es gieng ihm, wie #8 ſchon manchem großen 
Genie ergangen iſt, die eben fo unglürklich in Vor⸗ 
ſtellungen auf. dem Theater geweſen, als ſie gut ſuͤr 


— — 


daſſelbe zu ſchreiben gewußt haben, und es gelang 


ihm gar nicht, die Gedanken anderer Menſchen gut 
auszudruͤcken. Er verfertigte eilf Tragoͤdten, ‚bie. 
elle einen ſehr großen Antheil von wahretn poetiſchen 
Enchuſiafmus enthalten. Meiner hat noch die 
VKebe wuhrhaftiger als er gefuͤhlet und niemand hat 


ſee mie mehreter Zaͤrtlichteit zu beſchrelben grau. 


Addiſon erhebt fein Benie ſehr, und hemerkt, daß 
Feiner unfrer engliſchen Dichter eine gluͤcklichere 
Wendung für die. Tragaͤdie. als er, gehaht, ab ihn 
‚gleich ſein natürliches Feuar und ſein zuͤgelleſer Un⸗ 
geſtuͤm über. alle: Graͤnzen der. Waheſcheinlichleit 


und aft uͤber die Ratur ſaſbſt fortgeriffen: es iſt ge⸗ 


wiß, daß dieſes Dichters Einbifpungsfrafe.aft mis: 


ſeiner Vernunft davon gelaufen; ſo daß er auch 


gänzlich verrückt und ſo boͤſe war, daß feine. Freunde 
Tüh gewöthiger-fanben, ihn in Bedlam ·einzuſchließen, 
wo er einem elenden Schmierer, der die Grauſamkeit 
‚ vum uͤber fein Ungluͤck zu Torten, d bie bekannte Aut ⸗ 
2 “2” an & I ymfeh ——— vom SER. . 


sr 
1 ir " I auf 
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"wort gab — „Nein, es iſt nicht keicht, wie ein ver⸗ 
x „nünftiger Menſch su ſchreiben, aber dazu gehoͤrt 
„gar nichts, wie ein Narr zu ſchreiben. Lee 
Matte das Gluͤck, daß er den Gebrauch ſeiner Ver⸗ 


nunft wieder. befam, wenigſtens in f weit, daß er 


feiner melankoliſchen Einkerferung konnte entlaſſen 


„werben: aber er überlebte feine Freyheit nicht lange, 


indem er in ſeinem 34ſten Jahre ſtarb. Cibber in 
ſeinen Leben ber Dichter ſagt, daß er ungluͤcklicher 
Weile, ‚bey einer. Nachtfihwärmeren Inden Strafen 
zu Sonden umgekommen: andere Schriftſteller ers 
zaͤhlen eben daffelbige, und vermuchlich iſt dies dae 
Ende des’arnien Nat. dee gewefen! u 
The Laurcat. A Poem; Inferibed to the 
Mehrory of ©: Churchill. 4to. Ridley. ‘Dies 


| Gedichte betrifft bie Vertheilung des engliſchen Lore, 


beers. * Apollo von den Muſen umgeben fügt Ihn zu 
verthölen ; die Candidaten erſcheinen, und er gehe 
mit verſchiedenen neuen Dichtern uͤbel um: Dr. 
Brown, Wyitehead, „Langhorn, Home, Mallet, 
Smollet, u: a; m. die gewiß ihre großen Verdienſte 
Haben, befönimen afle ihren Antheil: Der befartıre. 
Churchill erhäft' endlich den Lorbeer. Man fant 


nicht laͤugnen, daß viel Geiſt und ſehr ſchoͤne poetie 


ſche Stellen ie dieſer Sathre ſinb, ob aber diefes die 


Dinerfeii eng huwiget # eine anhır Frage 5. 


| Stanfreidh.. 
" Patis. Bey ESverin und be fa: Tour wird 


ine neue franzoͤſiſche Üeberfegung der philofophiſchen 


Vetrachtimgen des Kaiſers M. Aurelius gebruck, 
M 3 der 


— ⸗27 


⸗ 


Reihe Pecheihte 


m rar Zar und zwar verbeffert hengefüge 
FB: ‚ff, ‚indem man ‚bie barberiviſchen Varianten 
nd eine Handſchrift ‚aus der koͤniglichen Bihliochef 
yon ciniggn einzelnen Stuͤcken bey ber Hayd het, vor 
Floaxepz gus gber nach. yon bren Houpfchriften Ver · 
gleichumgen erwartet. » Dre Dexansgeber unp üeber 
Fherr ‚malber. bloß mit den Buchſtaben D. J. (ich 
bezeichnes, hat bereits in einigen franzoͤſiſchen Mo» 
natgſchriften dem Yublikq ſowohl. ſein Vorhaben an⸗ 
gekuͤndiget, als auch durch Vorleguga einpr wichti· 
gen Stellg angezeigt, was man von ihm zu erwarten 
. habeari., Gedachte Stelle m eilften Bache . 3. wird 
dadurch merkwuͤrdig, weil. eine. ‚richtige. Erklärung j 
derſelben ayaleich. bie Denkungsart dieſes ‚großen 
Kahſers in Anſehung des Märtyyersgopes. der Chni- 
Son authult. Wie groß⸗ ſagt xr/ It; den Geiſt, ber 

fern, Eeitzen Körper zu verlaffen, und entneder aus- 
aniäfden. oder zu verrauchen, oben hen ihm zu hleir 
beg (und.um ihn zu fheben)..bereit.ifh!: allein dieſe 
Byxettwilligkein miß. ang einer reiflichep.Heberlaguung 
herkommen, un yarza: dar TALRFUEN, 6.04 Kl 
Sicuoſ; ve AAD, ABAOyarStwG > MAI-TERVOE > ya —R 
Hat ran meiag; arewägegı nicht, spierpie. Chrie 
ſten pur blog um. dem Tode :fich entgegen. zu; fiellen, 
hlindiings, in den Top: Auagben, und Diefga marb.ben 
Chriſten. gemeiniglich. Schuld gegaben.; {„fondern mit 
Ueberfegung, mit Anftand, fo daß es andern zum 
Beyſpiele dienen Fan; doch ohne Aufſehen machen zu 
mollen,... Man. febg..den Pins, Im ſeinen Briefen 
x 97: und andre xom Gatgeer.angeführte Stelle 
ws. De neue, elatha ni. a anberer 


Fe ung . 
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und dann bie in dem Journal de-Trevöux. gn. 
‚eingerüdes Ueberfegung an, nach weicher es gegeben 


"wigd, notx more velitum, aon point en enfaus 


perdus comme font les Chretiens; weil ſo 
sie magireec die Sthiachtordnung bedeutet, ViA 
‚bie leichten Truppen bedeutet. Eben diefe Leberfe- 
‘$ung immer: gleichfalls, nur unter anders Aus⸗ 
druͤcken, an; und fg wohl bieſe Wahl, als die Mt 
sub Weiſewie er ſeine Kritik über. dieſe Worte äh« 
Atellet, die Schwierigleiten, imelche er ſech ber. bein In 
Ehlanders Ueberſetzung ‚gehrumchten: Worte, obfi- 
:natione machet, lehrt zu6 Gmuͤge, daß wir von dir⸗ 


. jr Seite wenig von ihm zu hoffen haben. Die 


Frage war hier nicht, was Ad und wäs'wzgare- 
‚Eis einzeln,jides für ſich bebemger, ſonderit ob · lud 
wngerahflnte αααν Se Tod Yıra gefagt nit« 
den koͤnme; und dies duͤrfte wohl nächte zu erweiſen 
fen. Die Prohe, die er ichew in dieſer Stells von 


sfeiner‘ Ueberſetung giebt; läßt. gleichfalls, beſurch 
‚tn, daß dieſelbe zwar : leicht und fließend, aber 


zmehe eine Umſcheerhnag werden duͤrſte ſeveß dir 
‚ganze Ebaratter des Schritſtallers verkipanbin 
Ton we 

 Hiftoise.de Tatademie; Royale des Infe it 
—— Belles lettres. avec us Meimbires 
de Littenetuwe ;tires:de: Kegillres de cette Aca- 


. demie, ‚dopuie !’Annte 1758: jusques & com- 


priſe Tapnet 176%, tom..2gme’&t. zomie, aà Pa- 
ris de Piniprimerie-Royale, 1764. ‚Wir. muͤr⸗ 

den eintin geoßen Fehler, begehen, wenn wir dieſe 
neun, Baͤnhe von. den Stheiften einer Akademie 
‘ | Mi mie 
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mie Gtilffhrodigen übergiengen, der man ſchon fo nas · 
liche Entdeckungen zu danken hat. Da ber iſte Ab⸗ 


ſchaitt bios Die Veruͤndernngen, die bey ihr vorgegau⸗ 


«geh find, Preisfragen, Aufgaben, und dergleichen ef» 


haͤlt: ſo zeigen wir lieber gleich Diejenigen Abhaudiuu⸗ 


gencin, bie unſre Leſer vorzüglich inereßiren werden, 


‚und die zweyte Abtheilung anfuͤllen: Won dem fabel⸗ 
shöften Urſprunge der Woͤlker von Me. Buͤrigny. 
Anmerkungen uͤber die verſchiedenen Traditionen die 


Helena und ben trojaniſchen Krieg betreffend — ei. 
Anfſab von den Gifkoeifchen Srrtfäntern dor Profan- 
ſeribenten in Anfehung bee Juden: von dem vor⸗ 
hergenannten Verf. —verſchiedens Abhandinngen 


„über Punkte aus der franzoͤſiſchen Gefchichte. — 
Eine fehr gelehrte Unterſuchung über’ bie. Ruinen von 


. Perfepelis durch den Grafen von Cahlus — An⸗ 
merkungen über die Mängen ber: Könige. non Si 


‚sion, die den Namen Micephorus angenommen ha⸗ 
beri, dich den Abbe Beiley, ingfeichen: über Die 
Muͤnzen Demelrius bes: IH. Koͤnigs von. Syrien. 


AUnter den geographiſchen finber ſich ein vorerefflicher 
 Wuffag Über die Beſheribung der Manboerfischen. 


EN 


Provinz,nach dem Plinius mit geogeaphifchen, hiſtor⸗ 
her ‚und kritiſchen Moten erldüters von Mir: Me: 
nard; in andrer uͤber bie : Berfihiedenhsis ber 
Breite und Laͤnge zwifchen Alerandrien mb Syene. 
Bon Unterſuchtmgen bie Lietera kur hetreffind, verdis« 


wit des,jüngern Hen. Keheau Abhandlung Über ben : 


Margites des Homer, ein Gedichte, das man ale 


das Modell der Komedie auſieht, angezeiget zu weile 


Aa ‚Ingleichen J— von Meute Bn- 
gny 
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gny über des Aeſchyhis Tragöbie die Perſer — 
Anmerkungen uͤber einige Erzählungen’ bes Herobo⸗ 
46 nach den Aegyptiſchen Prieſtern von Mr. de N 
Nanze — von Me.Duͤpuy,“ Beobachtungen 
über den vierfachen Aufgang der Sonnen, vonder 
. Senfalls Hervdotus den aͤghptiſchen Prieftern nady, 
gevedet. — Gefammiete Nachrichten von allem, 
08 ums has Alterthum von dem Philoſophen Poſi⸗ 
denius erzäbket, won Mr; de Buͤrigny. Me. Ten ' 
cher. ſuchet den Salluſtius übes Das Bild das er nom 
der Semprania gemacht, zu rechtfertigen — ein an· 
deer Aufſatz des Mr. de Buͤrigny über das sehen 
und die Werke des Publius Nigidius Figulus. Hr. 
ODuͤpuy zeiget Mittel die guten franzoͤſiſchen Ueber 
ſehungen der Alten vollkemmner zu machen. — 
. Dep Wbhanklungen vom Grafen- vor Cahlus: 
I) über das Gemaͤlde des Cebes, uͤber die Corpeifche 
Höhle, und. über das Semaͤhlde des Philoſtratus 
Rachricheen won denjenigen / Fuͤrſten, die Die 
Künfte befördert: haben; 3) ein Mittel die Farben 
in den Marmor zu bringen, und die Züge: baue 
haft zu marhät. ©: Mr. Duͤpuy; ein Mitte, wie 
man bie: Kenntniß uifver Maaße und Gewichte nuf 
die Nachwelt bringen Eöme. — Die ep Wbchaug 
| mike Schfehriften einiger Mitglieder: .. | 
. Dee 30: Bi euthaͤlt die Unzerfüchungen — 
de Srüignes- *über::den: Urſprug der phoͤnieiſchen 
und. hebräifchen Wuchflaben, und iher Aehulichteie 
mit den chiucſiſchen Charackeren. ++ Des Mr: Be 
Bougainville Anmerkungen Aber bie. grichiihen 
 uefüme aug der rerflen Sa und ihre Geſchichts. 
My... ſchrei 


. 


J | u 
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ſchreiber in Abſicht auf die Jeitrechnung; — Des 
Whe: Fouther Vemerkungen uͤbre · die Rellgion ber 
MPerſer, uͤber die behre Ber. Machfulger des ten Go 
roaſter, in Abſicht fonuhl. auf das unſichtbare Pit 
eipium aller Dinges als ber Untergoͤtter — über 
‚den Urfprung des Uebels nah den Meynung ver Be 
roaſter ebendeffelben Erlaͤuterungen der Sufle 
meit des Pyothagsras, Plato, der Gnoſtiker und an 
derer Vorgänger pas Mants. +— Mr. de Buͤri⸗ 
gny hat, alles: üben das Eben Des Herodes Urne 
geſammlet. Des  dlfern. und jäingern Mircie 
Beau Unterſuchung GE ein Baar: Kandblineed . 
Atiſtophanes ‚mo: der letztere bey Gelegenheit des 
Plutus die Meſchichte ‚Ders aten Komoͤdie tin 
geht. — ig uͤbergehen Die: geögrappifchen: Ab⸗ 
 Banlefaitgen-—:Der Br. Caylus handelt· ben· E· 
legenheit einer alten· Sculptur, die im von Rm 
nigeſchickt worden;von dem: Tampel der Diano zu 
Epheſus, ihren Sthieffalen ud ıber Goͤctinn ſeibſa -—= 
Aber das Gemaͤhlde: des Apelles von ver Vehus Ya 
dyomene,/wo er zugleich vieles. In Abficht auf be Ben 
gleichung: zwiſchen der Poefie md Mahlerey erls 
teve uͤber dee lapidem Obſidianum. dee beyas 
Hinius ordiminiei— des Abbe Barthelemy Es 
fklaͤrung eines. prächtigen Mufaico aus der Stadt 
Paleſtrina. Des Hru. Chabanon vortreffliche 
Abhandlung uͤber den Homer,! in ſo fern: xx als ei 
rragiſcher Dishder “zn betruchten if. — : Des: Hen. 
Bonamy Wergleichung Der altenMaſſerleltungen 
a Rom mit. den franzoͤſiſchen Me. Menarv 
Wer ee aura Dr Ve Mu. eos 
ä bee 


l 
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Men ala Gelͤß und vier Handſchiſten. die vor.fur- 
yem in Siberien. gefunden werben. ¶ Mr. d Amwwille 


liefert. eine "weitläuftige und ſehr gelehrte Abhend⸗ 
fung. uͤber die ‚Größe des alten MRomg: der Abbe 
Belley über eine Münze der alten Stadt Rhoſes 
ober Rheſus, die weder Norris noch Vaillant, ge⸗ 
kannt haben, ingleichen über eine, die die Einwohner 
zu Antiochte, unter dem Trajan . dem Vater bes 
Kalſers, gefchlagen haͤben: x es folgen’ noch verfihie. 


dene Abhandlungen, die wir übergehen, weil fie weni- 


ger zu unfrer Abfiche dienen, od fie glich in Ihrer 
Art eben fo wichtig find. 

Lettre du Cointe de Cominges a % mere, 
ſuivie .d’une ‚lettre-.de -Philomedie ä Progné 
A..Paris,. chez. Schaftian Jorry: 1965. . Diefe 
Briefe find von, eben. dent Verfaffer der Briefe der 
Zeila unb.deg —— die wir zu ihrer Zeit an⸗ 
gezeiget haben, nämlich vom Hrn. Dorat. Der er⸗ 
ftere hat die traurige Goſchichte des Grafen von 
Comminges mit der Mademoijelle, de Siffan um 
Innhalt , die’duß den Memoiren des Comminges, 
die man der .Bräfinn von Miürag. zuſchreibet, ges 
nommen. iſt. Die Berfificatian.. diefes Gebihte, 
iſt leicht und.angenehm, und bie Poeſie edel Ed glaͤw 
gend:..es. enthält beynahe 400: Varſe, Die vielleicht 
noch ſtaͤrker fen wuͤrden, wenn ihrer um das Drit⸗ 


heil weniger wären, · ‚Wir wollen zur Probe die 


Apaftzophe an ſeinen grauſamen Vatrer herſeten: ” 

lo derrois te han; celt Toi;gifi in'as fait naiteo 
Ton. nom ſeul Ink: xonſterne '&. me: remplit 

u ns u Celltoiz ee zu 

Ri a | Mes 
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Mes pleuss depuis vingt ns depokint eonnẽ tol | 

AO toi par le devoirä fes-deflins unie, ° - "" 

“ Fais Iui, pout me venger, -Phiftotre de ma’ vie." 

Wil frenüffe h font tour? porte au fond de ſon 
. cœur Bu ” 

'v accent de ‚mes ‚regrets, Ie ci de ma dontenr., 
- D’ un-fils tendre & ſoumis perſecuteur ſsvdre | 

Bourreau d’Adelaide, eft-il encor mon pere? .. 

Non de,fa main barbare il a brife nos nasuda . 

_ Puifle-je transporter ce cereneil ſous ſes yqux? 

kuiſſent ces noirs tablaaux Venvironner. fsüs 
“ ceſſo, 

ele mal dt Als tourmenter fa nellleſel 

Qu’ ai-je die). —X ah! eur „Perdonne & mon 
21 egarement 

Ces eonpae tranfports, ;ces fureurs au 
Ba " | Amant. J J— 

" Malgre fa cruauté) je fens que je Phonore:. 2 
nem aima jamaıs, & mol, je Pajme' encore. 


In dem zweyten Briefe giebt Progne, die Toch · 
ee. bes Pandions, Ihrer Schwefter von den Grau⸗ 
famkeiten des Teretis Nachricht: man hiele fie fuͤt 
tobt: ber grauſame Gemahl der Phifemele aber hielt 
fie in einem Thurme eingeſchloſſen, nachdem er iht 
bie Zunge herausgeriſſen, aus Furcht daß' fle fein 
Derbrechen offenbaren möchte. Das: Aeußerliche 
dieſer Briefe iſt ſehr ſchoͤn, und hie: ein Paar-bor- 
trefflichen Kupferblaͤttern und: WVignetten von Hrn. 
Eiſen gezeichnet und, Ms. de Longuell geſtochen, ver⸗ 
Gem gie« 
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are. Bücch muſſen wir auzeigen, daß Bie Me-: 
moires de Cominges den Wr. d Arnnud auch zu: 


folgenden Trauerfpiele Aulaß gegeben haben: H 


Les amans malheureux ou le Comte de. 
Cominges. Drame en trois Aftes & en 


.. vers, precede d’un Difcours, & ſuivi des Me-' 


moires du Comte de Cöüminges, de Mad. D,, 
T..par Mr.d’Arnaud, & Paris chez PEfelapart, 
1764. Der Verf. bat bas ganze ſchreckliche Gen 


. mählde diefes Romans ju nugen gewußt, und wir 


kennen kaum ein ruͤhrender Stuͤck auf dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Theater als dieß, das vielleicht für feine, 


landsleute zu heftig ſeyn, und daher ſchwerlich möchte, 
gefpielet werben. Das Pathetifche des Ausdruds. 


ift dem Innhalte volllommen angemeffen. In ſei⸗ 


nen geſammleten Schriften befindet ſich ſchon ein” 
Trauerfpiel Coligny, zu dem biefes: das Gegenbild iſt. 


Les Loiſirs de M. de C. à la Haye, chez 


‚Neaulme & Compagnie. 1764. 2. Vol. in 12. 


Der Verf. diefer Gedichte iſt Mr. de Chenevriere. 
Der iſte TH. enthaͤlt bey nahe hundert Sendſchrei⸗ 


ben, Madrigale, Kantaten, Erzaͤhlungen, ſechs 


Opern, und eine Menge kleiner Stuͤcken. Der at, 


über 300. Briefe an den Berfaffer nebſt ſeinen Ant⸗ 


worten. Man wird ſich alſo leicht vorſtellen, of, 


nicht alles von gleichem Werthe iſt. 


Odre Chronologique de. desils de our, 
contanent un: precis« de la vie & des,ouvrar. 
gen des Auteurs qui. font. morts dans le cou- 
rafit. ce lannce 1704 & Paris. ‚chez. Morem; 

1765. 
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* Bo zeigen "Dies Buch: ungeit det Lebens⸗ 
beſſhteibungen oder Lobſchriften einiger Männer omg: 
die deſſen Jumhalt auemachen, uns dereũ Andenkanu 

unter den Freunden der ſchoͤnen Wiſſenſchaften er⸗ 
halten zu werden verdiene. Es find Dies ber jüt 
gere Racine, der Abbe Prevot, Rameau, Baurans, 
ein Dichter und Tonfünftfer, und dei P. Andre’ der 
Verf: verfpricht , nächftend auch Nachrichten von. 
Künitlern, denen man mit Vergnügen entgegen fießt: 
fie find mit Geſchmack gefehrieben, ı und poll feiner An⸗ 
nierkungen über die Kuͤnſte. 

“Les trois freres & Combabus, Contes oh 
vers prec&des' pär des reflexions füır le Cönte! 
& füiyis de Floricourt, ‚hiftöire Francoile, & 
Paris. chez ‚Jorry. "Diefe beyden Etzaͤhlungen find: 
in eben Der glänzenden Form sole ber abärigejeigee' 
Lettre, de. ‚Comminges gedtuckt. Die “reg, 
Btüper tragen den Namen der ‚Devirgin urs, 
weit fie ſich wegen ihrer Gemwaltthätigkeiten” gegett. 
bie jungen Mägdchen ‚furchtbar ..gemache hatten. 
Diefe begegnen Eli, der die unge und fürchtfarne. 
Annette auf einem Efel zu einem Jahtmarkte fuͤh⸗ 
vet. Colin glaubt, bie Jungfrauſchaft Anrierteng 
durch das Vorgeben, als ob fie feine, Frau ſeh, u 

| reiten, und fie gingen ihn alſyfort daß er die e ei 
chen Rechte in ihrer egenitoärt vollziehen muß. 
Die Gefchichte des Eomibabus iſt Aus des Bayle 
Woͤrterbuche bekannt. In dder Geſchichtedes 
Floricourt/ führe et zu erweiſen, dußz der tiwer⸗ 
lichſte junge Menſch/ burch eine tugendhafeo und Hör: 
benawirdige Siau- wlider koͤnne Klug, gemacht wern! 

—J den. 


I Vetmiſchte Faden: —* 


Gs herrſcht einc ungemieine Leichtigleit, Val⸗ 
7. und Delikateſſe in dieſen Erzaͤhlungen, ob. wir. 
gleich nicht laͤugnen wollen, daß die Beſcheidenheie 
nicht allzeit geſchont wird, fo fein auch der Schleier 
üft,.den man, der Wolluſt umgeworfen. Sie ſind 
ebenfalls mit ein paar ſchoͤnen Kunferſüichen und 
Vignetten von Hrn. Eiſen ‚gegeichner ‚ und von Lon⸗ 
gueil geſtochen, begleitet 

Oeuvres meltes de Mr. de la Fargue. 
2. Vol. in 12, avec fig. à Paris chez Duchefng, 


— en 


Ä Der erſte Theil enthaͤlt fluͤchtige Poefien, bie ange: | 


| nehm genug find: geiſtliche Oben; einen, Verſuch ei⸗ 
| ner Ueberfegung.aus dem Horaz, und eine Abhand⸗ 
lung über den Ausdtuck im Vortrage. Der zweyte 
| eine Rebe über Die Lecture, und eine Ueberfegung aus. 
| dem Engliſchen, Neuſchottland betittelt. 
| ‚Lettre de PÄbbe de Rateé 4 un Ami, 
| &erite de fon Abbaye de la Trappe, par Mr. 
| Barthe. emrickie d’Eftanipes & de Vignettes 
' à Päris chez Düchesne.: Die Beliebte des Abbe 
Rance flarb, wie man weiß, in Zeit von drey Tagen 
am den/ Blattern. Da der. bleiennd Sarg, ben man 
für fie verſertigen Iaflan, zu. fürg: war; mußte man 
ie: den Kopf, abfihrwiben.: Der: Abbe’ Rance war; 
auf. dem Laude, ohne etmas von :Diefer Begebenheit/ 
zu wiſſen: als er zuruͤckkam, amd ſic beſuchen wollte, 
war das abgeſchnitene Haupt nebſt dem Leichnane 
der rerſte Anblick, ber. ihm in ihren Ziwmer aufſtieß. 
Dieſen Angencla tfagte er ber. Welt, und. ward 
' ein: Gorthäinfer, Er gUbe von: biefer. (hrsclichnen 
Cattaſtrophe aus feinem Klofter anem Geemn Ark, 


u 


—E nn 5 dieſer | 
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(Hiefer Heroide Nachricht. Das veryeſehte Kupfer 
iſt vorzuͤglich ſchoͤn, ſo wohl als deterige weſches 
der folgenden vorſteht: a 
Lettre de Cain à [on Eponſe Mechala: ver 
Veefaſſer ſucht ſich mit dem pathetiſchen Inhalte zu 
entfchuldigen; 'daß:er den Cain einen Brief an feine 
Frau ſchreiben käßer die Poeſie ſcheint ung eben niche 
; bie flärffte zu feyn, ungeachtet, wie er in dem Vote 
berichte fage, er von dem Tode Adels unfers Of 
ers begeiftert, an diefe Urbeit gegangen. | 
_ L’höpital des Fous, traduit de’ YAngloiss 
chez Jerry. " Willhelm Walfh, der Lehrmeiſter 
von Pope, iſt der Verfaſſer dieſes Rarrenhoſpitals. 
Der letztere ſagt in ſeinem Verſuche über die Kritik 
nach der Ueberſetzung des Abbe Resnel von ihm: 
Walſh des doctes ſcurs le j juge fävori, nn 
Condamuoit fans aigreur & louoit fans baffefle.., 
Auch diefes Werfchen mache ſich durch das ſchoͤne 
Kupfer und die ſaubern Vignetten. emefehlungs- 
wuͤrdig.“ 
Oeuvres diverfes de Mr. de Märivaux, Ä 
 4'Vok. im 12. cher Duchefne.' Der erfie Theü 
egchaͤlt das Sehen biefes wigigen Autors, und den: 
erſtern and des neuen Donquirdftes ber 2te die 
Fertfegung.unb die Geſchichte ber. Molle. Goton und 
bes. Me. le Gris. Der zte die. Iliade in buͤrlesken 
Verſen. Der:4te die Auferziehung eines Pringen, 
ben Spiegel, das umgeflürgte Fuhrwerk, und einige. 
andere Dinger ans. des: Dee aachelgene⸗ 
Safe Men 1 


Com 


k 
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Contes Moraux, par M. Marmontel: belle 
edition in 4to. ingleichen eine kleine Ausgabe im 
72. mit faubern Kupferftichen und einer Vermehrung 
von fünf neuen Erzählungen: ber Ehemann ein 
Sylphe: Enurette: die Frau, wie es ihrer we⸗ 
nig giebt: die Sreundichaft auf ver Probe, und 
der gebeflerte Mifantrop. Dieſe neuen Erzaͤh⸗ 
Iungen geben den ärftern an Schönheit nichts nach. 
Oeuvres de Theätre de M. Bret. Vol. in ı2. 
chez Prault. . Diefe Sammlung enthält fünf Luſt⸗ 
fpiele des Hrn. Brei. Pecole amoureufe in einem 
Akt und freyen Verfen: la double extravagance 
in Werfen und 3 Aufzügen: le Jaloux, in 5 Auf 
zügen und Werfen: ’Entetement, in einem Akt 
und zehnſylbigen Verſen: l'Orpheline oder le faux 
Genereux, in Verſen und drey Akten. 
| Pieces de Theätre par M. Marin. Vol. 
in 8. faifant la premiere partie des euvres 
diverfes du meme Auteur. Chez Duchefne. 
Auch diefes neue Theater enthält 5 Comötien: Ju- 
lie oder le triomphe de l'amitie, in 3 Aften, in 
Proſa: la fleur d’Agathon, in einem Aufzuge, in 
Proſa: Federic, eine beroifche Comoͤdie in 5 Aften 
in Berfen. L’Amante ingenue, in 1. Afte in 
Profa. L’Amant heureux par un Menfonge, 
ein ‚Poffenfpiel in einem Akt in Profa. jedem 
Stuͤcke find Anmerkungen beygefüge, mworinnen ee 

ſelbſt beurtheilet: der Verfaſſer verdient alle 
gliche Ermunterung in diefer Laufbahn fortzufah« 
‚und es finden fich ſehr gute komiſche Zuͤge 
innen. 


B.LBIE N Nas 
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Nachrichten von neuen franzoͤſiſchen Kupfer⸗ 
ſtichen. 


Febr. Hr. Cochin und Lebas kuͤndigen nach 
Ablieferung der zten Subſeription von den vier Ku: 
pferftichen der. Häfen von Bourdeaur und Bayonne 
nach den Gemaͤhlden des Hrn. Vernet, eine 4te an. 
Sie wird aber dießmal nur aus a Blättern befte- 
ben, weil nur noch fo viel, die vorhergehenden abs 
gerechnet, von ihm übrig find: fie nehmen 6. Liv. 
auf Vorſchuß, und eben fo viel bey der Ablieferung, 
die im Fünftigen Jahre erfolgen fol. Das erfte ift 
der Hafen von Rochefort, von der Seite des Maga⸗ 
zins für die Colonien. Der Vordergrund wird 
mit Bebürfniffen für diefelben bey Abgang einer 
Eſkadre, verzieret feyn. Das zweyte der Hafen von 
Rochelle von der Seite des Eleinen Fluſſes. Man 
ſieht im Hintergrunde die beyden Thürme, die am 
Eingange des Hafens ſtehen: forne-merben die Ber 
zierungen vielerley Figuren von Weibsperfonen von 
Rochelle, Poitevin, Seintonge, und Dlonne aus 
mathen. | 


Merz. Das große Werk von architeftonifchen 
Zeichnungen des Hrn. Dümont ift nunmehro gen 
diget: fie beſtehen aus .folgenden: Art die Säulen 
und Pfeiler der dorifchen Ordnung zu verbinden. in 
zwoͤlf kleinen Platten, von. denen der Preiß ı. tiv; 
10. Sous ift. Eine Parallele der Gebälfe und Zin 
merarbeit nach itallänifcher Art auf zehn Pleinen ur 
zwo großen Platten ı. !iv. 10, Sous. Kine Sul 
von Fenſtern nach den fehönften Palläjten in Ro 


/ 
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| in neun kleinen und einer großen Matte 1. $ip. 10. ©. 
Architeftonifche Ruinen auf 24. Heinen Platten, 


3.80. Verſchiedene Entwürfe aus der Architeftur 
von Hrn. Duͤmont, in 15. großen Platten, 3. Liv. 
Sechs Platten von Pirfpeftiven, und ein doppelter 
geometrifcher Plan,‘ zufammen 8. Datten für 6. Liv. 
Eine Suite von Ruinen der drey Tempel von Pes 
ffum, ober Poßlbonien einer alten Stade in Große 
griechenland, in 7. Platten, 3. Liy. Eine Suite afa- 
demifcher Zeichnungen der Baufunft von verſchiede⸗ 
nen italiaͤniſchen Meiftern, 6. Platten, 1.$iv. 10. S Sons, 
Eine Vergleichung von Theatern in 26. Blättern, 6. 

io. Die Sacriften U.L. Fr. in Paris in 14. Mat 
ten, nach einer Zufammenfegung von Hrn. Soufflot, 


Fa Eine Suite der Erhöhungen und sangen 


öfile der Petersfirche in Rom, in 14. Platten, 6. 
tiv. Eine andre Suite von den vornehmften Thei⸗ 
len eben diefer Kirche in 64. Platten, 15. Liv. Sie 
werben fo wohl einzeln, als zufammen verfauft, und 
die Akademie der Architektur, die dieſe Zeichnungen 
durch ein paar Mitglieder den Her. Suͤfflot und 
Franque prüfen’ läffen, hat ihm ein Zeuguiß ihres 
Beyfalls daräber ausgefertiget. 


Baſan verkauft das Bildniß des Hrn. de Bel⸗ 
loy ‚. Verfaffers. der Belagerung von Calais, und 
ein Maufeläum für Die Helden, die er in feiner Tra- 
»Adie aufgeftcllee hat, ing. Pr. i2. Sous, inglei- 

uch ſehr ſchoͤnes Blat nad) Vernet, unter dem 
: Vue proche de Mont-Ferrat. Der Stich 
von Hrn. Levaur, fir 3. Liv. 
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ri Te ter Eiwe Daulle find fol- 
se ; see Kırmmzite haben: Mailon de 
C Is er de Naples, nad) Hrn. . 
Zei zen XS. Les’fruit du me- 
De m 5 Fuieors de Lait nad Hrn. Bou⸗ 
Ar, Jr cin dvoyen iſt viel Natur 
an? SEE 
Ir Eee Se anf ber Zeichnung des Hrn. 
SEè Is Tür der Web de Pompadour 
u Aa ae Tales wu Blumen umkraͤnzt, 
Stau: es Nr das Metinft der Aehnlichkeit, 
2 Es air. des rom ir in Krpfer gebracht iſt. 
u Se mens Dut mon dom (en Demartenui 
SERIE der Kusäreih nach Zeichnungsart 
Kuss X Te yazıı Far man ihn aber noch nicht 
Kr zone Iatemym gebraucht und 
. I F. (urprrtür bar den erſien Verſuch ge» 
wnafc. Ne ker günfirh ausgefallen if. Er hat 
Der Tr, dur SPore und das Profil eines Ge⸗ 
una nah dur Crintdung und Zeichnung bes 
Art ten Ice A Aus mir den größten Fleiß 
an ar Aula verfauft es um 3. iv. 
Term gedt cin Biot aus, Die Belage 
ung von Calats ezeichnet und gefischen von Hrn. 
Pe De Inter hat den Augenblick ge: 
wind, we Crriste ie Er. Pierre za Harcourt 
Kst: 
Jx a Views arctiũce 


Fiquet, an fauterer Erich betr # 
nunmechr mir dem Budniſſe des I Cerneille fertig 


Ma 
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May. Nach Hrn. Greuze hat Hr. Meoitte 


zwey fihöne Blätfer unter dem Titel le Donneur 
de Serenade, und la Parefleufe geflochen, jedes zu 
3. Liv. 

Le Moulin d'attrape von Hrn. Schwab 
nach Schenau, wird bey Joullain um 2. Liv. ver⸗ 
kauft, ingleichen ein Plan zu dem in Paris neu: zu 
errichteten Opernhauſe, welcher dem Herzoge von 
Orleans zugeeignet iſt. 

Jun. Bey Buldet ſind zween ſehr artige Ku⸗ 


pferſtiche, nach Gemaͤhlden von Hrn. Eiſen, dem 
Vater, und vom Hrn. Hemriquez in Kupfer ge⸗ 


bracht, erſchienen. Das eine führe den Titel Eſpié- 
glerie, und das andre ’Optique. Das erftere 
ſtellt einen Eleinen Knaben vor, der bey einem Brun⸗ 
nen mit feinem Stuhle ruͤcklings umgefallen: ſein 
aͤlterer Bruder dreht den Hahn auf, und haͤlt den 
Finger ſchief vor, daß das Waſſer auf das umgefal⸗ 
lene Kind ſpritzt. Die Guvernante, die dabey ſteht, 
fieht dieſe Unordnung mit einer nachdenklichen Mine 
an, bie bem Hrn. Davesne folgende artige Werke, 
die darunter ſtehen, eingegebm: 
Arrete enfant, & fait tréve à tes jeux: 
Dans quel danger, ne mets-tu pas ton frere; 
‚Ponr que ce bain puiffe £tre falutaire, 
“ Attends qu’Anıour le brüle de fes feux. 


Dos Gegenbild zeigt zwey junge Mägdchen, bie eine 
iſche Vorftellung anſehen. Die eine flieht, bie 
ere betrachtet aber: dieſes Schauſpiel mie Auf⸗ 
ekſamkeit: die Verſe darunter vom Hrn. Da⸗ 
ne find: 


N 3 ‚ Nicette 
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” Vieette obferve & fon oeil curieux 
"A: ce qu'il voitfe prete fans malice; 


"Mais Aglae fuit dun air. furienx: 
Juge lecteur quelle eft la plus novice? 


Bey eben dem Hrn. Bulder findet man auch eine 
ſehr aͤhnlichſte Buͤſte vom Koͤnig, die Hr. Viſpre 
auf ſchwarze Art geſtochen. 

Die Skize vom Hr. Bolomey, bie derſelbe 
bey dem Geburtstage bes Prinzen von Oranien, und 
deffen Aufnahme bey ben Öeneralftaaten verfertigt, 
hat fü viel Benfall erhalten, daß er ſich entfchloffen, 
daffelde in Kupfer bringen zu laffen. "Aber da die 
reiche Zufammenfegung und meitläuffige Ausfühs 
> tung große Kojten erfodert, fü haben ſich viele Sieb: 
baber anheifchig gemacht, bar&uf u fübferibiren. 


Er Hat alfo einen berühmten Kuͤnſtler aus Paris, 
kominen laſſen, damit es nicht an der’ gehörigen Ge. 


| naitigfeit und Sorgfalt mangeln möchte, wenn die 
“ Ausführung unter“ feinen Augen geſchaͤhe. Der 
Sinpalt iſt hiſtoriſch, allegorifch und moralifch. 
"Der junge Fürft, von der Religion unterftügt, 
und von dem Herzoge von Braunfehroeig, feinem Bors 
munde, geführet, dem die Weisheit einen Oelkranz 
äuffegt, ftehet von Tugenden umringt. Die Groß. 
muth, in Uebereinftimmung mit der Beſcheidenheit 
kroͤnen ihn mit Lorbeern: die Froͤmmigkeit und Treue 
begleiten ihn, und die Religion, der die Wahrheit 
vorgehet, verjaget vor ihm den Aberglauben. Di 
Republik ladet ihn ein, den Pag einzunehmen, der 
fie ihn beſtimmt, mo die Klugheit und Billigkeit dei 
Norfig haben, Ueber dem Stuhle hänge ein © 
| | maͤhld 
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mäblbe; welches den Tempel bes Ruhms verſtellet. 
“jede Säule ift mit einem Medaillen verzieret, als 
ein Monument feiner großen Vorfahren. Ter Kupm 
ladet ihn ein, ihren Fußtapfen zu folgen. Auf einer 
andern Seite ſteigt die göttliche Gerechtigkeit mit 
einem flammenden Schwerdte vom Himmel, und 
flürze fi auf den Sanatifmus, die Kegeren und Die 
Zwietracht, vwolrft diefe Werwüfter der Menſchen zu 
Boden, und befreyet durch ihre mächtige Hülfe eine 
Menge Unglüclicher von jedem Alter und Stande, 
Die ganz erfihrocen, die empfindliche Gaſtfreyheit 
um Schutz anflehen. Dieſe liebreiche Tugend em⸗ 
pfaͤngt fie mit offenen Armen, ihr Buſen iſt eroͤffnet, 


und ſie zeigt ihnen eine ſichere Freyſtatt an, und 


nimmt ſie unter ihre Vertheidigung. Auf dem 
Vordergrunde haͤlt die Freyheit, die durch die Vor⸗ 
fahren des Prinzen, zerbrochenen Feſſeln. Die Liebe 
des Volks danket dem hoͤchſten Weſen fuͤr den wuͤr⸗ 
digen Abkoͤmmling ihrer großen Befchüger, Die 
Freyheit ift von Künften und Wiffenfchaften umge 
ben, die unter der Vorſtellung ven Genien, neue 
Kräfte anwenden, den Staat durch ihre verfthiede- 
nen Werfe zu verherrlichen. Oben am Gemaͤblde 
erſcheinet die Zeit, Die den Auftritt eroͤffnet. 
° Dies Blat wird zu Anfange 1766. folgen: bie 
Pränumeranten zahlen 6. holländifche Gulden ® die 
Halfte vorher, und Die andere Hälfte darnad. Die 
itte wird 25. Zoll in die Breite und 20, in der 
‘pe, nach bem fogenannten Königsfuße enthalten. 
Die Eubferibenten erhalten Quiftungen von Den 
n. B. Bolomey Mahler, uud dem Hrn. Boley 
N 4 dem 
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dem Kupferſtecher unterſchrieben, und van Daalen 
der Buchhaͤndler zu Haag nimmt bie Subferi. 
pfion an. 

Junius. Wir Haben in einem der legten 
Stuͤcke der Bibl. der Zeichnung ermäßnet, die der 
große englifche Schaufpieler Garrick bey feinem 
Aufenthalte in Paris von der Mölle. Elairon durch 
den Hrn. Gravelot verfereigen laſſen: diefe ift feie - 
furzen vom Hrn. Noel le Mire in Kupfer gefto- 
chen worden: fie iftıo, Zoll hoch und 6. breit, und ko⸗ 
ftet 30, Sous. 


Nachricht von neuen 1 Kanzel (chen theatrali⸗ 
fehen Stuͤcken. 


Februar. Hr. Anſeaume har für dab italide 
nifche Theater ein Stuͤck verfertiger, das vielen Bey⸗ 
fall erhalten, und wegen des Innhalts angezeiget zu 
‚ werben verdjenet, Der Titel ift ’Ecole de la jeu- 
neffe oder Barnevelt Francois. Die Veraͤnde⸗ 
rungen, die er mit Lem englifchen Barnwell vorge- 
nommen, um eine Comoͤdie daraus zu machen, find 
folgende: Cleon (der hier die Stelle des Barnwell 
vertritc) iſt ein’ junger Menfih, der im Grunde tu» 
gendhaft iſt, aber durch üble Geſellſchaft zu großen 
Ausfchreifungen verleitet wird, Er ift ein Heuch⸗ 
ler gögen feinen Onkel, hart und ftolz gegen Sophien, 
kriechend und demüthig gegen eine gemwiffe Hortenfe, 
die ihn betrügt, der Narr von einem alten Wuͤſtli 
der ihn allerhand fchlimme Streiche fpielet. Da ı 
fid) eine Menge Schulden zugezogen, und ſich in ei 
gefährliche Streitigfeit verwickelt findet, fo ſieht 

fe 
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fein Mittel vor ſich, als ſeinen ehrlichen Onkel zu bes 
ſtehlen. Dieſe niedrige Handlung erſcheinet hier mit 
vielen Umſtaͤnden begleicet, die ſie intereſſant machen. 
Die Unruhe des Cleon, indem er fie begeht, bereitet 
ihn zu den Gewiſſensbiſſen vor, Die er empfindet, als 


. ex. flatt des Geldes und der Wechſel feines Onkels 


Teſtament findet, worinnen er ſich zum Erben von 


einem großen Theile von Ddeſſea Vermoͤgen Lingeſetzt 


ſieht. Er wird darüber ſo garhrt, daß er Kins-ber- 


‚ gangne Fehler ernſthaft bauax; mit ſeinen falſchen 
Feinden bricht, und von ſeinem Odfel Vergebung er» 


s 
» 

- we 
‘ 


.:. hält, der ihn mit Sophien verheyrathet. Der erfie 
:, Akt hat ben Ton der guten Comoͤdien. Der zweyte, 


wo Cleon Am Steome: feiner Ausſchweifung vorge- 
ſtellet wird, hat wiel neue und fehr angenehme Ges 


maͤhlde. Beſonders hat. ein Auftritt, wo geſpielet 


und ein Concert aufgefuͤhret wird, viel Lebhaftigkeit. 


Der letzte Akt, mo der, Diebſtahl vorgehet, enthaͤlt 
: viele Meiſterzuͤge, und den. wahren Ausdruck ber 


Empfindung. Die Arien bie darinnen vorkommen, 


- find von Mr. Dimni verfertiger, und "haben nicht, we⸗ 


niger Lob erhalten. 

Den Iten Febr. iſt bie Belagerung von Ca⸗ 
lais vom Me. de Belleg mit unglaublichen Beyfall 
aufgeführet werden. Da bas Stüd ſchon bey ung 


die Ehre des Nachdrucks erhalten, und faft in jeder. 


manns Händen ift, auch zu vielen Händeln unter 
Tomoͤdianten Anlaß gegeben; daß darüber fo gar 
Mdlle. Clairon, die größte franzöfifche Schau⸗ 
lerinn das Theater verlaffen hat, und. die öffentlis 
Blätter davon geredet haben; fo Brauchen wir 

N 5 niches 
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nichts von deſſen Innhalte zu ſagen. Wir glau⸗ 
ben inzwiſchen fo viel, daß wenn die franzoͤſiſche Fin 
genliebe nicht fo große Nahrung darinnen gefunden, 
die Urtheile Darüber weniger partheyiſch würden aus⸗ 
gefallen: ſeyn. Wir wünfchten inzwiſchen unfern 
$andsleuten einen folchen patriotifchen Eifer, der fich 
bis aufs Theater erftrecft, und an dem eine ganze 
Nation Theil nimmt. Noch müffen wir erwähnen, 
daß Mr. d'Arnaud eheftens ein Gedichte von drey 
Befängen des Innhalts Le fitge de Calais lies 
fern wird. 
Bon Me. Poinſinet ift den 27. Febr, der Ton 
Jones auf dem itafiänifchen Theater vorgeftellet 
worden. Man findet die Charaktere des Allwerth, 
Meftern, Tom ˖ Jones, Blifil, ber Sophie, Madam 
Weſtern, und bes Quaker Dowlings gluͤcklich nach 
dem Fielding kopiret. Man bat die Verwicklun— 
gen und dinige langweilige Scenen barinnen geta⸗ 
delt: es hat aber nad) einigen Veränderungen dar⸗ 
Innen großen Benfall erhalten. . Die Mufif zu, den 
Arien bar Hr. Philidor geſetzt. 





Innhal. 


Innhalt. 
J. Ser Stephan Falkonet Gedanken von der Bildhauer; 


©. ı 

YI. bar Elias Schleaelg Werke, bester Theil, ve 
außgegeben von “ob. ‚Helnr. Schlegeln 

nl. Hiftoire de la difpofition & des formes differenen 
“ qu& les Chretiens ont donndes à leurs temples, &c. par 
Me. le Roy s 

iv, —*8 Schaͤfergedichte 

V. Jobann Winkelmanns Nachrichten von den —* 
Berkilanifihen Entdeckungen 

VL Freudenſbezeugungen des R. K. Therefianifchen Sol 
leginms bey Gelegenheit der Krönung Joſephs de 
zweyten römifchen Königs 

vi Die Braut, eine Tragödie, don Beaumont und ler. 
‚her ; nebſt kritiſchen und biograpifchen Abhandlungen 

‚ über bie vier größten Dichter de aͤltern brittifchen 
Theaters . 181 

VIII. Der Sfferreichifche Natriot, eine Wochenkhrift 116 

IX. Dialogiſche Kabeln in zwey Buͤchern, von dem Ver: 


faffer der Dithyramben 123 
X. Der Sommer . 131 
XI. Theatre de P. Corneille avec des Commentaires par 


.Mr. de Voltaire . J 1 
XII. Vermiſchte Nächrichten 


. . Nachricht von cher Kuͤnſtlern ebene. 


Gottfried Eichler, Bildniß- und Hiſtorienmahler 


15 
Joh. Geo. Bergmiller, Hiſtorienmabler I 26 
Gottfr. Bern. Goͤtz, Geſchichtsmahler und Kupfer‘ 

verleger 159 

Bon einigen neuen Rupferftichen aus Augſpurg 161 

zZürich. X. Paifages dedies A Mr. Watelet &c. par ion 
ami S, Gefiner 

Leben und vollftändige Nachricht von den Be 

des Hrn. Ritter Hedlingerd8 164 

Dresden. Nachricht von neuen Rupferfiichen 167 

Berlin. Hrn. Matthes Kupfer zu Gellerts Gaben 

168 

paar Blätter von Hrn. Daufe . ebend. 


Leipsig. 
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Nachrichten von neuen franzoͤſiſchen Kupfer: 
| ftichen. —— 


Febr. Hr. Cochin und Lebas kuͤndigen nach 
Ablieferung der zten Subſeription von ben vier Ku: 
pferftichen der Häfen von Bourdeaur und Bayonne 
nach den Gemälden. des Hrn. Wernet, eine 4te an. 
Sie wird aber dießmal nur aus 2 Blättern befte- 
ben, weil nur noch fo viel, Die vorhergehenden abs 


gerechnet, von ihm übrig find: fie nehmen 6. fiv. 


auf Vorſchuß, und eben fo viel bey der Ablieferung, 
die im-fünftigen Sabre erfolgen fol. Das erfte ift 
der Hafen von Rochefort, von der Seite des Maga⸗ 
zins ‚für die Colonien. Der Vordergrund wird 
mit Bebürfniffen für diefelben bey Abgang einer 
Efkadre, verzieret feyn. Das zweyte der Hafen von 
Rochelle von der Seite des Fleinen Fluffes. Man 
ſieht im Hintergrunde die beyden Thürme, die am 
Eingange des Hafens ftehen: forne merden die Ber» 
zierungen vielerley Figuren von Weibsperfonen von 
Mochelte, Poitevin, Saintonge, und Dlonne aus 
machen. | j 


Merz. Das große Werk von architeftonifchen 
Zeichnungen des Hrn. Duͤmont ift nunmehro geen⸗ 
diget: fie beftehen aus folgenden: Art die Säufen 
und Pfeiler der dorifchen Ordnung zu verbinden in 
zroölf Fleinen Platten, von denen der Preiß ı. $iv; 
10. Sous ift. Eine Parallele der Gebälfe und Zim⸗ 
merarbeit nach itallänifcher Art auf zehn Eleinen und 
zwo großen Platten 1. 8iv. 10, Sous. Kine Suite 
von Fenſtern nach den fehönften Palläften in Rom 

| i 
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in neun kleinen uͤnd einer großen Matte 1. $io. 10. S. 
Architeftonifche Ruinen auf 24. Eleinen Platten, 


3. Liv. Verſchiedene Entwürfe aus Der Architektur 
von Hrn. Dümont, in 15. großen Platten, 3. Liv. 
Sechs Platten von Pirfpeftiven, und ein doppelter 
geometrifcher Plan, zufammen 8. Platten für 6. Liv. 
Eine Suite von Ruinen der drey Tempel von Pes 
ftum, oder Poßldonien einer alten Stadt in Groß» 
griechenland, in 7. ‘Platten, 3. Liy. Eine Suite afa 
demifcher Zeichnungen der —8 von verſchiede⸗ 
nen italiaͤniſchen Meiſtern, 6. Platten, 1.$iv. 10. S Sous. 
Eine Vergleichung von Theatern in 26. Blättern, 6. 

io. Die Sacriften U. 8. Fr. in Paris in 14. Dat: 
ten, nach einer Zufammenfeßutg von Hrn. Soufflot, 


Ehe Eine Suite der Erhoͤbungen und sangen 


öfile der Petersfirche in Rom, in 14. Platten, 6, 
tiv. Eine andre Suite von den vornehmften Theis 
len eben diefer Kirche in 64. Platten, 15. fiv. Sie 
werden ſo wohl einzeln, als zufammen verfauft, und 
die Akademie der Architektur, die biefe Zeichnungen 
durch ein paar Mitglieder ben Hin. Suͤfflot und 
Franque prüfen Yaffen, hat ihm ein Zeugniß ihres 
Beyfalls daruͤber ausgefertiget. | 


Baſan verkauft das Bildniß des Hrn. de Bel 
loy Verfaſſers der Belagerung von Calais, und 
ein Mauſolaͤum für die Helden, die er in feiner Tra⸗ 
»odie aufgeftcllet hat, in g. Pr. i2. Sous, inglei- 

en ein fehr fchönes Blat nad) Vernet, unter dem 
itel: Vuc proche de Mont-Ferrat. Der Stich 

von Hrn. Levaur, für 3. Liv. 
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April. Bey der Wittwe Daulle' find fol⸗ 
gende 3. neue Kupferſtiche zu haben: Maiſon de 
campagne des environs de Naples, nad) Hrn. 
Vernet für 1. $iv. 16.6. Les’fruits du mé- 
nage und les.Buveurs de Lait nad) Hrn. Bou⸗ 
cher, jebesa, iv. Syn allen dreyen iſt viel Natur 
und Wahrbeit. 

-. Sr, Littret hat nach ‚der Zeichnung bes Hrn. 

chenau das Bildniß der Mad. de Pompadour 
in Geſtalt eines Medaillons mit Blumen umkraͤnzt, 
geſtochen; es hat das Verdienſt der Aehnlichkeit, 


und iſt das erſte, das von ihr in Kupfer gebracht iſt. 


Man weis, daß man dem Hrn. Desmarteaur 
und Francois. den Kupferſtich nach Zeichnungsart 
ſchuldig iſt. Bis hieher hat man ihn aber. noch nicht 


‚bey architeftonifihen Zeicyaungen gebraucht. und 


Hr. % F. Charpentier hat den erfien Verſuch ges 


‚macht, der ſehu⸗gluͤcklich ausgefallen: iſt. Er hat 


den Plan, die Erhoͤhnng und das Profil eines Ge 


 fängniffes. nach ber: Erfindung. und Zeichnung bes 


_ Architekten Hrn. G. Bugniel mit ben größten Fleiß 


’ 
an, 


geltecen, und Joullain verkauft es um 3. $io. 
Duchesne giebt ein Blat aus, die Belage 


“ rung von Calais gezeichnet und geftochen von Hrn. 


Poiſſon. Der Zeichner hat den Augenblick ges 


wähle, wo Euftache de St. Pierre zu n Hercourt 


fagt: 


Fai fen Vötre artiſficee. ' " 
Fiquet deſſen fauberer Stich Heflfine ft, ‚ft 


niunmehr mie dem Bildniſſe des P. Eorndille e fertig. 


Ma 
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May. Nach Hrn. Greuze hat Hr. Moitte 
zwey fhöne Blätter unter dem Titel le Donneur 
de Serenade, und la Parefleufe geftochen, jedes zu 
3. Liv. 

- Le’ Moulin d’attrape von "Hm. Schwab 
nach Schenau, wird bey  Soullein um 2. Liv. ver 
kauft, ingleichen ein Plan zu dem in Paris neu zu 
erzichteten Opernhauſe, welcher bem Herzoge von 
Drleans zugeeignet ift. 

Jun. Be Buldet find zween fehr artige Kus 
pferftiche, nad) Gemählden-ven Hrn. Eifen, bem 
Bater, und vom Hrn. Hemriquez in Kupfer ge⸗ 
bracht, erſchienen. „Das eine führe den Titel Eſpic- 
glerie, und das andre POptique. Das erſtere 
ſtellt einen kleinen Knaben vor, der bey einem Brun⸗ 
nen mit ſeinem Stuhle ruͤcklings umgefallen: fein 
aͤlterer Bruder dreht den Hahn auf, und haͤlt den 
Finger ſchief vor, daß das Waſſer auf das umgefal- 
lene Rind ſpritzt. Die Buvernante, bie dabey ſteht, 
fieht dieſe Unordnung mit einer nachdenklichen Mine 
an, bie dem Hrn. Davesne folgende ardige Verſe, 
"Die darunter ſtehen, eingegeben: Ku 
Arröte enfant, & fait treve à tes jeux: 
Dans quel danger, ne mets-tu pas! ton frere; 
‚Ponr que ce bain puiffe Etre (alutaire, 
“ Attends qu’Amour le brüle de fes feux. 


Das Gegenbild zeigt zwey junge Mägdchen, die eine 
ifche. Worftellung anfehen.. Die eine flieht, die 
dere betrachtet aber. diefes Schaufpiel mit Aufs - 
rkſamkeit: die Verſe darunter vom Hrn. Das 
ne find: | 

N3 Nicette 


\ 
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Nicette obferve & fon oeil curieux“ 
"A: ce qu'il voit-fe prete. fans malice; 
Mais Aglae fuit dun air: furieux: 
Juge ledteur quelle eft la plus novice? 


Bey eben dem Hrn. Buldet findet man auch eine 
fehr aͤhnlichſte Buͤſte vom König, die Hr. Viſpre 
auf ſchwarze Art geſtochen. 

Die Skize vom Hrn. Bolomey, bie derſelbe 
bey dem Geburtstage des Prinzen von Oranien, und 
deffen Aufnahme bey ben Generalftaaten - verfertigt, 
hat ſo viel Beyfall erhalten, daß er ſich entſchloſſen, 
daſſelbe in Kupfer bringen zu laſſen. Aber da die 
reiche Zuſammenſetzung und weitlaͤuftige Ausfuͤh⸗ 
> tung große Koſten erfodert, fo haben fid) viele tieb: 
baber anheiſchig gemacht, dartuf zu ſubſcribiren. 


Er har alfo einen beruͤhinten Künftfer aus Paris 
kominen laffen, damit es nicht an der-gehörigen Ges. 


| naiigfeit und Sorgfalt mangeln möchte, wenn die 
Ausführung unter‘ feinen Augen gefhähe. Der 
Innhalt iſt hiſtoriſch, allegoriſch umd moraliſch. 
Der junge Fuͤrſt, von der Religion unterſtuͤtzt, 
und von dem Herzogevon Braunfehweig, feinem Vor⸗ 
munde, geführet, dem die Weisheit einen — 
aufſetzt, ſtehet von Tugenden umringt. Die Große 
muth, in Uebereinſtimmung mit der Beſcheidenheit 
kroͤnen ihn mit Lorbeern: die Froͤmmigkeit und Treue 
begleiten ihn, und die Religion, der die Wahrbent 
vorgehet, verjaget vor ihm den Aberglauben. Di 


Republik ladet ihn ein, den Pla einzunehmen, der 


fie ihn beſtimmt, mo die Klugheit und Billigkeit dei 
Vorfig haben. Ueber dem Stuhle hängt ein © 
maͤhld 
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mählbe; welches den Tempel bes Ruhms varſtellet. 
jede Säule ift mit einem Medaillen verzieret, als 
ein Monument feiner großen Borfahren. Der Kupm 
ladet ihn ein, ihren Fußtapfen zu folgen. Auf einer 
andern Seite fleiot die goͤttliche Gerechtigkeit. mit 
einem flammenden Schwerdte vom Himmel, und 
flürze fich auf den Sanatifmus, die Keßeren und die 
Smietracht, wirft diefe Werwüfter der Menfchen zu 
Boden, und befreyer durch ihre mächtige Huͤlfe eine 
Menge Ungfüclicher von jedem Alter und Stande, 
die ganz erfihrocfen, die empfindliche Gaſtfreyheit 
um Schutz anflehen. Dieſe liebreiche Tugend em⸗ 
pfaͤngt ſie mit offenen Armen, ihr Buſen iſt eröffner, 
und fie zeige ihnen eine fichere Freyſtatt an, und 
nimmt fie unter ihre Vertheidigung. Auf dem 
Vordergrunde hält die Freyheit, die durch die Vor⸗ 
fahren des Prinzen, zerbrochenen Feſſeln. Die liebe 
des Volks danket dem höchften Wefen für den. wür- 
digen Abkoͤmmling ihrer großen Befhüser, Die 
Freyheit ift von Künften und Wiffenfchaften umge- 
ben, die unter der Vorſtellung ven Genien, neue 
Kräfte anwenden; den Staat durd) ihre verſchiede⸗ 
nen Werfe zu verberrlichen. Oben am Bemählde 
erſcheinet die Zeit, die den Auftritt eröffner. Ä 
" Dies Blat wird zu Anfange 1766. folgen: bie 
Pränumeranten zahlen 6. bolländifche Gulden? die 
Hälfte vorher, und Die andere Hälfte darnadh. Die 
itte wird 25. Zoll in die Breite und 20, in der 

he, nach Dem fogenannten Königefuße enthalten. 
Die Eubferibenten erhalten Quiftungen von den 
n. B. Solomep Mahler, uud dem Hrn. Boley 

N 4 dem 
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dem Kupferftecher unterfihrieben , und van Daalen 


der Buchhändler zu Haag nimmt die Subferi- 
pfion an. 

Junius. Wir Haben in einem der legten 
Stuͤcke der Bibl. der Zeichnung ermähnet, die der 
große englifhe Schaufpieler Garrick bey feinen: 
Aufenthalte in Paris von der Mölle. Clairon durch 


. er 4 


den Hrn. Gravelot verfertigen laſſen: dieſe iſt ſeit 


kurzen vom Hrn. Noel le Mire in Kupfer geſto⸗ 
chen worden: fie iſt 10. Zoll hoch und 6. breit, und fo- 
ftet 30. Sous. 


Nachricht von neuen — ſchen theatrali⸗ 
ſchen Stuͤcken. 


Februar. Hr. Anſeaume hat fuͤr dab italiaͤ- 
niſche Theater ein Stuͤck verfertiget, das vielen Bey⸗ 
fall erhalten, und wegen des Innhalts angezeiget zu 
werden verdienet. Der Titel iſt l’Ecole de la jeu- 
neſſe oder Barnevelt Francois. Die Veraͤnde⸗ 
rungen, die er mit dem engliſchen Barnwell vorge⸗ 
nommen, um eine Comoͤdie daraus zu machen, find 
folgende: Cleon (der hier die Stelle des Barnwell 


wertrire) ift ein junger Menfih, der im Grunde eu 


gendhaft iſt, aber durch üble Gefellfchaft zu großen 
Ausfehweifungen verleitet wird. Er ift ein Heuch⸗ 
fer gkgen feinen Onfel, hart und ftolz gegen Sophien, 
Friechend und demuͤthig gegen eine gewiſſe Hortenfe, 
die ihn betrügt, der Narr von einem alten Wuͤſtlir 
ber ihn allerhand ſchlimme Streiche fpielet. Da ı 
fid) eine Menge Schulden zugezogen, und fich in eiı 
gefährliche Streitigfeit verwickelt findet, fo ſieht 
fei 
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fein Mittel vor ſich, als ſeinen ehelichen Onkel zu bes 
fehlen. Diefe niedrige Handlung erſcheinet hier mit 
vielen Umftänden begleitet, die ſie intereffant machen. . 
Die Unruhe des Eleon „indem. er fie begeht, bereitet 
ihn zu den Gewiſſensbiſſen vor... die er empfindet, als 


‚er. flatt des Geldes: und. der Wechfel feines Onkels 


Teſtament findet, worinnen er fich: zum Erben von 


- einem großen Theile von-beffin Vermoͤgen eingefegt 


ſieht. Er wird darüber ſo gorcchrt daß er ſeino ver⸗ 


gangne Fehler ernſthaft bau; mit ſeinen falſchen 
Feinden bricht, und von ſeinem Oukel Vergebung er⸗ 
haͤle, der. ihn mit Sophien verheytathet. Der erſte 
. Akt hat den Ton der guten Comoͤdien. Der zweyte, 
wo Cleon Am Strome: feiner Ausſchweifung vorge⸗ 


ſtellet wird, hat viel neue und ſehr angenehme Ge⸗ 


2 maͤhlde. Beſonders hat, ein Auftritt, wo geſpielet 


und ein Concert aufgefuͤhret wird, viel Lebhaftigkeit. 


„Der letzte Akt, mo ber, Diebſtahl vorgehet, enthaͤlt 
viele Meiſterzuͤge, und den. wahren Ausdend ber 
- Empfindung. Die Arien.biedariunen vorkonimen, 


find von Mr. Dini verfertiget, und haben nicht we⸗ 
niger Lob erhalten. 

Den ızten Febr. iſt die Belagerung von Ca 
lais vom Mr. de Belloy mit unglaublichen Benfall 
aufgeführet werben. Da das Stüd: ſchon ben uns 


die Ehre des Nachdrucks erhalten, und faft in jeder 


manns Händen iſt, auch zu vielen Haͤndeln unter 
» Comsdianten Anlaß gegeben, daß darüber fo gar 
Mölle. Clairon, die größte frangöfifche Schau⸗ 
elerinm das Theater verlaſſen hat, und die oͤffentli⸗ 
Blaͤtter davon geredet haben; ſo brauchen wir 
N5 nichts 


HH 4. Bd FR 
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nichts von deſſen Innhalte zu ſagen. Wir glau⸗ 
ben inzwiſchen fo viel, daß wenn die franzoͤſiſche Eis 


genliebe nicht fo große Nahrung darinnen gefunden, 


die Urtheile Darüber weniger partheyiſch würden aus 


. gefallen ſeyn. Wir wünfchten inzwiſchen unfern 


Sandsleuten einen folchen patriotifchen Eifer, der ſich 
bis aufs Theater erſtreckt, und an dem eine ganze 
Marion Theil nimmt. Noch müffen wir erwähnen, 


daß Me. d'Arnaud eheftens ein Gedichte von drey 


Befängen des Innhalts Le fiege de Calais lie 
fern wird. . JJ 

Von Mr. Poinſinet iſt den 27. Febr. der Tom 
Jones auf dem italiaͤniſchen Theater vorgeſtellet 
worden. Man findet die Charaktere des Allwerth, 
Weſtern, Tom ˖ Jones, Blifil, der Sophie, Madam 
Weſtern, und des Quaker Dowlings gluͤcklich nach 
dem Fielding kopiret. Man hat die Verwicklun⸗ 
gen und dinige langweilige Scenen darinnen geta⸗ 
delt: es hat aber nach einigen Veränderungen dars 
Innen großen Benfall erhalten. Die Mufif zu ben 
Arien hat Hr, Philidor geſetzt. 
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„Serie di Kitratti di celebri ‚Pier! dipi ti di 
nen ‚propria Miänd, ın feguid a düella Bir Kr 

u. ‚"aBE'Mufeo : Fiorentiho, Sfiltente aPpräfl 
Ir PAbareAht, Pazei; voR Art —e 
·2 J — n0 
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steh magic di Pittun. iSoalturg‘ 6 Arghitetr . 


Aumhaht. 


ud à medebi sompiläte dall Abote Ora- 
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Lucca.  Bibliäthega Teatral di se om-i 
rin. Dodati, 16u. 11 B. 

Venedig. Volſtandige —X es fucians 
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er \ : -feulpturee. par M. Dandre& Bardon ebend. 
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3 Vol, | Ben. 
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Comedie &c. par M.Favart ebend. 
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Innholt. 
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. ."Obfervations hiftoriques & geographiques, fur 
‚ . les peuples.barbares qui.ont habite les bords 


5." da Danube & du ‚Pont-Emin, par M. de 


Peyfionnel 408 
Vues dpa environs de. Paris par. lo Sr. Dan. Heim 
lech Son ebend. 


. ‚ Peintures, Sculptures & Grawtires expaofees au 


- Salon du Louvre le.25 Aout 1765. 409 
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7. GGF 


Werte Sram! J u 


gi verlangen, baß ih Ihnen ehiloe Pa 
richt von. fPanifchen: Dichtern: geben soh, 
9 md Sie wiſſen, wiergern Ich Ihyre Wuͤn⸗ 
ſche befriedige, ſo bald es’ in meinen Bi}. 
mögen ſtehte Was koͤnnen Sie aber hierinnen von 
| mir vollſtaͤndiges erwarten; Da Itznen frlbſt niche 
unbekanlit iſt, wie fremde wir in dieſem Theile der 
Ktterotur find, wie groß die Schwuͤrigkeit iſt, ein 
Buch! in dieſer Sprache habhaft zu werden / ober 
durch einen Gelehrten: dieſer Marion ſech von dem 
Zuſtande und: Fortgange der ſchoͤnen Kuͤnſte mb 
| — in einem Btiefwechſel zu unterrich- 
. Bey den übrigen europäifchen Betfern:kom- 
| Imen und noch: die Fahr zeuge der-Gelehrfanteir, Ich 
. meine‘ die Monatsſchriften und‘ Zagebärher zu fiat: 
ten, „aber auch diefe fehlen uns. " FInzwoifchen:volll 
ich dasjenige uneigennuͤtig me Ihnen theilen, was 
befige. Ich will Ihnen einige der beruͤhmteſten 
- Panifcgen Dichter von derjenigen Seite zeigen, ba ich 
ſie kenne, und wenn Sie meinem Geſchmacke trauen, 
e werde ich i Sie ſo gar irmuntern, das Portußiefis 
N. Bibl. J.B. 2St. 0O ſche 
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| ſche und Spanifhe zu fernen: mic) hat es wenig⸗ 


ſtens fuͤr meine Muͤhe nicht unbelohnt gelaſſen, und 


mehr als einmal. überjeugt, mwie-albern es fen, . 
wenn man Gefchmad und Genie bios auf serie 


Nationen: einföpränfen: will; 


Der Hann von wahren Geſchmac, weiß, daß | 


man in allen Völkern und zu allen Zeiten biefes be— 


— 


ſitzen Fönne. Er laht das Schöne wo Er es finder, 
er tabelt das Schlechte wo er es fießt, es mag nun 


„Heffern:öher vor zweytauſend Jahren geſchrieben ſeyn. 
Won unſern Landsleuten iſt x6 ſeltſam, Daß, da 

mit ſo soielem Eifer. die Sprachen fremder Völker 
ſtudieren, fie die beyden vorgedachten Sprachen ganz 


aus der Acht laſſen, da hingegen die beſten alten 


ꝛengliſchen J ‚ franzöfifchen. und. italiänifchen Dichter 


nicht wenig aus den Quellen ber: fpanifchen Dichter 


:gefchöpfet; und durch fie zum Theil auf die Spu⸗ 
ren des guten Geſchmacks gerathen ſind, wie ich 


cwielleicht in der Folge gar: zeigen Gelegenheit haben 
werde. ¶ Doch ich will mich nicht länger beym Ein⸗ 


darge aufhalten, ſondern Sie gleich mit einigen 
‚meiner auslaͤndiſchen Freunde bekannt machen, 
Vielleicht wenn Sie dijeſelben nur erſt den Nomen 
nach kennen, ſuche ich Ihnen in der Folge durch 
Auszüge ihrer beſten Werke Luſt zu; Sur er nähen 
Vertrauichten mit ‚ren zu machen· 


Se. fragen mich; in einem Iorer Ari, mie 
großer ‚Denbegierde, nach ber. Araucaua ' des 
en De. ren ‚SE I u * "ame 

dicht 


die ſpaniſche Poeſie betreffend. arı 


dicht ber Spanier, ich habe daſſelbe nur auf Furze 


Zeit einmal zum Durchlaufen erhalten, und folglich 


eine Auszuge daraus machen koͤnnen. Es warb 


“ gegen, dag Ende des ı6ten Jahrhunderts verfertigr. 


| Alonſo, ber eine große Begierde. hatte, frembe 


$änder zu ſehen, gieng au der Spige von einigen 
Truppen nach Chili, deffen Einwohner wider bie 
Spanier rebellire hatten; er blieb dafelbft während 
des ganzen Krieges. _ Anden Öränzen von Ehili, 


gegen "Side, ‚pt eine Fleine bergigte Gegend, 
Araucana genannt, die von einer Art Menfchen 


bemopnt iſt, welche ſtaͤrker und wilder find, als alle 


andre Voͤlker von Amerika. Dieſe verfochten mit 


größerem Muth und weit länger ihre Frey⸗ 


heit, als die, andern Amerikaner. Sie waren bie 


festen, welche die Spanier bezwangen: Alonfo 
führte mit ihnen einen langen und muͤhſeligen Krieg; 


er faßte das Vorhaben, ſich und feine Feinde une 


fterbiich zu machen, und wandte die müßige. Zeit 
die ihn feine Gefchäfte liefen, dazu an, dieſen Krieg 


zu befingen, Diefes Gebiche hat, fo viel ich mid 


erinnere, Feine Maſchinen; die Gleichniffe Darinnen 
find fuͤrtrefflich, und es hat Stellen, die die Natur 
ſelbſt ſind. Leſen Sie nur die Stellen eines Wil⸗ 
den nach, die der Herr von Voltaire in feiner Abe 


handlung über bie epifchen Gedichte ber verſchiede⸗ 
ven Nationen, daraus überfege bat. ‚Miguel de 
Cervantes Saapedrg fagt in dem erſten Buche 


feines Don; Quixote, daß man es ben beſten epi⸗ 


Ihren Gehichten · der Italiener entgegen füßen koͤnne. 
* ni en Perfon ve, daß. man, “m 
$ 


I Y 


- 


Pi 


— 
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falls mit der Lniſiade bes Kamoens in Vierglei- 
Gung /ſtellen möchte: aber weder mitten: vafenden 
Drlando des Arioſt, noch mit / dem befrehten Je⸗ 
ruſalem des Taffo, welches nit · allen · ſeinen Zeh» 
fern eines der vollkommenſten epiſchen Gedichte uns 
ter den Meuern iſt. Man hat auch eind Auſtriada 
von Inan de Rufo,“ und ein anderes Heldenge-⸗ 


dicht El Monfercatd: von Chriſtoval· Virues, 


einen? valentiniſchen Dichter. Lopes HE’ Vega 
Carpio ſoll “ein Yerufalem conquiſtada ge⸗ 
ſchrieben haben, worin er den; Antheil beſingt, den 
die Spanier an der Wiedereroberung des "Heiligen 
Grabes gehabt haben, von welchem uber Taͤſſo In ſei⸗ 
ner Gieruſalemme Feine Erwaͤhnung tur.’ Diefea 
Sedecht mag dem Lopes de Vega wohß den Mas - 
fmeii. des fpanifthen Homer erworben haben, welchen 
Am: verſchiedene franzoͤſiſche Schriftſteller "Beyfegens 
So lange Bis ich dieſes Werk zu ſehei bekomme, 
bleibt · Alonſo ·de Ercilla ber ſpaniſche: Homer oder 
vielmehr Kucan bey mir. Ith habe aiemals ges 
funden, daß die Spanier ein komiſches Heldenge⸗ 
dicht beſttzen, man moͤchte denn die Erzãhlimg von 
Piraneis und Thisbe des Goegora, ꝛo. die Reife nach 
bem Parnaß des Cervantes fuͤr eines halern, yon 
welchem Merfe ich nachher. reden werde, tv 
Keine Nation it wohl fd’ reic an Shaufpie 

fe wie dieſe. Sie Harten in ben aͤlteen Zeiten. Co⸗ 
moͤdien, Tragi- Komödien und Zwiſchenſpiele; od. 
dentliche Tragsbien haben fie.erft, wie Sie Englaͤu⸗ 
ber in den neuern Zelten erhalien Lopes Be Beyer 
mb ber ‚erjte, der ihr Theater it ae gebradie 
Pi bat. 
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Dat: „Kr mar. en au bexordenliches Genie; mußte 
ſich aber, leider! nach feinen Zuſchauern hequenten. 
Horen⸗Sie, was er in feinem Berfuhe a einge Eile 
tunfl, für das Theater fast; . ae 


Denn Himmel ſey uͤbesntt, noch: ehe ih; vlg 
„sehen Jahre alt gemefen bin, habe ich die. Buͤcher 


„burchgelefen, «die. van Dee Rẽegeln ‚bee. drammati 


„ſchen Dichtkunſt handeln. Als ich zu ſchreiben 


nanfleng,. :fneh: ich die CToamoͤdie bey uns befchaffen: 


nnidht, wie bis Alten gedankt: haben, daß wan fir 
nach, ihnen einrichten wuͤrde; fondern, mie. fie viele 
Unwſſende verunſtaltet, die dem Volke ihren gro⸗ 
nben Deſchmad beygebrqcht haben. Dieſer ſchlechte 
„Geſchmack iſt fo ſehr eingeriſſen, Daß derjenige, der 
nes: wagt, mach hen. Regeln zu: arbeiten, in Gefahr 


fliehen: ohne Ruta und. Belohnung zu Sterben; 


zdenn under Seuten, dia:ſich Der, Wermuaft:ndehr be⸗ 
nbienen:wallen,. verniag:bie Gewohnheit. ahr, als 
wallg Vorſtellungen. Es iſt wahr, daß ich.uweb 
‚sl den Vegeln der Kunſt, die ſo wenige⸗kennen, 
„gefolget bin; So dald ich aber anf der ‚ande 
Seite jene blendenden Ungeheuer, wozu dag Volf . 


„Schaarentweiſe läuft: umd. welche ‚bag: Fraunzim 


ꝓ„mer vergoͤttert; ſp bald ich dieſe auftreten ſehe, fo 
„kehre ich ſogleich zu meiker barbariſchen Gewohn⸗ 


rheitzurck, und wenn ich eine Comoͤdie ſchreiben 


fol, verſchließe ich geſchwinde den: Ariſtoteles und 
‚pen KHeraz.unger fünf Schlöffern, urpelege den 


nxerenz, und Plautus ans meiner Studierſtube 
ynes, Damme Bei nicht. zu klagen anfangen , denn 


D 3: die 
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„Die Wahrheit pfleget aus vielen Biicheen: (Are her⸗ 


„vor zu ſchreyen, und dann fehreibe ich nach den 


ꝓRegeln, weithe diejenigen erfunden haben, die ſich 
„bloß den Beyfall des großen Haufens zum -Zief 
„ihrer Bemühungen fegen. Denn da der Poͤbel 
„fuͤr die Comoͤdien „bezahlt; ſo ift es billig dag 


„man ihm — verkaufe, weil er r doch und = 


Sie fen hieräus daß vopes feiner unregelmaſ⸗ 


ſigen Stuͤcke wegen mehr beklaget als getadelt zu 


werden verdienet. Sie wiſſen, daß Moliere gleich⸗ 
falls dem großen Haufen zu gefallen verſchiedene 
Poffenfpiele verfertiget, ja, daß er feinem Miſan⸗ 
trop durch den Medecin malgre lui aufgeholfen 


hat. VPerkehrter Geſchmack! und teider! doch 
auch der Geſchmack unſerer lieben Landesleute! fie 


werden: lieber einen Joachim Tröbs - zehumal, als 


einen Triumph der, guten Frauenzimmer einmal 


beſuchen. Lopes de Vega gefteht ferner in fümer 
angeführten Poerick fuͤr das Theater, Daß er mater 


485 Comoͤdien, die er gefchrieben babe, nur fehle 
fünde, welche nicht wider ' die Regeln fündigtem 
Montalvan in einem Sobgebichke,; welches er auf 


den Lopes nach deffen Tode verſertigte, fagt: . bie» 


fer Dichter. habe 1800 Schaufplele geichrieben. —. 


Sie liebſter Freund! haben mir oft geftanden, daß 
Sie den Luͤgner des großen Corneille für eines derjeni⸗ 
‚gen Städe-hielten, das am vollſten vor Laune waͤre. 
‚Die Idee zu dieſem Stuͤcke und viele Scenen deſ⸗ 


ſelben dar Eomeite aus ‚einer: ſpeniſcen Comoͤdie 
ea. 


! 


— 
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La Verdad ſo pechoſa (die verdaͤchtige Wahrheit) 


genommen. Er hielt anfangs ven Lopes für beit. 


‚  Berfafler.bavon, und fie gefiel ihm fo wohl, daß er fich 


eft-verlauten: ließ; er wollte eine feiner beſten 'Tra« 
goͤdien hingeben, um der Erfinder dieſes Sctuͤcks zu 
feyn. Erft.in der Folge fand er, daß ein gewiller 


Juan de Alarcon dem Lopes dafjelbige: ſtrei⸗ 


tig machte. Moliere hat. die Idee. zu ſei⸗ 
nem Nachſpiele, die Sicilianer betitelt, aus 


| - einem Broifchenfpiele bes Lopes genommen, welches‘ 


—— m — — —— — — — — + 


der betrogene Alte heißt. Die ſpaniſchen Schau⸗ 
ſpiele verdienen meiſtens der Iucriguen wegen be⸗ 
merke zu werden, und von dieſer Seite: kann ein ans 
gehender dramatiſcher Schriſtſteller fie wohl nügen,; 
unterdeſſen ‚fehlt es doch auch nicht an Charukter⸗ 
Stuͤcken. Auſſer Dem Lopes de Vega haben ne 
Beyfall für das ſpaniſche. Theaur geſchrieben: > J 

Calderen de Eu Varca Diefer iſt der. Te⸗ 
em; det Spanier· Miguel de Cervantes Saas 
Bd. : Er hat die ſpaniſche Eomödie von fimfi 
Akten auf drey eingeſchraͤnkt. Guillen de Caſtro/ 
aus dem Corneille einen Theil feines Cids genom-· 
men bat. Tirſo de Molina, dem:man daͤs Fe- 
fin de Pierre zu danken hat, welches im Origi⸗ 
nal den Titel fuͤhret: El combidado de Piedra. 
Der ſteinerne Gaſt. Juan Pere; de Montal⸗ 


van. Franciſco de Rojas. Luis Velez de 


Guevara. Anguſtino Moreto. Antonio ve 
Solis u u. re We’ ‘ EEE 


D4 Nie 
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1: :Miche wahr, Sie: haͤtten den Spanien wichd 
tinen falchen Reichthum an dramatiſchen Schrift. 


ſtellern zugetrauet? Mur‘ Schaden: daßr ich he 
nen. nicht viel mehr davon fügen. fann, als ve 
De Biealben hoben. TE — J 


Dam willig Ita y yoeei Albee Dicken 
‚die Spanien:gewiß geoßt Chre mochen. 


Die find, Bofcansiten Sarcilafe:dR: la: Vega. . 


“+ 


May- findet: die Werke derſelben gemeinigfich.zu= 


: fammen gedruckt. «ie lebten im 16ten / Jahrhun⸗ 
Bert und waren vereraute Freunde. Eie find. ala 
die erſten guten Dichter der Spanien anzuſehen, vor. 


ihnen, wunmelten die Poeſien ihrer. Natien von. un⸗ 
geheuren: Metaphern. Dieſe beyde aber..reinigten 
die Soareibart Ihres, Bots, Boſcan iſt voll von 
zaͤrtlicheneliedern ·vach der Manier des Petrarchs, 
den er ſich zum Muſter erwaͤhlt hatte, und welch 
ec Moſter Er. hat auch die ruͤhrenden Gefchichte 
dea Lander: und der. Hero aus dem Griechiſchen 
nachgeahmt: ee foste ihr ſtatt ber Einklang ı ein 


| Sonmtwr— das, ich Ihnen beyſchleße · 


Als der muthige Leander vn gebe entflamme, 


„durch das Meer ſchwam, erhub ſich auf einmal 
„ein. Sturm, und die Wellen. fiengen an zu brau⸗ 


yſen. Kaum konnte der Juͤngling rem Unge⸗ 


„ſtuͤme widerſtehen. Der, Gedanke, feine Gelieb⸗ 
„ice nie wieder zu erblicken, quaͤlte ihn. mehr als 
„der, fein Leben zu verlieren. Er. ſammelte alle 


\ Eraſte ſeiner beynahe erſtickten Stimme zufams 


” R + .. \ . _ „men, 
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zinen,, und rebte das Meer alfo an: aber das 
„Meer erhörte.ibf nicht. O ihr. erzuͤrnten Wels 


zen! weil ihr; denin- einmal meinen Tvd.befähloffen 
„habt; fo laßt mich wenigſtens an das Ufer. zu mei⸗ 


ner Hero gelangen,- und wenn ‚ich zuruͤck kehre, 
alsdenn laßt mich das Opfer e eurer tSeauſemtat 
„werben. . nn) BF 
ee Soneto. 0 N J 
| Paffando ed ‚mar Leandio el ao, 
En amorolo ‚fürgo todo ardienda, 
Esforcd. el wiento, y fuefe embrave ende 
J Ei Agua gon un impetu furioſo 
Vencido del Trabaio preſaroſo 
Coutraſtar à ‚las ondas, no:pudiendo ' | 
: © Y.mas del bien que alli perdid muriendo, 
Que de fa propria vide. congonoſo: 
Comq pudo elforc6 fu voz. panfada- 
.,,.Y alas.ondas habld defta mann ... | 
Mas nıinug,fue fu voz dellas vida: 
Ondas, geies:no fe escufa.qua.yo muera, 
Dexadme alla Uegar, ya: ka tornada 


Vueltro ſurot executa e en mi vida 


x Disfis hich⸗Wwdiche 5 verdiente ce eine Uecherſehung, | 
‚und. vielleicht, wenn Sie Begierde genug haben es 


zu lefen, wage ich bey Gelegenheit einen Verſuch. Gar⸗ 
rilaſſo de fa Vega hat auch ſchͤne Eklogen geſchrie⸗ 
ben. Ich wuͤrde zu meitläuftig werben, wenn ich) 
‚in ne beejegen weh, nd. einzelne. Seren ı würben 
9O 5 | viel 


* 


— 
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viel von. ihrer Stärke verlieren. Hier haben: Sie 
. de Sonnet von ihm, man: erfennet zwar einen 
Spanler an dem Gleichniſſe womit er anhebt, aber 
es ſcheint mir doch ſehr angemeſſen zu ſeyn. 


J J „Wie Die zaͤrtliche Mutter, welche der kranke 
Rlelne Soßn um eine Speiſe bittet, von der fie | 
„weiß, daß diefelbe fein Uebel verdoppeln wird, _ | 

„wenn er fie erhält;,-fo wie dieſe aus. gar zu grofe 
„ſer Siebe, nicht den Schaden überbenft, den fie im ' 
„durch Erhoͤrung. ſeines Flehens jufügt, eilig feinem 
„Verlangen ein Önüge thut und feine Krankheit ver- 
„ſchlimmert; alſo begehrt mein krankes thoͤrichtes 
„Herz taͤglich o Phillis! deinen Anblick von mir, 

ic möchte ihm gern dieſe fchädliche: Nahrung verſa⸗ 
„gen; "aber es bittet mich) fo oft und.fo ſehr, daß 
„ich. In alles willige, was es begehret, und Darüber 
„vergeſſ⸗ e daß ich mir den Tod bereit: 


Ich füge noch ein {ob des Schlaf von ihm | 
hinzu: „DO Natur! wie wenig imvollkoumne Werke 
„haſt du hervor gebracht! Du / gabſt den Herzen 
„des Menſchen den Schiaf, der unferp Gluͤckſeligkei- 
„ten größer macht und unſere Leiden vermindert; 
„Du gabſt ihnen denſelben, damit ber Menſch, 

„wenn er erwacht, ſich feiner daurenden Geſundheit 
md feines. vergnuͤgten Zuftaadeb: deſto Lebliafter | 
„freuen möge-. :Diefe Zwifihenzeit macht, daß ein 
ze mÖläd niemals. ben Reiz ber Neuigfeie;nerliett.„ 
| Erlauben Sie daß ich das komiſche Lob des 
= ESchlaſe, ‚welches Cervantes feinem Sancho in 
| den Hund: legt, gleich dag (ge: © . 
— N 
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. Gsfegnet ſey der, dee den Schaf erfunden hat. 
‚Du Schlaf ift ift ein Mantel der ale Grillen bes 


deckt, eine Spekfe für dem, welchen hungert, ein 


»Trunf für dem, ber. Durſt leidet, ein Feuer, das 


„bie Kälte vertreibt, eine Kälte; die.die Hige mäfe  ' 


zflget, eine Waagſchale, die den Schaͤfer dem 
„Rönige, und den’ Dumkopf den Klugen gleich 
„macht, kurz, eine allgemeine Münze für b die man 
alle Dinge kaufen Cain. — 


: Auer ben. Oben . und Ledadichtern And die 
—* Don Franciſco de Borja. Den 
Luis de Gongora, deſſen Werke gelehrter find 
uls des vorhergehenden, aber wich ſehr dunkel 
Diego Hurtado de Mendoza, Lopes de Male 
donado, Euperclo de Argenfola, Hernan Pes 
re, de Guzman, D. Jorge Manrique, Luis 
Biverd, D. Juan Manuel, Hernan Mengia, 
Gomez Manrique, Suarez, D. Comendador 


Auvila, Luis Galvez ve Mantalvo, Caſtillejo. 


Die lehztern 10 find befonders in der geringern Lyri⸗ 
ſchen Dichtkunſt ſtark, die erſtern in ber hohen Oode. 
Dieſen Unterſchied bezeichnen die Spanier durch den 
Ausdrwf: Verſos de Arte mayor, und Verſos 
de Arte menor. : In der Satire iſt Bartholo⸗ 
me Leonardo de Atgenſola, ein Bruder des Ei 


| percio, zu bemerken, wienuch Franciſeo Quevedo. J 


Gorcilaſo har: auch bie berg Ode * 


tüs sille vortraſuich abarſeht. 
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> Wie gefallt Ihnen dieſes Soanet des u nen | 
cio De Argeniolat 
1. N langem befährnefichen: Regen ice & 
ESonne hervar und: kroͤnet die Berge mit · ihren 

Stralen. Der haushoͤlceriſche Ackeremaun, «ber 
ben Muͤßiggang haft, ſpringt von feinem kager 
„auf, und ſpannt die Stiere vor hen Pflug; er ver⸗ 
„läßt feine, Familie, \ eine ſichere Stüge derſelben, 
„und bereichert arbeitfam ‚die Zurchen feiner Bes 
„der. Am Abend Pehret er zu feinem“ ehrlichen 

Weibe zuruͤck, welches ihm Licht, Tiſch und La⸗ 
raer bereitet hat, und der · Schwarm feiner Kinder 
vumwimmelt ihn; ex ißt leicht zu verdauende 
„Speifen mit großem Vergnuͤgen, ein erquichen⸗ 
„der Schlaf empfaͤngt ihn. O ihr Hoͤfe! o Ver 
ankrrungen! wer wollte ſich euch wuͤnſchen? 

VUnter den.ſatiriſchen Gedichten nimmt die "Reife 

| nad den Parnaß des Cervantos keinen unan 

ſehnlichen Platz ein. Ich kann nicht. laͤngnen 
nicht in. dieſem Gedichte Stell en dorkommen, 
xon einer gar zu erbißten: Einbildungsk roft —8* 
Aber das Gonza:gefällt.mir, IE mil; Ihnen Doch 
‚ den Plan dieſes Gedichts geben; es iſt in g Ah⸗ 
ſchnitte getheilt, und in terza tima geſchrieben, 
amd eine Nachahmung eines andern Gedichtes, das 
aben dieſen Titel · fuͤhret und. wen dem Ceſare Ca⸗ 
porali verfertigt jſt, der auch has Sehen des Mae⸗ 
cenas im komiſchen Tone beſungen, den Paf 
ſeroni in feinem, Cicerone -fo: gluͤcklich nachge ahmt 
bat. Cervantes entſchließt ſich eine Reiſe nach 
dem Parnaße zu unternehmen. Er begiebt ſich nach 
a. ' \ Ears 
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Earthagena, nähern. er in einem ſehr ſatiriſchen 
Tonuevon Madrid:Abſchied genommen. Sogleich 


bey feiner Anlemſe in Carrhagena ſindet er den Ge 


NVertur duſelbſi. Dieſer erzähle ihmt es. waͤren 


— — — — — — — — — — — — 
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nehr als 20000.ſchlechte Poeten auf en Wegenad) 
dem‘ Parnaße begriffen, welche. verſachen wollten; 


me Gewalt hintzuf zu dringen, deswegen hätte ihn 


Aryllo nnch Spanien geſandt, alle guten Dichtet 
dieſes Roichs noch dahin zu fuͤhren/ damut fie Ihn 
wider die ſchlechten boyftehen möchten. Er zeigt 
den Cervandes ein Verzeichniß · vyn Dichtern, mb 


beßiehlt ihm ſeine Meymung von anen jeden’ zu en 


decken. Cervantes giebe dem Mircus eine kurze 
Rachricht - von jedens, : "Unser: diefen:' ſobt ee 
den Luis de Gongota, den: Herrera, den Juan 
be Raurigui, ine guten Ueberſeget, den Eöpinet 
und den Cu Velez de Guevara vor andern 
Diefom letztern legt ee den Namen des Sorgenbanñ⸗ 
ners bey, den er flbft fo ſehr verdiene. Errobek- 

auch verſthiedene an deren Namen Ihnen wenig 
gelegen ſtyn wird. Mercur laͤßt darauf die Dich 
ter, die das Vetzʒeichniß enthait, fi Wolfen auf 


g fen Schiff kommen. 


Was bier folge, iſt zwar witzig, cher bochſthe 


u ji verwerfen.: -Mercur nimme ein großes Korn 
fieb, wirft zu verſchiedenen malen eine Menge Dich⸗ 


ter hinein und ſichtet fie, - Die guten gehen dich, 
und bie, dern Weeſe Hart: und unharmoniſch find 


bleiben oben. "'Keine Witte ‘Hilfe, Mereur wirft 
Diefe ebenen Ins" Meer; ſie Aachen das Ufer zu;ew 
reichen, und im: Sorima⸗ fluchen fie auf ten 
=” F Apou⸗ 


ı/ 
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große Bewundrung als Entzüchng errege. En 


pantes faͤhrt fote: Ich fragte den Merkur, ob in 
biefee Nymphe. vielleicht eine Goͤttinn verborgen 


waͤre, damit Ich zu ihren Füßen ihr meine gebüß ” 


vende Ehrerbietung bezeugen möchte. Merkur gab 
mir jur Antwort! Du verraͤthſt deine Duminbeit, 


” J 
\ 


| 


| 


Du bit feit ſo vielen Jahren · mit ihr umgegangen, 2 


‚und Fennft die Poeſie nicht? Cervantes: Ich 


Habe fie nierrial in veichen Kleidern gefehen. Was 
ict folge; reizt zwar zum Sachen; aber ſtheint mir 
des Berfaffere unnürdig. - Apollo wird aan 
unf dem Meer gewahr, welches: fh dem Parnaß 
naͤhert. Die ſchlechten Dichter,.. bie Merkur vor: 


here ins Waſſer geworfen hatte, und die demſelben 


durch Schwimmen entkommen waren, kommen auf 
diem Schiffe Bern Apollo ihren Beyſtand in dem 
bevorſtehenden Kriege aufzudringen. Apollo, dem 
mie dieſer HAUFE nichts gedient WE;:: bittet den Re 
Flut, - einen Sturm zu etregeh;;' Neptun thut Vie 
ſes, das Schiff der. elenden Reimer herfpalten, und 


fie ſehen ſich zum zweytenmal in Sebensgefahr‘,; ſm 


chen fich aber wieder durch Schwimmen zu’vetten) 
Meptun, ber- dieſes füche, ſteigt zu der Oberfläche 
des Meeres herauf, und ſucht ihnen. mie ſeinen 


Dreyʒack das Schwammenz Ju verhindern; weil aber 


fehr viele -unter ihnen waren, bie verliebte Sieden 
geſchrieben hatten; -fo fomme Venus vom Hintmel 


. Derab, und: bittet: den Neptun, dieſe armen· Ueute 
du ſchonen. : Er flüge es’ihe-aß; fie witd hier⸗ 


Aber erzuͤrne; ind entzioht dieſe: Ungluͤcklichen der 
Ver. 


Y 
® 
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| Verwandlung. Das Meer wird in einem Augen⸗ 
blicke mit einer Menge von Schlaͤuchen bedeckt. 


Venus hatte: die. Dichter darein verwandelt, ſie 


konnten nicht unterſinken, und wenn Neptun einen 


mit ſeinem Dreyzack ſpießen will; fo gleitet: er im⸗ 


mer ab., -Meptun kehrt voll Verbeuf in bie Tiefen 


bes Meers, und, Venus eriumppirend in Himmel 
zuruͤck. Ceryantes fagt: von diefer Zeit an habe 
er niemafs einen Dichter ſehen fönnen, ohne ame. 
nen Schlauch: zu denken, and niemals einen 


Schlauch, ohne an einen Dichter zu Benfen, 


Apollo. redet feine Vercheidiger an, und muntert fie 
zur Schlacht auf. Der Schwarm feiner Feinde 
fäßt ſich ſchon won ferne fehen; alles auf dem Par. 


naß ruft zu den Waffen. Dieß ift ungefähr der 
. Inhalt der: erfien 6 Capitel, Das 7te beginne 


Cervantes mit einer prächtigen. Anrufung an Die 
kriegeriſche Muſe. Apollo ſtellet ſeine Helden in 
Schiachtordnung. Die Feinde wollen den Muſen⸗ 


berg. erſteigen, fie führen .einen Raben in ihrer 
Fahne, und. die Partey des Apollo - einen Schwan, 


Es kommt zum. Treffen. Diefes hat eine große. 
Aehnlichkeit mit dem beruͤhmten Treffen in dem 


Pulte des Boileau. Man bombardirt ſich von bey⸗ 
den Seiten mit guten und ſchlechten Schriften: 


Apollo und ſeine Partey ſiegen. Die Muſen und 
die Dichtkunſt, welche ſich waͤhrend der Schlacht 
verborgen gehalten, ommen hervor und kroͤnen die 
Ueberwinder mit Blumen und orbeerzweigen, und 
feyern ihren Triumph mil Taͤnzen. Cervantes 
kehrt wieder nach Madrid zuruck. | 


2: Bi.) LB. 2St. BP. Shen | 
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‚Sehen fie, das iſt die Reife nach dem Parnaß, Ä 
die in gewiſſer maßen für ein komiſches Syeldenge 


dichte kann gehalten werden. Diefer- Reife iſt noch 

eine Kleinigkeit angedruckt, die id Ihnen zum 
Scherze mittheilen will. Cervantes ſagt: Eurje 
Zeit nach ſeiner Ruͤckkehr habe ihm der Dichtergon 
folgendes zugeſandt: 


Fein und Verordnungen, die haniſchen 


Poeten betreffend von Apollh. 
n) Sollen einige unter ben Poelen eben fo be: 


ruͤhmt wegen Ihrer Unordnung in ber Kleidung, is 


wegen ihrer Verſe fm 
> 2) Wenn ein Poet ſagt, baß er arm fen; en 
ihm jedermann auf fein Wert glauben, 


3) Wenn ein Poet zu einer feiner Freunde ober . 


Bekannten koͤmmt, und diefer eben bey Tifche ſitzt, 


mo ihn mit zu effen bittet, der Poet aber verfichert 
md ſchwoͤrt, er Habe ſchon gegeffen ; fo fefl fein 
Frennd oder Bekannter ihm nicht glauben, ſondern 


ihn zwingen, ſich nieder zu ſetzen, denn er kann ge⸗ 


wiß uͤberzeugt ſeyn, daß dem Poeten hierdurch im 
Grunde feine Gewaltthaͤtigkeit angethan wird. 
4) Wenn ein Poet eines feiner Werte einem 


Großen zueignet; ſo ſoll er ja nicht glauben, daß 


ſein Werk blerdurch beſſer werde. 

s) Soll es jedem Poeten freyſtehen, mit mir, 
und mit dem, mas im Himmel iff, nach Herzens Be⸗ 
lieben zu fchalten und un walten, z. E. er kann die 
Sdtcralen, die mein Haupt umkraͤnzen, ungeſcheut mit 

dem Saure feiner, Geliebten bergleigen. . Er fann 
| Ä ihre 
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hre Augen in zwo Sonnen verwandeln, die dam 


mit mir drey Sonnen “usmachen werden, und fo 


wird die Welt defto mehr Licht haben. Auch ſoll 


es ihm frey ſtehen, mit den Sphaͤren und Planeten 
‚nah Wohlgefallen umzuge ben. 

6. Es wird befonders befohlen, Daß, wenn eine 
Mutter ein ungezogenes Kind hat, welches immer 
ſchreyet, fie an ſtatt daſſelbe mit dem Knechte Ru⸗ 
precht zu bedraͤuen, es mit einem ſchlechten Poeten 
und ſeinen Verſen bedraͤuen ſoll. 


7. Man ſoll nicht ſagen, ein Poet habe einen ‚ 


Faſttag verunheiliget, wenn er ſich gleich an demſel⸗ 


ben die Nägel halb von den Singern gegeflen Hat. ' 


8. Kein Poet fol fich unterftehen, auf oͤffentll⸗ 


her Straße jemanden et etwas von feinen Verſen vor⸗ 


zuleſen. — 
Ich komme auf eine Art von Gedichen, die 


vorzuͤglich unter den Spaniern beliebt geweſen, und 


welche fie Romanzen nennen‘ Wir Deutfchen glaus - 


ben gemeiniglih, daß eine Romanze ein Sieb 


ſeyn muͤſſe, welches einen tragicomiſchen Vor— 


wurf enthaͤlt. Es iſt wahr, fehr viele von den fpas 
nifchen Romanzen find in diefem Tone gefchrieben; 


aber nicht alle. Es giebt Romanzen, die ganz har 


ſtig find, ja ſo gar geiftliche, und fehr viele, welche als 


Triumphlieder anzufehen find, Darinnen fie die Siege 
beſingen e 


anier in alten Zeiten uͤber 
die Mo Eine gewiſſe Maivitaͤt 
des Site het * Thei des Charafters dieſer 


Ueder aus. Die Benennung dieſer Art von Gedich 


ten tkommt von dem Wort romance her, welches 


? 2 N eben. 
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eben Das gebeute was: die Italianer durch Lingua | 


volgare ausdrüden.. Jenes bebeutet naͤmlich die 


caſtiflaniſche Sprache, wie dieſes die Italiaͤniſche. 
Sie werden dieſes am beſten aus folgender Stelle im 
Don Quixote Lib. V. Cap. i5. erkennen: Ten- 


80 hafta ſeys dozenas de libros, quales de 


romanoe, y quales de Latin. Ich beſitze unge. 


J * ſechs Duzend Buͤcher, wovon ein Theil fpanis 
nifhe; und ein Theil lateiniſche ſind. Das Wort 


Romance entfpringt-aug dem alten Galliſchen, und 


vermuthlich koͤmmt das Wort Roman bavon her, 


Beny dieſer Gelegenheit mu& ich einer Art von Sch& 


fergedichten gedenken, welche die Spanier erfunden 


haben, und welches nichts anders, als ein Roman: 


iſt, welcher theils in Verſen, theils in Profe gefchrie, 
ben ift. Der Herr von Urfe ward durch die Leſung 


ber Diana des Montemajor veranlaßt: feine Aſtraͤa 


su fchreiben. ‚Die Diana des angeführten Monte 


major iſt das erfte und vornehmfe Werk von diefer 


Gattung. Es Gar zween Kortfeger gehabt, wopon 
ber eine fich Salmantino, und der andre Gil polo 
nennet.. Ich finde, daß dieſe letztere den Lobſpruch 
verdienet, den Cervantes ihr giebt, indem er ſagt: 
ſie ſey des Apollo wuͤrdig. Leſen Sie doch dieſes 


Stuͤck aus einem ©elprüche zweener Schaͤſer | 


die beyde ohne Hoffmang-feben.: = 
Bezardo. 
| „o Taurifo! dee Himmel fchuf- bieſ Diona fo 
—* mit einem ſolchen Glanze umgeben, daß ich, 
„ſo bald ich fie erblicke, beſtuͤrzt Die geblendeten Au ⸗ 


3. „kann 


„gen an bie Erde befte, u und mich nicht entſchließen 


4 y 
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‚kann ihr meine Leidenſchaft zu offenbaren, und ineine | 


| * vorzuſeufgen. 


14 — » · -4 yo — —— — ⸗—— 
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 „blidte deffen, wasich ſahe. Er fagtenichts, aberer 


Tauriſo. 
„Miemols hat meine Schäferkan meine lager 
‚anbören wollen; aber meine anhaltende Liebe bleibe 
> nichts.beflo weniger feſt, wie ein Fels, der vom empoͤr⸗ 
"ten Stürme und son. dem aufgebrachten Meere ber 


| "friegt wird. Je mehr die Hirtin ſich mir fpröde bes 
| eig deſto größer wird mein Feuer. 


Bezardo. 


„VDer nahe Wald beherbergt feinen Wolf, ben 


;i& fürchten follte; aber ein blofier Argwohn, dem 


„mir bie Liebe einflöße, macht mich mir felbft zum 
„Feinde, quält meine Seele, und macht, daß. bie 


„Kräfte meines Körpers dahin welfen. D Hebel 


„du Tyranninn! wis iſt es möglich, vu ’ noch 


„lebe? 
Taurifo. | 
‚Be jener klaren Duelle faß zeitig bie 
„ungetreue Diana mit ihrem Garten: Ich 
„fand zu meinem Ungluͤcke hinter einem Gebuͤ 
„che, und vergteng faſt vor Schmerzen bey dem An⸗ 


entheiligte mit ber groben Hand die entzücenden 
„Reize der Echäftrinn, .D, wie foche mir das 


— 


„Blut bey dieſem Anblicke! 
„Einſtens kam an einem heitern Tage bie chim 


„fe der Frauen auf jene Mich, Ein Tuch beved, 
„te ihr gülbenes Haar. Welche zärtlihe Scherze, 


„Weich ein, Geſpraͤch zwifchen ihr und ihrem Gate · 


P 3 „fken 
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Ftn! Ich ſtand hinter einem Myrrthenbaume 


. „verborgen. Ich fah, wie er das Tuch von ihrem 
| „Haupte riß, das ſchoͤne Harr flatterte ausgebreitet 


„in den $üften, und ſchwarjer Gram erfuͤllte mein 


Herz. ap} 


Lopes de Vega hat eine Arkadie und Cervan⸗ 


tes eine Galatea geſchrieben, die von eben der Gat⸗ 


“ kutg der Diana des Montemajor find. Don der | 


7, Öalatea iſt aber nur ein Theil heraus gekommen, 
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Man fagt, daß die Diana wirkliche Begebenheiten 
» sym Grunde habe. Don diefen Schäfergedichten 
- wollen wir auf die wirklichen Romane geben, und bier | 
kann ich Ihnen nicht verheelen, daß ich bie guten 


Romanenſchreiber, einen Cervantes, einen Fielding, eis 


nen $e Gage, Prevoft, Richardſon für Dichter, und 


noch dazu für große Dichter halte, ob fie gleich nicht 


den Reichthum der Poefie des Ausdrucks oder das 
- Wunderbare in dem Grabe, wie andre Dichter has 


ben. . Wenn aber der KHauptcharafter eines guten 
„Direichters dle Erfindungsfraft ift, wie kann man denn. 
obbenannten Männern diefen Namen abſprechen? 


Ich nenne einen mohlgefchriebnen Roman eine 


Epopee in Profe, und nur in einiger Entfernung von _ 
der Iliade, ber Xeneis, dem verlohrnen Paradies, 


und dem befreyten Jeruſalem, folgen bey mir Cla⸗ 

riſſe, Grandiſon, Cleveland, der Dechant von 
Killerine. Gleich auf den geraubten Eymer, bie 
‚geraubte Locke, und das. Pult, Tom Jones, Don 
Quixote, Joſehh Andrews. Ich mag mun 
darinnen Recht haben oder nicht, ſo iſt doch 

ſo viel gewiß, daß Spanien die Ehre hat, 
| seinen 


N 
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einen der beſten unter allen Komaven,ic) meyne ben Don - 


Quirote, hervorgebracht zu haben; ‚ich will Ihnen 


nicht. Die Urtheile des Saint. (Evremont, und fo vies 
lee andern Männer von Geſchmack über: Diefes: 


Buch wiederholen. Es iſt hier auch nicht ber Ort, 


| von dem Nutzen und ber Schäblichkeit dee Romane 


zu reden. Ich gefraue mir.allegeit, ihre gute Gas 


che zu behaupren: -fo lange die wirkliche Geſchichte 


nicht ſchaͤdlich iſt, kann es auch nicht eine erdichtete 
feyn, wenn es eine getreue Kopie der Natur, und die 
ne aufrichtige Schilderung des menfchlichen Herzens 
iſt: ich will nichts von der Gewalt ber Beyſpiele in 
der Sittenlehre ſagen. 

Wir wollen auf unſer voriges zuruͤck kommen. Rach 
den Englaͤndern hat keine Nation ſo vielen Humor in 


Romanen, als die Spanier. Die Gravitaͤt der Spra⸗ 


he, die einen Contraſt mit den burlesken Dingen 
macht, die gefagt werden, trägt fehr viel dazu ben, ih« 
nen dieſe Laune zu geben. Die Hauptabficht des. Cer⸗ 
vantes ben feinem Don Quixote mar die ungeheuren 
Rittergeſ ichte, welche ſeine Nation mit ſo vieler Be⸗ 
gierde las, laͤcherlich zu machen. Seine Muſter waren 
Lucian, der die Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit wegen 


ihrer unglaublichen Erzählungen in feinen Büchern: 


bon der wahren Geſchichte eben auf dieſe Art an⸗ 
greift: Pulci, der in feinem Morgante bie Rit- 
terhiſtorien gleichfalls lächerlich macht; und Arioſt, 
der in feinem Orlando vielleicht eben bie Abficht 
gehaht hat, obgleich daruͤber noch ſehr geſtritten wird. 
Dieſen letztern hat. Cervantes, ber in der italtaͤni⸗ 


ſhen Litteratur art war, ſleißig gelefen. Man fiehe 
P4 deut⸗ 
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dentlich, daß er einer ſeiner Ueblings Shhrifſteller 


J geweſen ſey. Er hat ihn oft angefuͤhrt, ihm Ge⸗ 


| danfen abgeborgt, und wenn ich nicht zu Fühn ur⸗ 


heile, fo if die Nouvelle des Neugierigen zur Uite 
zeit aus der Erzählung genommen, die Sie glei im 
Anfange des drey und vierzigſten Geſanges des Or- 
lando furioſo antreffen werden. Die Raſerey des 

Cardenio, wozu die Untreue ſeiner Geliebten die Ur⸗ 

ſuche iſt, hat eine große Aehnlichkeit mit des Rolands 
ſeiner. Kurz, wenn man beyde Werke mit Auf⸗ 
mierkſamkeit vergleicht, ſo wird man durch den gan⸗ 
zen "Roman bes Cervantes eine Nachahmung bes 
Arioft finden, aber eine entfernte, eine meifterliche 
Nachahmung, die Original iſt. Die fhöne Erzaͤh⸗ 


lung, womit Sancho im 20ſten Cap. des sten Buchs - . 
‘feinen Herren unterhält, iftaus der sten Mouvelfe eine 
ner. geniffen Sammlung Nouvellen, bie tod) vor des 
Boccaz Zeiten gefchrieben find, und il Novellino 


betitelt iſt. Daß der Don Quixote aber fehr viel 
Gutes bey den Spaniern ausgerichtet, und ihre ver⸗ 
dorbene Einbildungskraft, die einen {6 großen Ein⸗ 
fluß auf ihre Handlungen hatte, wieder hergeſtellt 
hat, iſt wohl niche zu laͤugnen: wie viel Berehrung 


bverdient aber ein Mann, der feine ganze Nation bef⸗ 
ſert! Aber der Mugen: diefes Buchs erſtreckt ſich 


nicht nur bloß auf dieſe Nation, ſonbern auf das 


ganye menſchliche Gefchlecht. Cervantes hat ung ger 
zeigt, daß wir alle eine Lieblingsleidenſchaft haben, - 


oder wollen fie e8 lieber mit dem Triſtram Shandy 
ein Stedenpferd nennen. Wir fönnen in allen ans 

| dern Dingen vernunſeis ſeyn; und ß bald man dieße 
an⸗ 
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angreift, rafen. Leſen Sie fleißig die Schriften des 
Migvel de Cervantes, Sie werben bie (hönften Sa⸗ 
Gen, die befte Moral, die reinfte caſtilianiſche 
Sprache, und einen: fehr guten Mumerus in. 
feiner‘ Profe antreffen. Seine Novelas exem- 
plares, oder moralifche Erzählungen find die beiten, 
bie die Spanier haben, obgleich des. Juan Perez. 
de Montalvan feine gleichsfalls nicht zu verwer⸗ 
fen find. Die Novelas de Donna Marie de 


I Zayas find ihrem Innhalte nad) zwar fange nicht fo 


fhön, wie die angeführren; aber doch der Sprache 
wegen anzuprelfen. Aus eben diefer Abficht verbient 
der erfte Theil: des Lazarillo de Tormes, einige 
Aufmerkſamkeit. Der Verfaſſer veffeiben Heiße . 
Hurtado de Mendoza, und diefes Buch ift ein 
wahrhaftes Gegengift wider die Schwermuth. Der 
Be Theil, welcher den Henrico de Funa zum Ver⸗ 


| faffer Hat, ift des erften Theils nicht unwuͤrdig. Das 
Sehen des Guzmann de Alfarache, iſt ein Buch, 


aus welchem Hohe und Niedrige lernen koͤnnen, zu⸗ 
wellen wird es, der vielen hineingepfropften Morot 
wegen, ein bisgen langweilig, — aber nein! dieſes iſt 
jä eben der Humor des Buchs, daß der größte Spitzbu⸗ 
be in demſelben die Sittenlehre prediget. Außer 
dieſem haben wir den Diablo Cojnèlo des Lu- 

Velez: de Guevara, La Vida del Gran Ta- 
cafio 'von Quevedd, La Vida de Eftevanillo- 


de Gonzalez, LaPicara Auguftina, La Vida 


del Efcudero Marcos de Obregon, aus bem 
Le Sage ſich verſchlednes in feinem Gil-Blas pi. 
Auer 8 gemacht hat; unter andern die ſchoͤne Hiſtore 


Ps von - 


4 
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| von ben. beyben Studenten von Salamanca, die 


er zur Einleitung ‚genommen hat. Noch ein Row 
man, betitelt: : Gerardo efpanol, einer - großen 


- Menge andrer nicht zu gedenken. Doch dieſes mag 


vor der Hand genug ſeyn. Wenn Ihnen meine 


Rachrichten nicht mißfallen, fo. werde ich Ihnen viel⸗ 


leicht zu einer andern Zeit — doch ich will mich zu 
nichts anheiſchig machen. Sie moͤchten mehr fodern, 
al: ich. leiſten Fönnte, und ſchon itzt haben Sie Be 
Ä mehr erwartet, als ich geleiftet habe. 


Ich bin X. 


wesent nn 
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Tomas Abbt Prof. zu Rinteln, vom Verdiem 


— 


ſte. Berlin und Stettin bey Fried. Micolai. 


| "1765, 429 ©. ins. 2 
— Ns bloß die Seltenheit: deutſche Bücher, die 


zugleich mit einer - tiefen, philofophifchen Eins 

ſicht, und mit einem gelaͤuterten Geſchmacke geſchrie· 
- ben find, macht ung dieſe Schrift ſchaͤtzbar: fie. hat 
ſowohl in Anſehung ihres Innhalts, und der Ab⸗ 
handlung deſſelben, als auch in Anſehung der. Art 


N 


ihres Vortrags Vorzüge, welche ſie ſelbſt von eine. 


Menge aͤhnlicher Originalſchriften ruͤhmlich untere 


ſcheiden wuͤrden. Der Herr Verfaſſer wurde durch 


die tragiſchen Auftritte des letzten Krieges veranlaßt, 
die ſchoͤne Abhandlung vom Tode fuͤrs Vaterland 


zu nſchrelben; und itzt ſahet er ſort, auch die uͤbrigen 
| . ten 
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Arten des Verdienſtes zu betrachten. Er hat in · 
derſelben zuerſt das wahre Weſen des Verdienſtes 


| ‚ja deftimmen gefucht, und hernad) gewiſſe Claſſen 


deſſelben angegeben, wobey er einige beſondre Stan- 


de und Charaktere Dyrchgeht. - : Die Bepfpiele, wo⸗ 
durch er feinen für ſich ſchon fehönen Vortrag Ieher 


bafter, die ‘Begriffe deutlicher, und feine Materie “ 


anmuthiger gemacht Hat, find aus der Gefchichte ge⸗ 
ttonmen, ‘einer vortrefflichen: tehrerinn des prakti⸗ 
ſchen Philoſophie! 

Wir wiſſen unſre Leſer auf keine beſſere Aet von 
dieſer vortreffllchen Schrift zu unterhalten, als wenn 
wie ihnen einen Auszug vorlegen, "der demjenigen, 
der fie ſchon gelefen hat, darzu dienen Fann, ihren 
Plan wieder furz zu überfehen; und andre fie zu le⸗ 


- fen, aufmuntern, vielleicht ihnen auch) das tefen Die 
fes Buchs leichter und nüßlicher machen Fann. Nur - 


den Herrn Verfaſſer müffen wir um Vergebung bite 
ten, daß wir bey dieſem Auszuge manche lebhafte Auge 
ſchmuͤckung vorbey faffen, und manche Schönhelt des 
Vortrags, befonders in den angeführten Bepfpielen, 
übergehen muͤſſen, weiches ung ſebſt⸗ am meiſten ge⸗ 
koſtet hat. 

Einleitung. Micht nur das Verdienſt des 
Ktiegsmannes, auch das Verdienſt des Gelehrten 
hat ſeinen aͤußern Glanz; auch auf andre Arten ‚bes 
Berbienftes fängt man an aufnterffamer zu werden, 
und fie zu belohnen. - Die Mufe der Gefchichte ſoll⸗ 
fe das Verdienſt befannt machen; ‚aber auch Diefe 


iſ nicht allemal ‚gerecht. Sie ſcheint indeß noth 


immer das brauchbarſte zu entalten; zwelches eineh 
| rich 


— 


' 
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richtigen Begriff. vom Verdienſte geben kann. Das 
innxe Zeugniß redlicher Bemuͤhungen iſt freylich beſ⸗ 
ſer, als der laute Ruhm; aber große Männer ſind 
der Nachwelt den Genuß ihrer Beyſpiele ſchul⸗ 


u ‚bie. . Indeß iſt die Gefchichte allein zu einem riche . | 
tigen Urtheile fiber Verdienſt. nicht zwlänglih; man: 
muß aus ben vielen Beyſpielen durch eigneg Nach⸗ 


benfen einen allgemeinen, deutlichen und lebhaften 


. Begriff vom Verdienſte obftrahiren, Noch ſichrer 
geht man dabey, wenn man auch auf die Stimme 
des Volks hört, deren Urtheile oft beherzter und: rich 


tiger find, als die.Zeugniffe ver Lobredner. Es ſind 


bier, folglich dreh Quellen: Unterricht: aus der 


Geſchichte; eignes Nachdenken; Belehrung, 
von den Zeitgenoflen. 

Erſtes Hauptſtuͤck. Der Begriff dom 
Berbienfe. Die Menfchen geben nirgends ein 
Verdienſt zu, wo ſie nicht erſt Thaͤtigkeit und Ge⸗ 


ſchaͤfftigkeit wahrgenommen. haben. Diefe mag 
| fich durch den Körper oder in ber Seele äußern; ff 


ruͤhrt fie Doch immer yon ber Entfchliegung ber, und 


muß olfe durch die Seelenkraͤfte bewirkt werben. 


Die Abfichten müffen daben rebfich, und der Ziel. - 
erheblich ſeyn. Hieraus ſammlet nun der. Herr Bere 


faſſer folgende Erklärung des Berdienftes: Hand⸗ 


„‚Fungen, oder überhaupt Thaͤtigkeit, die andern 
‚ad Mugen, aus eigner Entfchliegung und 


„reinen Abftchten, oder, welches. einerley if, aus 


„Wohlwollen, zu einem erheblichen Zwecke 
„durch Seelenkraͤfte ausgeübt merden.,, Hieraus 
vlaſſen ſich nun auch die Grade des Verdienſtes be⸗ 

tim 
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Ä Bat je. ausgröreiteter bie Handlungen *. 


Boꝛehies Hauptſtuck. Erlannerung. der 


vornehmſten Stücke im Begriffe des Verdien 
- fie, Große Geiſtet, ſtarke Seelen, wohlthaͤtige 
Gammuͤther Haben den rechtmaͤßigſten Anfpruch auf 
das Verdienſt. Doher handelt der Herr Profeſſor 


1. Bon der Groͤße des Geiſtes. Er recht 


fertigt den Enthuſtaſmus, dem er ſich bey dieſer Bes 
tfrachtung uͤberlaͤßt, dutch Die Würde ſeines Gegen⸗ 


— — — — — — — 


ſtandes. „Er dringt in den Tempel des Rochruhms: 


„fe andres Missel, unverletzt durchzukommen, als 


„die Verſtohfung dee Ohren nor den Rednerkuͤm 


| "fen; daher jfefn - Worgeigen ber Leichname von 


„Helden; fein Aufdegen ihrer Wunden und Ni 
„ben; fein Hinweiſen auf Semäßde, Worauf ihre be⸗ 


Fruͤhmteſten Schlachten zu fehenz kein Vorleſen ihret 


Teſtamente, darinn gn ihrs Feldkammeraden geranbı 


„tes Gut ausgetheilt wird. ..u. ſ. f. Die Groͤße 


des Geiſtes iſt von der Guͤte abzuſondern. Wir 


legen gewiſſen Dingen wor andern. eitte Groͤhe bey, 
wenn wir zu ihrer Verſtellung mehr Anftrengung 
des Geiſtes brauchen, und glauben, Daß zur Verrich⸗ 
fung großer Dinge, auch mehr Anſtrengung der. 
, Kräfte, ja wohl gar eine eigne Natur derfelben gun 
boͤre. Es iſt aber zweyerley, Größe des Geiſtes 
gi erkennen geben, und-fie beſitzen. Man wuͤr⸗ 
de die ganze Nam des großen: Oeiſtes aufgedeckt | 
vor fih haben, ‚wenn mar zuerſt alle Die: großen 
: Sachen, und befanbres jene Urſache kennte, die das 


| * vom Schoeren unteſcheitet: und dann die 


Art 
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Art and Weiſe verſtuͤnde, wie ſich der Geiſt mie ſel⸗ | 


chen Sachen befaßt... Beydes will der Verfaſſer 
erfäutern, wiemohl das legte’ wichtige Schwierigkei⸗ 
ten haat. — Wenn wir die Größe ber Gegeuſtaͤn 
de beurtheilen, fo muͤſſen wir nicht vergeſſen, den Oet 
zu bemerken, aus dem wir ſie betrachten; und von 


dleſ MOrte aus urtheilen wir etwa auf folgende Ark, 


Wir nennen einem. Gedanken, der ſich mit äußern 


Vortheilen einiger oder weniger Perfonen beichäfftigt, 
Hein, und Die Seelen, die ſich damit befckäfftigen! 


"> Heine, und die den aͤußerſten Grab des kleinen dier 


ſer Art erreichen, Pindifche Seelen. Der Gedan⸗ 


X 


ke, der auf bie "äußern Vorthelle eines ganzen 
Volks ꝛc. geht, wird ſchon groß genannt. Diesß 
iſ ber ſichtbarſte Gtad der Groͤße. | 

Die zwote Art der Größe tft ein lange verhaltenes 
Naifinien, welches auf einmal: In- Ihätigkeit: aus 
bricht, und gemeiniglich Speculation heißt. Diefe 
Art der Oeiſtesgroͤße zeigt ſich am ruͤhmlichſten In Ver 
Geſetzgebung. Von dieſer“ redet der Herr Vers 


faſſer S. 42 ff. auf eine vortreffliche Art, und uns 
terſucht zugleich, wie viel bie Größe: dir Sa 
genſtaͤnde zu der "Größe eines ‚Bedanfens ' bey: 


trägt. Sie mthältnur den Stoff zum Entwickels. 
Die erläutert‘ bee Verfaffen durch ein ſchönes Bey. 
fpiet, von dem Gedanken, mit denen man ſich das 


doͤchſte Weſen. zu denken pflegt. "Es giebt folglich 


Line Groͤße der Gedanken, die man an und fuͤr ſich 


betrachten. fan. Und weil -fötche Gedanken durch 
dielerleh Zeichen fönnen ausgedruckt werden, ſo Breis 
tet ai ‚Dadurch !die. Ir. Größe beb: Gelſtes in mehrere 


Kiaffen 
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leſſen aus/ und noir fſur etwar angebohrnes oder 


für das Genis gehalten. Man⸗vireinigte daher 
bald benbe rothergehende ‚Arten; der Beiflesgröße, 


und brachte ſie bſyde unter die Benenmung des Anı“ 


gebohrnen. F Wenn die Groͤße des Gegenſtandes 
dm Rang des Genies beſtimme;⸗ welch einen Bor 
zug hat nicht ein Geſetzgeber wor einem Dichter! 


und die Vortheile, bie fie’ allen andern Arten; des 
Genies gewaͤhrt. Die Geſetzgebung iſt die Frucht 
der Eroberungen, und Ber Wachsthum dir Kuͤnſte 
de Feucht der Geſetzgebung. — Auch in der Ar 


ein Pen vor einem Milton! — Der Vetfaſſer | 
ntklaͤrt hierauf. hie Eneftehungsart der Geſetzgebung, 


beit ſelbſt haben die Genies nicht einerley Rang. | 


Das eine breitet fich mehr aus, das andr⸗ ſtrengt 


ſich mehr an. Bey jenen handelt die Seele gei 
ſchwinder, und mit einer ſchnellen innern Ueberzeis 


gung; ‚ben dieſem geht. eg ganz anders zu, und-bie 


Wirkungen bet Seelenkraͤfte dieſer Arc laſſen ſich 


| nicht fo leicht entwickeln. Es giebt aͤußere Gegent 
faͤnde, die mit unwiderſtehlichem Reize, auf die dum⸗ 
keln Vorſtellungen eines Genies wirken, und es in 


Wukſamkeit ſetzen. „So verhilft das Herunter. 


„ſallen einiger Aepſel Newtonen zur Theorie dee 


„Schwere, und der‘ Anblick eines Raphaellſchen 


ybGemaͤldes, Correggio zur Malerey.,, Ueber 
haupt entſteher kein großer Gedanke ohne Hülfe ‘der 


Linbildungskraft und des ſichern Gefuͤhls des Groſ⸗ 


Pr und Kleinen am einer Sache. Die Groͤſ⸗ 


fe eines Vorwurſe wird: bald aus der Menge feiner 


+ 


Arie, bald quis: feiner. Beziehung auf andre gi 


. ſchloſ⸗ 


/ 


‚240 Thomas Abbt, Prof. zu Rinteln, 
ſchloſſen. Das Gefuͤhl der wahren Groͤße erſtreckt 
ſich oft zugleich auf den Ausdruck, in dem der Er 
banfe zuwellen ungerseennläch verwebt iſt. 
Weoenn der grohe Geiſt ſich ſo gar über feine Zeit 

‚erhebt, und dabey eine gewiſſe Beſtaͤndigkeit has, 
die fih durch nichts: abſchrecken läßt, ſo hat er bie 

| Stätte der Seele. / ‘ 
. 1. Von der Stärke der Seele. Man ver⸗ 
wechfelt ſie gemeiniglich mit der Beſtaͤndigkeit der 
Seele, trotz Hinderniſſen und Ungemach. Alleine 
dieſe iſt nut ein Theil von der Stärke der Seele, 

“ben der ſich außerdem. viel angehohrnes ſindet, da 

die Setoandheſtigkeln hingegen erwerben ‚werden | 

kann. 

u Das erſte Siuck dieſer herrlichen Eigenſchaft 
iſt der Muth zum Empfaͤngniſſe eines Unter⸗ 
nehmens. Digſer iſt ihr angebohren, und folge 
lich nicht von ihr zu trennen. Dieſer Muth ent 
ſteht aus der Vurfleflung einer großen Sache, ver⸗ 
hunden mit dem Gefühle der dazu nüthigen. Kräfte, 

Es iſt gleichfam der Saft der Seele; und wenn er 

zum Reden ausbricht, befiege er. jeden Einwurf, 

Der bloge Einfall hingegen, eine -Srucht des Ele 
genwillens, kann fi) durch keine Berebfamteit 
näßren. Jener Muth ber Seele erwirbt ihr auch 
ein vor andern ſtackes innres Zutrauen auf ſich, 
nd auf die göttliche Regierung, . mit ber zumeiled 
eine:außre Zuverſuhe ouf fremde Diuge verbunden iſt. 
Nas Zeichen diefes Iutrauens fan man ben hohen 

Simm nennen, (devarion dEpRIO:DIE Phyſio· 

onomie der ſtarken Seele! —— ſich am kn 
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fe, wo æ wegen der niedrigen Umſtaͤnde anerwats | 
tet iſt. | 
Das zweite Stid bey ber Stärke de Eere 
iſt Heiterkeit und Unerföhragfenpeit bei des Sr 
8 . 
A =... —. trangnilloque magni 
Vir animi, nulloque leyis terrore moveri, 
: Der Verfaſſer erffärt fie Durch zwey ſchoͤne Beyfie 
"fe des Turenne und Sokrates. Diefe Gemüchs. 


faſſung bleibt allemals ein Geſchenk der Natur. Es 
" muß aber durch die Bemuͤhungen des Weiſen and) 


eine innere Gleichmuͤthigkeit dazu fommen, darinn 


| dJohanna Gray ein glänzendes Muſter if. 


Das dritte Stuͤc iſt die Feftigfeit und Ste 


tigkeit Des Willens, vermöge weicher man etwas 


ſo lange will, bis’ es ausgeführt jſt. Die Hinder⸗ 


iſſe durfen eben nicht gewaltſam ſeyn; es findabk 


| 


Veraͤnderungen, die in der Seele felbft vorgeben, _ 
Wankelmuth, Zagen, felbftgemachte Einwendungen, 
uf, f.. und dieß madıt den Sieg’ deſto ruͤhmlicher. 


| Dieſ⸗ Eigenſchaft kann man am Colon, dem Ent⸗ 
‚ Weder der. neuen Belt, nicht geuug bewundern; 
auch Caͤfar zeigte fi in dem zehnjährigen Gallis 
ſchen Kriege, Diefes Ausdauren gegen die Zeit 
iſ das wohre Unterfcheidumgszeichen des Etzrgeizes 
- von der Eitelkeit... Jene Stetigkeit bes Willens 


über läßt ſich nicht fo Leicht: vom Eigenfinne unten 
ſcheiden, weit faſt alle große Unternehmungen Im Art 


fange thoricht und eigenfinifg: zu ſeyn ſcheinen. 


— 0. 


Sie iſt indeß das unentbehrlichſte Stuͤck won’ der 


 Gtörfe der Seele, faft für pocn Stard. ar 
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Zur Stärte der Seele gehört ferner bie Sa 
duld. Ihr Verdienſt beſteht gleichſam in dem Be⸗ 
harren an demſelben Orte, und ſie iſt deſto heroi 


| 


ſcher, je weniger fig. burch äußern Beyfall unterhale 
ten wird. Sie feint uns befonders dem andern ‚ 
Gefchfechte von der Natur ſelbſt zur Schuswehr ger 


geben zu ſeyn, dahingegen Männer meiftens mehe 
Oerzhaftioren im Begriffe haben. \ 

Dieß iſt das fünfte: Stuͤck; und dieſe Herzhaf⸗ 
sigkei iſt entweder eine dußere, gegen Gefahren Des 
Körpers von außen, ober eine innere, gegen ſch 


ſelbſt, feine Meynungen und Meigungen. Die erſte 
iſt gemein, und finder ſich vielleicht nothwendig da wo 


die "übrigen Stuͤcke der Seelenſtaͤrke enputrefin 
find, fie kann aber. auch ohre dieſelben da ſeyn. Es 


gehöre zu dieſer Herzhaftigkele noch eine Sgrrung 


wobey weniger Geraͤuſch ift, die aber. deſto mehr 
Gruͤndliches hat. Alerandert dbewies fie, als er mit 


der einen Hand nach dem Giftbecher in der Hand 


bes. Arztes griff, und mit der andern ihm den Brief 


mit den Beſchuldigungen geigte. Es giebt. ferner 
“eine Herzhaftigkeit, weiche ſich gegen unbekannte 


aber nahe, heimliche Gefahren ermannt, und dieſe 
iſt noch groͤßer. Die innere Her haftigkelt zeigt 


ber Herr Verfaſſer auf dem heruͤhmteſten Gemaͤlden 
Res Alterthums, und giebt darauf ihre Merkmaale 
"on: Sie pflegt im vorzuͤglitheu ·Verſtante Staͤrke 
der Seele genannt zu werden. Sie iſt, in Abſicht 


auf ihren Gegenſtand, ‚ine, ſeſte Anhaͤuglichkeit an 
Artheilen, die unſer hoͤchſtes zeitliches amd ewiges 
oh angehen, die wir ſelbſt serie, son deren. 
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Rxcchtigkeit wir uns felb aus Gruͤnden aberzeugt 
Haben." Veraltete Vorurthelle, neue · Nodenutnun⸗ 
gen und unſre eignen-- vertraulichſten Meigungen fen 
Gen ſich diefen unſern Urrheiten entgegen, und das: 
in der Stule; hier iſt Muth noͤrhlg, die Stachein 
des Laͤcherlichen auszuhulten, und dieſer Much aſt 
ſchon die Herzhaftigkeit gegen die Modemeynungen. 
Wbeil die Staͤrke der Seele gegen Vorurtheile ger 
mæeiniglich Stucke betrifft, die man ber Religion an⸗ 
befter, ſo hat man noch im ganz engen Worſtande 
Seelen, die ſich denſelben nicht imteromfen walten, 
ſtarke Geiſter genannt. Der Here Vecſufſer un⸗ 
terfuche die wahre Bedeutung biefes Namens. 
Chgrron leitet im daher, weil os eine außetordent⸗ 
fiche Verſtäͤhlung des Herzens erfohre / es gegen · den 
Eindruck einer Dottheit auszuhalten, und eine faſt 
traſende Staͤrke, dev tiefeingewurzelten Slauben an 
ihn aus dem Herzen zu reiſſen. Allein dieſer Ver⸗ 
r ſuch des Gocteslaͤugners iſt nicht Staͤrke; iſt Raſe⸗ 
rey. Es wird freylich ein groher Muth des Gei⸗ 
ſtes erfobert/ ſich an die Pruͤfung folder Religlons⸗ 
wahrheiten! zu wagen, die man uns von Yugenbauf 
als heilige Wahrheiten hat fuͤrchten gelehrt. Allein 
bey den meiſten tzigen Spottern miſcht ſich Schmeis 
cheley und Eitelkeit mit ein, und es glebt wenige, 
die aus dem Herzen die Religion prüfen. Herr 
A. zweifelt / daß die elgennügige Abſicht des Unlerſu⸗ 
chenden etwas an ber’ Achtung-:mindern were, Die 
der Stärfe ſelnes Geiftes gebührt. Auch der der 
ſich zu keiner Gewißheit über ſeinen kuͤnſtigen Zus 
ſtand bringen —— aſdem Wege en \ 

\ en. 
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244 Thomas Abbt, Prof. zu Rinteln, 
fen Lugend fortgeht, ſcheint Ihm eine Staͤrke ber 
Seele zu. haben. (Wir wollen beydes nicht leugnenz 


t 


aher der Herr Berfafler wird dem: doch. immer ein, 
größeres; Berbienft eisräumen, ber 3. B. mit einem 
dellin füschtlofen Herzen, feiner. Sosfprechung vor 
dem görmichen Gerichte gewiß, ſich an die — 
dung dar. Ewigkeit den. Hoͤllenſtrafen wagt; und 


den ghaͤckticher preiſen, der yon feiner Fünftigen See» 


‚ Ügkele-feft überzeugt iſt, und ohne wankenden Zwel · 


‚ fei var ſich in die Zulunft ſieht, und feine Staͤrke dee 
See in Ueberwindung:naller der Hinderniſſe und 


Beſchwerden, und in Verachtung aller Ergäglichkeie 
ten zeigt, Die ihn abhalten wollen, auf Deya-Mege 
der ſtrengen Tugend fortzugehen ?). Dex: Herr Bere 
ſeſſer fehliefis. mit Recht von irgend einem Anſpruche | 
anf! dieſes Varrecht alle. ſchaalen und nachplapperne - 


den Religienszioeifler aus, „deren Eymärung. gegen 


Be „die Religion: zunimmt, fo bald ‚fie. bes: Morgens 
zäut oufgeſetzt find, und Deren Gleichguͤltigkeit 


„wachſt, ſo bald ſie mit Riechwaſſern befprengt find.,, 
Der Schluß dieſer Becrachtung zeugt von ber recht⸗ 
ſchaffnen Oeſanung des Verfaſſers gegen die Reli⸗ 
gion. 


Bey allen dieſen Enae dee Seelenſtaͤcke 
ſindet ſichs, daß eine Anzahl Vorſtellungen, über ei. 
nen erheblichen: Vormurf, vorzuͤglich vor allen an· 
dern bie Sinne beherrſchen muͤſſe. Hieraus folge 

‚ nun. folgende Erklaͤrung: „Die Stärke ber See 


„ie beſteht in der teichtigkeit, dieſe zum Vortheile 


. „wichtiger Ideen nöthige Herrſchaft uͤber den Wil. 
‚Ten pi erbelten.. Der Vetſager nimmt nämlich an, 


daß 


x 


a 


om 1 Biden Be 7, 2 
Daß. ber einigen. Serlen die Derriaig g zwlſchen 
| Berftand und Willen ſtaͤrker fen, ats bey andern, 
und das die eine Seele Ihre Vorſtellungen eher: als 
andre zur Euctſchließung erheben koͤnne. Und nun 
macht. er: Die Rangordnung ſtarker Seelen. Der 
Held flieht oben an, ihn. folgt der arbeirfüme: Pas 
‚teiot, und auf Dieſen der Privatinann, dee Sthrift⸗ 
ſteller macht Hier feine Klaſſe vor ih aus. Wenn 
er ſtarke Gedanken Hat, fo hat er deswegen nicht 
Staͤrke ber Seele. Die Fortſchreitung vom Gedan⸗ 
Een bis zus That iſt fo gar Teiche niche. Indeß 
bleibe dem ftarfen Chedanfen.dexh immer etwas eis . 
gaes, Bas ihn von andernGedanken unterſcheidet; 
und dieſes ſetzt der: Herr Verfaſſer in der - Dauer. 
„Jeder Gedanke, fagt er, darinn eine Bewegung 
„ſolcher Staͤrke, welche Wirkungen großer Kraͤfte 
ſind/ durch eine außerordentliche Dauer vertheilt, 
„angezeigt wird, iſt ſtark,, Und dadurch umer⸗ 
ſcheidet er den flerben Gedankrun von dem großen und 
erhabnen, der eine außerordentliche Ausdehnung hat. 
Et giebt Beyſpiele, und: wendet feine Grflärung 
auch auf ſtarke Metaphern und Empfindungen: um, 
(Herr A. erlanbe uns hier eine Anmerkung: Wir 
geben es zu, daß die Dauer des Eindrucks eine 
Wirkung dves ſtarken Gedankens ſey; aber für ein‘ 
weſentliches Stuͤck des Gedankens ſelbſt, daraus er 
ſich erklaͤren süße, möchten wir dieſe Dauer nicht 
halten. Sollte die Staͤrke des Mebankens widit eis 
ne Analogie mit der koͤrberlichen Stärke haben, und 
in einer aͤußerordentlichen Akfammendrängung 
u ve pen und ww zwar er Reen zu ſczen ſeyn? 
Die 
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Die Eutwidelung derſelben erfodert, und wickt al⸗ 
lerdings eine gewiſſe Dauer der Vorſtelangen und 


des Eiadrucks.) 


HE: Mon der Guͤte des Hergens und des | 
Wohlwollens. Die Mroͤße und Staͤrke des Gei. 


ſtes wirkte Bewunderung; die Güte des Herzens 


| 


‚rtangezinen noch beſſern Lohn, Die eteuherzige Ges 
genliebe. Das gute. Herz iſt fhon von Natur zum 
Wohlwollen iehr-aufgelegt; ‚und doch finder man 


bendes ſelten benfammen. Jeder glaubt ein Ren 
ger. des guten Herzens gu ſeyn, und doch thut man 


‚oft ſeht · widerſinnige Yusfprüche davon.“ Man ſeht | 


VBerſtand vem Herzen, Empfinden dein Denfen x. 


‚entgegen. Aber Empfindungen laffen firh in Vor⸗ 


ſtellungen und. Begriffe auflöfen, und rühren‘ daher | 


von ejnerley Kraft mit den übrigen. Gedanken ber. 
Man unterſcheide Empfindung und Enipfindniß, 
(beænlſation und Sentiment.). Jene bezieht, eine 
Sache ·˖ lehhaft, aber verworren, auf uns, vermittelt 
der Sinne; dieſe vermitteſſt der Einbildung. Wil 
mam/ ben: Unterſchied noch deutlicher ſehen, fo leſe 


manihn. in dem Buche ſelbſt S. 157 fi durch eia 


ſchones Beyſpiel erläutert. : Ale Menſchen find des 
Empfihriffes fähig, am meiſten die, deren Pfonta« 
fie am lebhafteſton iſt. Jedes Empfindniß hat ee⸗ 
as: Angenehenes 2: weine Einbiſdungẽfraft hat Las 
Bild in feier" Mache, nid. kann das Schreckliche 


oder Traurige deſſelden ſchwaͤchen. ie kann Die. Zur 


rien, das Schmifpichman: dem Eude: des Hippolytus 


vertragen, die auf ye Be unausſtahlich find. 


ker wiEinbitungehen. ſo ſtark wird/ os De | 


r 


| 


r 


: 
L 
| 


vom Berdienfi na: 


Bilder ung wefehättern, ſo u. bas Era in 
Empſindung uͤber. | 
Wir find hier on eine: wichtige Seide biefes- Ä 
Buchs gefonimenz; und wir wünfchten, daß bie‘ 
Furcht, daß unfer Auszug gar zu weitläuftig werben 


“ möchte, uns nicht abhielte, länger bey derſelben zu 


verweilen. Der Herr Verfaſſer ſucht nämlich aus : 


ben Begriffen vom Empfindniſſe durch bie Phanta⸗ 


| 


| 
| 





| 
| 
| 
| 
| 


fen den Begriff nee Nachahmung zu erffären, und 
aus biefer Erklärung zu zeigen, Daß fich wohl ein alle 
. gemeiner Grundfag der Nachahmung, aber an⸗ 
ders erklärt, für die ſchoͤnen Kuͤnſte angeben ließe, 
Nachahmen heißt hier naͤmlich, nach des Verfaſſers 
Erklaͤrung, „die Eindruͤcke der Sinne durch Eindruͤ⸗ 


„cke der Phantaſey nachahmen,. Der Grundſat 


ſeibſt, ſagt er, muͤſſe durch ein Geſetz ober eine Re⸗ 
gel für. die Einbildung abgefaßt werden. Diefe Re⸗ 
gel, glauben wir, wuͤrde wohl darinn beſtehen, daß 
die Phantaſey mit einer kuͤnſtlichen ſinnlichvollkomm⸗ 
nen Vorſtellung beſchaͤfftigt werden muͤſſe; und ſo 
ließe ſich der Grundſatz des Hertn Batteur mit dem, 
welchen Herr Baumgarten, Schlegel, u. a. m. 
angegeben haben, gewiſſermoßen vereinigen, wenlg⸗ 
ſtens naͤer beſtimmen. Dan wird freylich dem 
Herrn Verfaſſer noch immer einige Schwierigkeiten 
zeigen koͤnnen, z. B. daß ber: Begriff ber. Nachah⸗ 


mung:niht allerdings Auf Die Baukunſt paßtz daß . | 
die Schauſpielkunſt die Eindruͤcke der Einne in eben‘ 


dem Grade hervorbringe, wie die Cindruͤcke der Phan⸗ 


und d unaigenhen ſeid, auch In der ueuᷣgeg 
24 


taſey, und das jene, wenn fie:in ber Natur widrig 


Vor⸗ 


we 
.. 
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Vorſtellung ihr Wibuget und Unangenehmes nicht 
verlieren, wenn ſich die Phantaſie nicht voͤllig aͤber 


die Illuſion hinausſetzt, die doch ein weſentliches 


Scauͤckder Schaufpielfunft.ift; Daß eine wahre z.E. 
geiſtliche Ode ſowohl in her Seele des Dichters als 
des Lehrers keine Empfindniffe, fondern Emmpfindun« 
gen erregen, micht Die Embildungskraft, ſondern Daß; 


Herz beſchaͤfftigen muͤſſe, u. ſ. f. Demeletztern Ein- 


wurfe ſucht Herr A. dadurch zu hegegnen, daß er ſagt, 


In em: Augenblicke, da der. Odendichter dichte, ſey 


nichts. mehr: in ſeinen ihnen, fondern «alles in: feinen. 


Montaſeyn; en habe. don einer Empfisvung argefane 


gen, und-fahre mit. Enipfindniffen: fort; Allein dieß 


thut ung. noch. feine. Genäge, ‚Die Phansafen muß 
doch mahl immer durch die Empfinduagen des Her⸗ 
zens unterſtuͤzt werben; dieſe duͤrfen nap aufhören, 
ſo wird jene entweder ausſchweifen, oder gar nicht 


emehr wirken. Wir. wünfchten recht ſehr, daß ber 


Hert Verfaſſer ſelbſt dieſe Materie mehr aus einan⸗ 
der ſehen, und ben Grundſatz der Nachahmung, fe 


anwenden moͤchte. Wir glauben, daß dieſe Unter⸗ 


— nie er Ihe erklaͤrt, noch naͤher beſtimmen, umb auf 
jede der chönen Künfte.und Wiſſenſchaſten beſonders 


ſuchung feinem philoſophiſchen Geiſte eben fo ans . 


ſtaͤndig ſeyn werde, als dieſer fählg:ift, Im: bie Ge 
heimnifte der Kuͤnſte einzubringen. .: .:. 


Wir fahren in unſerm Auszuge fort. Die Bit | 


der der; Phantaſey find fün ſich nicht hinreichend, ei⸗ 
ne Eimpfindniß in uns zu erwerkaen; fie möffen auch 
eine geroiffe Beziehung quf uns haben. : (Iheß gilt 

ui von der. Vorſtellunt un Wabrheuen) Dieſe 
Bu | Dale 
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Belebung mird dadurch veronlaßt, wenn wir all. 


maͤhlich, die vorgeſtellten Sachen als Beytraͤge zu 
unſerm Ich anſehen lernen, an ſtatt, daß uns vor⸗ 
her der finnliche Eindruck, den wir von dieſen Gas 


dyen erhalten, mit-ihnen gleich ſam su Eins machte. 


Die Erläuterung hiervon, und die verfchiehnen feia . 


nen Bemerkungen, bie der Verfaſſer daben macht, 
ſehe mar im Buche ſelbſt. Er ziehe daraus bie 
Folge, daß Die Drganifation des Körpers fehr viel 
zum Smpfindniffe beyteage: Nur fruchebare Phan⸗ 
safıen, bie ben feinen Drganifationen ohne herrſchem 
de Leidenſchaft ‚bleiben, haben an Smpfinbniffen. für 
andre einen Ueberfluß. Bey der wahren Beobach⸗ 


tung, Haß ein?: Mann, ber von einer teidenfchaft bo⸗ 


herr ſcht wird, immer Mitleid fuͤr den andern empfin« 
de, der eben derſelben Leidenſchaft unterworfen iſt, 
ſucht Here. A. die eigentliche Wirkung des Dichters 
auf. dem Schauplaße aus elnariber zu fegen, unh 


zwar die Wirkung: auf ſolche, die fich wirklich durch 


das Schaufpfel taͤuſchen laſſen. Sie beſteht, ſagt 


er, ) in wahren Empfindungen durch die Siune, 


auf weiche alle die Elubrüde erregt werben, welche 


die Handlung in der Natur: erregen würde; 2) in 


Empfindnifien-oßne Seidenfchaft, wenn. bie Phan⸗ 
taſie bes Dichters ums bie Sachen vormalt,: weiche . 
uns fo ähnlich: find, und dadurch Die währen Be⸗ 
jiehungen ‚erregt; 3) in die Erregung eines Ems 


pſindniſſes aus der Lieblingsleibenſchaft. eines jeden; 


daher der eine ſich fuͤr dieſe, Des; andre fuͤr jene Per 


- fon bes Trousrfie intereſſirt. 
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fen urthellen des Verſtandes; das Wohlwollen 


4 
250 Thomas dibbt, Prof-pm Riateln, Ber 
Dlejenige U des Cmpfinbntifes alſo, die vor⸗ 
auf auf den Zuftand andrer gef, und ihn auf 
fich wie etwas ähnliches beziehe, macht ‚eigentlich 
das gute Herz aus. - Diefes äußert ſich bey einer 


. blühenden Phantaſie, von einer feinen DOrganifatten. 


begleitet, und durch Feine tyranniſche Leidenſchaft des 
zwungen. Daher findet man die Güte des Her 


zens am flärfften und. häufigen bey: Kindern, 


Indeß kann das befte ‘Herz neben ber ftärkften lei 
denſchaft ſeyn; nur zugleich zeigen fie fi nicht. 
Hier ‚folgen fchöne Erläuterungen. aus der Cyropaͤ⸗ 


. bie. In Anfehung bes Lobes, welches der Berfafe 


‚ fer dem Charakter des Thomas. Jones ertheilt, 
‚ und der Kritik über Richardſons Charakere find 
wir völlig feiner Meynung. Solchen Seuten, bie 


nur immer einen guren Willen: haben, andern zu 
helfen, ihnen fieber mit ihren Wuͤnſchen und Gebes 
cen als durch Thaͤtigkeit benftehen, kann man ne: 


einen Grad des guten Herzens beylegen. Iſt es 
nicht Verftellung, fo fann man Ihnen wenigftens ei. 
ne Seichtigfeit, ſich Bilder zu.malen, und eine feine 
Drganifation, : anch einige Freyhelt von Leiden⸗ 
ſchaften, auf eine Zeitlang zutrauen: Sie haben 


mit elnem Worte ein weiches Herz. Wir new 


. forechen allen empfindungsvollen Herzen ein wah⸗ 
res Vergnügen, wenn fie die nrtadituhgefibet De Ä 
faſſers hierüber nachlefen werden. - 

Das Wohlwollen, welches fih. auf alles A 
ſtreckt, iſt eine Machahmung der Gottheit. 
gute Herz haudelt nicht allemal nach reiſlich Per - 


ent» 
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entftet aus ber Heutlichen Erfenntniß von unferm 
gleichen Utfprunge, und von der Abficht unferer 
Berbindung mit andern Menfchen. Es fängt mit 
der allgemeinen Menfchenliebe an; fällt hernach 
auf die Liebe ver Nation, der Mitbürger ꝛc. Eine 
Bildung unfrer Grundfäge zur Menfchenliebe iſt 
ber einzige Weg, die allgemeine Menſchenllebe an 
den Tag zu legen. Es iſt dazu allerdingt Muͤhe 
und Ueberwindung woͤthig; aber die Wirkungen da⸗ 
von belohnen uns reichlich, wiewohl ſie von der 
Welt nicht immer dankbar erfannt werden. Das 
Wohlwollen fteigt und fälle mit ver Anzahl feiner - 
Gegenftände, bje es gluͤcklich macht, und mit dem 
Werthe der Guͤter, die es verſchefft. Die Nei- 
gung bes Wohlwollens ſelbſt iſt ihrer Natur nach “ 
durch das Erleuchtete und Stänphafte ſowohl 
vom guten Herzen, als von ſich ſelbſt in verſchied⸗ 
nen Faͤllen unterſchieden. Alle geſellſchaftliche 
Verbindungen veraͤndern gleichſam das Wohlwol⸗ 
len, welches ſie erfodern, in das gute Herz fuͤr die 
Geſellſchaft. ine Geſellſchaft, eine Religion iſt 





| 
c 


daher vortrefflih und wahr, welche unfee natuͤrli⸗ 


che Beziehungen nicht einſchraͤnkt, fondern viel⸗ 
‚mehr beftärft. Und unſre Religion giebt ung auſ⸗ 
for der Beziehung Menfchen, vie neue Beziehung 
Erloͤſete, und das find alle, : Dadurch) foͤmmt 
die Religiolon in das rechte Verhaͤltniß mit der 
Philoſophie. Dieſe erzeugt aus dem guten Herzen‘ 
das MWohlwollenz jene nimmt dieſes Wohlwollen 
ir ſeinem Umfange, und macht es wieder zum guten 
Herzen. „Di fey ein Gedanke, von einem 
Bee - „AU 
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zeuf-den Altat gelegt, damit en in · den Huͤnden den 


ar geheilige und ‚gereinigt mmerde.,, 


‚Drittes Hauptſtuͤck. Dom Maaß⸗ | 


des Verdienſtes. Gr laͤßt ſich bier zwar Feine 
genaue Abzaͤhlung, aber doch einen Ueberſchlag ma⸗ 
chen, der gewiſſe Klaſſen abſondert. Der Verfaß 


fer mache vier Klaſſen, und für jede Klaſſe noch 
einige Drdnungen des Verdienftes. Es find diefe: - 


Hehe Beblefn 


s m Große Verdienſte, WB an | 


Schoͤre Vardienſte, 


> * 
,. 
« 


Verdienſte. 


Man m muß hieben aber doch einen gewiſſen Gefühtge . 


punfe beftimmen, woraus man dieſe, Verdienſte an⸗ 
ſi ieht. Das Wohlwollen kann ein für ſich mittef, 
telmäßiges Verdienſt außerordentlich erhoͤhen. E 
Die Dankbarkeit, die eine Privatperſon ihrem Wohl⸗ 
thaͤter ſchuldig iſt, darf ſich indeß nicht nach dem Moaaße 
richten, womit das Publikum feine. Verdienfte abe 
mißt. | 


‚Hohen: Vadienſten ebe Herr Abbt folgen 


de Ordnungen: 1) unermuͤdete Bemuͤhungen um — 


‚die zeitliche und emige Wohlfahrt vieler Menſchen. 
2) Erfindungen, die zur Entwickelung bes menſchlb 
chen Geiſtes, und zum Mugen der menſchlichen die 
ſellſchaft viel beyeragen. 3) Die Sorge fir ben äuf 


fern Schutz und die Ruhe; vieler Menſchen. 4) De ' 


Erwerbung ober Erhaltung derbuͤrgerlichen Frevheit 


ſeiner Nebenhärger, 5) Rath und. Huͤffe in den Un⸗ 


gluͤck 65 
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| gaoͤckofaͤllen bes gemeinen Weſens. Die — 
| gründe zu allen diefeg Handlungen muͤſſen aus einem 
| bersticen Wohlwollen herzuleiten ſeyn. 


‚Die großen Verdienſte, haben-.birfe Ordnin 


gm: ) große Thaten, fluge Anſtalten zugı-Beften eis 
yes Dolls; die Bewegunsgruͤnde mögen geweſen ſeyn, 
| welche fie wollen; 2) große Entwürfe und Unterneh⸗ 
. _ mungen für den Ruhm uud das Anfehen einer Na⸗ 
| tion. 3) Die Bemuͤhung, den Flor des Staats zu er. 


halten. " 4) patriotifche Thaten aus unverfälfchteni 


Wohlwollen für den Glanz und Reichthum eines 
Bolks. 5) Die Arbeiten auf der Sorbierfübe jur 
Aufnahıne der Künfte. ... 
Ä . "Die fhönen Verdienſte, die viel Heroorſtechen 
| tes, aber nichts Großes mehr haben, find 1) bie umer⸗ 
| miübete Bemühung fihon erfundene Wahrheiten zu 
verſchoͤnern, ober gemeiner zu machen.. a) bie Ergds 
himgen des Geiles durch Genie oder Talente verfei⸗ 
nern. In dieſe Klafſe nimmt der Verfaſſen den Dich, 
"ter auf. 3) Eine durch keine Widerwaͤrtigkeiten geſtoͤr⸗ 
te Verrichtung feines. Aires, 4) Die Bemuͤhung, fol: 
men Stand immer zum Beſten den Republik vollkomm⸗ 

ner zuimachen, Hler aber iſt nichts ſchoͤn als das Wah⸗ 

re; und das Beſte des Ganzen muß billemal der Zweck 

ſeyn. Was der Verfaſſer hier vom Begriffe der Tu⸗ 


genb ſage, empfehlen wi dem Nachbenten des mors · | 


Ifdgen Weltweiſen. 


Berwvienſt, fhfeärn genaunt, Faber der Ser 
foſſer ‘in: der. Kunſt, ſich den, Leuten ange⸗ 


nehm und gefällig zw machen. Dahin gehört 1) Ki. 


A 


54 Thotnas dlbbt / Prof.zuNinteln, - 
Willigkeit, andern zu rathen, 2) die redliche Verſor⸗ 


⁊ 
m 


gung Der Seinigen. 3) Die Verfertigung nuͤtzlicher, 
wiewohl nicht neuer und außerordentlicher Schriften. 
- 2) Die Beförderung und Erweiſung patriotiſcher 
_ Öefinnungen, wohin auch nuͤtzliche Stiftungen ge⸗ 
: hören. 5) Die rebliche Berroakung eines Afentichen 
Amts. BE 
Nach dieſer Riofiictin geht der Here Veſaß = 
fe einige Stände des menfilichen Lebens belonbers 
durch. 
= 7) Boni Vecdienſe des Ereberers, des Sol 
baten, und des Heiligen. Von Eroberern uns 
erſcheide man drey Arten, folche, die nichts als Bub» " 
ſaͤchtige Wuͤnſche haben, und von. dem Verfafſer 


zum Diebsgeſchlechte gerechnet werden; ſolche, die 


eben dieſe Wuͤnſche haben, aber. im: Cabinette auf: 
hie Mittel finhen, fie weiſe auszufuͤhren; und. folz 
he die am der Spige ber Kriege fechten, und :die: 
Triumphe mir eigner Hand erwerben, und alſo Mels: - 
den werden. Dicfen, Bloß ala Helden betrachtet, 
kann man fein großes Verdienſt einränmen, Ein 
bloßer Soldat Hat fuͤr ſich ein eben fo geringes, 
oder gar kein Vardienſt; er erhaͤlt es bloß von 
ſeinem Stande, der die Sicherheit, des Staats, Das 
heiligſte, und ewelite Gut, beſchuͤzt. Denn: im 
‚fehlen Eriegerifche Einfichten und Wohlwollen, und 
ehr rechtſchaͤffner Dienſteifer. "Ein Soldat hin. 


_ gegen, ber ‚alles dieſes has; und fein Leben fuͤr 


fein Vaterland hingiebt, erwirbt ſich ein wahres, 


sin bleibendes Verdienſt. — Die Heiligen 


nt | u der 


— 


‚gen bemfelken weit. weht, als Schriſten der «Mo. 
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ber Kirche find, entmeber . ſoiche, ‘hie ſich für bie 
Behauptung. der. Hierarchie ‚mit allem Eifer. bes 
muͤht, ober ſolche, welche bie chriſtliche Religion 


üuͤberhaupt ſtandhaft bekannt, vertheidige und, ause 


gebreitet hahen. Bey dem Berbienite ber letz⸗ 


tern iſt der Eifer für die Ehre Gottes das nothgz 


wendigſte Stuͤck. Am heilſamſten iſt es, ſich 
dieſes Verdienſt durch muͤndliche und ſchriftliche 
Vertheidigung der wahren Religlon, noch mehr 


aber burg einen heiligen Wandel in. er⸗ 


werben . 


2. Vom Verdienſte des großen Marie, | 
Biefen Namen verdient nur derjenige, welcher mit 
feiner angeboßrnen Größe noch Stärfe der Seelen · 


vereinigt, und wichtige Veränderungen zu Stande 


Bringt; er wird auch ein guter Mann, wenn er die⸗ 


ſelben aus Wohlwollen wirft. Die hoͤhern Geis 


er ‚in allen Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten ge 


, hoͤren auch hieher. 


3. Vom Verdienſte des © chriftſtellerb 


—— Kuͤnſtlers und Predigers. Das Ber 
dienſt· des Schriftſtellers wird von der ‚Dienge. Br 
| mehrencheils verfannt. Der Verfaſſer heurtheilt 


es nach der Wahrheit. Wir leben in einer Viele, 
darinn Buͤcher ſeyn müflenz wir haben pine DA 
bel, die "Erklärungen und Wiederholungen braucht. 
Den erſten ‚Rang, verdienen die Erbauungsfhrife 
ten, mit ‚einer. wahren Salbung geſchrieben; ſie 
gehoͤren eigentlich für das Publikum, m und nd. 


tal” 


N. 
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raliſten, rißigen Köpfe und Dichter. Man leſe 
doch ja dieſe Stelle beym Herrn Verfaſſer ſeibſt 
kach; fie iſt eine dee ſchoͤnſten. Den zweeten 
Rang erhalten folche Schriften, bie zur Erleuch⸗ 
eung der Könfge und ihrer Minifter gefchrieben 
find, Auf diefe folgen die Belehrungen des ges 
- Meinen Mannes- wider bie Vorurtheile, derglei⸗ 
Gen Tiſſot in feinem Avis au peuple &c. ges 
- geben hat. Die vierte Stelle verdiente der Schrife 


fteller, der dem Bürger kleiner Staaten einen Ras 


techifmus über die Gehege und Staatsverfafſung 
In die Hände gäbe.  Lnter den übrigen Schrift. 
ſtellern für die ſeinere Welt ſtehen bie Genies oben 
- on. Herr Abbt vergißt es nicht, dem Herrn Pro 
feſſor Gellert ‚Bier das mahre Lob benzulegen, daß 
feine Gabeln wirklich dem Geſchmacke der ganzen 
Nation eine neue Hülfe gegeben haben. Das Vera 
dienſt bes Dichters. und des Kuͤnſtlers wird hier 
ſehr richtig beſtimmt. — Der Prediger ift nicht 
bloß Sistenauffeher ; er iſt Seelforger, und hat in 


dfefer Betrachtung” einen großen Einfluß auf die .| 


Herzen feiner Zuhoͤrer. Sein Stand iſt alſo einer 
der verdienſtvollſten, und warum ſollte nicht auch ihm 
an dem Werthe ſeines Standes Antheit zugeſtanden 
fen? 
4 Dem Berdienfte im Ptibatleben. Wenn 
bier Hrivatmann gleich zu feinem: Nützen arbeitet, 


ſo hat dieſer doch oft einen Einftuß in den gemeinen | 


Nusen- Iſt der Privarmann ein folther, der vor⸗ 
bin das Stenertuder des Staats geführt, und nun es 


niedergelegt bat, fo ſcheint er noch immer fortju 


Ban; 
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Fähren, ſich feine. vorigen Berdtenfte zu erwerbem 


Schon fein Anblick ermuntert zu großen Thaten. 


Ein Landjunker, der von ganzem ‚Herzen feinem‘ - 


Gute und beiten Beftellung jugethan ift, ein Mann, { 
der in feinem Alter bie Früchte felner fangen Ara 


beiten in Ruhe genießt, ein jeder, der fich mit dis 


- nem Gewerbe befchäfftige, hat feine Berdienfle, 


Die Berverbe werden nad) dem relativen Nutzen, 
ben fie‘fchaffen, und nach den Talenten, dit ſie 
fodern, geſchaͤtt. Bemerkungen über das Pers 
dienſt der Natrone / föllepen dleſes Haupt· 
ſtuͤck. 

Viertes Capitel Vonm Erwerbe des‘ 


Verbienſies. Die Einrichtung der bürgerlichen 


Geſellſchaft if den verdienſtlichen Thaten zu ihrem 


 Entftehen: hochſtnothwendig, und mache fie von fich 
abhängig, Man muß in Gedanfen die. Hand⸗ 


lungen auf einige Zeit von den Kräften abfon. 


— — — — —— 


dern, fo bemerkt man, daß, in der Monarchie 


hohe und große Verdienſte nur dem Monarchen. 


und feinem erſten Adel vorbehalten find; daß ig 


— 


deſpotiſchen Staaten Niemand zu ihrer Emmen. 
- bung die nöthige Sicherheit habe; daß biefe hohen 


Verdienſte In ber Ariftofratie ebenfalls nur ein 


i Eigenehum der Optimaten find, und nur der frene 
Staat ſoiche Verdienſte einem Jeden möglich ma⸗ 


de, u. ſ. fe Doch iſt dieß nur von Verdien⸗ 


ſten zu verſtehen, die durch eigentlich ſogenannte 
Geſchaͤfftigkeit erworben werden. Die ſchoͤnen Ver⸗ 
dienſte hingegen hängen von feiner Regierungg⸗ 


form, fondern etwa nur von ber Aa des Staats 
NM. Dibl, I: Bra vr. . * 


. 
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258 Thom. Abbht, PrrzirRinteln, vom Verb. 
ab—, wenn man · auf-Pigr: hlofen Handlungen „ehe: 
Man muß, bier aber. dag, Angebohrne der See⸗ 
len. von dem Erworbegen wohl unterſcheiden, und 
das Maaß bes legten _ berußt auf dem: Moafe 
der Freyheit, worinn man lebt. Auch bey der 
Seelenſtaͤrke unterfcheide man fo das Angebohrne, 
oder ben Einfluß des Clima, und dag Erworbes. 
ne, weiches von der Erziehung, ben Gefegen ꝛtc. 
herruͤhret. Dos Wohlwoilen aber ift dahen theils 
durch philoſophiſche Gruͤnde, oder gewiſſe Verord⸗ 
nungen, beſonders ber. Religion. beyzubringen. 
Aus dieſen einzelnen Stüden müßte, man nun 
beydes, Handlungen und Kräfte zafammen verbin-. 
ten: :und heraus zu bringen ſuchen, unter wels 
u her BVerfaſſung Jedermann die beſte Gelegen⸗ 
heit bite, Verdienſte von Me Art zu erwer 
m. 


Veſchluß. „Die. nei Sim, 
f6af für Jeden iſt, zeitig genug zu ° “erfahren, 
„nicht Kar; wozu er tauglich fen, ſondern auch, 
er kauglich zu ſeyn, Erlaubni u und Beruf 
| babe. 


* herzlich woͤnſchenen wir unſerm Deutſch⸗ 

londe viele Weltwelſen mit fo feinem Geſchmacke, 
und viele Männer. von Gefchmad mit fo riefen phie, 
loſophiſchen Elnſt ide, dezaleichen in See ER 
herrſchen. | 


” 
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ir; min dem ‚Heren Verfaſſer dieſer uf, 

ſpiele fogleich entdecken, was bey Ihrer Durch 

efung unfer beftändiger Wunfth geweſen iſt. Moͤchte 
es:ihin nämlich gefallen haben, meniger zu erfinden 
und zu fchreiben, uud dagegen forgfältigen aus zu⸗ 
führen und ‚zu verbeffern. Wir haben in feinen 
. Werken hin. und wieder Spuren eines Genies ent 
deckt, das aber die Leitung der feinern Kritik viel 
zu ſehr zu vernachlaͤßigen ſcheint, um mit Ruhm 
für das. Theater zu arbeiten. Die: eilf $uftfpiele, 
welche die. angegeigsen zween Bande erchalten, finh 
faſt ale: Charasterftüde; bie Wahl der. Haupt · 
charaktere iſt auch, allemal fe unrecht: nicht. Hin 
und ‚wieder haben wir hemerkt, daß der Verfaſſer 
verſchiedne: Münncen: derſelben recht gluͤcklich ent⸗ 
deckt und genuͤtzt · hatz gemeinigkich aber find ſie zu 
Anbeſtimut, und nicht ſelten widerſinniſch. Wenn 
wir bie. Stuͤcke mnter füh.vergteichen, fo haben .fig 
nicht alte gleichen Wert, Wir wuͤnſchten in der 
VWermuthug nicht zu irren, daß der Herr v. P. 
ſeine Stuͤcke nach. chronolagiſcher Folge, ihrer. Aus— 
arbeitung geordnet ‚habe; „denn in ber: Thathaben 
die: letztern vor den erftern. einen merklichen Vor⸗ 
zug. Wir: molen. Ren gtbat und ung: Hecke 


v 


— 


* 
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über den Werth elnes jeden Stacks kurzlich 


u herſetzen. 
fünf Aufzuͤgen. Dieſes Luſtſpiel haͤtten wir dem 


Tiefſinn, ober der Geheimnißvolle ‚in | 


Herrn Berfafler, herzlich gerne gefihenft. Da der | 
Hauptcharakter deſſelben fchen mit, vielem Gluͤcke 
auf das deutſche Theater gebracht ift, ſo wird man 


erwarten, daß er hier von einen ändern Seite oder 
in andern Situationen dargeſtellt ſey. Uber um 
-Tonft!:man. findet Hier nichts weniger. als einen 

“wirklichen Gehelmnißvbllen; ſondern einen feltfarnen 
Kopf; der z. Er ein Geheimniß daraus macht, daß 
er des Morgens Kaffee getrunken hat, der Verdacht 


J 
4 
q 


errwweckt/ Liebende verwirrt; und das alles ohne die 


geringſte Abſicht. Er will am Hofe eine tieffinfüge 


Berſchwiegenheit gelernt haben; und doch prahlt er 


auf eine · unertraͤgliche Art: mit ſeinen Reiſen, und 
mie den Kenntniſſen, die er auf denſelben erlangt 


hat. Kurz, Tiefſinn gehöre nicht auf das Thea 


er, ſondern ins Tollhaus, wie Chriſtoph ©. 139. 
gar wohl. anmerkt. - "Die. Erſindung iſt eben p 


ſchlecht. Die Frau: von Liebreich hat ihr Herz 


ſchon dem Pfyilünt-verfprochen; ſie wird aber für : 
ben Tieffinn durch die Prapfereyen mis feinen Rebe 


fen eingenommen," und wel ihm ihrs Hand geben 
Philint denkt auf eine Intrigue, und man foße, 


u wie ſchoͤn fie ausfaͤllez Chriſtoph maß ſich in eb 


nen Tuͤrken verkleiden, und den Tiefſinn uͤberreden, 


daß er ihn zu fich nimmt.:. Man verbreitet das Ge 
u rüchte, er habe ein -geheimes Verſtaͤndniß mit den 


deckt 


\ 


Tuͤrken; dies ſchreckt die Liebreich ob. Man ent⸗ 
she v. oe .. 


/ 
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| pede andlich eine Morrheiten,-er ur werlgcht, und 


Mhilint heyrathet die v. Liebreich. — Unter den 


ar giebt es unausſtehliche Perſonen, z. €. 
einen pöbelbaften: Knolfink, der feine Geliebte S. 
103. eine ſpeckglaͤnzende Schöne nennt; eine ein⸗ 


faͤltige und verbuhlte Leonore, deren Charakter 


Boch wohl einer non ben guten bat ſeyn ſollen. Die 


liebe Einfalt if. aͤberhaupt faſt der gemeinſchaftliche 
Charakter aller Perſonen dieſes Stuͤcks, und auch 


der Sprache, darin es geſchrieben iſt, die nicht ſel⸗ 


| sen ins Abgeſchmackte und Miederträchtige, und alle 
x Augenblide ins: Gedehnte und : Widernatürliche 


fälle. Faſt ſollten wir denken, daß ber Schluß 

des Stuͤcks in Erfüllung gegangen wäre: 
Tieflinn, = + „Wenn es nar Die Comoͤdian⸗ 

„ten nicht erfahren; fonft: fpielen. fie ung gewißlich. 
Chriſtoph. „An mir ſoll nichts ermangeln, 


| „daß es geſchehe. Ich will ihnen das Suftfpiel 


„ſelbſt auffetzen, damit mein mohtiſches Stammre⸗ 


giſter aller Welt bekannt werde.,, vF 
| 2: Das Eiland der Buckuchten, in Einem . 


| Aufsuge. Die Idee ift ziemlich luſtig, aber von 
dem ——— uͤbertrieben und nicht gut bearbeitet. 


Das Stuͤck iſt ohne Intrigue, ohne Anlage und 


PM arı, und als ein Luſiſpiel heerachtet, nicht zu duk. 


den. ., Vielleicht hätte eine erträgliche Satire barı . 


aus. werden können. 
"3, Der: Dichter, in fünf Aufsügen, fo wie 


alle übrigen Stüde, Leander, nach bes Verfaſ⸗ 
ſers Abſicht ein. guter Dichter, zankt uͤber den 
Werth der Poege mic Zemntopfen, der ihm 

ſein e⸗ 
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ſeine Se hicht geben will, wenn er nicht auf 
hoͤrt, Verſe zu madjen, welches er endlich mit via⸗ | 
ker Meberwindung verſpricht. Honigthal, ein 
Mitwerber des Dichters, bringt den Dummkopf 
auf anhre Gedanken, weil-er ihm ſagt, Leander 
Babe auf ihn und ˖ fein: ganzes Haus: Sätiren ge 
. macht, die man darch die Stade zum Verkaufe bers 
um truͤge. Philet bringt es endlich vom Honig⸗ 
thal heraus, daß er unb Floridon, ein ſchlechcer 
Dichter, bie Verſe gemaͤcht haben; ſie werden bad 
für ins Gefaͤngniß gebracht, Keander wird für uns 
ſchuldig erklaͤrt, und erhält die Hard; ſeiner Luein⸗ 
dei; — Die Erfindung dieſes Stuͤcks gefaͤllt ung 
eben ſo wenig, als die Hauptperſon, und wir haben 
es in der That: S. 20r ungern geſchen, daß der 
Verfaſſer ſich ſelbſr unter der Perſon bes Leanders 
verſteht. Wie beſchwerlich iſt dieſer nicht z. €. in 
dem Geſpraͤche mit Floridon, S. 230ff. wo er im⸗ 
‚mer In Werſen ſpricht. Hingegen has. ung die ate 
Sacene im aten Aufzuge am erträglichften gefehienen, 
wo die Jungwitz glaubt, Leander khue ihr unter dem 
Namen der Lucinde eine Liebeserklaͤrung. Die 
grotesken Herſonen ſind: zu ſehr gehäuft, und kon⸗ 
nen: noch dazu nicht durchgehends gefallen. Uns 
wæenigſtens ward immer bange, ſo oft ein Floridon, 
Teteabas, Dr. Großhut, Chriſtoph ꝛc. er⸗ 
ſchien. Zwiſchen den beyden leßtern faͤtlt die letzte 
Seene des zweeten Lufzugs am ·Ende ſehr -pöbel« 
haft aus. In den letzten Aufzuͤgen iſt die Sprache 
ſthon ertraͤglicher, außer In den burlesken Scenen, 
worln dor Aberwitz of gar. zu maͤchtig wird. u 
’ ar ‘ 4 ‚Pan 
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4. Bantoffe, oder der uͤbelgerathne Laͤn⸗ 
derreiſer. Es iſt ein junger Menſch, der von ſei⸗ 
nen-Reifen aus Frankreich zuruͤck koͤmmt, und alle 
Flatterhaftigkeit eines ſuͤßen Herrn mitbringt. 
Weinhold, fein Vetter, will ihn wegen ſeines an . 
fehhlichen Vermögens. gerne zum Schmiegerfohne 


haben. Seine Tochter, Martha, hat auch eine 


befonbre Neigung zu dem Pantöffel, bie ſich fonft 
eben nicht mit ihrem Charakter reimt. Denn fie ift 
das einfältigffe, unerzogenſte Landfraͤulein, mb 
würde ganz gut mit dem Pantoffel eontraftiren, 
wenn ihr Charakter noch etwas relevirt wäre, Die 
Gloͤckelberginn iſt mehr für Pantöffeld Ge⸗ 
ſchmack, und inan vermüthet, fie. werde Ihn heiras 


- then. Allein auf Lorchens und Ehrenfelds Ver⸗ 


anſtaltung legt Marthaä einen ausgeſuchten Putz 
an; ‚und itzt aͤndert Pantoffel auf einmal feinen 
Begtiff von ihr, und haͤlt ihre Einfalt fuͤr Ver⸗ 
ſtellung. Man haͤlt ihn ab ſie zu ſehen; er wirb 
Darüber unruhig und immer verliebter. Er findet 


ſie endlich, und erfläre ihr feine ebe. Sie ver- 


weiſt Ihn anig einer ſtolzen Antwort an ihren Vater, 


er geht zu Beinfelben, „und erhält feine Einroittigung. 


Er kehrt zu feiner Martha zurüd, und wird bes 


ſtuͤrzt, da er fie noch immer abgeſchmackt ‘und tin 


fältig findet, Er will fein Wort wieder brechen; 
aber durch Ehrenfelds Wermittelung fönime Alles 
‚wieder in den vorigen Stand; "und Pantoffel hei⸗ 
‚rather die Martha. Irren wir nicht, fo hat ben 


VWerfaſſer hier blos der noch fehlende fünfte Aufzug 


Denogen, "vier Br fd ee und unerhehfiche 
Ders 


. 
. 
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. Weräuberungen vorgehen zu laſſen. Die. Ente 


wickelung des Stuͤcks, das fonft einige nicht umge 


ſchickte Stellen hat, ift dem DVerfaffer verunglüdt, 


fo, wie das .angehängte Divertiſſement. 
Auch in diefem $uftfpiele Fönuen, wir. mit dem 


Dialog durchaus nicht zufrieben fey. Der deutſch⸗ 
frangoſiſche Dialect des Charlatans ift eben fü ber 


leidigend, wie die Scene, darin ‘er Pomaden und 


Waſchwaſſer auslegt, und marktſchreyeriſch daruͤber 


commentirt , eine Scene, die faſt unverzeihlich ift, 
- Wir. hätten auch. denn. Zeitungsfchreiber Gerlang 


Bus dem Spiele heraus gewänfcht, ‚Der fü oft zu po⸗ 


iiſch inrd langweilig. witd, und deſſen Rolle noch 


J dazu, wenn wir nicht irren, eine pesfnliche Er | 


tire ſeyn fol. 


u 
4 


ji 


5. De Erforſcher. Philander bewirbe 





ſich um Iſabellen; er macht ſich aber bey ihr und 


ihrem Vater durch ſein eiferſuͤchtiges Nachfragen 


vethaßt. Sein Väter verſöhnt ihm beyde wieder; 


aber er glaubt aufs neue, Iſabelle gehe mit einem 


gewiſſen Marquis zu vertraut um. Er laͤßt fich 


(wider feinen Charakter) auf einmal mit einer ganz 


Erz . fremden Gräfien v. Renard ein, und verfpriche 


ihr Die Ehe. Diefe Nachricht bewege Iſabellen, 


- Ihre Hand mit Genehmigung ihres Vaters dem 


Eraſt zu geben. Indeſſen hat die Gräfinn einen 
Brief an dieſen Eraſt geſchrieben, darin fie: ihm 


vorwirft, er habe ihre Treue auf: die Probe geſtellt. 


- Diefer Brief wich vom Philander aufgefongen, 


der Ihn im Triumph feinem Water zeigt, ‚weil bie» 
festen eine Uebereil ung yregewerfen bat. Er er⸗ 
haͤlt 


\ 
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Bi bie Einmiliguig feines Vaters fo wohl badurch, 

als durch eine Perſtellung der Graͤſinn, bie über 
| ben Philander unwillig zu ſeyn ſcheint, daß er ie . 
' niche die Unzufriedenheit feines Waters mit ihrer 
> Heirat‘ gefagt hat. Der Vater erfährt hernach 
durch ben Erifpin, einen Bedienten dis Marquis, : 
Daß bie Gräfin ‚eine Perfon von fihlechtem Here 
kommen fen, und ber Marquis mit ihr einerley 
Rolle fpiele, feinen Eon. zu beſtricken. Philan⸗ 


der Farin es auf feine Weife glauben. Die Re ⸗ 


nard ſchickt ihm einen Kaſten mit Koſtbarkeiten, 
die er ihr geſchenkt hat, zuruͤck, und will wegen deg 
Argwohns ſeines Vaters fortreiſen, Philander 
wird darüber aufgebracht, und rechtfertigt bie Graͤ⸗ 
. finn, bis er den Kaften öffnet, der mic Sand an- 
gefüfe iſt. Und nun bereut er feine Thorheiten. 
Dies Stüd hat viel’ Gutes, eg ift mehr In 
trigue, mehr Handlung und bier und ba befiter 
Dialog darinn, als in den vorigen‘; die Entwicke⸗ 
fung aber iſt nicht nur gemein, fondern auch fehler«. 
haft. Philander wird nicht durch ſeine neugieri⸗ 
gen Nachfragen, noch durch ſeine mißtrauiſchen 
Ausforſchungen beſtraft, ſondern gerade durch dag 
Gegentheil, durch feine‘ Leichtglaͤubigkeit. Ueber» 
haupt it Philanders Charakter gar zu wenig be⸗ 
ſtimmt; bald forſcht er aus Neugierde, und die 
übertreibe er fo ſehr, daß er ſich die unerheblichſten 
Neuigkeiten der Stadt, die z. E. unter Kaſtanien⸗ 
weibern vorgehen, hinterbringen läßt; bald forſcht 
‚vw aus Mißtrauen und Argwohn. "Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſebt nicht ſelten in dieſem Luſtſpiele, in 
Rs, — wel. 
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wrichtm übrigens der: deutſcha Zuſchauer wiedtr se 


Sprache zwseher Deutſch⸗Fraͤnzoſen und. die Were 
kfung zwrener franzöfifchen Briefe aus zuſtehen has. 
6 Die altvaͤteriſche Erziehung, oder der 
Menſch allezeit einerley. Magnus *) (ein Zus 


iße, zieht mit feinen zwey Kindern, Erich und 


ZƷuͤthe zum Klugſinn, um dieſelben mic deſſen 
wey Stiefkindern, Lucie und Gerhard, zu ver⸗ 


binden: Jiuthe entdeckt ber’ Lucke ihre Liebe ger 


— 


‚gen einen Clitander, ben fie ehemals geſehen bat 


| *) Die Namen, „die ber Ver‘ fr 


+ 


uͤnd der ein Freirid Gerhards ift.; "Diefen wahl 
fie daher in Iprer Hebe' zum Vertrauten. Ei 
liebe Fritzgen, eine Baſe der Lucie, und’ vertraue 
diefet An Herz. — Magnus wird auf einmal 
ultofllig, und will nicht länger in einem Haufe Bela 


ben, Das ſchon von der Siebe zu neuen Gitfen ange 
ſteckt iſt. Er laͤßt einpacken, kann aber nicht fort, 


weil feine Tochter einen Fall gethan hat. — Friß: 


gen weiß ſich durch Verſtellung die Gewogenheit 


des Magimis zu gewinnen. — Klugſinn will die 
Urſache wiffen, warım Magnus ’fo aufgebracht ift; 
und nach vielen Uinſtaͤnden erfährt er endlich, es 


habe ihm geärgert, daß bier die Kinder feine Ehr⸗ 


furcht für ihre Aeltern haͤtten, ſich ſchaͤmten, ige 
nen den Water »und Mutternamen zu geben, und 


ſie dafür Papa und Mama biegen. Klugſinn bes 
nimmt ihm’ den’ Itrthum durch eine erymologifch- 
— . ee Fr u; , 


phyſi⸗ 


die rfaſſer fuͤr ſeine Perſonen 
gewaͤhlt hat, klingen mehrenthells ſehr fremd und 
Fonderbat. Wir wuͤnſchten, daß er ſie weniger ge 
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| vhhſckeliſche des Works Papa. gIn 
In haͤlt Eraſt ·im die Lucie an, und erhaͤlt ihre 


Yan Einwilligung, weil Klugſinus Ftau dem 


| Magnus ſeine unhoͤfliche Begegnung nicht here 


zJeihen · kann. Erich: befümme Frihgen. Zim 


Juthe hat man den Clitander, der dem Magnus 


Deswegen, weilten"gereift hat, unleidlich ift,- "nd 
Arze ins Zimmer gefuͤhrt. Ein Bediener verraͤth 


es ihrem’ Vater, der die Thür des Zimmers ein⸗ 


bricht, fie (zuni Gluͤcke Binter dee Scene) „bey den 


Haaren zieht, Ihe‘ alle ehrenruͤhreriſche Namen 


„Schläge und Obrfeigen giebt, und fie enblich mie 
„den Füßen: in ‚ben Leib ftößt.,.: ‚Ale fuchen ihn zu 
befänftigen; er -überläße feine, Torhter ihrem eignen 
Willen, und geht im, Zorne ab, Ä 

Möchte doch dei Herr Verfaſſer den Plan bien 
ſes Stüds entweder ganz umgedrbelter, oder ganz 


verworfen haben! Die Hauptmoral ſollte vermuth⸗ 


lich die ſeyn, daß eine rauhe Erziehung die Em⸗ 
pfindungen der Zärtlichfeie nicht unterbrücen, und . 


' Fein Zwang unfern Neigungen. das; Beſtreben ſiach 


der Freyheit rauben koͤnne. — Aber'nun denken 


unſre Leſer gewiß an des. Destouches Staͤrke des 
Naturells; und unſer Herr Verfaſſer wird nie 


roünfchen, baß ſie wieder an ihn zuruͤck denken. 
7. Der Redliche, ein Luſtſpiel in Verſen. Die: 
es Etuͤck ſoll einen Mann darſtellen, der die Ver⸗ 
ing durchaus haßt, und zuweilen der Aufrich⸗ 
Agkeit die Klugheit aufopfert; der Titel druͤckt dieß 
nicht aus. — Hermann deutet feiner Geliebten, 


‚ber er Adelgunde, jede Munterkeit übel, und haͤlt 
„ich \ 


N 
- 


26. Des Siapern von ee, 


ſich under andern für: ſcht beleidigt, da ſie an den 
2... :Poffen eines Mar quis ihre Luſt hat. Mach ver/ 
ſgdnen Worfäflen, bie aus Hernanns zu großer 


Redlichkeit entſtehen, erdaͤlt er endlich Adelgun⸗ 


dens Hand, Mon wird ung nicht zumuthen, biefe 
Morfälle zu erzählen; wir geſtehen daß wir das 


Etuͤck nicht ganz haben leſen kaͤnnen, weil bie Verſe 


wicht zu fefen warn. : Zu unſrer Entſchuldigung 
. mog.folgende Probe aus dem zweeten Aufzuge dies 


nen... Gißmund has den Hermann zum Zurp 


kampfe gufgefobert; Hermann: eefälehe ſich vo 


inaem Weigern dazu: 
„Du ı Tommi doch, hof ich nad: ih sr 
ſchon voran. (Er will sehen.) 
Gißmund. . | 


u Born? Ed ſoll ich run? | 


.. Hermann. ' 


. = Diie ſcharfe Kin jigen. 
u Gißmund. 
babe m nur sehe. 


- Hermann. 
Du König aller eigen. | 
u Gißmund. | 
Du biſt Are 
Hermann.” . 
: . . Komm bald, und. mache Forst 
, Bi lange zaubert du? — 
Gißmund. 


| | De - Br \ ‚Nur um ein kleines Bart son 


) ° . 
Pr “ Sn 


. Hermann. ©: te 
Geh, ober dieſen Stock fhlag ich bir um vie 
— enden ꝛc. 3 
.. Band 

1. Dee Cag nach der: Hochzeit. Golpe 


mann iſt der: Tag vother an Lucinde/ eine Tochter 
Hochſimns verheirathet, ihmiſt fein kuͤnftiges 


Weber das Schloß noch die Umſtaͤnde der Familte 


Gluͤck reizend beſchrieben; aber er wird befkürze, dal 


Hochſinns ſeiner Erwartung‘ gemaͤß find. Aller 


— — 


— —— —— — — * 


— — nn 


Hutz, den er vorhin geſehen, war gebotgt, und ſeinä 


Geliebte bat itzn bey ber erſten Umarnlung, Ipr'cH 
nemn reichen Anzug zu kaufen. Er iſt mit der Un⸗ 
tuhe hierüber fruͤh aufgeſtanden; ſogleich belagern 


Yin Dienſtboten, Miethpoeten / fpieffüchtige Schmäl 
ger, Muſik anten, Tyrolerinnen ec. Die alle Geld Has 


Iin- wollen. Er entſchließt ſich fortzugehen/ und 


. müde ſich roiſefertig¶ Da ·er chen eine Calanterli 
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händlerinn bey fich hat, kommt Lucinde zu ip) 


mid wird bis zum "Schlagen &ferfüchrig: ' Hoch⸗ 


fſnn ſohar ſie wieder mie einander aus, imd verän. 


dert des Goldmanns Entſchiuß zur Reife dahin. 


— — 


Mannes aufzubringen, Sie erfahten burch 
| Eelimene, eine verlaͤumderiſche raͤſtum, daß 
Goldmann "son 'ganz neuem Adel fep. ; 


" l 


daß er nad) Auszahlung einiger Gelder in feine Bar 


ferſtadt zurücziehen ſolle. : Die Mutter der Fu? 


einde ſucht ſie aufs Nete wider die K atgheit ihres 
—* 


⸗ 


werden uͤber· die Schmach ihrer Bamifle enrrüfter, 


pfind⸗ 


Pi 


Beydbe 


\ 


770. Den. Boaheren don Petraſch 
| pfindlichſte vor, dem man noch: beſto weniger Ehre 
gzgrgut, weiler derm Bruder der Kucinde in ginem 
| —— nicht ſeeundiren wilb. Climene ſucht 
auch dem Goldmann allerley Verdacht auf Lu⸗ 
cinden beyzubringen. En fenber Poet arbeiter 
gm: ehyem Tyouexge diene Bat ein? Junge TwWittwe. 
Goldmann Beinufpeike, da er ſeine Verſe medi · 
Krp; und fällt.auf;dgn wunderlichen Argwohn, daß 
man eine Giftmiſcheren wider. ihm vprhabe, mard 
ge. noch: mehr · beſtaͤrkt wird, da Philander in 
Giofimapt anſtellt, Iindrbinen Wal. für ihn beſonders 
I Anhhten läßt... ‚Er, Khlägt: die Einladung aus Au 
det eine Unpäßlichfeit por: Man wacht· Am 
ſtalt, einen Arzt zu holen. Auch hierdurch ver; 
größert fich Goldmanns lächerlicher Verdacht; er 
glaubt, das Gift ſchon getrunken zu haben. Ale 
aken, ihn für unſinnig, und binden ihn.fogar., Ey⸗ 
kind, ‚der die Heyrath gemacht hat, koͤmmt enduch 
dals ein Deus ex. machina) dazu⸗ nnd verehulgt 
' alle wpieber mit einander, u 
Wenn der Plan dieſes Stücke yufarımienfiie u 
gender, ‚und. Änfereffanter,, Die, Entwickelung gluͤck. 
licher waͤre, und die Sprache nicht noch fa viel Lang⸗ 
weiliges yud Gedehntes haͤtte; ſo wuͤrde dieß Stuͤck 
a wegen des nicht gemeinen Sujets mehr. gefah 
. ‚Denn die: Handlung fängt: de. vn wg foß 
9 guftfpiele Aufören.: Ä 
32. Der Beruf. Lucinde hat übe Ebe 
| lüften, den Orgon bewogen, für feine zwey aͤltern 
Kinder, erfter Ehe, den geitlihen Stand zu mäß- 
in, Vellamno iſtund bon Klaſter beſtimmt, und, 
Lean⸗ 


| 


ie, - 
Lu ze 4 
’ 
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| Leander hat, aller ‚feiner Lebhaftigkeit ungeachttt. 


Abbe werden mäüffen, Lucinde glaubt, fich durch 
biefe Veranſtaltung ihren vermeinten Sichhaber, Eif 
ſander, zu verbinden, der aber ohne ihr Wiſſen dig 


Bellamire liebt. Eraſmus, ein Bruber, Or: 


gons, ſucht das Porhaben der Lucinde, zu hinter⸗ 


treiben. Unterdeſſen has ſich Leander eine Officier, 
Belle gekauft; und kaum haben ihm. feine Aeltern 


| 
| 
| 


nn ⸗ — 


— —— 


deswegen ihren Fluch gegeben,. fo koͤmmt die Ne 


wu. 


Grasmus hat einem Brief der Lucinde u fifa 


dern gefunden, darinn ‚fie ihm Hoſfnung macht, 


daß fie bald Wittwe ſeyn, und Dann ihn heirathen 
werde. Dieſen droht er denn Opgen.zu zeigen; 
wenn. fie nicht ihren. Kindern vergiebt, ‚uud ‚ihren 


Dann and) zur Yupföhrung überreber. , ¶ Sie Ans 


5. alles wird qusgeſohnt ; und da Lucinde endlich 
OR durch ihr DBezeigen hre Abfichergufiten Cie . 
ſander verraͤth, und befchämt weggeht, fo erkennt 
Orgon ihre Untreue. ‚Sie läßt ihn ung. Erloub 


niß bitten, in das Kepentiten- Roſter 3u.gebun; rg 
giebt fiesihr ; und fo wird ein jeher ngch feinem Der 


£ rufe verſorgt. 


4‘ 


Auch dieß Spät Föngte Durch. eheige Worheh 
tungen, des, Theaters würbigen gemacht -meudem. 


Es iſt noch zu viel Sangrogifiges darinn; ber zweete 
Aufzug beſonders iſt zu lang und zu Isar non · Hand⸗ 


lung: ( Haͤlt. der Herr Verfaſſer .es für, Sünde, 
| | ein. 


. 


‘ * 
8 


ain Suftfpiel von dreh Aufzögen: zu madjend) Ce 


kommt darinn eine Tanzſtunde vor; die der Leſer 


üßerfchlagen, und der Zuſchauer dem Verfaſſer herz⸗ 


lich gern fehenfen wird, - . 
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3. Der Hof der Schauſpieler. Der Graf 


von Guͤldenknopf; Oberaufſeher eines Schau 
platzes, fodert von dem Directeur deſſelben, den der 


Verfaſſer Gernreich nennt, daß er bie Poſſenſpiele 


abſchaffen, und Stuͤcke vom Geſchmacke auffuͤhren 


ſolle. Dieſer entſchuldigt ſich vergebens mit dem | 


herrſchenden Geſchmack am Grotesken. Er ſtellt 
dem Grafen feine erſte Actrice, die Frau Zierlich, 


vor, von deren Schoͤnheit ſowohl er ats ſein Sohn 


eingenommen wird; hernach den Scandor ‚de 
die noͤthigen Wetanftaltungen “treffen. ivill, dee 
Grafen Willen auszuführen, und die Liſt braucht, 
bag er die Zierlich vom Theater will förtgefchafft 


wiffen, um ben Grafen befte mehe für fie einzunehe 
men. Der Graf hält felnem Sohne über feine - 


J fiebe eine ernſtliche Straſpredigk; aber kaum geht 


der Sohn ab, fo: thut er ſelbſt der Zierlich die 


fiärfften $iebeserflärungen. — Hier folgen einige 


epifobifche Scenen zwiſchen einem Dichter Trago⸗ 


ꝓhilus, und einer Actrice, die von ihren Mitſchweſtern 
mb dem Grafen ſehr neidiſch ſpricht. Der ganze 
dritte Aufzug iſt voll verliebter Unterredungen zwi⸗ 


ſchen den Aecricen und verſchiednen jungen Herren, 


Die man ſonſt eben nicht mitten auf dem Theater, 


ſondern in den Couliſſen zui hören Pflege. Wir, 


= wunſchten, Der Verfaſſer hätte fie da gelaffen.. Im 
vierten Aufzuge machen die Schauſpieler ihre Probe 
* | vor 


N ' 


! 


6 nr u 
/ 


fnmitiche Lutpice a 


vor dem Örafen mit ein paar Scenen aus elhem ſo-· 
genannten Trauerſpiele: Der Tod Hectors, die 


der Herr Verfaſſer doch wohl nicht fuͤr ſchoͤn halten 


— — 


—— — — —— 


wird? — Der Graf und die Zierlich verabreden 
ein Rendezvous; Leander belauſcht fie. Das 
Abendeſſen wird bey bet Zierlich angeſtellt. Lean⸗ 
Der koͤmmt, ſtatt feines Vaters in einen Mantel 
verhuͤllt, und glei) darauf: koͤmmt der Graf felbft 


In eben’ der Tracht. Eeander wird entdeckt; er 


— gen 


S 


m me een — — — — mg 0er — — — — — — — — — — — — 


mer yon — — 
I‘ 


macht der. Zierlich heftige Vorwürfe, denen fie mit 


vieler Liſt ausweicht, und er ſtellt fich, als ob er ſei⸗ 


wen Vater nicht kenne. Nachdem Leander fortge⸗ 
ſchafft ift, ſetzen fie fih zu Tiſche; fie werden aber 
von der Graͤfinn überfallen, ber eine andre Aktrice 
das Geheimniß entdeckt hat. Bum Unglüde aber 
muß die Graͤfinn hier den Echaufpieler, Alcantor, | 
antreffen, der ihr Liebhabet iſt. Nach einigen ges 
genfeitigen Vorwuͤrfen werden die guten Eheleute 


“. mit einander einig, und nehmen bie Zierlich und 


den Alcantor als Freunde in ihr Haus guf. 

Wenn wir dieß Stüc genau beurtheilen wolf 
ten, fo würden wir. bem Berfaffer unzählige Fehlet 
wider alle Regeln eines Luſtſpiels zeigen müffen. - 
Vielleicht warb er mit biefen Fehlern von der fomik 


ſchen Mufe dafür beftraff, daß er den Geſchmack 


und die Sitten der Schaufpieler ‘von einer. wenig 
vortheilhaften Seite zeigte, - Wir koͤnnen nicht ur: 
heilen, wie weit es von den Schauſpielern feines _ 
fandes gelten mag; indeß koͤmmt es uns immer be: 
ſonders vor, daß der Verfaffer ihnen Satiren auf, 
ſich fetbft in den Mund legen wiil. 
TI. Bibl. 1.D. 2St. S 4. Da 
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.n 4 Der. Ungefällige. 8 Pflockthal; der 


‚ben, einem guten Herzen eine rauhe Lehensart, etwas 
‚Stolz und Eigenfinn befigt, bewirht fih um Bella⸗ 


miren, dee er wegen biefes Chorafters nicht gang 
gefäl.. Er made fih durch ‚die, Wahrpeiten, 


ar 


welche er zween unerfräglichen Narren fage, bie von . 


Sauter Laͤndwirthſchaft, Hunden und Jagen fprechen, 
auch durch) Die freyen Urtheile, die ax von feinen 


Fünftigen Schwiegerälfern fällt, immer verhaßter. 
Auch Bellamire wird unmwillig auf ihn, da er fie 


tander geſchenkt, hat, fehr hart / und eiferſuͤchtig an- 
redet. Dieſer Clitander iſt ein Sohn eines alten 
Freundes von Bellamirens Hauſe, und koͤmmt 
Zur allgemeinen Freude deſſelben als Officier zurück, 


. Da Pflockthal auch von feinem Oheim, der ihn 
J zum Erben eingefegt, und eine Ausſtattung ‚verfpro«. | 


hen hat, alizu frey ſpricht, und dieſer ihn belauſcht; 


— * 


wegen eines Andenkens, das ihr ein entfernter Cli⸗ 


fo iſt fein Gluͤck vöflig dahin. Sein Oheim zer⸗ | 


reißt die Papiere, entdeckt Clitanders Herkunft, 


erkennet ihn für feinen Sohn. und Erben; und Eli: _ 


tander erhält die Hand der Bellamire, 


Diefes Suftfpiel,das fonft voreinigen biefer Samms 


hung merkliche Worzüge hat, iſt doch nicht von dem 
gemeinſchaftlichen Fehler aller übrigen frey. 


bet eine gebehnte Sprache, langweilige Scenen, und 


ein: gezwungne Entwickelung. Wenn, der Herr 

Werf«ſſer fortarbeiten, oder, wie wir lieber wuͤnſch⸗ 
ten,. d. jenigen unter feinen Stuͤcken verbeffeen follte, 
die cine guten Ausführung fähig find, fo bitcen wir 
ihn befonders um n eine ne größere Aufmerkſamkeit auf 


s 


FR % .s 
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ſaͤmmtliche ui | äry: 


die Bearbeitung. des Dialoge umb der eicenätichen 
komiſchen Sprache, auf die Anlage des Plans und: 
der Intrigue, auf die Entwickelung feines Kno⸗ 
tens, ben er bisher noch mehr zerreißt als aufloͤſt, 
und empfehlen ihm uͤberhaupt, um auch in ber Aus- 
Bildung ber -Charaktere gtüclicjer und genauer zu 


verfahren, ein feineres Studium ber. Reh und bes 


menſchlichen Seren: . 
Bee nn nn 
IV, , 


Linde Honiere Tradudlion nouvelle, ;pre- 
“ cede&e de reflexions für Homere par M. 
Bitaube, 3 à Paris, 1764. T. I T. I: 8, 


Ä Syioeisn, die ſich mit Ueberſetung ber Alten 
abgegeben, haben zween verſchiedene — 
gewaͤhlet. Entweder fie haben ihren Autor von 


einen Schwung zu erreichen geſucht, der ihrer Ue— 
berſetzung den Geiſt des Originals geben moͤchte. 
Obgleich ‘der erſtere Weg vielleicht für diejenigen 


nicht ganz ohne Nusen ſeyn Fann, bie daraus die 


u) 


Eprache des Driginals lernen wollen, und in der 


Ueberſetzung ein Wörterbuch ſuchen, fo ift doch ber 


Mugen des letztern weit vorzüglicher, und zeiget al⸗ 
lezeit in dem Ueberſetzer einen Mann von mehr Ge⸗ 
nie, Geiſt und Sefuͤhl an, als bey der erſtern Art. 

© 2 Herr 


X 


Wort zu- Worte ausgedruͤckt, oder fie haben uns 
blos den Sinn deſſelbigen uͤberliefert, und mit Beh⸗ 
behaltung des Eigenthuͤmlichen ihrer Mutterfprache 


1 
21 


( 
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oo 276 1 lUiade Vlomenen 


Herr Bitaube ber. bey ſeiner neuen, Aeberſckung 
des Homer dieſen beſſern Weg gewaͤhlt, und ſeinen 
andsleuten eine nicht geringe Verbhindlicht eit auf⸗ 
geleget, daß er ſie, Die. größtentheilg dgs Griechi. 

ſche zu verſtehen, vergeſſen haben, wieder mit einem 
Dichter bekannt macht, der wie Quintilian fagt: 
"Omnibus elgqueutiae partibus ‚exemplum & 
ortum dedit -- nec poetica wodo {ed orato-, 
ria virtute eminentiffimus, immer noch ‚der 
größte" Dichter unter allen Matiouen iſt; und es 
nad) dem Ausfpruche der ‚Reimer bleiben wird. 
Hat vielleicht die vorige frangöfifche Weber: 
fegumg des, Homer. das Urtheit derer, bie Das Ori⸗ 
‚ gHinal, nicht in feiner Sprache prüfen fonnten, in eis 
nigen Stüden unrichtig gemacht, hat ihnen der 
— Ausbruct gedehnt, die Wendung zu einfach und 
dev Chapakter der Petſonen beſonders in Beſtim⸗ 
mung ber aͤußerlichen Eigenſchaften beleidigend ge⸗ 
ſchienen, ſo werden ſie vielleicht in ihrem Urtheile 
glimpflicher verſahren. Der Marquis d Argens 
ia feiner. Vorrede zum Deellus Lukanus fagt von 
den meiften: franzöfifchen Ueberfegungen : ce mieſt 
pas un Auteur Grec, mais un Auteur. Pari-- 


fen Grec. Wir wollen nicht entſchelden, ob der 


Herr. Verfaſſer bisweilen auch dieſen Vorwurf ver | 

diene. Gebraucht: Homer Wiederhahlungen, die 

in feinem ‚Gedichte dag find, was in einem Ge 

maͤlde Die eignen charakteriſtiſchen Züge des Kuͤnſt⸗ 
lers, . oder eines gewiſſen Zeitalters, fo find fie zwar 

‚nicht gänzlich weggelaffen, jedoch merklich verfürze: 

‚ man. fennt fe noch, aber fie, fallen: meit weniger ins 
| | | Auge, 


z 
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” Auge, und machen uns Aauf · des Malers mgencham 


liche Vorzuͤge, und bie Sitten feiner Zeit mindey 


safmerffom. erzählt Homer die Geſchlechtsre⸗ 


giſter der, Helden, fo find fierin der Uebenſetzung . 
nur" weillentheils : angegehen: iſt die Befhree 


bung: gewiſſer Handlungen Zach Der dem Homer 
eignen Simplicitaͤt bis. auf die kleinſten Amſtaͤnde, 


J ausgedehnt ‚fü hat fie H. B. zuſammen grzogen, 


vermuthlich in der gutetr Abſicht, Damit nicht der fran 


zoͤfiſche Leſer, der ben Dichter nicht aus jodem. Ge⸗ 
ſichtspunkty betrachten kann/ ein Vorurtheil wider 


ihn faſſen ſollte. Ob aber der Herr Verfaſſer dar⸗ 


on Bose /gethan, das iſt eine andere Frage? Wir 


geſtehen offenherzig, daß mir den Homer lieber mit 


ſeinen Fehlern, als mit allen ihm augedichtecen 
ESchoͤnheicen Ifen: wollen, ‚fo wie wir eine wilde 
Sandfchaft.in.ihrer unordentlichen Schönpeit heber, 


als. den ſchoͤnſten Garten mit. feinen nad) der Linie 


gefchnittanen Hecken ‚und ‚abgejirfelten Gängen fo  ' 
ben. Mir, glauben ingrpifchen, daß der Herr Ver⸗ 
faſſer entſchuldiget zu werden verdiene. Die Be 


mühung, die Schönheiten eines Dishtere, des ori⸗ 
ginal iſt, zu erreichen, dia: Sorgfalt» ſich edel und 


erhaben auszudruͤcken, wo man glaubt, durch eine 


allzu treue Befolgung des Originals, es meniger 
als das Original zu ſeyn, ber Gehorſam, den, wan 


den Regein feiner Sprache Jeiften muß, der Vorab, 
"den Dichter immer diehterifih reden zu laſſen, ver» 


leitet ung leicht bey einem fo langen Gedichte unver. 


. — on ſich bisweilen noͤthigen Freyheit auch 
wo · ſie qufhoͤrte noͤchig zu ſeyn, zu mißbrauchen. 
— — S3 Was 
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Was fell wir von dem Geſchmacke ſagen, den ein 
Verfaſſer bey feinen Zoitgenoſſen findet? da geht es 
wie bey denjenigen, die ſtet⸗ ſcharf gewuͤrzte Speiſen 
gegeſſen: enbfid) finden ſie nichts. mehk, was Ihren 
Gaumen kitzelt will man alſo fuͤr einen guten Koch 
gehalten ſeyn, fo ‚muß man ſich darnach richten; 
wenn man gleich ferofe überjeuge ift, "daß ihr Ge 
ſehmnack : verberbt, geäßtet'und unrein iſt. Webrie 


| j u gens muͤſſen wir von diefer ueberſetzung ſagen, daß 


der Ausdruck geſucht undedel, bie Verbindung der 
Wöopte wohlklingend, die Reihe der. Gedanken auf 
dlacper: franzöfffchen Sprache igne Art gebilber) 
und Stellenweiſe unverbefferlich, ja vortrefflich 
Hi Die. Nachricht,“ die win. hier. liefern, ſollte 
ſich «ben fo wohl mit: Anzelgimg von dergleichen | 
Stellen befehäfrigen, "ale:;mit folchen, die nach ums 
‚Wed arifen einige Erinnerung verdienen... Doc 
um Seellen von der erfien Art auszuſinden, mürs 
fiber wir daß unſre Leſet ubie: Uebetſezung ſelbſt 
vdurchgthen "möchten so Fig dergleichen häufig-fin« 
den werden,’ zumal: wo fi 'unfre Sitten. weniger 
von Wh alter ehrfernen: Wir haͤtten ſte atweder 
ganz! abſchreiben oder ung - mit einem allgemeinen 
Urihelle von Edlen, Schoͤnen, Richtigen, Er⸗ 
habnetbegnuͤgen, und eine Recenſion in eine Lob⸗ 
ſchrift verwandeln muͤſſen. Vor einigen Jahren 
hatte Herr· B. eine freye Ueberſetzung der Iliade 
herausgegeben: bie gegenwaͤrtige ſoll fuͤr feine zwote 
Ausgabe, ſondern für eine naue Arbeit angeſehen 
werden. Dieß iſt der Innhalt eines vorgeſetzten 
Avertiſcuents. Wir wenden ung zuben Reflerionen. 


et | Herr 
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© Here. B. fängt fü fie don einer Hiforie der Strei⸗ 


| —* anWiein Frankreich über den Homer ent⸗ 
ſtanden ſi ind.’ Gie iſt voll richtiger Anmerkungen, 


ühd eine frehe Beurcheilung bee. ſtreitenden Par⸗ 

theyen mache fie, ohne Abficht auf die Geſchichte, 
noch lehrreither. Perrault, der: den Homer nur. 
dus fhlechten Weberfegungen Fannte, war der erſte 
Gegner, und tadelte alles. Wie konnte aber das 
Urtheil, das ſich auf ſchlechte Ueberſetzungen gruͤn⸗ 
bete, anders befchaffen ſeyn? Wet muß nicht den‘ 
Homer haſſei wenn er die latelniſchen Ueberſetzun⸗ 
gen Heft? Despreatr,, Homers Vertheidiger, lobt 
aͤlles: und dießen war unbedachtſam genug. (In! der 
Stelle, wo von den Vergleichungen die Rede if, 
nennt Hr. B. Klopſtocks Gleichniſſe neu, und giebt 
ihm das Lob eines Originals in“dlefem Theile der 


Sdichtkunſt. y: ga Motte beuttheilte Ben Homer aus.’ 


ber Mad. Dacier Ücbekfegung, und veränderte den 
Doeren zu'fehr.” . Er 30g’24 Bücher in zwoͤlfe zu⸗ 


aͤnaͤhnlich, es erreichte das Orlginal weder im Ge⸗ 
file, noch im Ausdrucke. ’ Nicht immer verfeßte 
er fich Im die Zelten, in denen Homer fhrieb, und 
don’ denen er: dichtete: daher ließ er. die Helden ihre 
Thaten nicht‘ erzählen, "und verwarf einen großen 
heit der Vergleichungen. Er erweckte dem Ho⸗ 
mer Gegner, unter Denen beſonders Fontenelle war. 
Die M. Dacier nahm die Vertheidigung uͤber ſich; 
aber ſie verrieth überall ding. blinde Verehrung. - 
Eben dieſet La Motte lobte den’ Homer in andern 
Abſichen ag ben beften Gründen:' und man muß 
© das 


1 


l 


fimmen. : Sein Geni⸗ wat dem‘ Homeriſchen zu | 


[2 





mers vertheidiget/ und uns zugleich feine Grun 
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das Lob eines Gegners doppelt fhägen. | Teraſſon, 
mehr Philoſoph und Mathematiker, ‚als Poet, ur 


theilte zu heftig. ‚Seine Beurtheilung, fo viel fie 


auch Gutes enthäft, grmübet.oft ben Leſer. Unwil⸗ 

lig über die uͤbertriebnen Sobfprüche des Homers, mit 
ber griechiſchen Sprache unbekannt, und firenge im, 
Urtheil, fand er uͤberall die groͤßten Fehler. Hr. 5. 
beantwortet feine Einwürfe ſehr meitläuftig, und er- 
klaͤrt feine Debanten über dag Schild des Achills, 
von dem Th. 2, S. 250. ein Kupferftich nach Bois 
vins Entwurfe beygefuͤgt iſt. Die Folge von die⸗ 
fen Streitigkeiten war. ‚geboppelt: bey einigen ver ⸗ 


mehrte ſich die Hochachtung gegen den Homer ‚ bie, 


meiften verachteten ihn. Unter tiefen Upiſtaͤnden lie 
ferte Hr. B. eine neue Ueberfegung,. die er im fe 
genden gegen die Bewundrer und Feinde des Ho- 






füge und Abfichten, nad) denen ihn ein billiger &a 
fer. „beurteilen, muß, vortraͤgt. Ehe. wir einen 
Auszug davon ‚machen, halten. wir eg. für. unfte, 

flicht, unfre Sefer zu erinnern, wie viel fig von eis 
nem Ueberſetzer zu erwarten haben, der der Orunda 
fprache nicht unfunbig zu ſeyn ſcheint, und die Are 
beiten feiner Vorgänger, fo ſorgfaͤltig geprüft, und, 
ſo aufrichtig beurtheifee hat. Der Saupschargfter 
feiner Ueberſetzung iſt nad) feinem, eignen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe S. 107. biefer: Je me ſuis cru autoriſe 
fäire une traduction un. peu libre, Aus dien 
föm Grunde befürchtet ei ep von übertriebnen Bemung 
Deren Vorwürfe, hier, iſt feine, Vertheidigung: 
Lorfque des moeurs Eangeres ont quelque 
I chofe 


f . 
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choſe de trop grosſier, on: oſt. oblige. de les 
\ adeucir dans ung traduction, parce qu elloß 
ſont moins choquantes dans Voriginal. Wor⸗ 
jnnen das Rauhe in den Sitten; jener alten Zeiten, 
‚wenn. wir: uns, fa. ausbrüden hürfen, beſtehe, hat 
Hr. B. ſchon S. 33. u. f. ecklaͤrt. Er verwirft 
den Homer nicht, den die Zeig; von der er fihrieh, 
guug entſchuldiget: aber die Veberfegung muß min 
der ſeyn: Vielleicht war mancher: Ausdruck, bder e 
"BE, niedrig. flingt, damals erlaubt, und nie belei⸗ 
digt er im Original fo ſehr, „als in der mörtlichen 
eberſetzung. ‚Dee Sehr, der franzsfifchliefk,. ' 
Denkt franzoͤſiſch. Muß man alſo nicht die griechb- 
ſche· Stalle, Die nicht ‚niedrig iſt, dam, dar franz 
fh denk; fo: vorlegen, Daß; fie auch im frangdie 
ſchen nicht niedrig iſt? Und wuͤrde in dieſem Falle 
eine woͤrtliche Ueberſetzung nicht untreu ſeyn, weil 
Kien das Originel kriechend und niedrig machte? 
Unſerm Bedunken nach braucht dieſe Regel eine 
große ‚Einfhränfung:. wenn wir den Hemer kefen, - 
wmollen wir griechiſch denken, und eine fteine Exiy 
nerung kann den Leſer leicht zurecht weiſen, daß das 
nicht niedrig iſt, was: unſre Sitten dazu machen?) 
Die andre Regel iſt dieſe: Man boann die unnügen 
und am anrechten Orte gefegten Beywoͤrter lieber 
ganz weglaſſen, oder) ein andres dafuͤr ſetzen, als fir 
Huch Umfibreibungen ausdehnen, : Man. koͤnnte 
einwenden, daß das Original, auf dieſe Art ver⸗ 
ſchoͤnert muͤrde. Hr. B. urtheilt, daß man wicht 
Jange wählen maſſe wenn man in den Fall kaͤme, 
sein " Brigakan: rverunſtaten oder zu verführen” 
SS; (Bey 
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| — dem Beyworte goͤttlich kann het der Bi 


fing“ lelcht entgeden, wenn ma Ihm’ deh Bi 
"des vortrefflichen glebt, der ſich gnug ver⸗ 
indern ſaßt. Man kann es ehhmöglich alfemäl 
ain eigentlichen · Verſtaude annehmen.) DIE oͤftern 
Weſchlethtsregiſter· ekmuͤden den Leſer, und man 
Fonh:auch.diefe -abfü ten. "Die fangen Reden der 
Helden muß man zuſammen ziehen. Die wieder 
(ta Reden kann mar weglaſſen, oder veraͤndert 
vitsdruͤcken. Alles dieſes glaubt Hr. B. entſchul 


Biden zu koͤnnen, weil es wirklich im Originale bis 


weilenaangenehm iſt, iund nice anders, als me 
der Zeit, "in der Homer‘ lebte, entſchuldigt "werde. 
ftatin/ und weil Hr. B.ewie!er Si 99. faͤgt, genug 
faiche Sccllen beybehalten Hat, umt den Leſern doch 
an *vleien⸗ Orten iden “Charaktee:der homeriſchen 


Echrendart zit: zeigen. Er iſt dleſem feinen Ent⸗ 
Wwiitfe. um deſto eher gefolgt, da man: ſchon eine kan 


gſeſcha Ueberſetzung von der erſten Urt‘ hatte, die 
aber ſo woͤrtlich und gezwungen if; daß ſie mehe 


einen Oel: vor’ dem Dichter, als‘ ein Wohlgefallen 


verurſachte. Er ſelbſt hatte die Säffte der Iliadt 


Eu ſchon wörtlich uͤberſeht; doch feine Arbeit gefiel ihm 


beh. wiederholted Prüfung immer· weniger. Er 
faßete daher den Entſchluß, uns gegenwaͤrtige Ue⸗ 


verſetzung zu liefern⸗ · Die Gegner des Homers 


werden ſich beleidigt finden, daß: man hn ſchon wib 


der uͤberſetzt, und das ‚Sehlerhafte-biefes Dichters 


vorn teuen bekannt ¶ macht. Ooch ˖ er iſt voll von 
Schoͤnheiten: und: warum fell, man ſie nicht bekann⸗ 
der chen? Der ben. ‚Schlern: shug' Hr. B 

) Mit: 


’ 


| 
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. Gitieifteaße, ee fbehielt⸗ einige: bey; daß man das 
| Orlgmal erfennen koͤnnte, einige‘ ließ er weg, oder 
firhte fie zu vermindern. Wir bedienen ums zu 
feiner‘ Eutſchuldigung ſein eignes uUrrheil das er 
©. 133. von der Richtigkeit. einer freyen "Weber? 
Teßung faͤllt, und dem wir in einer gemiffen Ausficht 
Beypffichteri: "La frdelite d’une'traduction con- 
bite ‘a traduire Ih poefie d’un poete: und dieß 
wird Dürch-eine woͤrtliche Ueberſetzung nicht erlangt. 
Am Ende ſind noch einige Urtheile und Betrachtun⸗ 


“ben, - "Die Ueberfeguig ! der Mad. Dacier wird: fd 
beurtheilt Elle tiangtie de force, de tiobleffe! 


Vharriionie,&r’ällonge presquc toujours ke Rild 
dHomere. Und wer'muß nicht eben das behau⸗ 
pien, ber das Original damit ‚Bergleichen"Fann? 


VDoch ſpricht Hr. B. ihren andern Arbeiten das Lob 


nicht ab. Pope läßt den Homer immer an ſeinem 
Genie mit Theil nehmen. Ih Harmo niſchen überk 


wiffe die griechifche Sprache die englifche; und Ho 
‚hierin diefem Stücke Popen. Er war weder ein 


blinder Verehrer, noch’ ein woͤrtlicher Ueberſetzer. 
Wir geben’ auch hierinnen dem Herrn B. Recht, 


‚ob wir gleich bekennen müffen, daß wir den Popi⸗ 


ſchen Homer immer noch lieber als ben Franzoͤſiſchen 

eſen werden. Die engliſche Sprache hat eine End 
gie und Freyhelten, an die die franzoͤfiſche nicht 
reihe: "fie Tann das Original faſt woͤrtlich aus. 


druͤcken, ohne fremd zu werden, und wer mic iht 
bekannt if, füt den ft fie auch nich: ohne Harwo 


nie, "zumal in dem: Gefange’einds' Pope)- " Die 
Frage, ob man den Homer in x Verſe übe ſoll, 
wird 


— 
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vird in Abſicht auf die franzoͤſſſche Syrache ⸗ 


beantwortet, daß Hr. B.agroße Schigierigfeiten ! 
dabey finder, Die. S Sprache hat ſo viel ignes, daß 
ſie —5 — ‚der Proſe nicht jeiche nach dem Dr 


- "Sinale bilden.läßt,. und Die gereimten Verfe vergräg | 


Kin die Schwierigkeit. .„ Dieß; iſt allerdingg eig 

tmichtiger Umſtand, nad, dem. man. au, niefes in | 
dieſer Ueberſetzung entſchuldigen muß · : Befenberg 
wuͤrde ‚eine: poetiſche Ueberſetzug des Hpmersiwn | 


gen. ber weiten Entfernung des Dichters von am 


X 


fern, Zeiten, wegen der häufigen. Wiederfofungen . 
und. andeer Urſachen muͤhſam, ad doch nicht gick, 
lich fem.. —. Wir haben feit kurzem neue Ankünbie | 
gungen von einem Verſuche zweyer franzoͤſiſch party 
feher, Uebexſetungen geleſen, woxon die erſte vom 


Herrn Yoꝛnſcuet de Sivry iſt: ein einzelner Verfuch 
iſt aber noch nicht hinlaͤnglich das ganze Gedichte 


zu beureheſlez, und man tann immer keinen 
allgemeinen Schluß Daraug machen: Der Erfolg 


wird eigen, ob fie des, ‚or. B. feine verdunfelg 


werden. — Soll man Aberha upt die Alten überfegen ? | 


Hr. B. billigt die Arbeit. Man. bereichert feine 
Sprache, und giebt: den. fefern. ein: gutes. Buch in 


die Hände, das fie ohne, dergleichen nicht kennen 
wuͤrden. 


Die, Ueberſetzung ſcibſt gan. ucchpugefen if 


: "eben fo weitlaͤuftig, als umdthig, da mir nichts 


fuchen, als ſie den Leſern bekannter zu machen... Wir. 
mußten uns auf einige. Stuͤcke einſchraͤnken. Un 


pietleicht tadelt man unſre Wahl nicht, wenn wir 
von ber Seſhraburs des, fr a. helannten Schildes 


ch, 


n 


‘ st 


| 
: 
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al, 17478.) anfangen. Th. a. S. u: Sie iſt 
nach Boivins Zeichnung gemacht, und. beſtimme 
alſo Das. Original nach einer: bloßen Moͤglichkeit 
Daher fommer- On y voit au milicu la terre 
und,.ce tableauxſt entour de doukegrounes, 


ie wenn Ber Schild. nicht fa ad? ‘Hier bringe 


man beit dam deſer einen, bendnbehten <Föegeif bey. 
Men konnte der. Befchreibung des Homers gänzlich 
folgen. - m Originale iſt nicht d’unor ‚precieux, 
ſendern Magpazgtog.. Hingegen fehlen wire arugeh 


. und FsAr ur arypasic, davon wir den Grund niche 
eilnſehen. Warniw iſt zum 484 V. von dem Mond 
- Binzugefeßts dont la lumiere eſt Plus.douce? - 


Die; Anmerkung. im 487 V. dam doppelten. Has 


men eines Geſſirnes iſt nach Hr. Brambfägte 
ausgelaſſen. ‚ Elan; wenns ddeos awodIunkrov- 


w 498, weites. Hr. B. ©. 246. Mergangen hat, 


“ erläuterte die ganze Erzählung , ohne der Uäbers 


fesung. zu ſchaden. Die ganze Stelle V. 497- 


 gag erzählt eine Begebenheit, die in eben Ber Stade, 


geſchah, wo das Hochzeitfeſ war. Diefes wird 
man aus der Heherfegung nicht ſehen. Wendee 


man , uns ein,. daß ber Leſer nichts verliere," oder 


nennt ims ſtrenge Vertheidiger des Homerg: fo 
fragen wir im Gegentheile, ob die Ueberſehung hier 
durch die genauere Uebereinſtimmung mit dem Ori⸗ 
ginale etwas wuͤrde verloren haben? Die Worte, ' 
20.59 weg) Baum ärtrune, O. 549. ſind ©. 248: , 
ausgelaſſen: uns würde es nicht. beleidigen, wenn 
es ausgedruͤckt waͤre. ‘Der Uebergang zum 550 < 
konnte N, wie or Hower, kuͤrzer ſeyn: ©. 

NS J 249. 
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249. àub tis chamnp on voit. — BWi556 


u if 2odayor ein Boywort bes Fluſfes ſchnell forte 


u 


x. — 


fließend, und ſcheint entourẽ de roſeaux oi In 
um: zu fen. Hingegen / iſt W. 580, menge. ne 


Bundo-gemitdeit: on croit entendre fessmeu: 
gleinens. Iſt aber 8.579.) das hinzugeſehzle 


. 2oüt3 coup nich oben ſo wohl der Die Nahre.ch 


Rz Gemrölbes,. als ueuuxuk war, und feht eine 


—— — — — — — 


Bm — 


Bewegung“ voraus? Rien meſt neglige. ‚dans 
deur parure iſt die: Ueherſetung des 595. 596 Vi 


unbd ſagt etwas mehr, als dns. OQriginal, Doch hier 


iſtees ſehr gleichguͤltig. Das’ Bitth sMßeın Ania . 


vonden Kleidern würde in einer Ueberſetzung ganz 
aüftwartet gewefen feyn, und wir. wuͤrden es felhR 


abergangen, ober mit einem allgemeinen Yusdeudde 


 mgegeigt haben... "Außerdem finden: wir.biefe. ganze 
 Stehbe,. bie Original fo malerifch iſt, in der Ue 
bderfehung:nicht weniger deutlich und: angenehm. aus 
gedruͤckt. “ Die Wahl einzelner Stellen ift ſchwer 


und betruglich: . min trifft von ohngeßaͤhr folhe,idie 


niche zu den guten gehoͤren. ‚Daher entfihlaffen wir 


uins bald im Anfange, vielmehr zwey Bücher durch⸗ 
zugehen, um Stellen von allen Arten: zu finden: 


wenigſtens {ft biefes gang unparteyifch. Wir nah⸗ 


men das neunte und letzte Buch. Jenes enthaͤt 


doen Grund zu der ganzen Veraͤnderung ber Illade, 


matt. gehalten haben, als daß man den Homer für 
den Verfaſſer halten ſollte. Wir haben daher 
aus dem gten Buche V. 53 — 78. Neſtors Rede 
N. . \ \ u an 


‘x 


7 Diefes iſt voll Affekt, "und unſern Gedanken nach * 
Muſter, ob es gleich einige Kunſtrichter für allzu 


_ u 


‚JparM.Bitzube. ! "897 


| m den Diomedes Yanz: abgeſchrieben, und wollen 


fie mit einigen Anmerkungen begleiten. Fils: de 


‚Tydce, vous ne vous dillinguez pas. ſeule- 


‚ment auxehamps de Mars, mais vous'tenez 
. dans les ‚confeiis le premier rang. parmi :ceux 


de votre-äge:, tous apprautent la valeur; qui 
wiant d'animer votre diſcours. (Homer iſt ohn⸗ 
ſtreitig wegen der doppelten Idee ſtaͤrker: Niemand 
mird dich tadeln, niemand wird die: widerſprechen 
als in der Ueberſetzung, tous approuvent. Daß 

an ſtatt wudas. uͤberſetzt iſt la valeur - - =: dia 
Cours, iſt zwar ein Zufag, doch het er ſeinen 


. Grund in der Sache ſelbſt. Wir. illigen nicht, 


— — 


daß die Worte, arae ou TEAos ren auIm, ‚auf 
die fich Die folgenden vier Verſe gründen, übergana 
gen: find.) Cependant il reſte à donner ug _ 
avis, qui dabs.ma bouche.aura plus de poids 
que dans la.vötre: car vous pourtiez etre Ile, 
plus jeune.des enfans de Neſtor. (Hierdurch 
find zwar die ausgelaffenen Worte etwas erfehtz 


+4 


4 


aber mehr .erflärt, als fo überfegt, daß man die 


‚Kürze des Gebichtes finden fann, das fid) mit Fleig 


folcher Erklärungen enthält: und der Ueberfeger 


drücke fish fo aus, Haß man ‚die Güte bes. Raths, 
den, Meftor giebt, blos in Neſtors Alter findet, da 


fie doch Homer darinne ſuchte, doß des Diomedes 
Rath unvellkommen, und Neſtor erfahrner war.) 
Je dirai donc lihrement ce que je penfe;: jail 
lieu.de croire, que tous göuteront mon avis,; 
& que même il ne bleſſera point Atride. 


. Auch bie yermiſſen wir etwas, das bie Leutſelig⸗ 


Leit 
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keit des Neſtors ſchudert, ba ·er dern ; beſen Rath 


er vorher unzulaͤnglich genennt hatte, ein Lob er⸗ 


theilt, arde wervwusve Balcıc.. Hier druͤckt ſuͤh 


die vrbanitas aus, die man auch in der freyſten 


Urberfegung angeben konnte) Malheur! à celui 


Yui fe plait dans les. guerres inteflines!.1 n’a ' 
‚jamais connu les liens de la tendreſſe, il eſt 
‚fans amis, ; fans pareus, fans pätrie. (Das mal. 


heur à celui iſt Hinzugefege, and macht eine: al 
gemeine Sentinz. Und fogte Homer wohl von dem; 
der ‚innerliche Krlege naͤhrt, das, was man. bei 
inallieur & icelni' denft?. Will er ihn nicht viel 
mehrider Unmenfihlichkeic beſchuldigen ? Sansamis, 
fans parens, fans patrie konnte vielleicht genauer 
beſtimmt werden: Der haft feine Mitbuͤrger, feine 
Familie, und Die Gefeße, wenigftens glauben wir 
baͤß dieſes hier der Verſtand fen.) Mais ſongeons 
avant tout à rafraichir les troupes, & que de 
borines gärdes fe rendent hors de la muraille 
pour weiller ä la füret€ du camp: -(Rafrais 
chir les troupes iſt fehr geſchickt, den Schlaf und 
die. Speife anzuzeigen, und dem Tateirifhyen eu- 


rare corpora -völlig -gleih.) Ce fera le foin 


d’une vaillante jeunefle. Vaus cependant, 


Agamemnon, raſſembleꝝ les chefs muris par 


Pexperience: votre rang, Yabondance qui 


"vous environne (Diefeg letztere iſt eingefchoben), 
Pobjet qui dit nous r&unir, & qui ne fouffre 
aueun delai (auch dieſes iſt hinzugeſetzt: Homer . 
laͤßt den Neſtor nichts ſagen, als daß Agamenon die 
vornehmſten Griechen zu ſih rufen ſoll) tout vous 


ports 


\ v 


- 
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porie à nous recevoir dan s votre tete. ( Iſt 


nun dieſe Erklaͤrumg der Worte, Loues rot. ouros 
ernds, nicht zu weitlaͤuftig, zumal da’ der Reich 


ich.) "Vous pouver, fans de longs apretg, 
faire: pröparer un repas, vos vaifleaux, hier 


encore: ( Homer befchreibe ihn viel reicher s ‚alle 
Tage bringen ihm Schiffe Wein aus Thracien), - 
vous amenerent desvios de la Thrace, Con- 


[ultoss für les moyens de. fauver les Grecs, 
& que le meilleur avis Femporte. Le beloia 
n’eft que trop preflant; deja notre flotte eſt 


\ 


thum des Agamemnons noch. befanders beſchrieben 


€clairce de la lueur des feux ennemis (bie hie 
ber iſt Homers Ausdruck nicht zurecht nachgeahmt), 


deſſinẽᷣs peut-Etre a la redtiire en cendre: (dag 
iſt ein Zufag. . Homer wollte durch das Feuer den 
Einbruch, ber Nacht anzeigens. auch im 235 V. if 
nicht vom. Feuer, wie e8: bigllaberfegung gusbrüct, 
fonbern:oom ber. feindlichen‘ Armee die Rebe.) - (Qui 
dentre:nous.ne fe Sent attendri a ce ſpecta- 
cle? (Homer fagt: Wer kamn bey diefem — 
verglüge ſeyn? Dieß konnte auch die. freyeſte Ue— 


berſetzung behalten.) Tout nous annonce up, 


prochain combat, qui doit decider de: noͤtre 


— — — — — — 


ut Tg — 


ſalut ou de nötreperte;, (Iſt nicht Homer weit 


kuͤrzer und ſtaͤrker: Dieſe Macht muß unfee Armee 
verderben oder erhalten, „NUE:d. 40° 78 Agegai- 


. 08 Seaiov, A —X Un prochain combat, 


darf auf. diefe. Are nicht augefühee werden, und * 


macht die Gefahr viel ſinnlicher. und groher, die | 
n ‚ tout.) = | 
I. Bu 1.2. 2St. ⁊ Nefiors | 
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| 
Neſtors Rebe V 97.17. in ber Uebeiſ 56. | 
pr febe gut ausgedrüdk: Doch der Anfang, ceftz | 
vous que sadreffe'ma voix, gleiche dem Origi⸗ | 
‚nal, 8 vo wir. Anceo, 08. & dekopm, ich will | | 
blos don dir reden, mich.mit bir befchäftigen, neh 
lange nicht. Man vergleiche die häufigen: Rad- | | 
ahmungen diefer Stelle bey andern Poeten, „€ | 
Throkrits 17 Idolle. Das Verzeichniß der Ge⸗ 
ſchenke V. 122. in der Ueberſ. S.7. 2c. wird we⸗ 
gen der Art der Erzaͤhlung in der Ueberſetung ſo 
St, als im Hrigimale, gefallen. Eine Stelle ®. 
129; 130. je les choiſis moi-meme:fann dunkel 
fie, als wenn Agamemnon die Sklavinuen für 
den Athill ausgeſucht haͤtte: daher war. es. nöthig, - 
vie Worte, öre-AMoBov EAsv wurös, beyzubehalten, | 
damit man es von ber vergangenen Zeit verſtehen 
Fönnte. Je jure que jai toujours refpecte ſes 
‚charmes drüdt den gänzen 133 und 134 VB. aus. 
W. 149154 ‚In ber Ueberſ. S. 8. wennt Agu⸗ 
memmon fieben Staͤdte, Die er Dem Achill zum Hab 
rathsgute verſpricht: faſt jede:tft mit einem Bey 
worte bezeichnet, das ſie wichtiger macht. -Die 
VUeberſetzung nennt ſie nicht, ſolglich fallen alle Bey 
woͤrter weg, und ſo wird Die Groͤße des Geber 
tes zum Theil unfichebar. Es: war Bein bloßes 
Verzeichniß von Mamen: wie konnite man es weg⸗ 
laſſen? Der einzige Zuſatz, den ‚Die: Ueberſetzung 
aus den Homer behält, "que le tribut de la:mer 
.. rend floriflante, dar. nod);nicht genug: wo. bleibt 
. die Güte des fetten. Bodens, und dev Weinbau? 
Wenn der r Herr Ueberſeber bey den Befehl die 
Neſtor 


4 
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gefſtob ben. Herofden giebt, V. 180. hinzuß tzt: 
. Nellor les exhorte endore du gefte.& de. la 
‚ voix, fo ‘weiß. Homer hiervon nichts, und gemif 
| war esfür elden unanftänbig, ſi ch ſe untereichten 
” tafen. 
‚  \BDie Anfunfe und Aufnahme: ‚der Gefandien. iR 
E 9. uͤberaus wohl beſchrieben. Wir wünfhten,: - 
daß die Ueberſetzung einen Umſtand nicht geändert: 
haͤtte. Homerfagt B. 194. Achill fprang mit-der 
Wxyer auf: in ter Ueberfegung ſteht: il quitte fa- 
lyre. Das Original. drücer die große Geſchwin⸗ 
digkeit mit diefem Bilde aus, die Ueberſetzung ver⸗ 
mindert fie. Die umftänpliche Erzählung ©. ı0, 
| von Zubereitung der Mahlzeit V. 206. 215. iſt, wie: 
viele ähnliche: Stellen, in der Ueberſetzung weit fürs: 
zer: und freylich iſt fie. im Original nicht angenehm, 
‚da fie ſo oft xorkoͤmmt. Sind wohl S..ın. 
| „Beute vney Bu 241. lex images facrees? ‚Den. 
, 743 V. den die Ueherſetzung ausgelaſſen hat, harte 
' Honier gewiß nicht ohne Urfache geſetzt. Auch- im 
254 V. wuͤnſchten wir, daß an ſtatt der Minerva, 
| und uns, Die Homer fehe bequem gewählt hatte, 
wcht überhaupt die Götter ſtuͤnden. Wir fehen. 
von dieſer Veränderung keinen Grund und Vortheil. 
ESonſt iſt die ganze Stelle V. 2252 306. überhaupt 
betrachtet i in der Ueherſetzung gut, und Homer ver⸗ 
| liert für die Franzoſen wenigſtens nichts. Die Der: 
| bindungen, ber. ‚Schwung, ber, Augdrucin Neflors 
Munde, die: Verſetzungen, find ber franzoͤſiſchen 
| Sprache angemeſſen und im Ganzen ſieht man ger, 
wiß, — was gene den Neſtor fagen ließ, wenn auch 
— ⁊ 2 98 einige 
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einige Theile für unfern Geſchmact veraͤndert find‘ | 
Die Antwort des Achills V. 307. w. iſt ©. 13. 


glücklich ausgedruͤckt, und faft Überalirichtig. Wir 


bitten unſre Leſer, fie mit: Dem Originat zu ** 


chen, um ſich von der Kenntniß der Sprade, 


Des Poeten im Ganzen, die Here B. bewieſen, zu 
Aberzesngen. Unfer Urtheil wird deſto unpartheyi⸗ 


> fühl, und der Einfühe in den wahren —2 | 


feher fcheinen, wenn wir einige Anmerkungen bey _ 
fügen Der 318 V. ift übergangen,; dach vermißt 
man ihn nicht. Im 324 8. ift vielleicht nicht dee 
ganze Begriff, S. 14. loiſeau qui brave. 


les dangers. Veraͤchtlicher iſt im Original V. 327. 


deigav Evsnız, als en faveur de ces ingrats, wel | 
ches die Sprache bes Zornes iſt. Dem suhmrebie 
gen Achill, V. 328. 329. war es vieleicht anftänbiger, 
ſeine Thaten zu Waller und zu Sande anzufuͤhren, 
als Überhaupt, wie in der Ucberfegung, zu fügen, daß 


flices, Doc ſchein der Zuſetz diſtinction * 
teuſe nicht noͤthig, wie auch der Begriff: "Mir ale 


er Staͤdte erobert dar. "DB. 335. ſagt Homer ganz 
kurz: —* ⸗ amd wave sro. Jr der ud 


lein taubt er fie, beſtimmter tft, als das’ aflgemieltier 


Degen: mic) ift er, unbillig. Der Sinn des 3548. fe 


nicht getroffen: S. 15. un jourqu'il e "avanca loin' 


des portesScees, Homer fagt: Hector uhgtefich nur 


bis an das Thor und die Buche. Es Härte‘ nicht ſol. | 
len auf einen Fall, durch den Zuſatz um jour, gezogen’ 
werden, denn es geht auf. die ganze Zeit Der Bela⸗ 


N. 


\ .. gerung, 


or nn ee 


eg — 
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gerung, fo lange Achill mit. ſtritte. B. 376. 377. 
parol6s (uff pectes: qu’i] me kiiffe en repos, & 


five.la deftinde, que fes fureurs lui pronier- 
tent. V. 398. m iſt S. 17. ziemlich abgefürzt.und : 


doch hat bie Stelle einen doppelten Zufag : loin des 


find gan; ‚geändert : : Ses adtions me rendent ſes 


cris & des allarınles; dont mon cœur ftoik 


‚trop charıne.. Bald darauf: Quant & la gloi- 


re, j.at brüle poyr.elle, mais aujourd’hui ma 


haine Pemporte. Sieht mon biefes nicht im fol. 


genden, one es ausdrüdlickzu fagen? V. 423.425. 


- 406, fage etwos anders, und für. den Achill rüßimflr 
ers, als dieſes: ©. 18: qu’ils renoncent & des 
ſtratagẽ mes qui ‚ne ſaurcient .triompher de 
mon comme... Der Sinn ift,biefer,fie ſollen Ing 
kuͤnftige einen Seilfemern Enſch uß faſſen, bisher ha⸗ 
. ben. Re: waͤhrend meiner Abwefenheit, nichts ausrich⸗ 


ten können. . ‚Um eine Probe zu geben, wie H. B. 


die Verbindungen ber Erzählung ausdruͤckt, theifen 
wir die Ueberſetzung des 430 — 433. DB. unſern Le⸗ 
fen, ganz mit: A ce difCours impetueux les 
Wputés confondus gardent un, long filenice. 
Le wenerable Phoenix, podſſant des foupirs 
 ccothpaghds d’un torrent de larmes, prend 
enfin la parole. Wir ſehen nicht, ©. 20, warum 
- 8.458 » 474: fo-gar ſehr abgekuͤrzt finds Wie 


viel karzer ruͤhmt ſich Phönie V. 481. nu) os’Te- 
oeorov &9nna, als in ber Ueberfegung: Quelque 


grand que vous ſoyez, Achille, vous ke devez 


mes legons. Die Stärke der Stelle und Größe - 
. der ehe für den Phoͤnir iſt ve in der Anrede, 
3 


Tee 
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- Hedig EorısneX AXAÄso, und die "Ueberfegung bat 
blos Achille. Dfie Auslaffung ©. 21. des 486 
V. Eömnen: wir noch eher billigen,‘ weil ber Leſer, ber 


fid) blos an die Ueberſetzung hält; doch wuͤrde belei⸗ 
digt werden. V. 498: iſt an ſtatt Jupiter gefeßt,‘ 


de maitre des cieux. . Wir wiſſen nicht, ob man 
Ihn: Hier in dieſer Abfiche zu betrachten hat. Es 
ſcheint zu kurz gefaßt, mas In der Ueberſetzung von 
det Ace ſteht, d'un pied ferne, & : lägen. par- 
court toute la terre, im Original iſt V. 5oi. 





‚Isuzgy no deremäs, wo wit das legen gar nicht 


finden:“ Soll es, wie wir verrmithen, aufızargs 


 sumwenngodten geben, fo iſt e&ohne den Grundtert 
ſchwer zu errathen, in dem ‘ein ganzes Bild mehr 
ft: Daher laͤuft ſie allen Araisgugoe ‚Man 


ſieht. auch ohne dieſen Zuſatz nicht, daß celui qui 


= on 


des reſſecte auf die Astas gebt, noch woniges, DAB 
‚die Arasden Schaden wieder gut machen, dan He 
‚ben Menſchen zufügt, Di ‚gange Stell ir ver 


⁊* ändert, f 


Auf ‚eben biefe Art wollen, wir noch. einige Std | 


ken al dem letzten Buche durchgehen. Die.Ueber- - 


ſetzung des Beyworts rarcanardg V. 5, DIE 
vom Schlafe S. 361. gebraucht: wird, kann man 

‚gelten faffen, le fömmeil, fi foyvent vainqueur 
.de nos maux. Das übrige drückt den Text rich- 
‚sig aus. Es ift beſtimmter, was dag Original im 
18. V. hat: Achill lie den Hector im Staube lies 
‚gen, als in der Ueberfegung, il traitoit le fils de 
Priam avec tant d’ignominie. Die Bedeckung 

mit dem Schilde wird nach. dem Originale noͤthiger. 
ut "7 Dag 
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Das Gleichniß aus dem 41. V. iR ©. 362, kuͤrzer 
gefaßt. Der 44.und 45. Achille ne connoit 
plus la pitie, il a fü m£me. cteindre tout ſen- 
timent: de honte, .cette fource feconde des. 
biens & des maux «iff gut ausgedrügft, wenn: 
man nicht von, Wort zu Wort überfegen, und feine: 
Sprache vergeffen wollte. Im 53. V. follte auweicı 
nicht übergangen ſeyn. Die Gedanke iſt biefez: 
Aud) wir. (Bötter)- müffen über den Achill zuͤrnen. 
DB. 55-63. druͤcͤt das Drigingl wieder fehr wohl; 
aus... Die Abficht, warum Prigmus einen Herold ı 
. zum. Begleiser nehmen foll, die hier beſonders iſt, 
‚3: 249 151. follte, wohl aud) in der Ueberfegung an⸗ 
gegehen ſeyn. Im 158 V. iſt ein Zufag, ©. 367.: 
un. Roi ſuppliant. Es iſt hier nicht die Frage; 
ob der ſupplex ‚ein Hoͤnig iſt, ſondern eb Achill 
.Einſicht und, Religion genug hat, bie Pflichten, ges; 
gen einen ſupplicem uͤberhaupt zu erfüllen. m, 
der Wiederholung ©. 368. iſt es viel richtiger auf, 
gedruͤckt. Warum beißt Iris im 169 V. invi-: 
. Kble? War fie unſichtbar, ehe fie zum Priamus 

Som, fo kann man es für fich'felbft verftehen, und, 
nitzt der Erzäblung:nicht : war fie es, da fie kam⸗/ 
ſo ift es wider die Abfiche der Erzählung. V. 194. 
malheureux que je ſuis! ift im Homer ganz an⸗ 
ders: Priamus nennt feine Gemahlinn unglücklich 
oder Mitleidens werth. Wir fehen auch den Grund 
nicht, warum. V. 189. zween Magen an ſtatt eines, 
gefegt ſind. Mad) dem 208 V. iſt der Zuſatz, 
©; 369. que vo& derniers jours s’y conſumeut,; 
Gans: les.Jarmes, either. ‚Eben biefes urtheis 
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“Im wir von dem gleich folgenden Zuſate, un heros 
- Pappui, le rempart d'llion, ‚weil 08 nach dem 


⸗ 


Original bald darauf, und vielleiche an .einem bes 


- quemern Orte, ftehet, und alfo in der Weberfegung 
verdoppelt iſt. Wir willen nicht, ob man bey 


voix mortelle V. 221. an die Stimme eines goͤtt⸗ 
lichen Wahrfagers S. 370. denken wird.‘ Der 
Wahrfager redet nicht blos als Menſch, er redet auf 
göerliche Eingebung. Dee Unterfchied war hier fo 
zu beftimmen, ob din interpres deum, ober bie 
Oettheit ſelbſt redety. Bey voix mortelle denken 
wir an bie St'mme eines Menfchen, die ſich hieher 
gar nicht ſchickt, (denn wer wuͤrde ſich gewagt ha⸗ 
ben, dem Priamusdiefen Kath zugeben?) ohne den 
Begriff der göttlichen Eingebung. Wir bemerten ' 
dieſes mit Fleiß: es iſt eine Stelle, da die Freyheit | 


| der Ueberſetzung zu groß ſcheinet. V. 226. 227. 
Que je meure de la main d’Achille, pourvũ 


* 


gut m'immole ſur le corps de. mon fils, 
pourvüque jaie-goüte la douceur de pleurer 
fur. fa froide depouille! So vorzuͤglich uns bie 
richtige -Uebekfegung ‚la douceur de ‚pleurer ge 
faͤllt, fo ſehr ziehen. wir die, unſern Gedanken nad), 
niche ganz unnachahmliche Kürze des Originals vor, 
das dennoch) eine Idee mehr (aurixa) ausdrüdft: 
Kann ich meinen: Sohn in meine Armen fchließen, 
(dieß ift in eines Vaters Munde weie zärtlicher, als 

etre immole für-le corps ‚de- mon fils,) und 
meine Begierbe zn klagen ftillen, ſo mag mich Achtfl 
Biefen Augenblick töten. Sur la froide depouille 
iſt Meute Im 388 V. geht die Ueberſchne 
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S. 776. wohl i:meit: qui femblez plaindre -Ie 


fort de mon fils infortund: der Sinn iſt diefers, ' 
Du erivähnft meinen uͤngluͤcklichen Sohn zu beque⸗ 


mer Zeit, (oder; multa eum humanitate, zei . 
welches der Ueberfeßung fehle.) Der 409 V. iſt 
S377.ohne Grund geaͤnderc, ſiles vantours ont res 
ſfpecté ſes reſtes precieux, am ſtatt, ob ihn 


Achill ven Thieren hingeworfen hat. in ber wore 
trefflichen Bitte. S. 381. des Priamus, V. 5040 
507, die ein Meiſterſtuͤck des Homers iſt, iſt am 


Ende zu viel hlnzugeſetzt, z. Er die grauen Haare, 
die ihn an ſeinen Vater erinnern ſollen, und die 


ganze Stelle: mais fi rien ne peut vous fldchir, 


‚ayez quelque compaffion de ma disgrace ac» 


cablante: alles diefes ift in den folgenden Worten 


und zwar nicht fo allgemein, fonbern auf den gegen⸗ 
wärtigen Fall S. 383. beſtimmt. Der Zufaggum 
557 V. iſt nicht. ungluͤcklich, donne à Pélce la. 


confolation :d’embraffer, -fos fils, aber doch 


nicht noͤthig. Die Kürze den ‚Heberfegung: des - 


639 und 640 BIS. 386. gang gut, obgleich ein 


. wenig. gefünftefe: 1a terre &toit mon lit, & les 


pleurs ma noufriture. V. 686 672: iſt S. 
387. zufammen gezogen: Achille confirme fa 
promeſſe, & rend la main au vieillard pour 


lui ôter toute efainte, ‘Der Post-käßt den. fafer 


im 686.688 B. errathen, (und es iſt leicht zu er⸗ 
rathen,) was in der Meberfegung ergänzt ät: ils 
vouis retiendront: dans le.camp. Im Origi 


nale iſt der Sinn dieſer: Du haſt den Hector ſo 


cheuer erkauſt: doch deine Soͤhne wuͤrden dich weit 


RR theurer | 
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theurer zu erfaufen wünfhen, wenn Agamemnon 
erfuͤhre, daß du im Lager waͤreſt. De ſes beaux 
yeux coulent des torrens de larmes, iſt ©. 388. 


‚ein Zuſatz zum 703. V. Im 716 V. ſagt Priamus 


zu dem VBolfe, das den Leichnam bes Hectors um⸗ 
ringte: Oeffnet mir den Weg sin ber Ueberſetzung 
©. 389. iſt: retenez les transports de votre 
donleur: Zum. 756 ®. it ©. or. eine fehr rich⸗ 


. tige Gedanke bie fo viele griechiſche Redner ausge- 


ſxhnũet haben; hinzugeſetzt: lalibertd ne ta point 

eve rävie.: Hingegen’ ift eine andre. ausgelaſſen⸗ 
Uno dech hat er: ihn · dadurch nicht: wieder lebendig 
gemacht. V. 770. in der Ueberſ. S. 392. Tu re- 
tenois meine Priam, quand il m’adrefloit des 
veproches, :QU: &cpendant £clatoit la tendrefle 
d’un pere. :. Man vergleiche damit das Originals 
MHomer ſagt ausdruͤcklich, daß ſie Priamus nie durch 
Worwuͤrfe, wie ndie übrigen,. beleidige: haͤtte, und 
unterfiheibet fein. Berragen von ber andern Bitten . 
keit: Stets. ivar er fanftmürhig,. wie ein Water 
Uebrigens geſtehen wir mit eben der Geſinnung, wie 


wir einige Stellen dieſes Buches beurtheilet haben, 


daß wir in der Ueberſetzung viel Affekt, Zaͤrtlichkeit, 


Feuer und ausgefuchre Ausdruͤcke gefunden haben, 


und immer diefe Ueberſetzung vorzuͤglich denenjeni⸗ 


gen empfehlen weiden, die nicht das. Griechiſche in 


ihrer Gewalt haben? und. wir zweifeln nicht, daß 


ſie ohne die Vergleichung noch mehr gefallen werde. 


So bald man einzelne Stellen gendu pruͤfet, ur 
ebeitt man. meht⸗ als dab man empfinden 


4, „I 


9— 0 I —— 





Bu :,par-Mir.-Bitaube. * 299 
gInzwiſchen wollen wir nicht behaupten, ob alle 


| ke mie uns einftimmig urfheilen werden, da viek 


leicht ein jeder den Begriff einer freyen Ueberfegung 
Anders beſtimme. Doch wir glaubten, Recht zu ha⸗ 
ben, fie der woͤrtlichen und unverſtaͤndlichen entge⸗ 
gen zu ſetzen, die ihre eigne Sprache oder das Schoͤne 
verunſtaltet.“ Und in dieſer Abſicht haben wirei⸗ 
aige, ausgelaſſene Gedanken bemerft ; die unfrer 
Meynung nach eine Ueberſetzung nicht würden ver⸗ 
unftaltet haben. Nach dem, mas ber Berfafler 
geleifter hat, ſind wir der. Meynung, daß uns Die 
Verfaſſer ein [hönes Buch geliefert, uns aber einr 

noch: fchönere Ueberſetzung haͤtte liefern koͤnnen, wenn 
ke: weniger Hochathtung fuͤr der Geſchmack feiner 
Lanbsleute gehadt, und ihre falſche: Delikateſſe we 
niger geſchont haͤtte. O daß doch eindeuckheae . 
wie ermiuntert wuͤrde, uns: einen Homer in unſrer 
Sprache zu liefern! vielleicht waͤren mir im Stande, 


uns dadurch über alle Nationen wegzufegen, da um 


ſere Sorache rrichſund kahn genug dazu ift, und un. 
ſere Landslente hedultiger ſiad, gewiſſe Feſſeln zu 
wagen als alle Die uͤbrigen: nur muß: fie, nicht von 
Haͤnden kommen, Die zwar das Griechiſche verfte⸗ 
hen, aber fein Gefühl von. Schönheit haben, unb 


in ! ihrer Mutterfprache feemb find, oder'von-folchen, 


bie: zwar Genie genug bätten,. aber mit der noͤthi⸗ 


: gen Gelehrſamkeit uriausgerüfter ſich daran wagen. 


Die erſtern werden beſſer thun, um doch etwaß 
Gutes zu thun, wenn ſie Varianten ſammeln, und 


um die‘ wahren kesarten bekuͤmmert ſeyn, und. die 


€ 
“ 


’ „ x - 1 . 4 . letztern, 





— 
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360 Komiſche Exzaͤhlungen. | 


‚ Irgtern, wenn-fie durch eigne Date Iren 9 Nation 
Ehre zu machen ſuchen. . u | 
| Karsssssassr seen 


Eomife. Erzählungen. ‚Ex. noto Adum 
».. Carmen; fequar, ve ſibi.quiuis fperet idem 
J Horat. 1765. Eꝛ7 Da 


ieſe komiſchen Erzaͤblungen ſind eine ffcfamg 
Erſcheinung, und ſie mird noch ſeſcſamer, 


| wenn man an den Verfaſſer denket, ob er gleich iht 
in ſeinem Elemente zu ſeyn ſcheint. Sie geigen einen 


großen Dichter anı : es iſt viel Poeſie, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kenntniß des Menſchen, viel Naivitaͤt, Leiche 
tigkeit in der, Art zu erzählen, Witz und ſatiri⸗ 
ſchen Schergdarinnen. Freylich darf man ſie nicht 
nach ber Sittenlehre ‚beurtheilens denn. nom, Dieſer 
Seite, möchten fie manchem Vendammungsutheile 
unterworfen ſeyn, und wie wuͤrden eben fo wenig unzu⸗ 


frieden ſeyn, wenn bes Verfaſſers Sehetz weniger die 
guten Sitten beleidigte: denn wir koͤnnen nithebergent, 


daß ſie uns weit unmoraliſcher, als die Roſtiſchen ge; 


= fhienen haben, Dieſe find - nur: ſchluͤpfrig, und 


‚werben niches enthalten, was. wicht wenigſtens in 
ſtatu naturali ohne Verbrechen: geſchehen koͤnte. 


Und iſt nicht der Schaͤferſtand eine Gattung bes 
Stands .ber: Namr? aber. hier werden Ehen und 


Pflichten geſpottet. — Doch mir wollen nicht an 


den in ir Amt greifen,. fonbern biefer Gedichte 


Ders : 
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gedienfiebiedate lomiſcher Etzahlangenb— trach⸗ 


tes ‚Der Hear Werfafer hat ſeine: Suͤjets aus deu 


Myothologie genonamen: ſie enthalten alſo das Lira 


theil des Paris. Endymion, Juno und Ga⸗ 
unmed, Alırora und Cephalus. Wir mögen 
nicht entfcheiben, sobset batinmen wohl gethan? es 


Some auf ſeine Abficht an; will er bios von Dia - 
tern und Gelehrten gelefen ſeyn, fo. haben wirnichen - 
darwider: außerdem ſtehen wir dafür, daß für den 


größten Theil der Leſer und $eferinnen zu. viel heyd⸗ 
nifche Gelehrſamkelt darinnen ausgeſchuͤttet ift /als 


daß fie ein Freimdliug darinnen mit eben der Luſt, 


als die. Lafontainiſchen ober. Koftifchen‘ leſen wird, 
weif ſolche vdn den meiften ohne mythologiſches 


Woͤrterbuch. nicht . : möchte verſtanden werben. 


Man muß: mit der.ärgerlichen Geſchichte des gan⸗ 
zen Himmels bekanut ſeyn⸗ man muß die alten 
Dichter, wenigſtens den Heid, fleißig gefeferi haben, 

um alle Anſpielungen und feine Spoͤttereyen zu ver ⸗ 


ſtehen. Man hoͤre gleich den Eingang der erften 


Erzählung: 


Noch: fiat der Streit y don Eris angefäike, 
Die Fehde, ohne die Fuͤrſt Priam unbezwungen, 
Achillens Jorn und Hector unbefungen,. 2 
Herr Menelas am Vorhaupt ungeiert, - 
"AB feine ſchoͤne Frau zu ihre groͤſſern Ebe 
Uns unbekannt geblieben wäre; - 


u. „Dre: Zenh der Gotter felbh in Sopiätenten 


oͤrt, 
Und denke nicht um Skinigkeisen: - FLZ 
J Ri was die Linien, I Zoch er Rim bedenten ic. 
“ \ Was 


x y 


. ft, 


— 
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J Was wir: hauptfaͤchlich · daran ansjuſeten ſin 
ben, iſt, bie) entſetzliche Weitfänfligfei; die oft den 
Urſer gang von ber Gefchichteabfüheer: umb die 


Schwatzhaftigfeit der Perfaum, Bje:in ihten : Mais 
terredungen felteh ein Ende finden... 3. E. Parks; 
fast‘, da: ihm Merkur bie drey Goͤttinnen vorſtel⸗ 


let, und ihm das Urtheil abſodert, weiche. die 


ſchanſte ſey: ae ne R . nt er AR, 


— 


⸗ 
x 


iu BE Herr Hermies, wie ich bbee J 


0 
8* 


Erweißt Gott Jupiter mir gar guohele Ehre. —— 


Be bin, beym Pan s nicht ſo gelehrt si 


Zum wenisften: nicht, daßz · ichs / wugre; en Kl 
Er feh ich nicht, rooher os kommen nehfte:. "u 


Sch bin ein Hirt der nichts gefehen hat, ee: 


% 


+ 


Als Kuͤh und Jiegen, Fichten, Eichen, mo 
Uud Mädchen, die-den Rüben ziemfich gleichen: > 

Dergleichen ragen find für Lente in der Stadt. 
Bragt mich, ob dieſe junge. Ziege, * 


* Ab jene fchoͤner ſey, das weiß ich auf ein Baar: 


m, 


fir 


Kein yon diefen hier thut. jede, mir ‚Genüge 
34 nehme wohl Verſchiedenheinen wahr, vn . 
Als die iſt Feiner, jene größer, 7 
Die Bil ein ſchwarzes, die ent felbes Daat, 
‚Und jene dort ein guͤldnes Aarz.- 
Allein um das gefälfe mir —— 
Sie ſindinir alle ſthoͤn, undiin der ar. nt 
Die Schoͤnſte/ Bäuche'nrich if gerade · die man hat. 


— 


5 


Mir waͤr es ſo, ich ſag es, daß ſtes hoͤren, 
“Und wenn fie! noch wad mehr, als nur Gortainen, 


"wären. 
Mir fälle mie eurer Gunſt Mebey sans: 


ze Ein Sdaß von melneni ea -— 


n 
ie - ” u 
..n s 
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Nun geht eine Erzaͤhlung an, bie von der ıgtem 


= sis zur 22 ©. fortgeht, und Satıenie fragt ganzrecher | 


Wenn endet das Geſchwaͤtz? 


Wie viel koͤnnte man nicht Zeilen wegſtreichen, ohne 
= daß die Munterkeit der Erzählung was verlöre: 
. würde man nicht zufrieden fepn, wenn. er steid 


fpräche: : 


Sch bin nicht ſo gelehrt, | . | x 


Dergleichen Fragen find für. Beute i in der Stade . 


ohne zu erzählen daß er nichts als Kühe und Ziegen 
und dergleichen, gefehen habe? So machet es auch 
zer Verfaffer mit feinen Beſchreibungen, er wirb 
 nieferfig!:. Noch fehlerhafter (heine uns dieß, wenn 
der Dichter Anmerkungen von fich einftreuet, die 
naußerdem oft einer Erzählung eine ungemeine Nai⸗ 
vitaͤt geben. Ovid, tafontaine, Roſt, und a. mı 
werfen ein paar Zeilen ein, und geben damit dem 
$efer weit mehr zu verftehen, als ein weitlduftigeg 
Commentar darüber: im Urtheil’ des Paris ver 


langt diefer von den drey Goͤttinnen, daß fle ſich 
nach feinem Ausdrucke in naturalibus, zeigen fol« * 


len: hierauf machet, Der Dichfer. eine Anmerfung, 
daß fi). darzu die Weiber ſchwer verſtehn, Die von 
der 24. S. bis auf die 27. fortläuft. . Safontning 
bey einer gleichen Begebenheit, im La jument du 
Compere Pierre ſaget nichts weitex, als: 

Etre nyg ainſp miſe 

Aux yenx de gens! - ——.2— 

Die Befſchreibung, Daß Endymien allen Mäbchen, 
gefiel.,, bauest, bon der 62» bie, :90:68.©. und. bie 
Bu werd ganze 


We 


6 ra Be | 


> Romikhe Erzaͤhlung. | 
ganze Geſchichte des Paris wird wiederhohlt. Wir ' 
wollen niche folchen Stellen mehr anführen, de 
fid) in jeder von dieſen Erzäßlungen finden, es ift- 
auch wahr, daß fie oft ſchoͤn find, und wir fie an je 
deni andern Orte nicht gern ehtbehren möchten, aber 
wo fie ftehen, machen fie die ‚Erzählung nicht: felten 
angüiweiĩlig und dehnend. | 
“Endlich finden wir nicht. allezeit diejenige 
Delikateſſe drinnen, die. wir ‚von einem fol 
hen Dichter erwarten. Wir wollen- nicht von | 
der ganzen Erzählung, Jupiter und Ganymed 
“ reden, die unferm Bebünfen nad) alle Graͤnzen der 
Sittlichkeit und Tugend. überfchreitet, und von dem 
die Gefchichte Faum- einen heydniſchen Dichter-mürbe 
zu vergeben feyn, fordern ‚auch von der Delifateffe 
and Freyheit des. Auspruds: Maͤdchen, Die den 
Kuͤhen ziemlich gleichen — Sie macht, wenn | 
the was an der Leber kriecht verzweifelte Gri⸗ 
maſſen. So wollt ich, daß fie ſchon in mei⸗ 
nem Bette wire: Ob auch ihr Fell durch⸗ 
Be fo rein — und wenn nach alter Maͤnner 
Art die ſchoͤne Bruſt von ihm begeifert ward: 
Ihr ſchoͤn Gebiß, — an die Naſe lachen, — 
der geile Kußund dergleichen ſind, wie wir denken folß - . 
sen, auch in komiſchen Erzählungen, nicht zu gei 
brauchen; Gewiſſe Dinge die der Hoerr Verfaffer 
für komiſch Hält, fallen in. das allzu Burleske. 3. 
B. wenn Minerva im Contufch dem Zevs Man: 
fchetten naht, Marli durchzieht und Hanbihub 
wirkt, oder Aurore Rod und Mieder duszieht u. fw. 
Inzwiſchen fagen wir es noch einmal, ſie verdienen 
J allegeit einen angefehenen Pia u unfer den deutfchen 
Erzäb- 


- m. . 
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Erzaͤhlungsdichtern. Wir müßten: des. halbe 
Buch -abfehreiben, wenn mir ‚alle Stellen, die ko⸗ 
miſch und naif find, bie lebhaften Beſchreibungen 


— 45— Ten 52 


Art dieſer Geſchichtgen und bes Verf. Welfe, ſie zu 


leichtfertige und muntere Scherze, reizende Ge⸗ 
maͤlde -und boshafte ſatyriſche Schilderungen * 


halten, herfegen wollten, und außer dem Zuſammen⸗ 
bang würden fie doc) piel verlieren, .. Seine Bele . 
ſenheit weiß der Dichter auf eine fo drollige Art an⸗ 
. zubringen, daß fie diejenigen, die mit den Anfpie- 
Jungen befannt find, nicht ohne Sachen leſen werden. 


Wir wollen einen Eleinen Auszug aus der Aurora 
und dem Cephalus geben, damit die Leſer von di 


behandeln, fich einen Begriff machen koͤnnen: 
’ Noch Tag, umhullt vom bremen Schlyer 


Der Mitternacht, bie halbe Welt - 
Es rubt-in ungeftörter Beyer: 


Das flille Shal, das dde Feld, 


Der Nymphen Chor an ihren Krügen, 

- Der trunfne Faun auf feinem Schlauch; ' 
Vielleicht fuͤgts Nacht und Zufall auch; 
Daf: manche noch bequemer liegen: 

Der Elfen ſchoͤne Königinn 
Hate thren Ringeltanz beſchloſſen, 
Und ſanft auf. Blumen hingegoſſen, 
Schlief jede kleine Taͤnzerinn; 
Und kurz es war zur Zeit der Mette, 
Als ſich Auyor zum erſtenmal 
Aus ihrem Roſenbette | 
Von Tithons Seite ſtahl. . . 


n Bibli B. 2St. au Nach 
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Rach hieſct, einet komiſchen Egagtung ſo ange - 

meſſenen Befchreibiing der, Nacht erzaͤhlet ber. 
Dichter, mit wie vieler Vorſicht dieß geſchehen ſeyz 
fie finder im Borgemad) :thre-Zofen : die: runden; 
wovon eine halb aufgeſchreckr aus einem Traume 
ſchreyt; a | 
fie ſchtie, wie Rymphen ſchreyn, a 

Um feuriger getäßt, nicht um gehört zu fan. 

| Eie eilt alſo vorbeh, ſpannt drey tofenfarÖne Shute | 
ten an, und laßt fich nad) Kpmertus fragen ‚ bier 
J ſie den ſchoͤnen Cephalus, auf. | 


Auroca?. Wie, ruft, der Dichter aus, voll Ver⸗ 
‚wundrung,. dag Muſter weiſer Frauen, 

Auf deren Treu, die ſchon Homer ung Prief; 

Ein, jeder alte Mann ſein junges Weibehen ſchauen 

Und fie zum Vorhild nehmen hieß? — 


Er beſchreibt ihre Verdienſte um ihn nad) der, länge | 


Allein fo wars! Gie fehlich son ihrein Alten — 
Sich heimlich weg, und ſucht den jüngern Ruß | 
Des ſchoͤnen Cephalus. 


Der Dichter zeigt, daß dieſes eben ho annatůtlch 
nicht fen: fie hatte den ſchoͤnen. Jaͤger · ſchon einmal 
und zweymol da-gefunben:i: Gie trat da zumal naͤ⸗ 
her, und wuͤnſchte den Titbon ſelbſt du: ſehen 


Den Tithon? 2 Ja doch tie er damals war 
Als er in augerlefner Schar 
Der fhönfte Phrygier, vor allen 
Der Schoͤnſte war, vor allen ihr befalen, 
Mit langen dunkelbraunem Haar, * 
Mit bluͤhendem Geſicht und Lippen bon Cortg. 
BE Zr — Sie 


— — — — Lo... 
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Si⸗ fndet auch eine große @üßigfeie “) 5 u 

- Den werthen Greiß im Eephalus zi licben. 
Hier machet der Dicher wien wine wege | 
Ausſchweiſung: 2. 

Daß oft dergleichen‘ achulihtetnt a 

Zu ſußen Irrungen verleiten, J 
Er beweiſet es nach des Piato Sehre, aus benz Bey⸗ 
_ fpiele des Callias, und eß muß einem Leſer feltfam 


| vorfammen, daß wenn ber Berfaffer derjenige wirk⸗ 


} 
! 


⸗ 
L 


lich iſt, den man uns genannt bat, er überall feiney .- 
fonft fo angeriehmen“ &ieblingsgrille. der platoniſchen 
Siebe fpottet: 


Dieß alles war vorhergegangen, als ſie 27 
So früh aus Tichons. Bette rät ed 
Um ihren Jäger mußufangen.: a 


Sie hoet bier ſchon mit viel ennan bie Sa 
ziehn. 


De Fnglidg fühle ſich —* | 
Durch Luft und Wolfen weg, wer gt u’ 
re ara — 
Er wwaht — - - Ä re 


Mad o wer: Wwaunſcht ne, was er fah, id’ (che 
‚ Stellt, wenn ihr koͤnnt, auf Säulen von Nußtnes 
Euch einen Saal von Perlenmutser'ooty 
In dieſem Saal ein Bette ntit'Gardinen” ° 
En pavillon;, von roſinfarbnen Klör, 
Und reich ·geſtickt: auf dieſem Ruhebette 
Was Jupiter ſach ſelbſt gewuͤnſchet hätte, .  - 
Die ſchoͤnſte de, fo ſchoͤn and jung, als tan. 1. 
&n einem Sommertag fie immer ſchen kannz 
Us | Und‘ 


.. 


\ 
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Und dieſe Fe in eſner dggee 
Wuie Titian der Liebe Gouim siebt. 
Und in dem halbgebrochuen za, 
; Worin die blöde Schaam ſich williger ergiebt; 
gBerhfiff doch fo, daß jebe Heine Regung 
Das neidifche. Gewand verſchiebt 
Und untet ſeidnem Flor die ſtelgende Sewegung 
Des ſchoͤnſten Buſens ſichtbar wird ⸗⸗ 


+; 


— 


Den Anblick Reit euch vor, und werdet nicht go Ä 


’ rüͤhtrtt. 
gie hätten uns noch lieber fie in bleſer Selling, 


An einer 'romantifihen Gegend, als in einem Saul | 


von Kubinen vorgeftellt. 


Der Füngling ward 2 da er ins * en if | 


ſen fand. 
Auvrora will Ihm, gern —8 


DR Leute bie im. eh Pr 7 2 F 
Nicht ſehr gehaßt zu werben.pflegen: =. 


« 


Sie thut es: er verſpricht ſich heſcheiben Afu | 


> führen, und. Füße ir. aus Danfbarkeit, don dere; 


_Blüßet, die Hand. | — 
Indem er noch im Küffenif,.. 2:0 


‚ Beriers fein Mund ⸗ de nr | 


‚. Die Heinen, Sproͤden ſchaͤmen ſich 

‚Und halten plöglich ein =» doch ich befenn es, ich 
(Und Ciceroan Pätum ſpricht für mich >) 
Verirrt, zz wie leicht verirrt man fi ich! .. 
Veriret fein Mund auf ihren Bufen 


Dach wer einmal Goweit in: Bei) —— ge 


gangen it, geht ‚weiten: Der Bi fast diefes 


2 Ye ot) “ i „ ri DulZ . FR wieder 
Ar y J Gun 


— 
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_ wieder wöldänfilge, di nr geweſen wäre, 
\ und befehließt: u 


— — —— 


J Er ats“ bon Grab zu Sion; bis ihm ‚vor laute 
“ wur 7 Fe Wagen in “ 
1 nRicher meht zu wagen uͤbrig blieb .. 


Er ſtellt fich im Beuee der Begierde In Aurören 
feine Prokris dar: doch nad) wiederholten Küffen . 


fire er feinen Sreehum ein: er geſteht es fo gar ber, 
Goſttinn, daß er in ihr blos feine Gartinn zu fins, 
den geglaußt‘ habe: erzaͤhlt ihr feine Siebesger 
ſchichte mit ie und ſchwoͤrt, daß er. ohne, dleſem 


4 


-m — . 


— — — 


Betrug nimmer ihr ungereeu würde geworden 
— 


.. 
2 


—E—— fo zu beruͤcken. on ü 
ara. ihr Stein und Bein, or. 
Sie niemals mehr für Prokris anzufehen: 


Aurora fragt/ ob er ſich eine gleiche Gegentreue 
von ihr verſprechen koͤnne, und auf feine Verſiche⸗ 
rungen ſuchet ſie ihn erſt wieder die Tugend der 


Frauenzimmer überhaupt - verdächtig zu machen. 


Eundlich beredt fie ihm, bie Probe zu machen. 


Nimm. fährt fie fort, und sieht ı vom Eleinen Finger 
| Ein Reifchen ob, nimm dieſen Talismann, 
Et macht dich: fremd, unkenntlich, älter oder fünger, 
: Sant reichſten oder ſchoͤnſten Mann, 
Zu was du wilſt; ein Wunſch, ſo iſts gethan. 
Du: kannſt hierdurch vie Probe ſelber machen: 
Hal: RG gut, ſo onfre ja dein Gläd:. 
u " u 3 ' W 


RXR 


3 Se ig — 
| RR mich fo. Meibtzpoc nid einer 2 


zuruͤck, 
nd tven d wei doch ni 
aan gm n du einſt, fo wird, och gan lachen 


Eephalus geht es eins. er eilt zur Profris, die 
er mit einer Sticketey hefchäftiget: fanbz: Der Die | 
tgp, macht. wojeber einer. weitlaͤuftige Auaſchweifung, 
und erzä ihte, wie Honjer dieſe Stickerey beſchreiben 
würde, , Sie iſt (bon, ob-fie gleich, wicht hieher ge· 
Br Er, br, lich bep.ißr alg ei Herr Amphir 

or Be glen: und, nimmt Die fe eines ba 
chen ab aher reichen Kerls an; ey Fu 


om '& Hatte; Geid md was. dan helart 
Juwelen, Perlen, Diamant, | 
Smaragd, Rubin, alg haͤtt in feiner, Hand, 
Sich, was 23 nur berührt, in in Edelſtein verkehrt. 


card I 


u oo Er kann ſich aber dadurch ihr Heeznicht erkauſen: 
Der Dichter macht «ine: cher zhofte Aologis für die 
Frauen zimmer wider iden-Gafontaines 


zit —— afontain l Hum fügt ir noch einmal, 
BET Eeſſenfchluſſel fen. der: ae ur: dent 

2 * „int 2 ** us Herzen. Ai Js: 3 BE Le 
Cephalus gieng In ſeinem DAgiemnnen o;: co, 
Bergnügtse, ale, im trüben Blich; Bien) 
Allein von Freuden und von Scherzen 
uimlattert, kam’ er’ bald als Seladon iu. 
| 


— —— — — — 0 —_.... — 


[2 
- 
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u... — — — — 
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Seladon. wird geſchildert, und ‚mider . die. Stoa 
‚bewicfen, daß man eben fein Weiſer ſeyn muͤſſe, um 
den Stgoikern in Hanben zu gefallen. Es folgt der 
Fortgagg feiner Hebefpchs Tage hindurch. erſt in der | 
. Nacht nach fieben vollen Tagen unterfieng er ſich 


—— — — —r - 


⸗⸗ 


. Den etſten Ruß auf ihren Mund zu wagen. 


Und weich ein Kuß, indem fie ſich bemuͤhtt, u | 
om. zu.enfffiehn:. und doch ih ‚nicht —— 


| J Wie blickt ihr Aug! Wie füge Seufzer regen, 


„Indem. zugleich vor holder Schaam und Luſt 

Dieß Aus ſi ſich ſchließt, die hafbenthüllte Su, 

‚Und hauchen {hm den Geift ber Lieb entgegen 

‚ Ihr Wörter! - — Geladon? — Was kann — 

Solch eine Wolluſt — Wie? Du faheſt ergrumine 
i7 zurucke 

Wie gluͤcklich, ruft er, waͤr in dieſem Augenblickr 

Ein jeber andrer — als ‚dein ‚Daun! — 


, 
"Bir hätten Sen Zeiten J die die Suͤßigkeit der 
Wolluſt beſchreiben ſoilen, weniger Haͤrte gewünfcht. 
— Es wird dag, Schreden der Prekris — 
‚bafie . 


ihren Day, in ihrem, Buhier — ” 


eh 
‚Der Dichter, ‚fragt. die Weiber, mas fie unfer fer. 


chen Umftänden wuͤrden angefangen hehen. Ei 


— — — 


kris waͤhlt 
Den karzern Weg — fie ie. wäre”. 
Schicht einen Blick, der ale Liebesgoͤtter J 
Aus ihren ſchoͤnen Augen ſcheucht | 
So einen Bid, als ob ein Donnertöefter 
Ihm in de Seele fehläs, auf Eephain, u un. en 
Mech. zer 


| Kaum iſi fie ‚fort, fü ändert Gephalus, den Ton fi 


ner Klagen, er fängt an ſich ſelbſt Vorwuͤrfe zu 
machen, fein Gedaͤchtniß ſtellt ihm jeden wolluͤſti 
gen Augenblick, den er mit ihr genoſſen, doppelt rei⸗ 


zend vor, und er beſchließt, fie wieder auzeſuche 
Es 


u 4 
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Es begegnet ihm eine Dryas die eine ſehr rahende 
Beſchreibung veranlaffet. Sie redt Ihm zu, daß 
er ſich nicht um feine Prokris graͤmen folfe;daß diefe 
ſich der Diana geweiht, und ihn auf ewig zu mei. 
den geſchworen habe: doch verſpricht ſie, ihn zu ihr | 
\ zu führen; ee koͤmmt unterwegens der Nymphe ets | 
lichemal ziemlich zunahe: ob et gleich der Verſu- 
„chung, nicht gänz unterlieget, je mehr er ſich der Pro. | 
kris nähert, deſto mehr beſchaftigen ihn bie Get | 
tm der Ausfpnung | 


J 


4 


mit welcher Zartüchteit 

Big er auf feinen Knien fie um Vergebung fliehen! 

Er ſchwoͤrt ihr zuz nicht eher aufzuſtehen, 

Bis der Begnadigung, womit fie ihn begluͤckt, 

2. Ihr füßer Mund das Siegel aufgedrädt. | 
Unter diefen zärtlichen Gedanken langt Cephalus 
und ſeine Fuͤhrerinn an einer Grotte an. Die 
Nymöhe raͤth ihn; ganz fachte binein zu ſcheiten 

Du findeſt fie, ich werte, — 

Vom Bad erfriſcht, auf ihrem Rußebete, 

In einem Augenblick vieleicht 

Worin fie ſelbſt Dich hergewunſchet hätte, 

Und wo man insgemein ung mit Erfotg beſchleicht. 


“Ale, ſchalkhaft iſt dieſe Steile. "Das ſchreckliche 
Geſicht das er hier ſindet, wird gut von dem Dich⸗ 
‚ter beſchrieben: er findet einen Juͤngling an Pro 
kris Buſen: es iſt ber wahre Selabo 
oa. Bon dem ce jüngft Geſtalt und Reige borgte, 
Er macht ſich wieder neue Vorwuͤrfe⸗ da er der erſte 
‚genefen, der fie biefen sam in, feiner Werftellung 
kennen 
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tennen gelehrt. Nach einem langen Streit zwi⸗ 
ſchen Siebe und. Rache | un 


Slegt doch zuletzt die Zaͤrtlichkeit 

Und ſchinelzt den Grimm in wehmuthsvolle Zahren. 
| Faſt athemlos wirft er den Iebten Bid 
Auuf das geliebte Weib und fein verlohrnes Glack, 
| Sieht fie — ihre Goͤtter! welch ein Blick! 

In fremden Arm fo fanft und lieblich ſchlafen, 

Siebts, aͤchzet laut, und füeht zuruͤck | 

Sein Ungluͤck an ſich ſelbſt zu ſtrafen. — 


Er laͤuft an einem See 2 


Sie: Fr mein Cephalus das Ende ſeiner 
Schmerzen 

In eine feuchten Tod. Verzweifelnd, ohne Sinn, 

Gicht er zum legtenmal ‚noch auf die Grotte hin, 

Dehit | dann bie‘ Augen zu, und Rh ſich in “ 

J 0. WBWellen. 

J Kurora d die eben ihren frühen- auf vollbracht ſehet 

| vorbey, und bekoͤmmt Luſt fü ich hier zu baden. Sie 

entdecke, — - j 

5 -, | ishdem fie ſiehet, 

Den en Brenn, der ſchon den lehten Achen 


Tu: m 
r B 
gi 

. 


ern — - 
. 
* 


ziehet. 

| Die dringende &kfabr, macht, daß fie igt vergift, 
Wie wenig er verbient, daß fie fo gütig iſt. 
Sie ſchwimmt hinzu, traͤgt ihn mit eignen Armen 
In eine Grotte hin, wo ihm das weiche Moos 

Zum Bette wird, ſetzt ihn auf ihren Schoos, 

Und laͤßt ſein kaltes Herz an ihrer Bruſt erwarmen. 

Das Mittel hilft; fie fühle bald, 

Def etwas noch in ſeinen Adern tra, 
Abs... Ace 
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a! Erbht Feine, Madgan 11 mit neuen Roſen⸗ farben, 
Und kuͤßt ihn bald ins Leben ganz zuruͤck. | 
Zam Malen märg das ein huͤbſcher Augenblick, 
Sie Abm ein Danloo Ruhm erwerben. 
Er oͤffnet baſt den nen: belebien Blick, 
„Er kennt Auror, und ſinkt an ihre Bruſt zuruͤck, 


u. vor Verzweiflung mehr, vor Dankbarkeit jur 
ſiierben. | 


aiinemtntmtnemmenese | 


| vi. 


‚Nouveaux memoires ou Öbferva- 
tions fur Pitälie & für les Italiens p par deux 
! Suedois. ‚Traduitgs du Suedeig.. TI. IIL a 


nn. nur 


dm den. weten Macwichsen; die —* von Italien 
haben, verdienen. dieſe eine beſondre Achtung, 


„Der Bexſoſſey pat ſich vermuthlich ‚unter, dem. Nas 


wn zpoher Echpeden verſtecken ‚mpllen,, um beftp 
freyer zu urtheilen. Das’ Buch) ift eben po wenig 


aus dem Schwediſchen überfegt, als es zu London 


gedruckt iſt. Ea,erfhien im-vorigen Jahre zu Pas 
ris, und d be Verfaſſet (of, ber wegen ſeines feinen 
6 7 En BER . . Se 


Bo Eben beſclbſt erſchien 1763. Voyage en France, 
en Italie & aux Isles de l’Archipel, ou tettres cerites 
de pluheurs zodoeits de l’Eurape. en: 175Q, traduit 

de l’Anglois. . oe Briefe, welche bereits feit ges 
st. raumer Zeit In ondon erſchienen, ben un nBaber nicht 
ehe bekannt worden / enthalten hin und wieder eini⸗ 
ge Nachrichten für die Kuͤnſte, aber nicht fo viele, 
als diefe,. :Giemerden naͤchſtens doutfch erſcheinen: 
ſo⸗ wie Herr Breitkopf in Leipzig auch, eine Ueber⸗ 
ſetzung dieſet Memoiren veranſtaitet. 
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Wiſchnaas in: den Künften- und Wlſſenſchaften be⸗ 


rannte Herr Gresley von Trohes fen, Diefe 


Memwairen welche außerdem auch vat Verdienſt ha⸗ 
Gen; daß ſie die neneften find, enthalten nicht allein 


wiele hiſtoriſche und dolitiſche Hanser fingen von dein 


gande : und, den. Elnwohnern, ſondern die Liebhaber 
Ä Finden” auch mit Seſchmack. gefaͤllte Urtheile, und 


Machtichten von! den Kuͤnſten darin. Wir. wollen 
unſernLeſern einige davon mithellen .·.. 

"3 7m: erften Theile S. 95, vedet bir Verfaffer 
wen der Neigung ber: Italiaͤnvr jur Muſik, und leitet 
wi aus ihrem Teraperamende her. Plus on avan- 
es en-Italie,; plusoe goũt paioitaugmenter en 


wivaeitos euſorte que relativement à ce goũt, 


&iä-li perfection, qui le fuit proportionelle- 


— 


anent, Pltulie peut otre comparoe à un diapq- | 


Son dont:Naples ent Octave. Denn Napel 
vſt heutiges Tages: der Hauptſit der Muſik, wo ſich 


Die beften Gommponlften zu: bilden ſuchen. 

S. 96. Die beräfmte Secchia, welche dem Taf 
ſoni Gelegenheit zu. feinem bekannten ſchoͤnen koml⸗ 
Fhen’ Heldengebichte gegeben, iſt noch zu ſehen. Es 


aſt ein mit Eiſen ſtark beſchlagner Eimer, der an ei⸗ 
ner eiſernen Kette unter dein Gewolbe eines alten fine 
ſtern gothiſchen Thurms haͤnget, fo, daß man ihn 
nicht anders, ais bey der Fackel, ſieht. Um dazu zu 
gelangen, muß ·man durch verſchiedne Thuͤren gehen, 


die ſorgfaͤltig eine nach der" andern: wieder zugeſchloß 
ſen werden. Es iſt bekannt, daß. die Modeneſer 


| solchen im zehoten Jahrhunderte Dun Velogneſern ch. 


nahmen. ou un 
ee Sam. 
” f J 
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PER S. 212. Was Bologna eigen. iff, und fie ven 


heräpmeeften Sräbten Italiens gleich fegt, iſt die 
Schue dey Caracci. Yon den Meiſterſtuͤcken. die⸗ 
ſer Schule ſind alle Kirchen, Palaͤſte, Haͤuſer, job 


oꝛ die: Gaſſen angefuͤllt. = „Die Maferey hatte die 


son Raphael und Michel Angelo geoͤffnete Babn 


ynuerlaſſen, war auf Irrwege geyathen, und folgte 
„gewiſſen eigenſinnigen Grundſaͤhen, bis Rudovicus 


— 


Caracci ums Jahr: a380 eine Schule, anlegts 


Dieſe Sohle hacte eine heißige Nochahmung der 


Brig, und aller det Schoͤnheiten zum Ehrung, 


Mie Titian / Paul Veroneſenind. Corregio vo 


nehmlich duuber. Rochahmung. der Natur entdeckt 


Ihotten.PEudwig unterrichtete At. ſelne heyden 


Verttern Auguſtin md. Annibal Caraeci, und die⸗ 


ſe vudeten nachher eine Menge ben großen Meiſter, 


den Gutdo Dominichino, Guercino, Albano, 


ihd viele andrer? Ein jeder.von ben Schülern hat 
erttwas befonbads;fis fommen doch: aber alle. in etiuns 
MNbderein barbus man gleich die bologneſiſche Schule ' 


xkennt. Deo Werfaſſer wendet: das, was Cicero 


Voͤn den griechtſchen Malern ſagt, gar artig auf Diefe 


J Sthule ant · Omnes inter ſe diſſimiles fuerumt, 


{ed ita tameut· neminem fui, velis efle.difb- 
milem, de Otatore L.1Br:: Der Geſchmack und 


sie. Urtthzele uͤber die verſchiehnen Manieren derer, 


x 


! 


wie zu der Schals gehoren, iſt getheilt Die Roͤmer 
und Belognefſer ſind darinmgetheilt. In Rom hielt 


Fehe auf den Cautdo, ais auf den Dominiching. 
Hingegen zieht man in Bologna den Ludwig — 
wid az racci 


“ ⸗ 
X 
- —— 
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A 


{ 
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y 
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man mehr auf dien Annibal, als auf ben. Ludwig,/ | 


" f 
N 
— 
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racci vor, und fhägt ben Dominichino höher, 17 


den Guido: Ob Guido aber dem Albano vorzu⸗ 


ziehen fey, darüber iſt man in Bologna felbſt unsis 


ig. Genug, fie'find alle große Weiler, und ver⸗ 


dienen alle Bewundrung. I7, 


Auf der zı5ten und folgenben Exiten —*— der 


| Berfofer mit vieler Wahl die Wernäfbe:der bolögnei 


fiſchen Schule, welche ihm beſonders gefallen, Das 


Ktofter St. Michele in Boſco vor ben Thoren von 
Bologna iſt wegen der ſchoͤnen Malerehen der Cararei 
beruͤhmt; andre haben ſolche beſchrleben. Mali 


wurdig find die Malereyer der Bibliothek daſelbſt. 
Da man fonft die Bücher jebweder Facultaͤt durch 


beſondre Uebetſchrifien anzuzeigen pflegt: ſo wirb fold 


ches hier dutch ein Paar berühmte Perfonen, die der: 


inn ſich hervorgethan, angedeutet. Dieſelben find Ä 
„allemal auf den- zween Seiten eines falſchen From 
‚ton liegend vorgeſtellt. Sle ſcheinen mit einander 
* reden, und haben entweder eine feine, ober 

friedfertige, oder grobe und boͤſe Miene nach dem 
„Eharafter Ihrer‘ Werke und der Wiſfenſchaften 
: ‚von denen fie geſchrieben. Zum Erempel auf den 
Fronton über ben’ Büchern ber ſcholaͤſtiſchen Philo⸗ 
„fepbie har der · Maler dem Doctor’ Angelicus 
„vorgeftell, wie er mit Doctor Subtilis über dad 


‚vniuerfale'a Pärte rei,difputfet, Dies Gemaͤlde = 


* voll Feuer und: Ausdruc, und ſcheint ein: Modell 


5 ſehn, um ſich aus'dem Kabelaiöten Eirelt de 


Panurgub mit dem Engländer Taumaſt e vet 

ʒdurch Zeichen argumentirte lebhaft porzuſtellen. 

‚Can dur ie Bilder ih 1 dibinegeöße gehe 
\ „Der 


1 
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„Der Abe Ge Pepol weicher bie. Sigel alſo aus⸗ | 

stleren laſſen, hat vermuthlich den Maler die erſten 
Ideen dazu angegeben. 
Die Madeonnen, welche an den Eden ber Gafı \ 
ſen von Bologne anzutreffen, find meiſtens von groh 
fen Malern. Sonſt finder man in keiner Stadt ſo 
(one. Stüde auf den Gaſſen. 

Die bologneſiſche Schule hat ſich lange erhahe 
tm ‚Eignanp, ‚der Schäler hes Albani hat ihn 
noch in unſerm Jahrhunderte bis zum Jahre 1719 
große Ehre gemacht, Der Sthuͤler war ein sh 
rer Maler ols ber Lehrer ſelbſt. 

5; 359. Ferrara hatte ſonſt eine wäre Maler 
ſchule in. der ſich Doſſi Scarfellino, Bonnoni, 
und andre hervorgethan haben, beyap ; fehen der Abe 

 Borpfaldi beſchrieben. Der Berfaffer hoͤlt diefe 
Schyle fuͤr eine gluͤckliche Mittelſtraße zwifchen der 
yeneẽetianiſchen Schule und den Caracci. Bey Ger 
legenheit ber Malereyen, ig ber - daßgen Carthaufe 
glaubt der Verfaſſer, daß das einfamg geben der Car⸗ 
thoͤuſer ſehr geſchickt ſey, große Werke in der Mas 
lerkunſt ———— und hringt artige Gründe 
bayan bey, Nur Schade. daß ſich noch feiner nus 
dieſem Orden gefunden, der Def Mannins durch gu⸗ 
te Proben bekraͤftiget. . 

Der ate Band S.8. 7 dem. berühmten 
Goldoni iſt der Verfaſſer fehr genau umgegangen, 
und hat in, ihm einen. liebenswuͤrdigen angenehmen 
Mann gefunden. Wegen ſeiner Talente. iſt er ſchoͤtz⸗ 
bar, Seine ganze Bibliothek beſteht aus dem Pipe 
unten und Moliere. Die Welt und die Meufchen 

ſtudirt 
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Filet er deſto fleißlger. De cette mine incpn: 

_ able, fährt ber Verfaſſer fort, un coup doe 
 adif&exerck transporte Yaus effort dans ka 
'. gompofitionis, des caradteres, tõoujours vrais, 
es nuances les plus delicates, que les pallions 
„ jetteut dans chaque caractere, des, ſituations 
ares frappantes, quoique tres fimples, - enfin 
ges, ridicules. qui naiſſent à chaque inftant 
. ans ta fociete, & qui periſſent en naiffant, 
+ faute d’&tre.obferve & faifi: en un „mot le” 
Gatdonitet- ££cond, ſimplę & varie, mais in« 
egal & neglig& comme la Nature elle -mEme, 
: Aucun Auteur n’eut. jamais une facilitẽ &ga- 
1eAla fenne. | 

en BT Alle Zimmer des herzoglichen Palafis 
in. Benedig, die Kirchen, ‚Kapellen, fogenannten 
Scuole ſind voll von den Werken der größten Meifter 
der venetianifchen Schule des Titians, des 'alten 
Palma, des Paul Veroneſe, und Tintorets, 
. Die von Titian una Palma haben von Dem Dam⸗ 
. ale der Kerzen und der Feuchtigkeit in Henedigmel 
Kent ſq gelitten, daß man wenig mehr erkennt; ſi ſie 
ſind magninominis umbrae. Am beſten hat ſich 
vponm Titian noch der beruͤhmte St. Petrus Mar⸗ 
tyr axhalten: da hingegen feines Lehrers Giovanni 
- Bellini Werke weit frifcher ausſehen: woraus man 
: fliegen follte, daß Titian nicht weniger in tem Co⸗ 
lorit, als in der Zeichnung, von feinem sehrer abge | 


wichen. 
2 ge: DesPaul Veroneſe Genãde daben ihre ſchöne 
gub⸗ erhalten: vſt ſehen ſo friſch wie neu aus. Er 
„ſchraͤnk⸗ | 
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| „ehränfte ſich auf die Nachahmung der (hin Ne 


— 


„tur ein, wovon ihm die lebhafte Fatbe der Venetia⸗ 
‚ner die Originale darbok, und fuchte das fchöne Ideal 
"rer griechifchen Künftler nicht, Bon der Art if 
"ie Braut in feiner berühmten Hochzeit zu Canaan. 


„Die geſchickteſten Kuͤnſtler haben fich vergebensbes 


‚müher, die frifche Bluͤthe, quefta bella vita nach 


j „juaßmen, Dies Meifterftück iſt ein Werk der Lie, 


„be, denn der Meifter war damals in das Original 
xvxliebt. 


tur, noch in dem ſchoͤnen Ideal geſucht, ſondern ſich 


nach feinem Genie eine Manier gewaͤhlt, die manch⸗ 


mal trocken und hart iſt, und ins Schreckliche fälle, 


Es iſt der przcipitatus liber {piritus des Petron. 


Tintoret hat feine Modelle weder in der Na⸗ | 


Das Bil, welches das wahre und hefte- Colorie 


hat, ift die KHochjeie. zu Cana in der Kirche della 


Dr Kepuflt ift ſehr aferſuchiig auf dieſe Shi. | 


ge, und verbietet die Wegſchaffung derfelben. Sie 


” follten nur eben fo ſorgfaͤltig auf die Erhaltung ders 
> felben feyn. Man iſt barinn fo nachläßtg ‚ daß vis 


ie Stüde dem Üntergange nahe find, 
©. 142. Bey dem Abt Facciolati in Data 


. trifft man eine feltne Sammlung an, big aber zur Hi⸗ 

ſtorie der Malerey vortrefflich ift; ſie faͤngt mit den 

Malereyen ber griechiſchen Maler mittler Zeiten an, 
‚durch deren Nachahmung. die Kunſt endlich wieder 


zu ſteigen angefangen. Es fi ind Madonnen, bie od; 


ne Zeichnung, platt; trocken hingeſchmiert find, wie die 
Ulluminirten Holzſchaitte, womit die Bauern ihre 
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Shöm aufjupußen pflegen : Nach biefen kommt bie 
Bammlung vom Giotto, Mantegna, Bellino⸗ 
bis auf den Titian und Raphael: ‚nachher auf die 
 Earacd; u. fi wi Ze rn, 
Auf den folgenden Seiten ** der Vefaſſer 


leſenswardige Nachrichten von ber Juſtande ber Mas 
lerey van dem fechften Jahrhundert bis auf das funf⸗ 


zehnte ben, bie feinen Yusjug erlouben, peewegen wir 


unſte Leſer auf das Buch) ſelbſt verweiſen. 


5:48. Bon den Kuͤnſten in Rom hat der Ver 


faſſer unter denr Titel beaux Arts:eigen langen Abs 
"Ihrer gemacht, davon mit met etwas anführen wol⸗ 
- in. Der. Verfoffer fiehe den. Hang zum tieffinnigen 
milancholiſchen Temperamente, als die Urfache des - 


Fliors ber Kuͤnſte, bey den. Itallaͤnern an.In der 
Bauart der Palaͤſte lieben die Italiaͤner mehr ein 
‚Außerliches Anfehen, und opfern ber. Pracht großer 
Zimmer ihre eigne Bequemlichkeit:auf: doch ſcheinen 
"Sie dieſes einzuſehen: der nicht lange an dem Platze 
des Palaſtes der Koͤniginn Chriſtina erbauete Cor⸗ 
ſiniſche iſt zwar nicht ſo praͤchtig, aber bequemer ein⸗ 
gerichtet, und naͤhert ſi ich in dieſem Stuͤcke der fran⸗ 
zoͤſiſchen Bauart. Ihr Oeſchmac in: Ynligeng ber 
Saͤrren wird billig getadelt. ni v— 
Alle Palaͤſte und Kirchen Kind ſo von Gemälden 


angefüt, daß fein Piag mehr Abrig iſt z daher Die igt« 
lebenden Maler faſt bloß fuͤr Fremde arbeiten, “ Die 


Mkteiſter, worauf auitzt bie roͤmiſche Schale beruhen, 
ſind Placido, Conſtanzi, Pompeo Battoni, 
und Giovanni Paolo Pannini. Ihre Manier 
faͤllt durchgaͤnglg ins Große/ und ihr Coloerk iſt weit 

N. Bibl. LB. 2St. * J glaͤn⸗ 
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‚312 Rohe Erzaͤhlumgen. 
Es begegnet ihm elne Dryas die eine ſehr reizende 


Beſchreibung veranlaſſet. Sie redt ihm zu, daß 


er ſich nicht um ſeine Prokris graͤmen ſolle, daß dieſe 
ſich der Diana geweiht, und ihn auf ewig zu.mels 
den geſchworen habe: doch verſpricht ſie, ihn zu ihr 

zu fuͤhren; er koͤmmt unterwegens ber Nynphe et- 
lichemal ziemlich zunahe: ob er gleich der WVerſu- 
„hung, nicht gänzunterlieget, je mehr er fich der Pro- 

"eis nähert, defto mehr beſchäftigen ihn die Sedap- | 


. tm der Ausſohnung 
| in mit welcher Zartuͤchteit 


Bi er auf feinen Knien fie um Vergebung flehen? 


Er ſchwoͤrt ihr zuz nicht eher aufzuſtehen, 
"Bis der Begnadigung, womit fie ihn bestückt, 
BE: 7: füßer Mund das Siegel aufgedrädt. 


Unser diefen zärtlichen Gedanken langt Cephalus | 
und feine Führerinn an, einer Grotte an. Die 
Nymphe raͤth ihn,“ gang fachte hinein zu ſcheichen | 


Du fin deſt ſie, ich wette, J 
Vom Bad erfriſcht, auf ihrem Bohebette- 
In einem Augenblick vieleicht u 
Worin fie ſeibſt Dich hergewuͤnſchet haͤtte, 


Und wo man insgemein uns mit Erfotg beſchleicht. 


Bi. ‚Shalkpaft, iſt dieſt Steile. "Das ſchreckliche 


Geſicht das er hier finder, wird gut von dem Dice 
‚ter befchrieben: er findet: einen Juͤngling an Pros \ 


‚tt Bujſen: es iſt ber wahre Selaben, ' 
Von dem ce juͤngſt Geſtait und Reize borgte. 
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| ‚genen, der fie dieſen nn in, feiner. Beeftellung 


N . 


Ermach ſich wieder neue Vorwuͤrfe— Da er den erſte 


kennen 


Si Eiungen, ' 913 
Petinen gelehtt. Rad einem langen Streite zwi. 
ſchen ‚Siebe und. Rache N 


Siegt doch zuletzt die Zartichket 

Und ſchmelzt den Grimm in wehmuthsvolle Zahren. 

Faſt athemlos wirft er den letzten Blick 
Auf das geliebte Weib und fein verlohrnes Glack, 

Sieht fie. — ihr Goͤtter! weich ein Blick! 

In fremden Arm fo fanft und lieblich ſchlafen, el 

Siehts, Achzet laut, und flieht zurück TE 

Sein Ungluͤck an ſich ſelbſt zu ſtrafen. — 


Erden Sr 2 


Hier Febr mein Cephalus das Ende fine 
Schmerje — N 

In einem feuchten Tod. Berztveifelnd, ohne Sinn, 
Gicht. er zum letztenmal noch auf die Grotte hin, 
‚Dede ı dann die dagen zu, mb Ri ſich in Me. 
Wellen. u 
Aurora b bie eben n ihren fruͤhen⸗ Sauf wollbrache faͤhrt | 
vorbey, und bekoͤmmt Luſt ſich Hier zu baben. &e © 
u entdeckt, Bi 


., i nden fie flehet, u 
Den ie Freund, der ſchon den lehten am 
N 7 Jieheke - 


Die dringende Gefahr, macht, daß fie itzt vergißt, 
Wie tvenig er verbient, daß fie ſo gütig iſt. | 
. ie ſchwimmt hinzu, traͤgt ihn mit eignen Armen 
In eine Grotte hin, wo ihm das weiche Moos 
Zunm Bette wird, ſetzt ihn auf ihren Schoos, 
Und laͤßt ſein kaltes Herz an ihrer Bruſt etwarmen. 
Das Mittel hilft; fie fühlet bald, Ä 
Daß einas noch in ſeinen Adern waue, u 


* 


\ 
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m se Frhr feine, Bapgen 13 mit neuen Kofen-färben, 
Und Füße ihn bald ins Leben ganz zurück. 
Sam Malen wäre das ein huͤbſcher Augenblick, 
Sie Abm ein Vanloo Ruhm erverben. 
Er öffnet bafd den’ nen „belebten Blick, 
Er fennt Aucor, und finft an ihre Bruſt zuruͤck, 


Nice vor Verzweiflung mehr, vor Dankbarkeit zu 
ſterben. | 


| — 
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Nouveaux memoires ou Obilerva 
tions fur? ftälie & für les Italiens par deux 
‚„Suedois... ‚Tradüites du Suedeis.. T. I - II. a 
ondtes,, 1784. al nike 


ater den ———— —— dlemir bon Stalien 
haben, verdienen.'diefe eine befonbre Achtung, 


„Der MBerfafler hat / ſich vermuthlich ‚unter, dem. Mas 


mon ziwoger Echweden verſtecken wollen, um beftp 
freger zu urteilen, - Das Buch iſt eben fo wenig 


aus dem Schwediſchen uͤberſetzt, ale es zu London 


gedruckt iſt. Es erſchien im vorigen Jahre zu Pas 
ris, a und be Ve ſaſſt * der wegen feines feinen 
Ä ,. &es 


) Eben boſclbſt dien 1763; Voyage en France, 

en Italie & aux Isles de l’Archipel, ou kettres dcrites 

„de pluſieurs zndoeits de l’Eurape. en: 1750, traduit 

de PAnglois. ..Diefe- Briefe, melche bereits feit ges 

gr, „Lager Zeit in gondon erfhienen, bey ung aber nicht 

"oe befannt worden / enthalten hin und wieder eini-. 

ge Nachrichten fuͤr die Kuͤnſte, aber nicht fo viele, 

als diefe.. Sie wer den nächftens doutfch erſcheinen: 

F fo, wie Herr Breitkopf in Leipzig auch, eine Ueber⸗ 
5 >? fegung dieſer Memdiren veranſtaitet. 


— —— 


1 E 


7 
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Wiſchmacs in: den Kanſten⸗ und: Wiſſenſchaſten be⸗ 
annute Herr Gresley von Zwohes fon, Diefe 
Memwiren welche · außerdem auch vatz Verdienſt ha⸗ 
GBegz daß ſie dis nemeften find, - "enthalten nicht allein 
viele hiſtoriſche und politiſche Haprerfüngen vonden . _ 
trande · und den Ehitdohnern, ſondern die Liebhaber 
finden’ auch mil Seſchmack. gefaͤllta Urtheile, und 
Machrichten bon der Känflen-borind.: Wir: wollen 
” anfern’Sefenrb einige davon mitthellen .. 
223 Im erſten Thelle S. 95; redet der Verfoſſer 
von wer Nelgung ber: Italiaͤner jur Muſik, und leiter 
eo aus ihrem Teruperamente her. Plus on avair- 
. 88 enltalie, Blüsice goũt paförogugmenter en 
wivaeitéę Aſon⸗ que relativement 3 ce gofif, 
&tiä-ld perfeltion, Qui! le fuit Proportionelle- 
anent, PItalie peit.öre’comparde:sun dp: 
don dont’Naples tient· Ocave. Den Napel 
Kt: heutiges Tages: der Hauptſih der Muſik, wo | ich 
die. beften Componiſten zu: bilden ſuchen. 

S. 96. Die beruͤhmte Secchia, walche vom Taf 
fon Gelegenheit zu. feinem bekannten ſchoͤnen komi⸗ 
Ihren: Heldengebichte ‘gegeben, iſt noch zu / ſehen. Es 
aͤſt ein mie Eiſen ſtark beſchlagner Eimer, der an ei⸗ 
wer eiſernen Kette unter dein Gewelbe eines alten fine 
 . tern gothiſchen Thurms Hänger, . fo, daß man ihn 
micht anders,:als bey ber Fackel, ſieht. Um Dazu. 
gelangen, muß: man burch verſchiedne Thuͤren gehen, 


Be ſorgfaͤltig eine nach der andern: wieder zugeſchloſ⸗ 


ſen werden. Es iſt bekannt, daß die Modeneſer 
ſolchen im zehnten Jahrhunderte Ben Belognefen ab. 
nafnien, EEE Euer u , 

wu . . . San 
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Sn. Woe Bologna eigen * unb fe den 
—— Staͤdten Italiens gleich ſebt, iſt die 
Schnule der Karacci. Won den Meißerſtuͤcken die 
ſer Schule ſind alle Kirchen; Pakäfle,; Haͤuſer, at 
898 die Gaſſen angefüllr. .- „Die —e— — die 


von Raphael und Michel Angelo geoͤffnete Bahn 


Averſaſſen, war auf Irrwege gwyathen, und folgt⸗ 


— 


„„„gewiſſon eigenſinnigen Grundſaͤten, bis Ludovicus 


Caracei ums Jahr 1380 ſeine: Schule anlegte, 


„Dieſe Schule hafte:eine fleißiige Machahmung der 


Zeich unag und aller ber-Schörßeisen zum Grunde, 


ydie Titian / Paul Verovoſe und Corregio vor⸗ 
⸗Znehmlich in der Rachahmung. der Natur entdecht 


⸗⸗hatten. Eudwig unterrichtete exſt feine heyden 
Vettern Auguſtin und Annibal Caracci, und die⸗ 
ſe bildeten nachher, eine Menge: ben greßen Meiſter, 


Bun Gate, Dominichino, Guereino, Albano, 


‘und viele andre. Ein jeder. von ben Schuͤlern hat 
etwas befonbats; ſie kommen doch: aber alle. in etwas 


J Weẽrein⸗ Darburs man gleich bie bologneſiſche Schule 


Ixkennt: : Deo’ Werfaſſet wendet: das, was Cicero 


u von den griethtſchen Malern ſagt, gar artig auf dieſe 
Schule ant Omnes inter ſe diſſimiles fuerunt, 


fed ità tameaut neminem ſui velis eſſe diſſe 
milem, de Otatore L.1B.:: Der Geſchmack unp 


ie Urthrile uͤber die verſchiehnen Manieren- Deren, 


— 


Wie zu der Schule gehoͤren, it getheilt: Die Römer 
und Bologneler ſind darinn getheitt. In Row hieit 


man mehr auf ven Annibal, als auf den. Ludwig, 


wnehr auf den Cutdo, als. auf ven Dominiching. 
Hingegen zieht man in Bologna den Ludwig Er 
| racci 


X 


— ann — u 
j ‘ 


- - 
“. 
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racci vor, und ſchatte den Dominichino hoͤher die 


den Guide: : Ob Guido aber benz Albano vorzu⸗ 
ziehen fen, darüber iſt man in‘ Bologna ſelbſt ungis 
sig. Genug, fie ſind alle große Weile, "und ver 


dienen alle Bewundrung. “ 


Auf der zısten und folgenden Seiten eiyäße der 


Werfeſſe mit wieer of die Wörmäfbe:bet boksghei 


® 


ſiſchen Schule, welche ihm beſonders gefallen. Das 
Kofler St. Michele in Boſco vor den Thoren von 


Bologna iſt wegen der ſchoͤnen Malereyen ber Caracei 


beruͤhmt; andre haben "folche beſchrieben. Mer 


wuͤrdig find die Malereyer-der Bibliothek daſelbſt 
Da man fonft die Bücher jebweder Facultat durch 


beſondre Uebetfcheiften anzuzeigen pflegt:- [6 wirb ſol⸗ 
ches hier durch ein Paar beruͤhmte Perſonen, bie dar⸗ 


tar ſich hervorgethan angedeutet. „Dieſelben find Ä 
allemal auf den zween Seiten eines falfihen From 


2 ‚ton Hegend vorgeſtellt. Sie ſcheinen mit eihanbef 
Zu teden, und“ haben entweder eine” feine, ober 


_ „fülefertige,"ober grobe und böfe Miene nach dem 


„Charakter ihrer Werke und der Biffenfchaften, 
von benen fie geſchrieben. Zum Erempel auf den 


Fronton über'ven' Büchern ber ſcholaſtiſchen Phiſo⸗ 


„„fepbie hat der Maler dem Doctor Angelicus 
„vorgeftell, wie er mit Doctor Subtilis über das 


‚vniuerfäl€‘a pärte rei, diſputlet. Dies Gemaͤlde a 


* voll Feuer und Ausdruck, und ſcheint ein‘ Model. 
. zo fenn, —J— ch aus dem Riabelaisden ‚Sitelrdet 


burch Zeichen argumentirte, J Aesbift porjuftete, 


u Fehnud sur one Bitte in 1 Übinsgöße geht 


| 1.20 en m nu \ | \ „de 


. 
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| vſcheantee nd auf die Nachahmung. per ſchoͤnen Ma⸗ 


— . 


ſollten nur eben fo forgfältig auf die Erhaltung der ; 
> felben ſeyn. Man ift darinn fo nachläßig, bag vie 
trifft man eine feltne Sammlung an, die aber zur Hi⸗ 


Malereyen der griechifchen Maler mittler Zeiten an, 
‚durch deren Nachahmung bie Kunſt endlich wieder 


illuminirten Holzſchniete, womit bie Bauern ihre 
x ‚- en 


„tur ein, wovon ihm die lebhafte Farbe ber Venetia⸗ 


„ner die Originale barbof, und fuchtebas ſchoͤne Ideal 


der griechifchen Künftler nich, Bon ber Art iſt 


ur "die Braut in feiner berühmten Hochzeit zu Canaan. 
. „Die geſchickteſten Künftter Haben ſich vergebenstes 


‚müher, die frifche Bluͤthe, quefta beHa. vita nach 


I > ame, Dies Meifterftück ift ein Werk der Lie 


„be, benn der. Meifter war damals in das Original 


vgliebt. 
Tintoret hat ſeine Modelle weder in der Na⸗ 


“fur, noch in dem ſchoͤnen Ideal geſucht, ſondern ſich 
nach feinem Genie eine Manier gewählt, bie manch⸗ 


mal trocken und hart ift, und ins Schreckliche fälle, 
Es iſt der præcipitatus liber fpiritus des Petron. 
"Das Bil, : welches bas wahre und heſte Colorit 
„det, ift Die Hochzeit zu Cana in der Kirche della | 
alute. - Zn 
Repufif iſt ſehr eiferfüchtig auf dieſe Shi | 
Be, und verbietet die Wegfchaffung derfelden. Sie | 











le Stuͤcke dem Üntergange nahe find, 
©. 142. Bey dem Abt Facciolati in Padra 


ſtorle der Malerey vortrefflich iſt; ſie fängt mit den 


zu fleigen angefangen. Es find Madonnen, die of» 
ne Zeichnung. plart; trocken hingeſchmiert find, wwie die 


x 


x 
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| Eben aufjupugen pflegen : : Nach dieſen kommt bie 


Sammlung vom. Giotto, Mantegna, Being, 


bis auf Den Titian und Raphael: ‚nachher auf bie 


Caracci, u. ſ. w. u 


leſenswuͤrdige Nachrichten von dem Juſtande der Ma, 


Auf den folgenden Seiten Ging. ber. Berfaffer 


ferey von dem fechften Jahrhundert bis auf das funf⸗ 


| zehnte Bey; bie feinen Auszug erlsuben, weewegen sole 
unſro Leſer auf das Buch ſelbſt verweiſen. 


| 
| 


8:46, Von den Kuͤnſten in Rom har ber. Ber 
faſſer unter. denr Titel beaux Arts.eigen fangen Abe 
ſehnitt gemacht, davon wit met etwas anführen wol⸗ 
im. Der Verfaſſer ſieht den Hang zum tieffinnigen 


| melancholiſchen Temperamente, als die Urſache des 


⸗ 
1 


* 
f 
[2 


} 


Flors der Künfte, bey den. Itallaͤnern an.In der 
Bauart der Paläfte lieben die: Italiaͤner mehr ein 


‚ ‚Außerliches Anfehen, und opfern ber. Pracht großer 


Zimmer ihre eigne Bequiemlichfeit:auf : . Boch feheinen 


fie diefes einzufehen: der nicht lange an dem Ping 


Des Palaftes der Koͤniginn Ehriftima erbauete Cor⸗ 

ſiniſche iſt zwar nicht fo prächtig, aber bequemer ein⸗ 

‚ gerichter, und naͤhert ſich In dieſem Stuͤcke der fran⸗ 

zoͤſiſchen Bauart. Ihr Seſchmac An: Aulägmug ber 

Gärten wird billig getadelt. mes, 
: Ale Palaͤſte und Kirchen: Kind ſo von Seilälden 


| angefuͤllt, daß kein Platz mehr uͤbrig iſt; daher die itzt⸗ 


. lebenden Maler faft bloß für Fremde arbeiten. " Die 
, Meifter, worauf auitze Die roͤmiſthe Schafe beruhet, 
—1*— lacido, Conſtanzi, Pompeo Battoni, 


und Giovanni Paolo Pannini. Ihre Manier 


; fälle durchgaͤngig ins Srofer nme 26: Eolerh iſt weit 
N. Bibl.l. B. 2St. 22 glaͤn⸗ 
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Carlos ven koſtbaren Vorrath von Gemälden, und 


1 
| 


| 


die Bibllothek nach · Napel ſchaffen ließ, wurde alles 


erſtlich Durch das eilfertige und ſchlechte Einpacken 


verwarloſet; als die Sachen zu Napel ankamen, wur⸗ 


den ſie in den feuchten Gewoͤlbern des neuen Schiof⸗ 
ſes Capo di monte aufgehoben; endlich nahm man fie 
Halb vermodert Aus den Klſten, Air’ Bieng fie ah 
neuen feuchten Wänden auf,. die ihnen vollends: den 
Meſt gaben. Einige hat man'äuisjubeffern geſucht, 
dadurch aber noch mehr verdorben. Die herrliche 
Siblhen iſt faſt ganz verfauler? 


"©. 92. „Did Mußk zu Napel ia die beſte ‚doR | 


—8 taken, unde was die Ausfühtutig betrifft, das 


„non plus-uttra, gleichwohl merkt man hier, ſo, wie 


yin andern Küken; daß ber Nition-elgrie Caprier 


geioſd und.-Stravapante:,, Dir Berfoffer bringe 
Kfensiohrdige Anmeckungen von ſhren Schaufpielen 
Aberhaupt, und beſonders von der Einiichtung ihre 


Combdie Gen, die vonder italãniſchen abineicht, und 
im Oeſchmach ber Eope de Wege und des Spark 
ſchen comiſchen iſt. 


©; 177. Bora reige eiuen def khöner * | 


Mmach inner Baufunft, Die vielen Palaͤſte mb 
- Falk eben ſo viele. Muſter davon. Sie haben ehrt fein 


plrs maͤnnliches Auſehen, umb wein fie gleich im e er 


we Anſchein⸗ bler ähnliches ruht einander haben, fo 
manꝰboch hack genauer Birterfüchüng vielen 
—* Ihrr großen Banmeiſter baren mei 
antioeder eb ar ildhauet⸗ baßde Faber, © F 
Binde eineib / dbppeklen Wottheil ethullen. 


R Li [ Zur u Roos 
LE rn. B —X 77 sd AETEe —X 


.? 


- ou Obfervations fur lVltalle &c. 325 


Die Makerepift hier eben fo ſtrengen Regeln nis 
terworfen: wenn man gleich den muntern Geiſt der 
Storentiner ihren Werken anfieht. Die Stadt iſt 


nie Benrälden angefülle, die faft alle aus diefee 


Schule find. „Man fiehe darinn mehr Richtigf: it 
„und Verſtaͤndniß der Regeln, als Apmuch: mehe 
„eine ſtarke Zeichnung, als etwas Gefälliges,“ und 

überhaupt die märmliche Natur, die’ ſich Michel 

„Angelo zur Nachahmung vorgefegt harte. " 

Am Schluſſe dieſes Iegten Bandes iſt eine hiſto⸗ 
ilſche Vergleichung der itallaͤniſchen und franzoſiſchey 

Muſik vom Anfange bis auf ihige Zeit angehaͤnget. 
Der Verleger fagt, fie fen ihm von einem Unbefannz 
tan wärend.der Beforgung des Druckes dieſer Me- 
moires in die Haͤnde gefallen. Die aͤhnliche Schreib⸗ 

at und Uebereinſtimmung mie den hin und wieder 


im Buche ſelbſt vorfommenden Anmerkungen läßt 


und mit vieler Zuverſicht ſchließen, Laß ſolche aus einer 

Feder gefloſſen ſind. Es leidet dieſe, allen Liebha⸗ 
bern leſenswuͤrdige Nachricht, keinen Auszug.  ” 

AAugßer dieſen kurzen Anmerkungen, bie bloß die 
Kunft betreffen, wollen wir nun auch fuͤr andre Leſer 
noch einige artige Dinge auchelchnen, die uns wenl· 
ger bekannt geſchienen haben, 
Im erſten Bande, unter bem Aetikel, ‚Genf; 
mache der: Berfafler eine nicht ſehr vortheilhafte Be⸗ 
fhrelbtung von der bortigen Religiohsverfaffung, 
Er nennt: fie religionem triſtem · und tetricam, 


und glaubt, daß fie.für ven gemeinen finnlihen Mene 


ſchen viel zu abftraft. fen, um.den Encyclopediſten zu 


"rechtfertigen, der ſie obngefäßs auf gleiche Art 
J 7 3 beur⸗ 
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| | 
beurtheilt hatte. Wirte ein Since ® Ute 
theilen ? | 


- Die Schulen und bie Erachang der Jugend iſt 
In. Genf vortrefflich. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
ſie moͤchte nachgeahmt werden. Mit der Gewinne _ 
fucht der daſigen Kaufleute aber ift er gar nicht zu· 
frieden: die Religion ſoll wiederum ſchuld daran 
ſeyn. Kanni man ſie aber nicht lieber als eine na⸗ 
tuͤrliche Folge der republikaniſchen Verfaſſung, und 
bes zur Erhaltung des Staats fo unentbehrlichen 
Handels anſehen? Dieß Härte wenigſtens unparteyi⸗ 
ſcher gelaſſen. Der Handel iſt in Genf wichtig, 
und die Balance deſſelben völlig für Gef Vom | 
Voltairen heißt es: | 


Gratia fama valetudo contingjt abunde 
Et lautus victus non deſiciente erumena. 


“.. ©, 36. Beſchreibt und unterſucht er Hamibals 
Uebergang Aber die Alpen. Das ganze Wunder hat | 
barinn. beftanden, daß die eine Güte: des an einem 
ſtelien Berge herlaufenden Weges eingeſchoſſen und 
verſchuͤttet worden, und daß ihn Hamibal in weni-⸗ 
gen Tagen wiederum aufraͤumen laſſen. Dieſe Er⸗ 
klaͤrung iſt ſehr natuͤrlich und zutreffend. Der Ue⸗ 
bergang: ſelbſt ſoll nicht auf‘ dem Mont ⸗Bernard 
ſondern aufdem Mont » Eenis gefihehen ſeyn. S. so. 
Earl ‘der Fable ift nicht zu Brion oder Briord in 
Breße, fondern zu Abries in denen Alpen geftorben. 
©. 57. findet fich ein Character ber Italiänifchen Gas 
lanterie, und? &. 82. der Itallänifchen Munterfeit, 
Die erſte iſt Fr zomaenbaſt mp Beige wird, weil 

rd ex ſie 


N 
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fie nicht fo laͤrmend iſt, wie. bie feanzöfifche, melan⸗ 
 olifch genannt: G. 87. Ya Stalin bittet man 
uicht für die Seelen im Fegefeuer, man ruft ſie an, 
biefe fantiflime anime purganti. ©; go. Die 
" Einwohner der Lombardie finb desfalls mit ber neuem 
Alltance'zwifehen Oeſterreich und Frankreich nicht zus . 
Frieden, weil fie nunmehro einen. beflänbigen. Frie⸗ 
Dei vorherfehen, und besfalls Das Geld der fremden 
Armeen entbehren muͤſſen. Des Filicaia Klagen in 
ſeinem ſchoͤnen Sonnette ſind ungleich patelotifchers 
©. 9. Mailand iſt nie maͤcheiger geweſen, als in ſei⸗ 
nen unruhigſten Zeiten. Borromæorum omnia 
plena. In Mayland ſowohi als in Italien überhaupf 

wenden Kaufleute und Bürger aus freyem ruͤhmli 
chen Triebe mehr auf die Verfchönerung und Pracht 
ihrer Städte, als in den nördlichen Laͤndern gs 
ſchieht, wo in’ ben ſinſterſten fchmugigften Land⸗ 
ſaͤdten eine ungleith ſchaͤdlichere und uneble priva- 
ta luxuries herrſchet. Beyſpiele davon merben 
©. 110, erzähle, Die berühmte. Signora Agnefe 
iſt aus Mayland gebürtig, und bat fich itzt In einen 
ſehr ſtrengen geiftlichen Orden begeben: burch. ih⸗ 
re große Kenntniß in der hoͤhern Mathematik wird 
fie wohl nicht auf dieſen Einfall gebracht worden ſeyn. 
S. 124. wird das Leben bes im (jahre 1758, verflote 
denen Grafen Chriſtiani erzahlt. Er war elnes 
‚Müllers Sopn,' wid ward einer der größten Mini- 
ſter ſeiner Zeit. Anden lehten Johren feines ie 
bens gieng er damit um, nach Art des codicis Fri- 
‚  dericiani die Mayhlaͤndiſchen Geſehe in Ordnung zu 
bringen. So 130. Oeſterreſch ſoll aus u E 
DEE a 7 
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barbifchen Staaten jährlich über neun: Mätionen on gl 


Ben: Im vorigen Jahrhundert hatte- bie Stade 


Mayland 300000 Einwohner, itzt ohngefaͤhr 80000. 
Man. ſeufzt bitterlich darüber, und / glaubt S. 131. 


quꝰun tat domine par, un Souverain qui ryy 


refide'point, reffernble a une metairie, dent le 
produit eft.en raifon des depenles du prö- 


prietaire & de Eaifance du. fermier, --©. 133; 


Seit dem der Mayländifche Kaufmann ein Edel⸗ 
mann ſeyn wollen, und der Edelmann aufgehärt zu hans 
dein, find beyde in Berfall gerdtgen. © . Der Verfaſ⸗ 
fer ſah einen Viſconti, der ein Schuhſticker war, 
Der Seidenhandel leidet durch die Monopolia gar 
Ahr. S. 135: dennoch bleibe. Mayland immer ein 
wichtiger Handelsort. Der Verfaſſer klagt uͤber 


die Mannichfaltigkeit und, Verſchiedenheit der italiaͤ⸗ 


niſchen Muͤnzen, und die daraus entſtehenden Agios 


Rechnungen. Mas mürbe er von unſrer deutſchen 
Mimʒverfaſſung ſagen? S. 153. Um das Inſtitut 


zu Bologna hat ſich der Pabſt Benedict der XIV. 


ein unſterbliches Verdienſt gemacht. Ihm har es 


eine volilkommne Sammlung von Abguͤßen der, schöne 
en Statuen. in Rom und den größten Theil der Bi⸗ 
bliotgef. zu.danfen. S. 307. 208: Was ihm nur 


von prächtigen und koſtbaren Werken iu bie Haͤnde 
fiel, das alles gieng nach Bolagna⸗Bey der De 


ſchreibung der Romagra klagt ber Verfaſſer darüber, 


daß die Englaͤnder den italiänifchen Handel faſt ale - 


„Min haͤtten S:48. und daß: dadurch der Sei⸗ 


denhandel in ‚Abnahme‘ gerathe. Wande er ſich, 
wenn er in den Haͤnben der Franzoſen woͤrr, 
J F | * > J— beſſer 
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beffer befinden? . ©. 321. In Ravenna hat er viele 


prächtige Gebaͤude aus den’ Zeiten des gothiſchen Kde 
niges Theodorichs, und an denenfelben einen ungemein 
guten Geſchmack bemerkt. Daß die Franzoſen bey 
einer Eroberung von Ravenna das Grabmaal bier 


ſes Koͤniges gepluͤndert und vernichtet, ſehen die an 


Häner als bie größte Barberey an, ©. 330, da dox⸗ 
ten ſelbſt der gemeine Mann die. Werke der Kunfl 


ala etwas, ‚Selliges. mit vieler Ebefurche —2 — 


(ser Band S. 133.) 
Huf dem Grabmaal bes Dante ſlehet unter * 
—X andern Verſen auch dieſe:: 


ie/elaudor Dantes patriis extorris ab oris 


: Quein genuit pravi Florentia mater amoris, ©. 338. 


‚ Serrara, dieſe vor Zeiten glaͤnzende Kefiben; dee 
Haufes Eite, entgäle itzige kaum 4000. Einwohnuer. 


S. 347. 


| Benebig und Nom vor andern merkwuͤrdig. 
S. u. Man ſpricht itzo faſt an keinem Orte 


mehr Politik, als in Venedig, und die Galanterie hat | 


die Eiferſucht endlich faſt gar vertrieben. S. 17. 

Hat man gieich noch unter dem letzten Pabſte be⸗ 
mirkt, daß ſich die Republik der Grundſaͤtze des Sar⸗ 
pi bediene, und nöch immer die ungehorſamſte Tod}- 
‘ter des Pabſtes ſey, ſo hat man ihm doch noch kein 
"Monument gefeget: : und ber Mönch, der den Ber- 
“faffer herumfüßrte, rechtfertigte es damit, daß man 


für einen Maun,.. wie Sarpi, eneweber alles oder - 


nichts muͤſſe. S. 38. Die venetlaniſche 
Bu 2 Ze ' Staat“ 


Im zweyten Bande ſind die Beſchreibung von | 


‘ 


\ 
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| Scaoteinaulfrion it langſt ſo "gefährlich nic, als⸗ 


man ſie ausſchreyt. Eine artige: Anecdote ˖ von der 
von Pasquali 730. beſorgten Ausgabe des Guiciar⸗ 
bins S. 59. kann zum Beweiſe dienen, wiewohl aͤbri⸗ 
gens wahr ift, daß die venetianifche Geſchichte bis auf 
den heutigen Tag ſehr parteyiſch und immer unter der 
Aufficht des Staates gefchrieben worden iſt. Das 
Bquittinio. della liberta Veneta mußte alfo nas 


tkuͤrlicher weife groß Auffehens in Venedig machen; 


doch Hätte Montesquieu, darum nicht nothig gehabe; 
ſeine in Venedig gemachten Sammlungen ins Waſ⸗ 


ſer zu werfen, wie ©. 67. erzaͤhlt wird. 


. Die Alterehümer der Bibliorhef von St. Marco 


fchteiben fich mehrentheils aus ben Archipelago 
S. 72. 


Durch Clemens XII. und Benediet XIV. Be⸗ | 
muuhungen iſt Ancona eine ſehr wichtige —— 


geworden: doch. vielleicht ift Die igige päbftliche Re⸗ 
glerung, bie den Benetianern ge iſt, ihrem 


fernern Aufnehmen nachtheilig. ©, 161, 


Von der Sammlung von Alterchünierni, welche 


daß er alles verjünge. Der Character des Cardi⸗ 


‚nal Paßionel ©. 261 iſt Höchft liebenswuͤrdig. 


Die Taxa cancellariæ Apöftolicz, woruͤber 


fo vlele male Lärm geblaſen iſt, wird S. 314. als ei⸗ 


ne Difpenfationstare gerechtfertiget, die der Juſtiz 
niemals die Haͤnde binde, und nur befolgt werde, 


wenn aus Önabe oder Recht eine Anklage aufgeho⸗ 


ben werde, er Policey in Rom Eann andern ein 
Niuſter fern. S. zu. „Die ſtarkon Auflagen auf den 
aback 


L. 


\ 


der Cardinal Albanĩ in Rom beſi itzet, beißt es S. 256. 
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Eaback Haben die Einwohner von dem ganzen roͤmi⸗ 
ſchen Gebiete auf den Einfall gebracht gar feinen 
mehr zu gebrauchen, ſtatt deffen ein hoͤchſt unappefite 
liches Gemiſch von Dchfenfeber, Sägefpähnen und 
Pfeffer. 8.320. 
| - Seitdem ber Kernhandel ein Monopolium fie . 
die päbftliche Kammer geworben ift, hat der Ader: 
Bau und die Bevölkerung fichtbar gelitten, S. za: 
Sin Rom giebt es keinen Mittelftant, nur reiche an⸗ 
gefehene Seute ober Bettler. S.337. Die regierenk ° 
den Päbfte find durch das Cerimoniel faft zu einer 
fteten langen Weile eingeſchraͤnkt. Daß Benebict 
dee XIV. fich zuweilen darüber wegfeßte, zog ihm ben 
Beynamen eines birbante zu. S. 344. — 
| Daß ein Moͤnch Bocacens Geſchichte von den 
Bänschen bes Bruder Philipp auf die Kanzel ges 
bracht, ©. 388. iſt luſtig genug; daß fie fidy aber 
faft noch Iuftiger, als Bocaccio fie erzaͤhlet hat, fa 
den Reben des H. Antonin iſt noch weht L 
bewundern. '- 
Im dritten Bande wird ben der Befreiung 
des praͤchtigen Benedictinerkloſters zu Mont » Eaßi-— 
no, die vortreffliche Finrichtung des dortigen Är⸗ 
les S. 17. gelobt. Ein gleichen geſchieht (S. 202. 
zter Band.) von'dent öffentlichen Archive zu Sloreng, | 
welches vor affen andern ein Muſter ſeyn fol. De 
die fich bis auf 500000 Mann’ erfiredennn Ei 
wohner der Stadt Napel von- ‚ven "riechen ber 
| flammen, und "ein ſehr feuriges Volk find, fo iſt 
zu bewundern, daß es in ben öffentlichen Angeles 
genheken von ae IM niemals in Anſthla⸗ ge⸗ 
om⸗ 


\ x \ t 
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kommen, und daß es faſt immer gedacht: quid rew- 


fert mea, clitellas dum portem meas. ©. 45. 


In Neapel ift faſt gar feine Policey und dennoch 


böret man faft niemals von folchen Unordnungen, als 
in Paris ſo haͤufig ſind, in Paris, wo der Beyna⸗ 
we eines Neapolitaners faſt ſchimpflich iſt. 


Die Alterthuͤmer zu Peſto ſind durch einen jun⸗ 
gen Maler im Jahre 1755.entdeckt worden. S. 87. 


De Printz von San Sedero hat wirklich immer bren⸗ 
nende Lampen zu Stande gebracht. S.gı. Die 
italiaͤniſchen Schaufpieler machen. in Italien feinen 
beſondern Stand aus. Es find oft angeſehene Kauf⸗ 
ente oder Kuͤnſtler, die ſich, ohne ihrem guten Na⸗ 
men dadurch) zu verlieren, in ihren Mebenftunden auf 
eine für fie einträgliche, und»für das Publicum ange 
nehme Art-mit dem Theater befchäfftigen. S. 97. © 
Unter denen trefflichen Anſtalten, welche der ges 
genmärtige König non Spanien zur Aufnahme von 
Mapel gemacht, verdient auch dieſe mit erwaͤhnet zu 


werden, daß auf koͤniglichen Befehl die Profeßion 
der Moral auf der Univerſitaͤt zu Napel ‚zu eine 


. „Profeßion. der Handelfchaft gemacht werden, S, 117. 
-- Dies einzige nur fheine ſich mit der fo ſehr hervor⸗ 
gezognen Handlung nicht, reimen zu wollen, daß ig 
bieſem Königreiche und. .viefleihe ohne Noth 40 — 


59000 Mann Soldaten unterpalten,und mie es fein, 


gut befoldet werden, | 
Florenz ift feie dem breyzehnten Jehehunderte 
Immer eine. Pflanzfchule großer. Leute gewefen: und 
die. Alterthuͤmer dieſer Stadt ſtudieren, iſt eben fo 
viel, als die Geſchichte bes. Urſprunges ber Künfte 
| 


“, “ 
LP “1 ” 


— 
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and Wiſſenſchaften in den -neuern- Zeiten unterſu- 

chen. Paul Toſcanelli haͤt daſelbſt ſchon Im funfs 
zehnten Jahrhunderte einen ſo großen und kuͤnſtlichen 
Sonnenzeiger verfertigt, daß ihn Ca Condaminie als 
den ſchaͤtzbarſten und aͤlteſten in feiner Art anfteht, 
©. 165. und daß ihn Landini in feinen Anmerkungen 
, um Dante, als den Vorgänger des Galilei betrachtet, 
©. 220. welchen die Slorentiner doch bis itzt noch 
als den Urheber det neuern Naturlehre und hoͤhern 
| Mathematit verehret haben. 

Sontſt erinnern wir uns in dieſen Nachrichten 
dieſe Bemerkung noch gefunden zu haben, daß ſich 
gegenwaͤrtlg darum fo wenig große Maler und Biſd⸗ 
bauer in Itolien befinden, weil alles ſchon ſo volle 
Kunftioerfe ſey, daß fie faſi feine "Arbeit mehr Fine 
ben kdnnen. Wie lange wirb es noch In Deutſch⸗ 
land dauern, ehe man deſſeibige wird Kom 
fönnen? ö | 
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. fen par: Statt uns das Reſultat, ſo zu reden, 
Ä son feinen Unterfinhungen kuͤrzlich vorzulegen, macht 
7. es wie einer, ber bey einer: arithmetiſchen Aus 
rechnung uns jehe einzelne addirte oder ſubtrahirte 
Zahl, und ſein ganzes Verfahren, die Summe 
herauszubringen, beyfuͤgen woͤllttee.. 
Eigentlich läuft ſeine ganze Abhandlung da 
hinaus: mar findet vom erſten Urfprung des Rem 
rens nirgends fein ausdruͤckliches und ficheres Den 
mal oder einige Nachricht, und die erſte Erwaͤhnmg 
des Reutens komnit beym Moſe von den Aegyptern 
vor. Statt. dieſes vom Anfange. gerade zu zu fa 
zWen, bemuoͤhet er ſich mit einer ermuͤdenden Gelehr⸗ 
famkeit zu zeigen, daß wir in der aͤlteſten Ge⸗ 
chichte der Voͤlker Feine hinlaͤnglichen noch zuver⸗ 
aͤßigen, zweytens keine deutlichen, und drittens 
keine ſolchen Nachrichten haben, welche nicht dem 
Anſehen Mofes. nachftehen muͤßten; und auch die 
fer Beweis iſt mehr eine Deklamation uͤber die Uns Ä 
Wollſtaͤndigkeit ud Dunkelheit der aͤlteſten Ge · 
ſchichte. Doch wir wollen, ‘ohne: ung: weiter bi 
fliner Methode auf zuhalten, einen genauen Yusszg | 
des Velten, was in feiner Ausfuͤhrung enthalten | 
Aft, und was. zuc Sache ſelbſt gehoͤrt, unſern Se 
a 
5 Der, Wagen wird auch! in Mofes Schriften | 
eeher als des Reutens gebacht; und zwar Bas afler. 
erfte mal BE Mof: 41, 43° 106 Pharad den Jo | 
ſeph auf feinen Wagen herumfahren laͤßt. inige | 
Sabre hierauf: wird Fakob imie- den’ ägnprifchen | 
Wagen nad Aeghpten geholt, K. 45, 19. ar 46, 
N | 5, wel⸗ 


—— — — — 
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5 welches ach der hebraͤiſchen Zeitrechnung In das 


Jahr d. Wi 2208. u. d. Suͤndfluth 642." vor 
C. G. 1702 faͤllt. Der Verf, ſetzt voraus, daß 
auf den Gebrauch der Wagen das Reuten bald er⸗ 


folget ſeyn muͤſſe. Die Pferde werden 1 B. Mof. 


47 17. 50,9. unter dem übrigen Gute der Aegh⸗ 


‚ter und Iſraeliten in Goſen angefuͤhret; da hin⸗ 
gegen unter dem Eigenthum der Patriarchen in Cas 
. naan blos.der Efel gedacht ward. Beym Auszug 


der Iſraeliten aus Aegnpten wird endlich die aͤgh⸗ 
ptiſche Reuterey erwaͤhnt, mit welcher Pharao if 


nen nachfeßt, 2 B. Mof. 14, 9. 23. 26. 28. 15, 193 


Aus dent bisherigen folgert der Verf, daß die 
Aeghpter zuerſt den Gebrauch der Pferde, fo wohl 


zum Zuge; als’ zum Neuten, Ingleichen i im Kriege; 
 &funden-bätten. : Wenigſtens ift fo viel gewiß 
daß die’ Aegypter um diefe Zeit bereits die Pferdes 
 zuche forgfältig.müffen getriebeñ haben, fo mie lange 
Zeit die aͤghptiſche Reuterey ſehr berühme geweſen 


| r aan ſehe das Hohelied Sal. 1, 9. Jeſ. 3 1. 


er 1öpe fh auch muthmaßen, baß von den 


Aegyyptern erſt die benachbarten Vaͤlker theils ihre 


Pferde geholt, theils von ihnen die Zucht und den 


Gebrauch derſelben erlernthaben. Wenigſtens iſt 
das Verbot für die Könige der Juͤden, Pferde in 


Aegypten aufzufaufen, 3 B. Moſ. 17, 16. bekannt; 


obgleich Salomo dieſem entgegen handelte, und ſich 


einen Stall aͤghptiſcher Pferde zulegte, ı Koͤn. :ıo, 
Bi * vergl. 2 : Sam. 4° Sam 8, II. Kön,. 


‘a Bibl. L B. 25, 9 Doch 
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Doch wider dieſes alles konnen verſchiebue 


Schwierigkeiten und Zweifel gemacht werden. Wir 
wollen zuerſt dererjenigen gedenken, welche aus den 
heiligen Büchern ſelbſt genommen ſind. Im Hiob 
39, 18. wird ausdruͤcklich des Reuters gedacht,: und: 
gleich darauf folget dio praͤchtige Befchreibung bes 
Roſſes, in welcher auch feines Gebrauchesim Krieg 
deutliche Ermähnung gefchieht. : Da dieſe Schrife. 
nad) der Meynung vieler noch uͤber Mofes Zeiten 
hinaus gebet, und in Arabien’ gefchrieben ift, fo 


fiheint es, daß die Araber noch eher von dem Ge⸗ 


brauche ber. Pferde unterrichtet gemefen find, als bie 
Aegypter. Ohne uns bey unfers Verf. unbeftimm. 
sen Ausfchweifung über das Alter und den Verfaſ⸗ 
fer des Buchs Hiob aufzuhalten, . ‚wollen wir nur 


gedenken, daß diefe Erwähnung ber Pferde beym 


Hiob doch nicht an Jakobs Zeiten reicher, daß bar 
ſelbſt der Pferde eben fo wohl als eines auslaͤndi⸗ | 


fehen Thieres, hat gedacht werben innen; und dag 


die Pferde für Die Araber wirklich Fein einheimiſches 


Thier gervefen find, erhelle daher, weil bey der fo 
umftändlichen Befihreibung des Eigenthums und 
ber Habe Hiobs feiner Pferde gedacht wird. Auͤch 
Efau, da er auf das Gehürge Seir zog, harte noch 
feine Pferde, 1 B. Moſ. 36, 6. und, ‚unser der 
Beute der Midianiter 4 Moſ. 3, 28.,30. 22. wer⸗ 


den ſo gar noch Feiner Pferde erwähnt. Es ſcheint 
alſo ausgemacht zu feyn, daß alle öftliche Nationen : 


ben Gebrauch ber Pferde fpäter unter ſich eingeführt 
baben. Vergl. Bochart Hieroz. lib. Il. c. 9- 


“ * . » 
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Ein anderer. Zweifel Fann aus !B. Mof. 36, 
24. gemacht werden, wo in weit frühern Zeiten 
Ana, Sebeond Sohn, die Maulefel foll erfun⸗ 
den haben ; weiches unftreitig die Pferdezucht vor⸗ 
aus ſetzet. Dieß iſt die einzige Stelle P. II. ©. 
204. fı mo des. Verf. Kritiß einige Aufmerkfams 
feit verdient; er unterſtuͤtzet mit mächtigen Gründen 
bie nicht : unbefannte Erklärung, daß der heil. 
Schriftſteller von dem Emim redet, einer wilden 
. Nation, ‚welche damals in der Wuͤſte Seir in die 
fer Gegend campirte, oder ihren Wohnpfag hat⸗ 
te, und auf welche Ana ftieß, ohne ihrer vermu⸗ 
thend zu ſeyn. | 
Ben ben -Profanfchriftftelleen kommen hin und 
ber Nachrichten vor, denen zu Folge die Erfindung 
des Reutens verſchiedenen Wölfern und Perſonen 
beygelegt wird; allein dieſe Nachrichten find entwe⸗ 
der offenbar fabeihafe oder · ungewiß, oder jünger, 
&er muͤſſen doch der Erzählung Moſes nachgeſetze 
- werden. . Syn bie erften Klaffen gehören bie Feid 
ige des Ninus und der Semiramis ‚mir ihrer 
unzähligen. Reuteney, P. I. ©. 47. i71. die Nach⸗ 
richten der Ehinefen, welche die Erfindung ber 
Pferdezucht und der Wagen: bald dem Fon: hi 
balb dem Hoang⸗ti zueignen, P.1. ©. 102-134. 
ingleichen die Erzählungen von den Amazonen, 
E. J. S. 157. fi. Bas man von den Scythen, 
Eimmeriern,. Lydiern, Griechen und den Wöle: - 
fern in Italien theils finder rheils murhmaßet, iſt 
unbeſtimmt, oder ungleich fpäter, als die aus dem 
Noſes engeren Zeiten. . Wer ſieht nicht, daß 
j us 


Ya 
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es als Fein biſtoriſches Zeugniß angeſehen werden 
koͤnne, wenn die Dichter bald der Minerva, baid 
dem Erichthonius die Erfindung der Reuterey 
und der Wagen, und wiederum bald dem Neptun 


VI, 56. ſagt, daß die Phrygier zuerſt die Pferde 


vor den Wagen zu fpannen erfunden haben, fo gilt - 


ſein Zeugniß gegen bie Nachricht Moſes nichts, 
und fo ift auch leicht geantwortet, wenn Herodotus 
IV, 189. erzäßlt, daß’ die Libyer ben Griechen 
zuerſt die vierfpännigen Wagen zu verfertigen ges 
zeigt haben follen, daß bie Lybier ſelbſt dieſe Kunſt 

erſt von den Phoͤniciern oder gar den Aegyptern 
erlernet haben muͤſſen. Dagegen ſinden ſich einige 
Stellen auch bey: andern: Schtiftſtellern / worinnen 
den Aegyptern bald ein ſehr aluer Gebrauch · der 


Pferde und Wagen, bald deren Erſtadung beyge · 
leget wird, Diodor ı B. &. 4 erzaͤhlt, daß 


unter dem Buſiris, der lange dor dein. Seſoſtris 

gelebet hat, von: Theben aus bis. au Memphis, 
den Nil längft hin. hundert koͤnigliche Marſtaͤlle, 
jeder mit zweyhundert Pferden: geſtanden haben, 


von welchen Gebaͤuden er nach die Ueberbleibſel ge⸗ 


ſehen. Thehen mit feinen hundert Thoren, aus De 


ren jedem zwey hundert Mann mis Pferden und: 


Wagen ausruͤckten, iſt aus: beit Homer Iliad 

‚IX, 383. 384. befanne, Gin’ paar Stellen beym 
Scholiaſten des Apollonius, welche hieher gehoͤ⸗ 
ren, B. IV. V. 262. und 272. ſind PT. ©. 158: 


nk weniger Senauigteis und zum‘ it Borbengehin 


N Dje Hervorbringung und Zureufung des Pferdes . 
bald den Lapithen beylegen? Wenn aber Plinius 


02 EN gebraucht. 
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Ä gebraucht. Im letztern Orte wird aus dem Dieaͤ⸗ 
arch angefuͤhrt, daß Seſonchoſis, oder, andern 
Handſchriften nach, Seſoſtris zuerft: das Reuten 
erfunden habe, wiewohl andere dieß dem Orus 
beylegten; den erſtern Det aber führe Fabricyh 


zwar ſo an, als wenn daſelbſt Renagoras ein al⸗ | 


. ‚er Zeitrechner, verficherte, die Pferde wären ſeit 
undenklichen Zeiten in Aegypten befannt geweſen; 

allein die Einſicht der ‚Stelle ſelbſt lehrt, daß ber 

ame eines Schriftftellerg dafelbft zu ſuchen iſt, 

wrelcher in guten Handſchriften Hippon heißt, und 
im Alterchume nicht unbekannt iſt. 


17 


Glaukus Wahrfagung, als bie Franzi ſche 
Flotte aus dem Hafen von Breſt nach Amoerika 
ſegelte. Ptolomaͤus und Berenice. Ino, 
eine Kantate. Berlin 1765. 


Dyrinis Dichter, dem bie Lyriſche Mufe den 
wahren Ton der horaziſchen Ode gelehrt, ver- 
raͤth ſich durchgehends In ben angezeigten Gebichten, 
auch wenn er ſich nicht nenne, Seine Allegoriem, 

‚die ſich meiftens auf. das’ Syſtem der alten Mythos 
. logie gründen, tragen fo ſehr das Gepräge bee gluͤc⸗ 
lichen Dichter des. Alterthums, daß man ihn leicht 
| verfennen kdante, wenn er nicht in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache dichtete: ‚feine Anſpielungen find nicht fo von 
- ungefähe Bingefegt: fe find. mit Weisheit ange» 
23 van 
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‚bracht, und führen allezeit eine Wäbrfelt i in einem 
‚poetifehen Gedanfen gehüller in fi. _ Wenn fid 
:einige beflagen, daß fie ihm nicht verſtehen, nicht 
folgen koͤnnen: ſo muͤſſen ſie ſich zuvor die Bloͤdig⸗ 


keit aus den Augen wiſchen, damit fie feinem Fluge 


nachſehen koͤnnen, und wenn ſie die Muͤhe dauert, 


je nun — fo mögen fie vor ſich hin auf die Erde 
ſehen: er wird ſichs gefallen laſſen und feinem 26 | 


raz nachſprechen: 

oobdi profanum yulgns et arceo. 
Beny der erſten? Ode hat der Hr. Verf. bie Gelegen 
heit auf den Titel angezeiget; der Anfang machet 


gleich durch ein Gemaͤlde den Sefer auf def en 
Frankreichs aufmerkfam. 


. 


Als Ludewigs Pilot mit flolger Flotte n 


.n Weſtgalliens befchäumtes Thor ° - 
Verließ, hub Slaufus aus der tiefen zaltngicce 
Sein blaues Dappt empor: 


| 


Ungluͤcklicher! der ſchon von elauns trunken, | 


| | Des Oceans Gebieter ift, 
= Du führft in. Deinen Schiffen einen- Braentunden, 
Der beyde Welten frisiht. 


Goaukus faͤhret fort ben weichen Shehnen | 


‘ 
| 


opfrei Franken, wie er fie henne, ihr ganzes 
Schickſaal vorher zu fagen, und befchließe feime 


Wahr ſagung mit folgenden Strophen: | 


Dort auf den Graͤbern Roniſcher kesionen 


Erwartet Eure Tapferkeit 


| nu Ein Fuͤrſt, den Jupiter, ber x Hittenſtäb und Kronen | 


Yus einer Urne freut, . 


. . 
Fa | { 
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hr am: Monarchen, aber dum Bergnögen 
Des menfchtichen Geſchlechts erfohr. ⸗⸗ R 
„Da! wech rinlauter en peis roa ſeinen Siegen 
Ä In mein entzuͤẽtes Obst... .. . 


Alp zerbrach, mis fieggetuohnter Rechte 
> Der Alkumena Sohn, im ‚Born, 

⸗Dem woandelbaren Gotte dag zum Dlutgefechte 
xWild aufgeworfne Horn; 3 


Alſo entkräftete der Götter gleiche 
aAlyß den Rieſen, der an Macht 
⸗Oreyhundertmal ihn uͤbertraf, mit einem Streiche 
Vricht sine‘ Muth vollbracht .. 


Es folget die Anwendung auf die Thaten der 

Braunſchweigiſthen Helden: und ber Tag bey Cre- 

feld; ·— Welch ein ſchoͤnes Gemälde von der Verfü 
‚song der Seinbe auf der Flucht! 


Hie ſahen euch, gelehnt auf thre zoldnen este, 
⸗Gein Ahnherr Wirtefind, ', MR 


„Uns der Cheruskerfuͤrſt, der große on 
Des Legionentoͤdters, flrhn; 
3ehn Paraſangen hinter eurer Flucht ie an 

u. Boll Raub und vol. Muim >. er 


Weryeblich flieht ihr dieſen Feind sefihreinder 

“ Als Kraniche‘ den Adler; ſetzt | 
BVergeblich zwiſchen euch ‚und eure beine M 

| ar Dei, Ströme kat: oo —— 


Sa weiterke Ausführung der großen Eigenſchef⸗ 


en 1 feinen Helden, ſhießt der Dichter mit folgenden 
J Y.4 . Stee 


x + 
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Strophen, wo bie letztere Durch einen gewiſſen Ab⸗ 
fall im Schwunge die Schwaͤche des Feindes fuͤh⸗ 
fen: laͤßt, wodurch der vorhergehende wobseſug ei⸗ 
nen deſto groͤßern Glanz gewinnt. 


So, gleich Arions kieder, gleich, beim Tone, 
„Der Götter und Delphine jwäng, Ä 
So zu des Ötelfeil Ruhm, des Vurboniden Soße | 
Teutonlens Sefang. | 


Du ſtebſt baicdamt, 9: Burhontgwie? — Höre 
‚ Ein nie:zuppr getraͤumtes Gluͤck: 
Des Dritten ſchwacher Sriegespämengieb ber Ehre 
Und Land und Meer zuruͤck. 


.: Das folgende Gedicht Ptoloms n und Bere⸗ 
nike; ‚melches bey Gel legenheit der Bermählung dep 
Preuß. Kronprinzen von dem Verfaſſer gedichtet wor⸗ 
den, ift in einem fo füßen und gefälligenTone abgefaßt, 
daß es die Siebe dem Dichter ſelbſt eingegeben zuhaben | 
ſcheint: es ift ein Wettſtreit der Siebe und dis an. - 
genehmfte Gegenbild zu. bes Haraz Donec gratus 
eram tibi Cc. Man weiß die Geſchichte van dee 
Berenice Haan, das Callimachus heſungen, wovon 
uns noch die Catullifchye Ueberfetzung übrig Ift:. man 
weiß, daß ſie es Ihrem geliebten. Prolpmäus weihte, 
wenn er glücklich. aus dem Kriege zuruͤck kommen 

würde: ber deutſche Dichter bar ihr Geluͤbde durch 
eine feine Wendung: auf eine, elagr, Jungen Ver 
maͤhlte ſehr gemäße Art zu nußen gewußt: wir wol⸗ 
"Ten diefe Stelle bis ” Ende «beten: 


=: ET — 
| Bi Ptolo⸗ 
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Ptolomaãus. Ach willſt du mir nicht bald dein zweyteß 
. Leben, 
Dein Ebenbild in einer Tochter geben ? 
Nicht dieſer Augen ſchlauen Witz? 
"Richt dieſen Mund, der Suada Sitz? 
Berenice. Dein fy bas Ebenbild bes erfien Eohnes! 
, Wenn Dich. vereinft die Sorgen Deines Acwien 
Aus meiner Arme Banden ziehn, 
Umarm ich doch, ſtatt Deiner, ihn. 


Ptolomaͤus. Bann mich die Goetinn IS liebe 
Und mic Dein Bild in einem Sohne giebet, 
. &o bring ich diefe Schal ihr dar, 
Die Zeuginn unfers Bundes war. E 
Derenice. Und wann die Goͤtter mir Dein Büb ver⸗ 
AJeben,. . 
.&o will ich ihnen dieſe Locke weihen, 
Die funfzehn oder ſechzehn Jahr 
Die Zierde meiner Scheitel par. 
pon a: ſoll ein Stahl dieß ſchoͤne —* 
verletzen, ui. 
, & muß ein Gott ed an den Kol verfeßen: a 
.. Dort ift der Raum noch nicht‘ gefüllt, . 
Dort flamm es als ein Sternenbild. | 
Berenice.. Bisin den Himmel fliege Deine Schale! 
_ Dort erde fie bey, jedem Freudenmahle 
Voll Nektar, der die Götter traͤnkt 
Und voll Unfterblichfeit geſchenkt. 


Prolomus. Bann, fpät nach mir, Dich febft dee 
\ Himinel fodet, 
| Dann ebronefk Du, wo Deine Locke lodert 
Der ganze Norben ehret Dich;; 
Doch / lange nicht fo ſehr, als ich. Ba 


REN 095 Bere 
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Berenice. Mit mie zugleich geneuß im Sternenſale 
Den Goͤttertrank aus Deiner goldnen Schale: 


‚ Gedichte; Tazın- er’ füßer ſeyn, | 
Als biejer hochzeitliche Bein? .. N 


Das dritte oben. ängezelgte Gedichte des Herrn 
Pin , mo,’ eine Kantate, iſt voll von den ſtaͤrk⸗ 


ften Empfindungen, die eine Mufe dichten Fann, 


wir meynen, einer zur Göftihn gewordenen Sterb⸗ 
lichen. Es ift aus dem sten Buche der Verwand⸗ 


lung des Ovids befannt, daß Ind von ihrem Ge 


mahle, bem Achamas König: zu Theben, der die 
Juno rafend gemacht, verfolget wurde: fchon hatte 
weinen Ihrer Söhne, den Search, zerſchmettert: da 
ſie fih und ihren Fleinen Sohn, den Melicertes, 
von einem gleichen Schiekfale bedroht Jah, nahm fie 
ihn in ihre Arme und’ floh von ihm bis ans Meer 
verfolge, ia welches fie ſich nebft ihm‘, flürgte: 
Meptun, auf bie Vorbitte ber Benus, nahm fie unter 


| .. bie Seegötter auf: jene erhiele den Namen Leuco⸗ 


thea, und. dieſer ihr Sohn Palaͤmon. Das Ge 
dicht fängt fich gleich mit Ber Angſt ber flächtenden 
and verfolgten Ino an. 


Mohin? wo ſoll ich hin? 
Mein vafender Gemahl verfolgt mich. Ohne Retter 
Irr ich umher, fo weit das Band mich traͤgt, und bis 
Entdeckt, wohin. ich irre. Keine Höhle, Zu 
Kein Buſch, kein Sumpf verbirget mi. 
Ha nun erkenn ich Dich. 
GSrauſame — der Goeter: Lynn! 
" Anghrtige 


m 
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Ungoͤttliche Sätuenta, - :: | 
Wird Rachfucht Dich ewig entflammen? 
Wer kann mein Mitleid verdammen? 
Ich hab ein Götterkind ernaͤhrr. 


Du haft Did an Semden je — 


Mit Jupiter Blitze gerochen. 
Was hat die Schtwefter verbtochen ? 


Bar meine That des Todes re. WEM 


» al Ihe Märkte des Diyanpug; 

Iſt kein Erbarmen unter such? : 
Hier ſchwank ich unter der Yelichten Lafk, 
Die mein zerfleiſchter Arm umfaßt, 

Hier flehet, dem geſcheuchten Rehe 

Der aufgejagten Gemſe gleich, 

Die koͤnigliche Tochter Kadmus; (meinst 
Bon. Klipp auf. Klippe, dringt -- 


- Durch Dorn und Hecken. 


Mein, voeiter fann ich nicht ! 
Ich kann night hoͤher · glimmen! — Goͤtter! 
Ach rettet, rettet mich! Ich ſehe J 

Den Athamas! An feinen Händen klebt 

Noch feines Sohnes Flut. 

. Er eilt auch diefen zu zerſchmettern. 

O Meer! o Erde! er iſt da! 

Ich hoͤr ihn ſchreyen? er ift. dal ,-. 

Ich hör ihn keuchen! Jetzt ergreift er mich! — 
Du blauer Abgrund, nimm von, dir Faeeufbiße 
Den armen Melicertes auf! 

Nimm der gequälten Ino Seele 


(Die Sufteumehte beein den —— en Fall, 


an) tuͤndigen &i e nachfoigende Werwundrung 
@ j . 
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Wo bin ich? o Himmel 


Ich athme nach Leben? 
O Wunder! ich walle 
Im Meere? mich heben 
Die Wellen empor? 

O wehe! mein Sohn 
Er id mir im Kalle 


: Den Aomen entflohn! 


Mitleidiger Retter, 
Was hilfe mir mein Leben ®: 
Ach gieb mir den Sohn! 
O⸗wehe! mein Sohn! 


Eẽr iſt mic entfallen! 


Er iſt mir entflohn! 


Ich ſeh ihn, ihr Goͤtter! 
Bon Nymphen umgeben: 
Stolz ragt er hervor. u 


Wem dank ich dieß ucben? | 


Dieß beffere Leben? 
Wem dank ich den Sohn? 


Ich feh ihn von Göttern 
Und Nymphen umgeben, 
Stel; ragt er bervor. 


Bo find wie 6 Himmelr⸗ 
Dir atbhmen? Wir leben? 
D Wunder Fiir wallen 


Im Meere? Uns heben. 


Die chen cii nn 


[4 


/ 
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hr hängt um mieine Schläfe zackigte Lorallen? ? 
ind Serien in mein Haar ? 


39 dent eng, Täcee Doris! u; nz ſcht die 
Schaar | 


Der freudeuttunknen blauen Gätert 


: Sie flechten Schilf und Lotosblaͤtter 


Um meines Sohnes Haar. 

Wie gütig, wie vertraut, empfanget ihr 
Zwey Sterbliche, wie wir } 

Ihr gebt und eure Goͤtterkraͤnze 

Und zieht ung mit ench unter eure Tänze, >» 


(Die a keumente begfeiten den Tanz, und iefen 

en den — a Shen, und 
ereiden vor, we an not: Leuför 

"  .Böttinn %c.) on. 3 a ven iR 


| Ungewohnte Somphonien 


Schlagen mein entzuͤcktes Of. \ 
Panope dein ganzer Chor; "N 7 ' 
Und die blafenden Tritonun “ _ 
Rufen laut: „Leuforhen \ 
⸗Iſt zur Goͤttinn sufgenöhmnen! 
„Gott- Palaͤmon, fey willkommen! 
Sen gegrüßt, geutotheat” 
Meynt Fur. mich, Ihr Nereiben?” Ä 
Nehmt ihe mich zur. Siufrant 
Meynt ihr meinen Sohn, ihr Sort? 
Mehmt ihr ihn zum‘ Ditgont an?" 
Ihr allguͤtigen Erretter, .. 
O miein Dank ſoll nicht ermäden, | 
Beil mein Buſen athmen kann. 28 


v.#n 


Und nun? Ihr wendet euch. ſo ſchuell rät? _ 
m eilt mit anfgehabnen Händen PP 2 


. 2 


“ Bel ein Se nn 
ne" 


. Fe 


fl 
L 


so erautes ori. 


r Afuf einen perlenhelen Wagen 
Wird der Monarch: der —— 
3 Hoch auf dem Saum der Fluth getragen. 
Bis an den Himmel flammt der goldene Trident; 
Ich hoͤre ſeiner Naſe Btauſen; ſche 
Den Gott, den zweyten Gott der Götter: + «= 
- Der Du. mit Allmacht diefes Element: 
Beherrfcheft, o Neptun, mein König! tragen 
Die Räder Deines Wagens Dich BE 
In dieſen inſelvollen Sund, und laſſen 
Den Sonuenwagen hinter ſich, 
Mir meine Gottheit anzuſagen? 
90h ewig ſoll mein Danßtß. 
Mit jeder Sonne ſoll mein lauter eehheſan⸗ 
Von allen Welen wiederhallen. | 


Toͤnt in meinen 1 Robgefang, nn 

Mellen, Zelfen und Geftade! _ 

Sagt dem guten Gotte Dank! 

Heil dem Gette! deſſen Gnade F I 
Dich zur Goͤttinn auserſah * 

Selige Leukotheal * *. 


Töchter bei Unper Blicke, unca“ X* 
In die tiefſte Meeres hoͤhle u 
Senke Dein gehaͤuftes Leid. ey 
- Deine qualentladne See... . 
Rabe mit Ambroſi a. 


vo“ 4 ce 


’ 0 waren ii Wileng, blos —* der ſchoͤn⸗ 

ſten Stellen berjufeßen,“ aber, wie war! es möglich 

eine Waͤhl zu treten, 100 Alles glei ſchoͤn ir Un⸗ 
jere 
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ſere Leſer werden gewiß darüber niche unzufrieben, 
ſeyn? fie werden vfelmehr mit ung wuͤnſchen, auch 
die Kunſt des’ Tonkuͤnſtlers, der ſolche große, uher⸗ 
‚wartete, und ganz neue. Empfindungen in Mufie 
geſetzet, zu. hören und zu bewundern, ; 


Ä ee 
X a 


Pifri tritiſcheketensbeſchrebin Hanns 
Sachſens, ehemals berühmten Meiſterſaͤn⸗ 
gers zu Nuͤrnberg, welche zur Erläuterung: 
der Geſchichte der Reformation und deut⸗ 
ſchen Dichtkunſt ans Licht geſtellet hat, 
M. Salomon Raniſch, erſter Prof. des’ 
— 58 ii zu Altenburg. Altenburg, in der 
Richteriſchen Buchhandlung. (S. 331.) 


ieß Buch ſcheint uns ein wichtiger Beytrag 
zur Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt zu; 
ſenn, und ob fie gleich nur einen Perioden betrifft, 
‚auf den wir eben nicht Urfache haben, ſtolz zu ſeyn, 
fo fcheine er doch um defto mehr eine Unterfurhung 
zu verdienen, jemehr die Vergeſſenheit fich folcher Zeira 
ten gern am eheften zu bemächtigen pflege. Wir; 
tollen nicht entſcheiden, ob der Herr Verf, für feir, 
nen. Helden zu, fehr eingenommen ift, ober ob dee: 
Ton, der in dieſer gebensbefchreibung berrfchet, ung ı 
bey einem Biographen gefällt: bey dem legten wird , 
ibm vielleicht die Abficht, da der Herr Berfoffer ein. 
Schullehter ift, und er für feine Untergebnen zu⸗ 
a ein Iepreeicheg, mozalſches Buch zu fchreiben ) 
geglaubt 
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geglaube hat, auch ſich ausdedcklich ecklaͤret, Baer: 
auch für uͤngelehrte Leſergeſchrieben Habe, rechtfer⸗ 
tigen, das erſtere aber ſcheint Ans bey einem ſolchen 


Schriftſteller alezeit mehr eine: Tugend als ein Fehr 
fer zu ſeyn: denn ohne einigen Entchuſiasmus 


würde er ſchwerlich die Muͤhe uͤber ſich genommen 


haben, feiner Geſchichte mit fo vielem Fleiße nachzu⸗ 
gehen. Zu geſchweigen, daß die wenigſten Ber: 
aͤchter Hanns. Sachſens, deſſen Gedichte nach ihrem 
wahren Werthe kennen und zu beurtheilen wiſſen, 
ſo wie viele unſerer heutigen gelehrten Reimſchmiede 


ſtolz ſeyn koͤnnten, wenn ſie nur den kleinſten Theil 


der Wiſſenſchaften und großen Beleſenheit dieſes 
poetiſchen Schuſters beſaͤßen. Hier aber muͤſſen 
wir nur ſo viel zum Ruhme des Herrn Proß. ſa⸗ 


9, daß er alles nur mögliche gefammelt, was 


von ihm einiges Ucht geben Fann, und daß er de: 
nenjenigen.ein gutes Stuͤck vorgearbeitet, die uns mit 


der Zeit xine vollſtaͤndige Geſchichte der deutſchen 


Dichtkunſt zu liefern gedenken: ja wir würden es 
vielen unſerer heutigen Schriftſteller mehr Dank 
wiſſen, wenn fie auf die Unterſuchung ſolcher Dinge, 
die den Geſchmack unſerer Vorfahren Ir Anſehung 
des Witzes in einlges Licht ſetzen, ihre Zeit wenden, 
als ung mit ihrem eignen ſeichten Wige uͤberſchuͤt⸗ 
ten wollten.’ Geſetgt aber, das Leben Hanns Sach⸗ 
ſens ſelbſt waͤre das wenigſte, was uns intereßiret, 
ſo iſt der Zuſtand und Förtgäng der Dichefunft, 
din fie zu dieſen Zeiten‘ gehabe, More Betänderims 
‚gen, die Bergleichung mit arten“ Voͤlkern/ das 
Genie der Nation zu den em vcſchidenen Zeitpunkten, 
und 


⸗ 


7 


an PRRFEFER 3 
inh sth “mehr, ſchon voͤn der Wichtigkei, J 


daß ſie unſere Aufmerkfamfeit reizen konnen 


Kein weitlduftiger Auszug wirb von diefem 


Buche nicht nöthig ſeyn: wir wollen aber unſern 
Leſern nur. kuͤrzlich porlegen, was fie darinnen 
iu. fuchen Babey. Erfter Theil: erſtas Haupt: 
ih, Von pen. Quellen‘ dieſer beſondern Ge⸗ 
ſchichte. Zweyhtes Hauptſtuͤck. Bon Hanns 


Sachſens Geburt und. Kindheit. — Er war in der 
Reichsſtadt Nürnberg gebohren: fein Water war 


ein Schneider, der ihn aber zu allen Guten anhielt, 
und - ihn auch in die lateiniſche Schule daſelbſt 
ſchickte: im ı5ten Jaht fieng er an das Schuſter⸗ 
handwerk zu erlernen. —. Drittes Hauptitüch 


Von H. S. jugend, me zugleich von der erlern: 


ten Meifterfängerfumf überhaupt, und-infonderheft 
von ihrer Blüte zu. Nürnberg gehandelt wird: —- 
Sein Sehrmeifter diefer Kunft war feonhard Nun 


nenbeck, Leinweber und Meiſterſaͤnger in. Nuͤrm 


- 


berg. — Unter ben Städten, wo ſich die Siebe 


haber des deutſchen Meiftergefanges befanden, war 


zwar Maynz gleichſam die hohe Schule, vor den‘ 


übrigen ‚aber wird nebft Straßburg, Nürnberg 
vorzüglich geruͤhmt. Jetzt da diefe Kunft: in den mei 
ſten Städten gänzlich ‚untergegangen. ift; erhalten 


fie noch wenige: Verehrer, mit deren Tode fie alıh 


daſelbſt ihr Ende erreichen möchte, — Der Here 


Verf: feheint nicht. gewußt zu haben, daß:noch in 
Straßburg bergleichen find, ‚Die auch noch; wie wie 


— 


hicht anders wiſſen, ihre Zufammenfünfts gu gewiſ⸗· 
bu 
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ſen beſtimmten Feſten hahen, vermurhlich aber wid 
auch dort dieſe Kunſt ihrem Untergange nahe ſeyn. 
WViertes Hauptſtuͤck. Won Hanns Sachſens 
Wanderſchaft und mehrern Hebung der erlernten 
. ‚Meifterfängerfunft. — Wo er hinkam, half er 
entweder die Singſchule verwalten, oder er ſang 
den geübten Meiftern ein neues Lied zur Beunhei-. 
fung vor, welches’ er felbft gedichtet, ja wohl Har 
in Töne zu fegen pflegte. eine erfie Schule hielt: 
er m. Feankfurt, bis er endlich in ſeine Vaterſtadt 
zuruͤck kam. Fuͤnftes Hauptſtuͤck. Von Hanns 
Sachſens Niederlaſſung in Nuͤrnberg, getriebenen 
Handwerke, gedoppelter Ehe und Übrigen Lebens 
geſchichte. Er ſtarb im Anfange des 1576ften Se | 
res im 9a. „Jahre feines Alters. -— | 
Im zweyten Theile, den ber Verf. bau | 
ſaͤchlich für die ungelehreen Sefer gefchrieben zu ha— 
ben vorgiebt, in dem aber auch gute Nachrichten- für 
andre vorfommen, handelt er im erfien Hauptſtuͤcke: 
‚ Bon den Umftänden der Zeit, darinnen Hanns 
Sauchs von-1494 bis 1576 gelebt hat, Im zwey⸗ 
ten von Hanns Sachſens Lutherthume, welches er 
fruͤhzeitig annahm, ‚fo wohl mie poetiſchen als pro⸗ 
. Teifchen Schriften ausbreiten half, "und aug Denen 
der Verf. zugleich hinlaͤngliche Nachrichten amd ar⸗ 
tige Anekdoten bepbringt, und welches er auch mit 
eingm heiligen Leben zierte. - Im dritten Haupt: 
ftuͤcke. Bon feinen Gedichten überhaupt, und zwat 
) von der Belt ihrer Verfertigung; 2) von denen 
derſchiedenen Arten derfelben; 3) von ihrem Inn⸗ 
ah „von Ne Menge; 9 von den. Melodien 
ſeiner 


, | - | 
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— * Var und fieber;, 6) von ihren Quellen und 
feiner ungfaublichen Beleſenheit; 7) von der Ausgabe 
Angelner Stuͤcke; 8) von ihrer vollſtaͤndigen Sam 
lung umd deren neuen Auflagen; g):von den bignen 
Handſchriften derſelben; 10) von ihrem Gebrauche; 
endlich 1n) und 12) von ihren Tugenden und Fehlern. 
/Viertes Hauptſtuͤck von feinem noch ge⸗ 
boͤhnlichen Lede: Warum betruͤbſt dy, dich mein 
Herz; von dem Verfaſſer des Tertsy von dem 
Giger der Melodie;. von ber Zei feinen Werfertis 
dung und Aufnahme; ; von feiner Uebroſehnag; von 
Tim Erklärungen u. ſ. ; 
Das fimfte Hauptſtuͤck handele endlich von 
feinen: Verdienſten um die Meffterfangerfunfts 
Das ſechſte von jenen: Abbildungen nebſt den Aufe 
ghriften und Kuͤnſtlern; Siebendes von feinen 
Verehrern; Achtes von feinen Veraͤchtern; Neun⸗ 
tes von der Anwendung dieſer Geſchichte. Im 
Anhange ſolget das Elogium Adam Puſthmanne 
auf Hanns Sachſen. | 
Ciner unſerer Freuude hat ung: betſichert, 
daß. 44 dem ſo ‚genammien Scrinio”“ Knau- 
thiane. der Wietenbergiſchen Bibliothek noch vera 
ſchiedene Dinge von dinſen beruͤhmten Meiſterſaͤn⸗ 
ger qufbehalten würden, bie noch. zu mehrern Eye. 
läufgeungen wuͤrden Anlog geben koͤnnen Darf⸗ 
tan wir ;beb.-Diefer; Welegenheis einen. Wunſch wa⸗ 
gen, ſo waͤre es hiefer,, doß ſich einmal, ein Mann. 
von Geſchmack der einige verbaͤnden,/ und ung , 
aus.ben alten- Dichtern von den Minnefinger n bis 
auf unfere, Beisen die rn ya wit ‚einer fo klus⸗ 
| gen -- 


wi 


en. 
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"gen Wahl/als Herr Prof Rammiler und Herr ef - 
fing mit dem Cogau gethan haben, in einer Samm- 

: lung herausgaͤben: wie viele gute Stuͤcke wuͤrden wit 
dadurch noch Dem Untergange entreiſſen konnen! J 


u Keemtmtntigeiningnteme nt 
Vermithee Städriäten, 


Nahen. Dee Fleiß der Dreßdner Kanftler be⸗ 
ſchaͤfftigetſtch noch ienmer, Deutſchland mit 
neuen Kunſtwerken zu bereichern: Here Camerata 
7 Bat vor kurzem ein feßr. großes. Alearblatt, der heil. 
BGeorgius, nach einem Gemuͤlde des Motari, vom 
siner reichen und guten Compoſition geliefert. El. 
gentlich hat er nur bie legte Sand daran gelegt, vwid 
das vom Bruder bes in Petersburg verſtorbenvn Bros’ 
fen Rotari aus Berona- ethaltene Platte gebeſſert. 
Die Ausführung iſt eben ſo wohl gerathen, und bie 
feine Abwechslung ber Schatten und Lichter thut bie: 
gewuͤnſchee Wirkung! Ebenderſelbe Hatiein Paar ſau⸗ 
bere Koͤpfgen nach Rotari geaͤtt, wovon das eine A 
ne alte Frau, dad zwehte ein junges Maͤdchen vorſtel· 
let. Herr Sahler, deſſen Kupferſtich auf Röhre". 
art von’ den nicherl andiſchen Maler Stalbent bach“ 
einem Gemaͤlde des’ hart Dyck, ‘vormals Yon! Me 
hard geſtochen; wir im letzten Shit der Biblfochek! 
angezeiget Haben; iſt fernermwein,‘ durch ven Wähner: 


und Freund der Kuͤnſte, dem et ſeinen erſten Berfuch” 


ugeeignet, veranlaſſer worden, der gehaͤmmerten Aka”: 
J— in welchet unwchi gemeßen vormals Johann 
J Eute 


w 


Vermiſchts Nachrichten. 337 
Entma and Paul Flynt, ſich hervor gethan, zu 
Borſtellung der ſchwarzen Kreldezeichnungen noch 
mreht ſich zu naͤhern, worauf er nach einer Originale 
zeichnung des Adrian van den Velde einen 
Bauern vorſtellend, ingleichen nach Andreas Both, 
einen Bauern nach allen: Zühen der ſchwar⸗ 
zen Kielde des Originals, aufs genaueſte durch Se 
Bra des ſo lange in Vergeſſenheit gerathenen Ope 
ris malfei geliefert hat, der fich gewiß den Beyfall 
Des Renners verſprechen kann. Nach Rembrandt hat 

Herr Eanalı ein ſehr ſauberes Bildniß mit der Un- 
eerfehjeife 'geftochen: - Quadro: di. Rembrandt, di 

. an Gentiluomo Fiammingo. De. Hat Ger 
etraldirestor., hat in den wenigen Stunden feiner 

- Burfe'die- Folge von: feinen fogenannten Neuen 
| Verſuchen mit Num. 4.5; und 6. vermehret. Sei⸗ 

- ne Beſcheidenheit verbietet uns, die Schönheit der · 
felben mehr aus einander zu fegen, dev Kenner abet 
wich ach ohne unfre Erinnerung überall. eine durch 

Pie reichſte Einbildungskraft verſchoͤnerte Natur, des 
ren Schilberung des Namens des Herrn Verſagers 
Dies iſt, entdecken. 
Catalogue des Tablesuxde la Galerie Ele- 
&örale & Dresdo. 1705. (244 pag.) ohme.bas 

Regiſter, in gr. . Der Endzweck tiefes Verzeich⸗ 
niſſes AMeſer Beinäldefartunlung, die unſtreitig eine der 
groͤßten und reichſten in ber Welt iſt, iſt nicht, mie 
die dewen Veraſſer im ingange fagen, ein ern 

4.83 


a ſebe man teeffliche Arbeit von dieſer Art * der 
uͤrſtlichen Lunſtkammer auf nunmehr —— Fan 

Falte bon den Augſpurger Daniel Kellerthaler / det 
gen der gettiebenen Arbeit beruͤhmt if 
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Geroͤuſch von einer Pracht: pi muchen, bie * | 


fen Ausfichten immer Bewunderung verbieret,. als 
vielmehr fie den gemeinen. Beſten nutzbar zu machen. 


— — . — — — 


Dieſe Schaͤtze dienen, ſowohl das Andenken ſoicher 


Leute zu verewigen, bie ſich durch ihr Sende groß ge⸗ 
macht, und durch ihre Talente über andere erhoben pa» 
ben, als auch Denkmäler det Kunſt aufzubehalten, die 


Aus dieſem Geſichtbpunkte betrachtet, wird es nicht 
ſchwer ſeyn ‚zu. entſchriden welcher von beyden deruſelben 
am meiſten eine Genuͤge tat, entweder der bloͤß Rex 


ſende, der die Gallerien duxchlaͤuft, ober der wahre Sich 
haber /der ſie ſtudirt, und der nachdemer das Schoͤne und 
Reijende davon empfunden, auch als ein Kunſtverſtaͤn 
ditger uͤberdie verſchiednen Theile nachdenket, diein die⸗ 
fern oder jenem Werke: vom. Geſthmack ben wahten 
Worzug vor andern ausmachen, Sürbiefemaßrentieh ⸗ 
haber iſt dieß Verzeichniß verſertiget: Retvertender 
durch in⸗ Stand geſetzet, weil man dariunen bar Side ' 


° mung folget, wie fie,aufgeftellet find, ein jebes Grid 


gleich aus zuſmden. Zu dieſer Abſicht hat mun digen 


einer ſolchen Groͤße geliefert, daß man rihn bey ſich 
tragen Bann; mithin hat man ſich der Kuͤrze und Pre⸗ 
eiſion bedienen muͤſſen, und alle uͤberfluͤßige Beſchrei⸗ 
bungen, hauptſaͤchlich die wnnbthigen Lobſpruͤche, weg⸗ 


gelaſſen, bie, ob fie gleich wahr ſeyn bonnenVoch ale 


legzeit in dem Munde der Aufſeher vor Gollerirn der 
daͤchtig find, Nach dem Orte ber Auſſtellung dus 
Berzeichniß in die Gallerie exterieure.umd inte- 


riere abgetheilet; man kann von banı:MacheHaNE - 


derſelben köln, da in der esßen 123% m in der 
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=, den Beift ſchmoͤcken, isdemefie den Meſchenack bilden, 


ı 
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zweyten 357: Sci, alle bon den, heruͤhmeſten Mei, 
ftern befindlich ſind: unter jeden wird, nach einer kur⸗ 
zen und deutlichen Beſchreibung, bie Höhe und Brei⸗ 
te deſſelbigen angegeben: es folget darauf das Kabi⸗ 
. net der Paftelmalereyen größtentheils won der befann« 


sen Rofalba.Carriera. Am Ende findet fich ein Re⸗ 


giſter der Maler mit Anzeigung der Numern, die 
ſich auf die Malereyen des Verzeichniſſes beziehen: 


es wird bey jedem fein Geburts » und Sterbejahr an- 


gegeben. Die Herren Herausgeber, Herr Johann 
Anton Riedel, GemaͤldeMallerie Inſpector, und 
Her Chriſtian Friedrich Wenzel, Inſpector 
der Zeichnung» und Kupferſtich⸗ Ballerien, der uns: 


‚als. Verfaſſer diefes Werfs nachher befannt gewor· 


den, nerfprechen mit nächftem auch das Bemäldever- 
zeichnif ber Nieberländifchen Meifter, die das Ka⸗ 


biner bes hoͤchſtſeligen Königes ausmachen, demman 
biefe vortreffliche Sammlung zu danken bat, zu lies. 


fen. Noch) iff;zu gedenken, daß das Titelblat mit 


einens feinen Kupferftiche, bie Malerey mit ihren ver. 


wandten Künften vorftellend, die fich unter dem Schuß: 
der Minerva begiebt, verzieret if; vorn auf der Sels 
te liegt eine allegorifche Figur, die Elbe bezeichnend, 
unb hinter ber Malerey lehnt ein. Genie auf dem 
Schilde mit der fächfifchen Raute: es iſt vom Herrn 
Caſanova erfunden und gezeichnet, und vom Herrn 
Follin geſtochen. Leber der erften Abtheilung fine 
der fich das Ähnliche Bildniß des jungen Churfürften 
don Sachſen in Medaillenforme, und uͤber der zwey⸗ 
ten ein Genius, der eine Palette nebſt einem Lorbeer⸗ 


weg durch bie. :MWolfen- trägt, beyde ebenfalls von, 


34 ‚Cala: 
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Caſanova gezeichner, das erſto aber von Beetiue. 


und das zweyte von Follin geſtochen. 

Eeipzig. Der Direktor der hieſigen Molerala- 
deml, Herr Oeſer, hat ein ausnehmenb ſchoͤnes 
Blatt nach Rembrandt geäßet, weiches bie Sere zu 
Eitvor, in Begleitung Sauls vorſtellet, die den Pro 


‚ sheten Samuel erfcheinen läßt; das Original gehört 


dem Herrn Bachmann in Magdeburg,einem Freund 
und Kenner der .fchönen Miffenfchaften. 


In Wendlers Verlage find zum erften Theile 
ber Gellertfchen Fabeln und Erzählungen die Rupfer- - 


fliche von der fleißigen Hand des Seipziger Herrn Meile 





eeſchienen, dem es nicht an Erfindung fehlet: die uͤbri⸗ | 


gen, zum aten Theile werden mit nächftem folgen. 


Bom Herrn Bernigerroths faubern Grabfli« | 


chel haben wir noch die Bildniffe des Herrn Krumb⸗ 
haars, Hofrath Triers, und Baron von Hohen⸗ 
thals, anzuzeigen, | 


. Herr Johann Friedrich Bauſe hat. ein Paar 


rabirte Blätter nad) Membrande, die ſich in des jün« 
gern Heren Gottfried Winklers, eines würbigen 
Liebhabers der Kunſt, feßr beträchtlichen Cabinette bee 
finden, und einen alten Mann und eine alte Frau ubr« 
ſtellen, geliefert, die ihm und feinet Geſchiciichkeit 
Ehre machen. 

Kopenhagen. Da Seine Königliche Majeſtaͤt 


aAblergnaͤdigſt vergoͤnnet haben, bie Bildniſſe der 


wwoͤlf Koͤnige von Dänemark aus dem glorrei⸗ 
chen Oldenburgiſchen Stamme, die auf Dero Be⸗ 
fehl O. H. von Lode vor vielen Jahren zuerſt unter⸗ 
‚nommen; nach deſſen Tohe aber gräßteneheils Johann 

ne] RE Mar: 
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Martin Preisler, Mniglichen Kupferſtecher, ih 


Profeſſor bey der Mater und Bildhauer :Aadenig 
derfertiget, in die Hände der tiebhaber zu übergebenig 
fo iſt zugleich dem · Proͤſeſſor bey der Uninerfität unh 
Sekretaix der Daͤniſchen Kanzleh Johann Heingich 
Schlegel aufgetragen worden, dieſe Kupferſtiche init 
hiſteriſchen Babeuſſen Im beutfcher Sor ache ju begieks 
ten. Dieſes Werk ſoll, nach einer Einleitung von der 





¶Abkunſt und Ausbreltung des Oldenburgiſchen Stam⸗ | 
- mes, die Thaten eines jeden Königs, feine Verdien⸗ 


de um das Innere des Sandes, und den Zuftand febe 
ner Zeit im Abriffe darſtellen, und ſolche Züge befon« 
bers auswählen, die Das Eigenthuͤmliche bes Charak⸗ 
ters begeichnen koͤnnen. So wenig es dieſer Abficht 


gemäß if, Belefenfeit anjubringen, „oder bIoß nad - 


dem Reize der Neuheit zu fereben,fo ſehr erfodert es Dies: 
ſelbe Abficht in den ältern und in ben. neueften Zeiten, 
die Achten Srueflen zu gebrauchen, deren Zugang dent 
Ä Berfaſſer durch Die Gnade des Königs geöffnet iſt. 

: Die Kupferſtiche find in Regaffolio, und. werden 
zu allen Eremplaren ohne Unterſchied, auf die ſchoͤn⸗ 
fe und ſtaͤrkſte Sorte Papier, Grand Aigle genannt, 
abgedrudt, Der Tert wird in gleichen Formate zu 


* Kopenhagen, unter Aufficht des Berfaffers, mit neue 
gegoßnen $ettern ’non onflänbiger röße and | 


werden. 

Die Freygebigkeit Seiner Mojeſtaͤt, weicher 

allein die Unternchmung dieſes Werkes zuzueignen 
iſt, ſehet die Herausgeber in den Stand, es fuͤr einen 
gemaͤßigten Preiß zu uͤberlaſſen. Ein Eremplar auf 


fi Kae und tan Schrelbepapler wird u J 
Rthir. 
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Mihle. Daͤniſch koſten. Es wird aber auch de 


Zar zu einer Anzahl Eremplare auf einet-geringern 
Gorte Schreibepapier gedruckt; Die um einen holläns _ 
fchen Dufaten wohlfeiler, ober um fünf und ein 
halhen Rthlr. Daͤniſch gegeben werden koͤnnen. 

Das Geld wird nicht eher, als bey Auslieferung des 





. Werkes angenemmen. Indeſſen werben bie Liebha⸗ 


ber erfucht, fich fuͤr Die eine oder die andre Battung 
Erempiare auf das bafbigfte zeichnen zu laſſen. In 
Kopenhagen geſchieht es ben. ben Syerausgebern hf, 


dem Profeffor Schlegel in feiner Wohnung am Koh 


benmarkte, und nach Michaelis auf der Morderſtraße, 
und bey dem Profeſſor Preisler auf Charlottenburg. 
Die Stellen, wo anderwaͤrts, im Lande und qußer 

demſelben, bie linterzeichnung angenommen wird, ſol. 
fen-Fünftighin angezeigt werden. 
Nuͤrnberg. Bon Herr Schweikarten, der 
fich eine Zeitlang beym fel. Stefch in Italien auf⸗ 
gehalten, haben wir Proben eines: heraugzugebenden 


. Werks; Salmarisund Hermaphrodite, und Mar⸗ 
ſyas und Apollo, zwo nachgeahmte Saiterifche Zei» _ 


nungen gefehen, Deren. Umriß Tinte und bie Schattis 
rung Luſche, obglelch die Iegtere mehr. ober weniger, 


verraͤth. 


Haren Paul: don Stetten, des jüngern, Er⸗ 
[äuterungen der in Kupfer geftochnen Vorftels 
kungen, aͤus der- Gefchichte der Neichefhadt 
Augsburg in ‚Hiftorifchen Briefen. Augsburg, 
bey Conrad Heinrich⸗Stage, 1765. Wir Haben uns 
gefreuet, Daß wir zudem von uns angezeigten Kupfer- 
ſfichen aus der Geſchichte don. Angeburg.elag ganzans 
In ... | “ ( a ges 

1 


x 
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J habbie Velbreldahſdhu derhechigen erhalten * 


Man findet nicht, wie man immer bey dieſer Act von 


Geſchichten gewehnt I, einen trckgen ‚Chroniken · 


ſchreiber, der alle Fabeln, dee mon ihm erzaͤhlet für. 
bear Gel: anninitituub fie der Welt in einem elen⸗ 
den Annaliſtentene wirder vorleyert. Der Verfaſſer 
fcheintiein Mann vom Geſchmack zu ſeyn; und der mit 
den ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften bekannt iſt. 
Er Hat ſich des Briefſtyis zu: feinen Erlaͤuterungen 


bedient, unb da er an eine Dame ſchreibt, ſo iſt er in 


feinen Ausdruͤcken lebhaft; munter, und nicht ſelten 


ſcherzhaft. Was ung aber am meiſten intereffiret, iſt 
ſein in dent Briefwechſel mit feiner Freundinn getha-⸗ 


ned Berfprechen; daß bie Geſchichte der Kuͤnſte bey 
ſeinen Erlaͤuterungen fein vorzuͤgliches Augenmerk 
ſeyn werde. „Keine Kunſt ſagt er, ſoll davon ausge⸗ 
znommen ſeyn; ich will die Namen aller, die ſich her⸗ 


 waveaneban haben, anzeigen, und ihre beftön Arbeiten - 


. „oemerfenz er muntert auch besiegen alte Freunde, 
„der Künfte in Augsburg auf, ihn durch Benträge im - 
„Stand. zu ſetzen, daß er durch eine Geſchichte der 
„Kunſt feiner Vaterſtade Ehre machen möchte. 
dDer erſte Brief nehäle Erläuterung der Vor⸗ 
flellungen r) von der Eebensart der Bindelicier; 
3) von ver Bindelicher Gottesdienſte; 3) von 
Einführung derrömiichen Eolonie; 4) vonder .. 
Bekehrung der H. Affra. _ Der zweyte Brief 
‚ JGefchichtedes Attila und der Here; 6) der H. 
Columinbanus; 7) Kaiſer Ottens Sieg über Die 
Hunnen; 8) Zerſtoͤrung der Stadt unter dem, 

NaiferCother. Es fit allezeit zce Vorſelnn 
IM. 


! 
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gen anf cin Rupfnblatie, die alle von Gotifrich 





Gottfried Thebett, 
helſt seflochenfinb. Die von dea beyden teptern Künfts 
lera haben kı der Haltung einen Vorzug vor ben er⸗ 


ſtern. Zur Probe des Style wollen wir ben Paragraph . 


Berfegen, mo der Berfafltr von ben Küufien ter da⸗ 
mäligen Zeit cebet: Was fell ich Ihnen von Kim 
‚pen fagen, Mabam ? ober. wären ba wohl Künfte, we 
„man fc bloß mit otpöurftbegmügte? Das Bauen 
„wor Eeine Kunft. Man bunte allein um fich und ſei⸗ 
„nen Hausrath vor Ungewitter zu bedeckenn, man fah 
„weder auf Dauer noch weniger auf Schönheit. Die 
„meiften Syäufer waren nur von Hoiz, und alfo Der Ver⸗ 
„Hgänglichkeit zu fehe unterworfen, unb wer ein Stein, 
‚hans Batte, mußte ein reicher Mann. ſeyn: allein 
„auch bey biefem wurbe nicht auf Zierbe geſehen. Mur 
„bey „Kirchen fuchte man dergleichen 


„Wir nennen biefe Schönheit den :guehifehen Ges . 


„ſchmack. Er iſt zu viel aͤherhaͤuft, und es mangelt ihm 
„allenthalben au geſchickter Verhaͤltniß der Theile. In 
„Deutſchland dauerte er bis gegen das Ende bes igten 
Jahrhunderts. Bon ſolcher Bauart iſt die Domkir⸗ 
„che, weiche ſchon im⸗Juhr 988. der damalige Bir 


„ſchof Luithold, fo wie ſte noch ſteht, nur daß ſie ei⸗ 


„nige Zeit hernach noch mehr erweitert, und mit Thuͤr⸗ 


„men gezieret worden, gebauet haben fol. Man ſiehe 
„an diefem Gebäude, daß es damals auch Bildhauer; . 
„ober vielmehr Steinmegen in Augsburg gegeben, es 


shift aber eben dieſer Mangel der Verhältniß und den 
yzechung in ihrer Arbeit ausjufeen, Noch: weit 


| ” chleche 
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ſchkechten waren die Giemprlihneier, waren. unfee 
„‚noch übrige alte Bifhofspfennigarinen Beweis ges 
„ben; Merh.Brht man einige. ale Siegel, Die noch 
I —— und dieſe: waren ‚ohne Zweifel eins 
—— Gold ſchmiede, Die noch heut zu Tage der⸗ 
gleiden hen thren Meitterftägten machen müflen, 

Daun wir hatten in den oͤlteſten Zeiten Goldſchmie · 
„de: dier, fie gehörten zu;ber Münze, und waren es 

Maͤnzwoeiſters Sausgenefiar. ¶In der Damfische 

Igegen den ſinſtern Graͤbd/iſt ein Thor. mit. zwo me⸗ 
zgalleyen Flaͤgein, worauf viele Heilige in erhabener 
„Arbeit zu bemerken find. Schen Im Jahre, 1975: ſol- 
„ten dien Hon⸗ genoſſen dieſe⸗ T hüre Haben machey la 
se Daxaus!iſt die Arbeit, un. might zu fagen, din 
Ilcunſt der alten: Zeiten-zu erlenven. Von · den Man 
lerkunſt Are Rh nichts fügen, ich kann mich auch, 
 zärhe ruͤhmen, das geringfim Enrihen Isten Jahrhun⸗ 
gnhberte geſchen zu haken., Zwat iſt der Name Mater: 
„bekannt, eg moͤgen ber ielmchr Zuͤncher geweſe 
„fen. ‚Aus der geraleeh Fenlerſcheiben in gebachter) E 
. „Bomtiche, die aber wahl.ihmertic dieſe Jeiten er⸗ 
greichen, laͤßt fich wohl aufıgie. Guͤte und, Schanheit 

ihre Farben / aber nicht avfden. Terth ihrer Zeich: 

gnung ſchließen. Die Muſtk wande in Kirchen und, 
„Kloͤſtern als eine Kunſt hetrochtet Ste beſnind im 
Slygen umh ver Oẽgei/uad vialleicht laucſchallenden 
yblaſenden ſenden Inſtritnaeucer. Die: Mrgeln kamen aus 
AMrlechenlann. Schen gil Carln des Großen Zeiten 
| ‚ourben fiel Döittfchlondeleiitr. In Denedig wur⸗ 
den ſie aan in aen Stechen. Ningefuͤhret, und von 
mean fe an a Bots fan. Ein, 
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elie nore modert Edisorsand;Gritics, are pu- 
zicularly. confidered, Juo. Johnſtan- Rowern . 

der erfte, der den Schuke ſpear auf eine ·leſerliche Aant 
tzeraͤus 8*— Ihurfelgte Pope: feine fesarten waren 


"bisweilen richtig, bisweilen aber auch bloß .finnkeich,. 


Femehr Shiſkſpear Leſer gewann, hufte mehr. fanden 
Ah. Kunſtrichter hatwtſaͤchlich Theobald, der Bi 


Sof Warburton Dr. Thielbh, Sir Thomas 


Hanmer, und verkhiedne,geringere, Der Verfaſſer 


- ſuchet ihre Memuͤhangen zu prüfen, und Die wahren 


Sesartert des Shafeipears zu beſtimmm: feine Aus 
suerfungen enchalten viel Gutes; aber. die bittere und 


- heftige Art, mit der er die obgedachten Herausgeber an: 
Faut, wird vielleicht einen andern aufrufen, dem es an 


Eelegenheit nicht fehten wird, ein gleiches Recht gegen 
An zu brauchen. 


Che Correfpondence of ‚Theodofius and 
Conitantia, from their firtt -Asguaintaince to 
the Departure of Theodoſius. Now _firft pu- 


publiſhed from the Original Manuleripts. By 
the Editor of the Letters that pafled between 


Theodofius and Conftantia, after [he had fa- 


* ken the Veil.gvo. Becker. Addiſon erzähltim 164 


Blatte des Zufchauers, daß Theodoſius und: Cons 
ſtantia, ſchon in erſten Jugendjahren mit einander be⸗ 
kannt geworden, und einige Zeit in der gluͤcklichſten Lin 
‚terbaltungder, fiebe und Freundfchaft lebten. , Kerr 


Fanghorn, der fich dieſe Erdichtung zu Nuge ges 


macht, und uns ihre benderftitigen ‘Briefe. geliefert, 


nachdem ſio den Schleher genommen hatten, wie wir zu 
feines Zeit in ber Dibliothek ne hat izt, 
den 


rt 


» — / 


Veriniſchte Nachrichten. 6 
Um vdrher angezeigten Merfoben num Grunde ihres 
Brieſwechfels gelegt. Diefer enchaue aber nicht Ent,’ 
imgen einer ausſchweifenden beidenſchaft: dir finns 
reiche Verf. fegerfie in eine höhere Sphäter fid chel⸗ 
len einander ihre Gedanken über Punkte auiz der Sit⸗ 
iehre und ber Ockvndmie des Lebens mit? als, uͤher 
den zunehmenden — Säpigfehgpird je. 
den Auftritt des Sebens, Uber Die Selbſterkennthiß, uͤber 
das, was han der Natur gemaͤß leben beißt, über die. 
Freundſchaft der erflen Jugend, über ein.einfames fe 
ben, und andre ſolche Materie, die das Gluͤck des. 
Menſchen befördern, ober auf die Berbefferung: des 
Herzens und Ermeiterung der Seele eine Beziehung 
haben: fie find vorzüglich ſchoͤn und machen. des . 
Verfaſſers Herzen ind Verſtand Ehre. Br 
Mifeelläieous Pieces of Antient Engliſh h- 
Poch je, viz. The troublefome Raigne af King 
John, written by Shakefpeare, Extant: in no-, 


Edition of his Writings, The Metamorpho- | 
fis of.Pigmiglion’s Image, and certaiySatyres. 


By Fobn Marfion. The Seourge. Yıllanie:: 


By che Sameall printed before the Jar 1600, | 


12mo. Horsfield.. Das hier angeführte Dramatifche . 
Gedichte von Spafelpear, Das ſchonn 161 gedruckt 
worben, und ſich in Feiner Ausgabe feiner Schriften 
findet, if nicht von feier beiten Zeit; Ingotfchen HR. 


fein großes Genie überall bervor und es verhiense immer - ; 


noch der Vergeſſenheit entriſſen zu werden, ſowohl als 
der BVhtgmalion des alten John Marſton: dir Sato⸗ 


ren enthalten viele ſtarke Gemälde der menſchl Lebens, 


zu Henen man auch ißt überall noch Driginale findet. 
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The Poetical Works. of ‚Mk.: Wilken 
-Collias. With.Memoirgpf the Author: and 
_ Obfervatians ou his Genius and Writiaga 
. By J. Langhorne, ı2ma. ‚Beckgt. .. Diefer Cole, 
ins war ein fehr guter Dichter, er ſtarb zu Chicher 
ſter, ſeinem Geburtsorte 1756, nachdem er einigh 
Jahre in Lendon ein ziemlich unordentlichetz teben 


Feen hatte. Der Herausgeber übgenimme fo gut 
als möglid) feine Vertheidigung. -- Seine hoetiſchen 


Werke enthalten die vier ſchoͤnen orientaliſchen Eklo⸗ 


gen, die der Dichter 1742. uuter dem Titel berſian 
LEeiogues ferausgab, "und feine Oben, bie, 1746. 


zum Bötfheine famen, nebſt etlichen Kleinigkeiten. 


Kerr Langhorn glaubt, daß man von der erſten Art 
"in ber ganzen Engfifchen "Sprade, nichts vortteffe 


‚lichers anfzuweifen babe, fo wie et ibm. auch als 


— — —— —— 


‚einen‘ ¶ Odendichter "berrachter, der eine der erſten. 
Stellen auf dem Parnaß verbienet, Von dlefem, | 


Bi anghornt it erſchienen; 


The Enlargement of the Mind, xpin. I. | 
—E haben das erſte Sendſchreiben deſſelbigen zu 


feiner Zeit angezeiget: er geht. gluͤcklich auf den 
. PM oben Popens und gehört zu den Dichtern, die mit 
fördern Flageln verfehen, {ich in das. Gebiete der 
Einbildung empor fhroingen,, "und . idealiſche 
Schhonheiten auffuchen ober die nie‘ ‘dem: Vetfaſſer 
won teden. 


| L The mental World ka, 
Mark the Dow re of intelledhua day, ::. 


| En 7) 
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7 Serie PRO PA 


Vice‘ EN Monroe. a mien Ihe (of 
D. 55* Br ur may And!’ I. 
Bu And tree &ach ſtiencẽ —8 bxajt the Ei ru 


Mon, Öire at mag für, Au poriſchei Geiſt er 
ſein edicht anfaͤnot 3; Das Licht harte, «ine Sein: 
„me, und gierig zu gehorchen brai eg aus allen‘ 
Hinen urſpruͤnglichen Quısllen: Dprugns:.: Pf * | 
„ben der, Geburt der Natur die göreliche Map 
„moralifchen, Gerne, aiſo geboten „zu. glänzen, u 
euf bie Seeie ben „naggen prägen influß bei 
ernunſt und; dem nollen Tag des —* teten Vers, 
„gandes ſtrglen ‚kaffen, fo wuͤrdan wir dem leiten, 
| „den, ferne. bet: Wahrheit gefafget,, u und ‚nicht bir, 
„pisfen upnoflfouimenen Wefen feyn.,, . J 


preferent:na Satire. By —* Robin, 
fh. - Ato. Nicsler- Wer Virfüfer zekgt ſich in! 
dleſem Gebichte als einen guken Dichtet and: fehien? 
Gaͤtirenſchretber Gehe :Berfification If " ander. 
nehm, und feine. Schilderungen lebhaſt: man ſehe 
fölgendes Geindide an: „Vielleicht wird-Dich ak. 
„öfter Woflüftling; der "über feinem Grabe hinid· 
„tert, einer der” fein Lebelang em Sklav Br: Liſta 
„geweſen, und’innmer noch derſelbige iſt, ob: er ſich 
yhleich Im’ ende neiget, Dich zu feinen demürbks. 
„öeh Sreimb’anfhrehmen: ſammlenur für ihn-die- 
ſſcmutzige Zweydeütigkeit / den unzuͤchtigen Scherg 
„ned ‚bie Erzaͤhlima "der Sänden, well dir Ber 

| iette noch’ ch rfwach ein: bey ihm‘ Haben blefet 
| a Preiß: Unermuͤdet wird“ el ehtler ſchaͤndlichen. 
ſHichte zuhoren: und kannſt bueinem weiblichen: 
| ‚Ua 2. . „Ohr 


. Io. 


/ 


/ 
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| 


/ 
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Ohre eine Botſchaft, eine „uerflehte. Vorfihefe 


„eeiechend zutragen, ſo wird er deine Mühe reich- 
„lich belahnen: norh mehr, m menn ihn, der ‚Tod, feis 
„nen legten chem « ausmurmelnd, dahin reißt, wird er 
„feine Hure dir. zum Weibe vermalfjin: und’ cin 
„Heyrathsqgut hinzuthun, , bad "bein Eeben beſeen 
„gen fl, “ Di 

An Elegy ı written among the Rüins per 
Äbbey. By the Autor ofthe Nun. 4to Dodsley. 
Der Dichter der didfes vortreffliche Gedicht gehefert, 
anſtatt über die Ruinen einer verfallnen Abtey zu 
lagen, freuet ſich dielmehr uͤber dir’ düter gang die⸗ 
ſer Schulen des Abetglaubens der Unwiffenheit 


‚und Faulheit, da fie itzt in Echulen · der‘ Munſte, 


Manufacturen, bes Fleißes Und der Wiffenſchaften 
dverwpandelt morden. Wie empfmdungsvoll iſt die Stel⸗ 
le, wo er den Stiſcern ſolcher prächtigen Gebaͤude ge. 
ruft: Betrogner por! weil du mit verſchwende· 
iſcher Hand: deine. Schaͤtze auf dieſe Wohnung 
verwandteſt, und auf dieſen geweihten Kerker 
RMeichthuͤmer herabgoffeſt, ſpeiſete deine verwaiſten 
„nunmundigen Kinder ein armſelige Koſt: Deine 
werwitewete Schöne, ihre Wangen. mit Thraͤnen 
⸗Hehhauet, nahte ſich mit einem demuͤthigen Knie 


er Thuͤre des Kloſters, athmete hier oft ihren 


magenden Kummer aus, und floh wieder zurügt, BR. 
„amglädliches. Schidfal zu beweinen. 

The Comedies of Terence; translated 
into familiar. Blank Verſe. By George Col- 


- man... q4to. Becket. Diefe. fchöne Ueber⸗ 


3 


vn de⸗ vom ungeecapen, Werfen 


Fern len, 


ueen ihrer Eleganz und’ Simplicitaͤt 
angeptieſen zu werden. Die Anmerkungen, die der 
Verfaſſer rheils ſelbſt hinzugethan, rheils andern 
und zwar den beſten Kunſtrichtern abgeborget, ma. 
chen des Ueberfegers Geſchmatk Ehre 

= Eledira, a Trageöy. "By William Sir. 
Rey: 4to. Newbery. Herr Shirley iſt ſchon 
der Verfaſſer von zwo andern Tragobien, bie aber 
- feinen großen Beyfall erhalten haben. "Die ge⸗ 
genwaͤrtige aber bat ein vorzuͤgliches Borbienft, ®. 
wohl wegen der guten Anlage, &ls einiger gluͤcklich 
‚herbengeführten Situatſonen, wohin beſonders die 
Erklnnung des Oreſtes imb der Elektra gehoͤret: 
fie hat nicht dürfen aufgefuͤhret werden; vermuth⸗ 
lich aus einer perſoͤnlichen Parteylichkeit, woruͤber 
ſich der Verfaſſer In der Vorrede beklaget. 

The Judgment of Paris. A Poem. By: 
‚James Beattie. M. A. 4to. Becket! Der Hr. Verf, 
hat eine moralifchere Abficht, afs unfer obenermäßnter 
deutſcher Dichter bey feinem Uttheile des Paris: er 
u e aus einem alfegorifchen Geſichtspunkte, 
und da er ch unfer der uno, Pallas und Venus, 
den Ehrgeiz, die Weisheit und Wolluſt yorſtellet. 
Was das poetiſche Verdienſt anbelrifft, ſo herr⸗ 
ſchet bisweilen vielleicht € eine zu ſchwelgeriſche Ein⸗ 
dildumgskraft2 und zu reiches Colorit darinnen. Ue⸗ 
btigens ſind ihre Ehataktere wohl geſchildert, und 
die Sprache jeder Perſon wohl angemeſſen. 


| | The Commilliry. A: Comedy in thred 
Ads. Äsit is performed at the Theatre, in 
#3 W the 
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Hays market. . By. Sam,.F ;oQte,, Esg, Brg, 
Yilliams. , Herr. Zacharias Fungus, ein’ ſchlech 
ter unb-unmiffenber,. Mann, der durch ein fondege 
hares Glaͤck ſich zu einem: Commiſſair in augwärkhe 
gen Dienften erhoben ,‚bat ein großes exmoͤgen 
zuſamnien gebrqcht, zund da er die Citelkeit hat, füge 
einen Mann von Stande gehalten..ga werden, ‚fa 
läßt ex ſich noch einfallen, im funfzigften Jahee die 
feinern- Künfte, Mufik, Poeſie Feſhten, Reiten, 
Fangen,.ar Rap. zu evlernen. Kurz ex iſt des Mo« 
hiere Bourgeois-. Gentilhomme leibbaftig, Er 


hat ſich ‚bey. einen gewiſſen Frau Meshfin eingemie⸗ 


het, bie mit. frangöfifchen Waaren handelt, deren 


| Hauptgeſchaͤfte aber das Kuppeln iſt. Dieſe ſchmeiz 


heit des Fungus Eitelkeit und Stolz. und. ſuchẽ 


ihm eine von ihren Geſchoͤpfer, die. fie für ihre ° 


Nichte und für ein ı Mägdchen von dem erften Range 
in Schottland ausgiebt, anzuhaͤngen. Der Verf 
flicht in- dieſe Fabel. noch eine. andre ein... Eine 
Wittwe oveit, eine alte, reiche wolluͤſtige Frau, 
wendet ſich drey Wochen noch ihres. Mannes Tode 
an die Frau Mechlin, ihr einen jungen handfeſten 
Ehemann zu verſchafffn: ‚biefe, forget auch aufs 
Beſte fuͤr ſie, indem ſie ihr einen jungen Menſchen 


vorſchlaͤgt, der durch ſie unter einem verdeckten Na⸗ 


men eine reiche Frau ſucht: am Ende findet fichs, 
daß diefes ihr eigner, Sopn iſt: eine doppelte Ent⸗ 
decfung macht die Entwicklung dieſes Stoͤcks aus. 
Denn die Braut des Fungus iſt die Maitreſſe eines 
gewiffen Muſikus Catget: dieſer koͤmmt von unge⸗ 
‚Min um dem denn Coniniſal in der Mußk zu 

J unter. 


| 
* 


u 


| 


@ricrrichten, und de er ſuine abgeſacce Bahecheo 






genware des Bedutigams, ohne was won ſeiuer 
Abſtche zu wiſſen/ die gewoͤhulichen Frehheiten, und 
die gunze Betruͤgerey komme daruͤber in Tag. Es 


HR ausmehinend viel Sumous br biefem Seace und 


obgleidy Die. Zabel nides neues enehäte, | har. 
doch durch bie Fomifihe Kusfährung wiel Hiigerfalten 


Poems, by-Charkes Churchill, Vol. LiR 


to. Flexney. Dieſe Ausgabe der Mlerındichen 


- Gebichte des Churchill enthalt wonig, was wir uicht 


Fon engen van In andegige Gärten, Ein neues 


hinzugekommenes Gedichte the Journey, das noch 


Oer in Brautkleidern finder, nianme er ſich ie Ge . 


nicht ganz geendiget geweſen zu ſtyn ſcheint, iſt din. we 


zugekommen. 

The. Work. of Dr. Jonathan Switt; Dean 
of St. Batrick’s, Dublin. Vol. XV. XVI. and 
x VH;Colledted and revifed: by Deme Swift, 
"Esq. of 'Goodrich, in Herefordfhire. Ja 


dem erften Theilen yon dieſen mach ſeinem Tobe her⸗ 


" sansgelommenen. Werfen, ‚finden fich meiſtens poli- 
tiſche Aufſaͤtze, die die Bamaligen Reglerungen an- 


geben. Der 176e aber enthaͤlt Briefe, Gie zum 


Theil von fehr intereſſanten Anekdoten ber wigigen 


Köpfe der damaligen Zeit voll find, zum Theil aber 
auch Gedichte, in Denen man Swifts Geift Fennet, 
. ‚wenn fie auch feinen Damen nicht trügen.. 1 

Original Poems on ſeveral Subjects. In 
two Vols. By William Stevenſon, M. D. 


ıamo. Hawes. Die eine Haͤlffte des erſten Bam . 


bes wine ein Gedichte von 6 Düdem ein: Ver⸗ 
4 a4 | tumnus 


> 
x 


N 
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Lbhaßte Gtellm amd. viel maleriſche Beihreibungg 
dariunen, aber viemand mird es wagen, ihn mit ei⸗ 
wem Thomſor zu. vergleichen: bns übrige finb Fleb- 
were Gehichte. Des ze. Bond hat wieber ein groß 


fes: Gebtehe,. Welches der. Vorf. voetiſche Charaktere 


nennt, an der Spitze: es felgen Satiren, "Elegien 


mb Gealiſchriſten, - Die zum Theil unerträglich lang, 
wach nice ohne alles poetifche. Werdienft find. 


;Kimboltan Park; a Poem. Folio. Dods. 


ey. : Ohgleich, im Diefer banbfehaft nicht. wiel Abe _ 


wechelung ift,:jh: fühnet- bach der Maler einen fo 


. feinen, undyarten. Piufel, daß biefes landſchaftliche 


Gemaͤlder gewiß deu "Befall dee Kenner reizes 
wid. 


Morecms Fables. 2. Vo. vo, Bladon, ' 


Diefe Fobeln haben alle die Eigenfchaften, die.eine | 
Fabel niche haben ſoll: fie find.ois zur Schwaͤzbaf · 


‚tigfeit.weitläuftig,; und greifen einzelne Perſonen 


mit Heftigkeit an, an flatt daß fie Lehren für. das 


‚ganze mienſchliche Gefchlechte enthelten  fellten: 
. Wenn es dem Verfaſſer auch nicht an Talenten zur ' 
Poeſie fehlet, ſo iſt doch gewiß die Fabel nicht das 


Gebiete, wo ſeine Muſe eine fonderliche Figur ma⸗ 
chen wirb. | 

Mifcellaneous Pieces o£ Poetry; feledted 
from various eminent Authores: among 
vhich are interfperfed a few ‘Original. 8vo. 


- Becket. Wenn die Gedichte in dieſer Sammlung 


ſich auch nicht durchgaͤngig gleich find, fo mußmau - 
J 10 sro, daß ra ah vortreffliche Etuͤcke⸗ 


darun⸗ 


w ‘ 
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barumter findene : Hleher gehären Hrn. ganghörne. | 


und Mafons Gedichte; die- Ode · von Hrn. Gray, 


Coopers Elegies: welche einen Unterricht eines Bar 


ters an feinen Sohn enthaͤlt, warm. | 


The Pfalms, translated and ‚paraphrafed > 


in Englifh Verfe. . By. James Merick.. M. 


4to. Newbery. | 
A Tranglation of the Püllıns. of Dewid, 

attempted .in_ the Spirit df Chriftianity, and 
adapted to the Divine ſervice. By Chriftoph 
Smart, A. M. 4to. Bathurft, Die Engländer 
haben ſchon ehe gänje Menge von poetifchen Ve 
berfeßungen · der Pfalmen. Sandps, Dr. Wood⸗ 
ford, Sir Zohn Denham u: a. m. Haben Verfuche - 


gemacht,“ das Große und- Erhabne des Originals 


in ihrer Sprache einzukleiden. Unter den beyden 
angezeigten ;negen Ueherſethern verdient bie erflere - 
von Herrn Merrick unfreitig Dex leßtern ‚weit vor- 
gezogen zu ‚werben:. Bir. u ven ua mPſam 
zur 1 Probe anführen: iu 

| "Mr. Smarl. 


Wben Ielc came froh” Egypr scoft 
And Goſhenv marf liy plains. U 
And Jacob. with his joyfut hoft 
From fervittde and chains; * 


Then wagt hen how; mück üke —* 
Were holy. inibis,.Gght, Ch nel 
“And God. did Ilrael:s ‚Kingdom —8* | 
To manifſeſt his · micaht. 
Yas | The ' 


“ > 


En) 


8— ı. r 


Er Bere BROT 


Thbę fea behelgit, and with Ares. 
. Retreaded and: make way; 

“ And ‚Jordan ‚te. his fountamn. hun 

Run backwards' in. diemay. 


hr. EEE a ‚1 W 
! The Meüntatas, Ike (he ram, ci hoamd 
Exulted on their bafey " u 4 


Like lambs 'the. little hills hediid ” 
SR Nightly, from their Di u 


a 


What is the cane, then. ‚mighty. fen. 
That thau, „shyfelf [ Bond. fhunz. 
„ ‚And Jordan, what is cqme ta,.ther, 


. That than {hayd backwnrd rn), | 


} * 


J Fr manntalng hat yö —8* fo un 
"From off the folid rock, 


Yo; 'hills that ye-Chould gemboß &y, | 


Like firftlings af the Hack? 


Earth, fram the. oentre o the fd, J 


‚His fearful proſenco hail, 
The preſencq of Jelhurun's God, 
In whom our arme prevailz RI 


Who beds af; söcks in pool’ tb’ find 
Can by his word compel;: ne ! 


And from the:weiny'Hint somimand 


The fonntain and the- Well. 
yo? 


. ae} 


* 
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Fe 
When Jacob's ſons iinongh' paths unknown 
From Egypt took -rheir way, +. ' 
An Judah’s wwibe-kis Grefende dhone, ° 
And Urael awn’d his fway. 


4. 3. 1 
—9— 2: L. €. * 


‚Old Occen faw them, as het tame,. . a 


He ſaw, and backward ledy . -:, 


Tr 
. |" Recoiling Jordan turn’d.his fireem, , ;' 


“ And Fonght his fountain Show. Be 

. The moyınafns feel the ſudden f hock; 1 w 

. Asranıs, from off the gromd .! * 

X Tier Sri: as yöunglins öfthe flock, - 'ı 
The hille iffrightod bound. te 

a N . j vs 
"Thon Ocean, fay,. why, as khey same 12 
Thy billows backward. fled . 
—* what, O Jordan, urgd ty‘ fircam 2} 
‚To ſeck its fonntain- ‚head? u 7 


. Why leap ye fromi .the ground‘ . I 
4 As zamıs? as Younglings of: the fbck,. Er 
‚Say why, O oum. ye bound. BEE 
L 
"Earl, inſtant, tho thy oweſt Bi 


: Conyulsdy. avow.thy fear... - s 
3: While heäv’n’s high Lord 'rekdals" his fake 
. Wie Kiob God is heat; Et 


nt 
x mountaiue, vhenee the adden Shock? A 


' 


386 Vermiſchte Nachtichten. 
Billoivd benearh vhoſe porent ſtroke 
The flint a. ‚torrent: gave; wol “Tr 
Who fpake, and from the’ ylelding. 'rook 
- Gush’d. Fark the bidden. wire, J 


I . 


. An fnquiry into che Besnties of. Painäing, 


. and into 'the-Merit ‘of the moft celebrated 
Painters, Ancient and Modern; "by Daniel 

Webb, Elg: a.Edition, London, w6r. & Das 
iſt: Unterfuchuung r. Schoͤnheiten der Maler: 


kunſt; und der Verdienſte der beruͤhmteſten 


Maler unter den Alten und Nenern, durch 
Daniel Webb, Rittern. ꝛte Aufl. London, 


1761. 8. )J. ES iſt nicht wahl: moͤglich, unſern 


Leſern einen Auszug von dieſem Werkchen zugeben, 


der Verfaſſer iſt in der Entwickelung ſeiner Be⸗ 


griffe ſo kurz, und dabey ſo buͤndig, daß ich ihn 
uͤberſetzen muͤßte, wenn otwas Vollſtaͤndiges heraus⸗ 


kommen ſollte. Ich will: aber Das Ueberſetzen um 


ſo viel lieber bleiben laſſen, da ich berichtet bin, daß 
wirklich eine Ueberſetzung davon in Zarch bey Orell 
Geßner und Compagnie unter der Preſſe fen. Ich 
| wuͤnſche horzlich ; daß dieſelbe einen geſegneten Ein⸗ 
fluß auf den Geſchmack und die Beurtheilungskunſt 

| ‚meiner * Sanbeleute baben möge, damit. biefelben 
Werke 


N Bir. fen dieſes Zuch bereits im Sten Bande 


der Bibliothek nach feinem Innhalte angezei⸗ 
get; aber: da uns ein: Mann von Geſchmecke 
nachfolgende Ankündigung einer Ueberſetzung zuger 


ſchicket, p freuen wir uns, baß wir es nochmals | 


| —— Pe ninpreifen a cn, vor 
Bu em ift auch davon e 
in —2 erſchienen. franzhſiſche ſebins 
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Eg der:Runft nice fos mit ibfüben. Auge 


"gr. sn der Borcebe,ungerfucht Herr Webb die lee, 
farben, woher es komme, daß fo wenig Menfihen: 


gbickt find, von Merken der Kunſt gehärig-zu-urs: 


heiten, da bach. faſt ein jeder gerne Kenner ſehn 


Den. Grund ‚bievon. findet ‚der; Herr Verfoſſer in. 


— verſchiedenga „retbümern. . „Der erſte iſt die üble, 
Gemwyhnheit vielex, Reiſenden ae. Gallerien uhr 


= Kiochen baliſg an durchlaufen, Nimium videng;: 


. „DEC, tamen, tom, :Der zweyte Irrthum iſt, 


daß man gewohnt. iſi, die Malerſhen überhaupt: 


 , Bagnachten, fonberm: der Seele. und dem Varſtande 
das ihgen gehörige auch zukommen laffen. |, | 


nad). dem Credit des Malers zu ſchaͤtzen. Der 


dritte Irrthum iſt der allzuvoreilige Ehigeiz gieich 
die verfchiebenen Meiſter zu-Eennen, 


. 
. 


kelt zeigen will, ; spern.man,‚fleine. Fehler in. Da 


8 


! Bde on urpet:, fen 
—— geringe Pinſeifehler entdeckt, Alle, 


biefe Irr 


* 


mer fuͤhret der Here Verfaſſer weitlaͤuf 


nackte een 4! In. 
tiger aus," ünb’yeiget“ ifre Schaͤdit fele auf eine 


überführende Weiſe. 
Dos Werk ſelbſt iſt in Geſerachen geſchrieben. 


Wit wiſſen nicht warum; "Dean bie Gyſproaͤthe har 


das Herr Perfaffer dieſe Art von 





woer Ihen gat Icey, Sheben.Abſchnitte machen 
das ganze Werk aus. In Hım.srften giebt er uͤben 


A \ 


8 


ie verſchiedenen Meiſter zu kenn— er viertt 
beſtehet darinn ¶daß man: gerne- fein Scharfjichtigen 


weil er denken mochte er maͤtbe auf Diefe Take: 
Meiſter ſeyn/ Nuhepunkte fuͤr Kine iafer sufagen.g 


27 
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362 Berne‘ RER | 
haupt den Pian feines Werkes. Die — 
Zaiugniſſe der Alten: aßſthen ·Schrifeſtekker = 
"Werke der Kunſt, verglichen mit de Vbrendreꝰ 
nxuern Maler, - geben unſernt Herrn :OBerfaffet- dern 
Seirfaben, ‚einen fichern Wegdurch die ſabhritthi 
ſchen: Gänge Feiher Unterſuchemg zu finden, TREE 
ſtehet die nachabtrienden Kuͤnſte düs zween Or? 
ſichespunkten an: entweder find‘ ed‘ Nacha 


— 





——— — ei] 


vdn Gegenfländen, - die uns vor Augen ſind; eber⸗ | 


es: Tind- Nachahmungen vor Gegenſtaͤnden, ii: his? 
fees EinbiTdungsfrüft vns ſolche votſtellet. Daher — 
wird gefolgert, Ddie hoͤchſte Vollkommenheit der 
Kuͤnſt beſtehe im einer geſchickten nn { 
ERBEN mit dent Idealiſchen. en 


. Der iroenfe Abſchnitt Hand Hp u jn | 


und Einſicht geben‘ diefe Fähigkeit, Jener 
fühl der Vortrefflichkeit eines Wiekes ar 
entbicker die Mile, welche bie Wierung beronige, 
belt Habe 

"Der dritte handeit von dem, Abi Pr 


higkeit Aber Malereyen zu 5 


da Nutzbarkeit der Maͤlerey. | “ Pie, 
7 .3Der vierte von ber Zeichumgs: 3: = 
.n- Der fünfte vom Gelseit.: ee — ‚n 3 Fe 


1: Der ſechſte wort Eiche und Schatten, von Dem 
was die Italtener hſaro· oſeuro die’ Franzafeit * 
club· obſeur, bund ·det berüßkite‘ Die von Dage 
dovn hell dutikel “tieren. une 


Der fiebente Abſchnitt kroͤnck das Werk, he 


handelt von die Eeindoſttion. BLEI EEE 


ago Durch 


| 


\ 


Vermiſchte Nachtichten. 483 
- Dan: bas janze Werk herrſcher eine ſoſche 
| — green Deustktjfele und Bründtichfeit, daß fe 
bee. onfumeffasher ‚on derſtaändiger seftr deynoht 
chen farfehr ergoͤhet und erbauet wird, als wenn 
Winkelmum und: Menge, deſe großen äicheer bet 
Kun, ihn beleuchten. 


Ich hoffe dieſes wird genug fern, den Site 
| Ir unſern Landesleuten zu empfehlen denen, 
welche Winkelmann und Mengs kennen, oder au, 
ſtudieren fähig find ; andern empfehle ich ihn nich; 
Denn ſelbſt der Genius ber Malerey würde ſich ver⸗ 
gelich bemuͤhen, in ihrer Seele sine Saite zu bes 
Ci welche darinn überall nicht vorhanden ift. 
Fuͤr fie und fir Blinbgeborne hat die ſtiefmuͤtter⸗ 
uͤche Maur dem eig des Lichtes nicht gefchaffen. 
Mögen de. bafbs | in em been ieben Bl 
werben In a 


"Meute aus haften. u 


m 1 * eil Maometto, T ragedie- del 
‚Signör. di Voltaire, trasportate in Verfi Ita» 
liani, con alcuni Rap: namenti del Tradut- 
tore. Venezig, pre o Giambattifta Pas al 
1762. Diele te Ueberfegung vom 
Eefargtti verdient, befonders der bengefügten * 
handlungen wegen, hier noch nachgeholt zu werden. 
Disfe Abhandlungen find’ uͤber die beyden Lage 
dien, da hier Aberſetze ſtad, über bas Vergnuͤgen, 
das Nie: Aragoͤbie giebt, und über den Mrfpkung 
wh d dpe Pool. Sie Panic Orkus 





Be 


284 VBerwiſchteNachtichern⸗ 
yad mif' eidem :pfilsjenhifchen Beifit gefiheltben. 


Die beyden tekteen;inäbefanbete, Sie voll neuen 2% 


antereſſanter Beobacheungen find, ſcheinen uns wär» 


‘dig, unſern Sefern, befannter :zu werden, ‚usb ie 
behalten ung vor; .in einem berendcitun: Dtuͤcke 
ihnen: eine Ueberſetzung derfelben- ‚peigebeni Indeß 
wollen wir ihnen bie lateiniſchen Jamben hier vor- 
‚Ügen, die an der Spitze dieſer Sammlung ſtehn. 

Gie ſchildern den Charakter einiger, der größten tra⸗ 
giſchen Dichter mit kurzen und meiſerhafi en. Zů⸗ 
gen. Der Dichter legt ſie dem Bolan, Dex Götter, 
in den Mund. "Sein komiſcher Grimm an, 


Schluſe iſt dem Merkur des $ucian ahnlich : u. . 


Bu Fauete linguis, atque animal rtite. 
* Vrnio a biclpit), ptaech Manu um, 2, " 
. Apolliharis <uriae fententiam" 5 

Super Poëtis Tragicis ad vos deferens, 

Boat ABSCHYEVS. ‚abgormi,tet: ‚Spitat rude, 

Larua et cothurno verba deforınans „faq, 
I Scenae verendus is täırien cliler ater· 
a EVRIPIDES cor tanigit, at fcholam fapit, 4 
Laniſia Gnomis maximus reci ocis,., ie 
Lacrimasqũe vena deflüeneks’ Ren s j .\ 


‚, SOBHOCLER St; arte melior, et zung ws 
 Morobori, par —* ſgenla ER 
„u. Graeca naque Jabe nomcanet, weh: .s 
: „Powpa atque faſtu ‚SENDER natuupmaſen 0 
pe iunentus: — —— au, j 


Ri - 
» “ 


2 


0 
⁊ 


vaepe eloqyenti c cautus adlkringi Ash: Eu 
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| — Vermiſchte Nachrichten. 365" 
a; Et-feroiteeis fosdo umore Inlaniend - 
eı > Aliena raptatiwsjub-pet vefligia, 
 « Mentsgie:pennas ipſa praecidit fibi, 
di "Paueöos’ a inter: nobiles MAPHEIVS / 
®  -" "Mätermz teneris carda tentans motibus, 
Ic: PFriſcaeqiꝰ Romae ſuſtinendae par congs *). 
",* Vterque late fronde praofulgent ſua, 


. 
. 


?” »Etinaldendum vatibus tollunt eaput. | 

m: Contra angevs exlex inferos milcet polo, 

j Snoque :rita mente abufus libera, : - :» 
’ Sublimia mohftra gignit et nefeit modum. 

£ I Primus decorum ſeruat et normam CATo, 


Magnusque vbique, vbique paret legibus; 
2  . Fuca #ipudenti, ftigidis amoribus, 


* ‚ ‚Perplexabilibus atque nodorum fraphis 
| Belli infecere Galluli Traggediam, — 
At vitia ſarcit omnium CoxnxErivs, u | 
gi Magnasque labes maxima luc£ obruit, ... ' 


R *  Mixtusque faepe nubibus tangit polum. . ” 

Ä u "Par laude, difpar artibus, Racınıya.- . 
. Naturae ‚blanda ferpit in pedtus via. 
: CREBILON ſequutus libero ‚Graecos pede. -- 

Br Tragicis valenter corda pulfatmachinis 

Et alta figit mentibus veligi, 0° 5: 
» .  Sed’quot fuere, füntque vbique gentium) 

. Eruntque ‚pofthac, {Delius iurat päter) - 
. 1° ‚Sceptro potitur aureo ‚Keönfurgite, nn 
ED Conntc. Cyn 
N.Bwil..8.2868t. Bee 


N 


b 


\ 


R 


6. Vermiſchte Nachrichten. 
Conlurgite omnes ilicet) vortarkiyg, 
Dudum cfeattıg. omnium — 
Tragicae tyrannus artis, arbitpe, denf. 

Hem; hem,_quid illie muflstis clanculum, 

-Lritigi minuti,. perpuhlli Rhetores? 

;. ‚Abnuitis?, at iaıh inagno cur vellro&1alo 

NHue o quot eſſis, ſic Apollo Rex isrbät, 

Craſſi fchpliaflae, inaufpicati —— 
No Bationis elegantiasque fanera, 

Antiquitatis mancupia, dactum FR 

Adeſte adefle litteratae Erynnies, 

‚ Bifidis rigentes xalamisimglaki comas, 

. Ora et,veneno foedi atramentario, : FR 

 Varlisque inufü terga.Ledtionibus ..i 

„Itosque vosque perpetim fufligite F 

In erudita maxima ıhala cruce. J 


Rimino. I Tempio di g. Franceleo ä 
Rimifio, o fia Deferizione delle cofe piu no- 


. tabilt in eſſo contenute, 1765. 12. (58. .pag.)‘ 


Herr Giambatiſta Cofta befchreibe in dieſer Schrift 


die Statuen, Basreliefs, Xuffchriften von Grabe 


maͤlern und anderd Merkwuͤrdigkeiten dieſes Tem⸗ 
pels, der einer der praͤchtigſten von des Malateſta 


krrichteten Gebaͤuden iſt. In den Noten werden 


verſchiedene Medaillen dieſes letztern und ſeiner Gran 
der lotto Degli Arti, beygebracht. — 
Spoleto.Allhier iſt eine große lopograbhi⸗ 
ſche Charte in vier Imperialblaͤttern von dem Staat 
„und Horſheſten von Spoleto, nebſt den angran 
2, "gende 


* 


—— 


Vermiſchte Hachrichten: 387 


Staͤdten zum Vorſchein gekommen. Zur 
rung deſſelbigen in den vaͤußern Tpeilenggeht 
Ye berhmte Bruͤcke, Andrelaccio ‚di Spo- 


den Mo:ite Luco mit ſeinen Einfiedelmyen; .- 


ten Triamphbogen, der dem Kaiſer Tiberius 
em Siege des Germanicus errichtet worden:. 
'orta fuga, die: von der Flucht der Cartha⸗ 
ge unter dem: Hannibal alfo genennet worden: 


it dabey eine Chrortelogifihe Reihe von Bild⸗ 


allee Herzoge von Spoleto aus Münzen. 
Charte ift von einem Dominicange Ant. For⸗ 


to de Greiis verfertiget, der, noch eine andre 


ro Frevano unter den Händen bar. 


yarınd: Poehe di Offian aglio & Fin 
adotte in Verfi Tolcani del’ Abbate Ce= 
ti. Vel.l. H.in 4to, Giuleppe Gonfio, 
alten ſchottiſchen Gedichte, die Herr. Mac 
n in London herausgegeben, find von uns 60, 


Zeit, angezeiget worden: Man -tobt die 
ſetzung; uns duͤnkt es aber wunderbar, daß 


erſte Ueberſetzer ein Bedenken getragen, fit 
rſen zu überfegen, Herr Cefarotti ſoches mb. 
prache zu thun gewagt bat. 


tom— ‚Thefaurus alter äneiguhatum 
ventarum &c; - Romäe, 1764,. in. Fol. 
rſte Theil diefes Werks ift ſchon vor geraumer, 
xſchienen: er enthält die Alterrhuͤmer bei 
Benevent von ihrem Urfprange an bis zum 
lange ber roͤmiſchen Herrſchaſt in Staltem 

Ba» Die 


- 


— 


Dieſer zweyte lꝛeſert die Gecchihee von der Ankunft 
under Herrſchaft der Longobarderi; Dieſet iſt in 
viele Diſſertationen und Kapitel abgetheiler: vor⸗ 


I zuͤglich verdienet von uns die dritte angezeigt zu wer⸗ 


“den; weiche die Münzen der lombardiſchen Negen- 
ten enthalt. Der Verf. iſt der Abbe’ de Vita. 
Ebend. Wir haben‘ in unfrer Bibliochek 
den erfter Theil: eines Werks; welches unter dem 
Titel Muſei Kircheriani area herausgekommen 
iſt, und worinnen ſich Die Vermehrung des beruͤhm⸗ 
een Cabinets des P. Kircher, welches ſchon feie - 
1709; unter dem Samen des: Muſaei Kircheriani 
befanne iſt, angezeiget. Seit kurzen iſt der ate 
» Band diefes prächtigen Werks auf.27 Seiten und 


22Kupferblatten erfchienen, welche melſtens Bild· 


niſſe von alten Goͤtzen vorſtellen: der Verfufſer 
batlfie durch kurze Erklaͤrungen zu erldutem gen 
ſucht, Die: bisweilen eine weitere Apefuͤhrung ver⸗ 
dienten. 
Ebend. Die (nen Centauten, die im Sem 
ſitze des Cardinal Furietti gemwefen, find von dem 


% Pabſte erfauft und im das- Mufüum von Capitol 


geſchenket worden. - 

Cucca. Inferizione antiche,, c con and. 
che Spiegazioni di Sgr. Benedetto Paſſio- 
‚sei. 1764, in Fol. Dieß iſt die vortreffliche 
Sammlung von alten griechiſchen und lateiniſchen 
Auffsriften, Basreliefs, Urnen und andern ſchaͤh⸗ 
baren Ueberbleibſeln bes Alterthums, womit. der ger 
lehrte Paßionei feine Einſamkeit in Frescati verzie 
ret hat. en man 1 den Werth derſelben kennen 
en will, 


r 


⸗ MB 
a} 


/ 


muß man entweder bie Medhichen von deſſen 
1, bie der Benedictiner Dom Galleti herausgege⸗ 


ober dieſes Werk ſelbſt nachſehen. Die An⸗ 
griechifcher und roͤmiſcher Aufſchriften beläuft ch 


144. „Sie wurden nach dem Tode dieſes vhdi. 
Lardinals wieder zerſtrenet. Der. Neffe deſſel⸗ 


Herr Benedetto Paſſionei iſt der Herausgeber, 
ie Anmerkungen find von verſchiednen gelehrten 


n, die bey den Verſtorbenen einen freyen Zutrit 


n. Sie erſcheinen inzwiſchen hier nicht alle zum 
male. Herr Segvier, der ſeit zwanzig Jahren an 
allgemeinen Inder uͤber alle Inſcriptionen arbri⸗ 


nd dieſe Sammlung in Augenſchein genommen, . 


ptet,baß nicht über hundert waͤren, die zum erflerie 


erfchienen, und -baß viele fehon ‚In den Samm- 
ı des Fabretti und Muratori befindlich wären, 


hend. Tragedie di Antonio Conti, nuova 
öne,.  Diefer Tragoͤdten find an ber Zahl vie⸗ 
anius Brutud, Marcus Brutus, Julius 


rund Druſus. Man ſuchet vergebens dieſe 


hund gewaltſamen Leidenſchaften darinnen, 
Seele bewegen und erſchuͤttern, ſondern der 
ſſer ſcheint bloß ein getreues Gemaͤlde der rös 
n Sitten zu Zeiten der freyen Republik und. 
Untergang haben Kiefern zu wollen: feine Vor⸗ 
nehalten Übrigens viel gute Anmerkungen: ee 
ber Tragödie Hauptfächlichdrey Charaktere an, 
korifchen, poetiſchen und moralifchen. Nach 
ſten will er, daß fie fich auf dis Geſchichte grün. 
I... Durch den zweyten verfteht er bie Kunſt 
res In ber Anordnung, und durch den ſittil- 


20. | “ 


wo ini Sarg 


chen, die Nothwendigkeit, daß aus dem Stier eine 
gute lehre öder-eine nuͤtzliche Wahrheit folgenſolle. 
Man ſieht aber leicht, wie willkuͤhrlich dieſe Begriffe. 

. fad, und wie viel ſich darwider fagen laͤßt. 
BvFerugia. Iconolögia del Cav. Cefüre Ri. 
‚pa, Perugiono, notabilmente accrefeiuta .de 
.  dmmagini; ‘di. Annotazioni-e.di Fatti, dal® 
U »Abbate Cefire @rlandi,Patrizio di Cittadel- 

JJa Rive &c, Tom:L:4t. 1764. 430 pag.. Die 
MWerk enthält Bilder; die allezeit durch eine geiftliche 
EGeſchichte sind eine Fabel erläutert werden. Der 
Herausgeber Cefare Orlandi hat die Geralifici 
morali des P. Ricei, Die in Neapnl 1766 berausgen 

‚Fommen, Hinzu gefuͤget. 
- Florenz. Niyavdes Onsancd Kay; AiesQaenen | 
2», Nieandri Theriaca & Alexipharmaca, - 
Joannes Gorrhaeus latinis verſibiis· reddidit, 
italicis vero, qui nunc primum in lueem pror » 
dieunt Anton. Mar. Salvinius. Accedunt va- 
riantes Codic, Ledtiones, ſelectae Adnotatio- 
nes & graeca Eutecpi-$ophiftae Metaphratis 
Ex Codicibus Mediceae & Vindob. Biblio- 
thecae defcripta- & hondum edira, curante 
Angelo Maria Bandinio, J. V. D.S. c. M. Re- 
gio Mediceae Bibliothecae & Marucellipnge 
praefecto 1764. gvo. (376. pag.) 

- Macaıg Ta Ygaunatins Ta, 4a: Ham xy. Asa. 
de, Mufäei Grammatici de Herone &.Lean- 
‚dio Carmen ab Anton, Mar, Salvinio Italieis 

verfibus nunc primum editis, redditum. Ac- 
‚  eedunf präcter. latinam, Interpreiaipnem, va⸗ 
gan 


x 


" BenuifhteBarheiten ar 


jantes Codicum Lectiones, ſelectaea ota. 
iones:&-Index Graecus verborum. Rcen- 


it & illuſtrauit Ang. Mar. Bandinius IIV. D.“ 


aurent Bibl. Reg, Praef. 1765. 


Ebend ‘ Karoudeu 'arzeyn Ass Coluthi 


aptüs Helende Graece & Latine, accedit Me- 
ica, Interpretatio . ktalica Ant. Mar. Salvini. 
ıne primum edita. Recenfuit variaptes Co- 


cum- MSS. Ledtiones & Seledtas Adnota.. 


nes gdiecit Aug, Bandinius J. V. D. 1765. 
er Herr Bemndini, Rönigl. Bibliorhefar der Lau⸗ 
tianiſchen und Marucellianifchen Bibliothek, der - 
ein Ausgaben der griechifchen Dichter angele⸗ 
ı feyn läßt, und noch in. der. Folge ben. Aratus, 


ophonian, Q. Calabrus, Nonnus Panopolita 


»Theognis zu liefern gedenkt, hat nach feiner An⸗ 
te alles mögliche zuſammen getragen, was zur Bor 
tigung Der $esarten, zur Gefchichte ihrer Hand⸗ 
iften und Ausgaben zur Beſtimmung der wahren 
rfaſſer md Erklärung derfelbigen beytragen kann. 
mn:er aber nicht mehr als bey der Ausgabe des 


limachus geleiftet hat, fo wird er bie, Gelehrten 


dem ae Die aueh eben nit Da 
machen, '. 


‚eon' "Agure i in- Raıme, 1765. 410. Diefe 


amfung enthält 115 griechifche, lateinifche: und, 
sfeifehen: Aufſchriften, die 63 Selten einnehmen: 


enn folgen die Erklaͤrungen des Berfaflers, Ga⸗ 


e Laueilotto Caſtello, Fuͤrſt von Torre Muzza, 
ich far durch andre Schtiſten, ins beſon dere 
8b a | Liz 


‘ 
- . & 
/ « 
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33 Bermſchte Rachrichten. 
1 
aber dirch feine Storia di Aleſa, antica, cittä 3 
Sicilia bie.in Palermo 1753. heraus gefdiumen iſt 
betkannt gemacht. Am Ende ſind noch einige Abe: 
bandlungen verſchiedener andrer Gelehrten, welche 
Altenthuͤcnet dieſer Stadt betreffen, angehängt... 

Monaco. "Won des. Mawarsri Annali ditalia 
iſt det. 10 und te Band bey: Agoſtino Olzati her⸗ 
vwegeldmmen, denen: die.übeigen mit richſten Folgen 
ſollen. 

Nom: Leitera fopra Vantico Bäificio di: 
Ravenna; detto volgärmente la Rigtondä, del 
Conte . Paolo Gamba Ghifelli Ravennate,' 
Br :4t0. (14. Pag) Math einer Geſchichte die⸗ 
ſes Gebäudes, bem vormaligen Mauſoleo des Könige 

. der Gothen Theodorichs, folget eine Beſchreibung 
ſeiner Bauart and der Purphyrnen Urue, worinnen 
bie Aſche dieſes Könige: aufbehalten feyn ſoll. 

Eucta. Ad novum Theſaurum veterum 

inſ criptionem Ol. Viri ‚Ludouigi.Ant: Mura- 
torii. Vol. I. in ſol. Die Sammlung, dar in bier 
fort Werke vorkommenden Schriften von im >, und 
auslaͤndiſchen Gelehrten iſt ven Schaftian Dona⸗ 
fi, Rector der Kirche St. Concord. bey bucea veran⸗ 
ſtaltet und bie Subferlbeneen bezahlen auf jeden Theil, 
fünf und zwanzig roͤmiſche Paoli nach :. ber. Samm⸗ 
ler ift in der Einrichtung vouig ber Ordnung bes Di : 
ratori gefolget. 
Florenz. Rocealtä di aloani Opufsuli fo- 
u ‚, ‘prä varie materie di Pittura, Scalpturä e Ar- 
ehitettura, feritti: in diverſe oucafioni.da Fi- . 
- lippo’Baldiaucei Academico della Geufea, con 
— PER ’ un 


® 
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in Ragionamento- di: Francefco Boechi faP 


Gecellenza della ſtatua di S. Giorgio fatta da 


Ionitello e pofta ‚nella Facciate della. Chiefa 
POrlanmichele di Firenze 1765..4t0 (171: pag.} 
In dieſer Sammlung verdient vorzüglich das erſte 
Sendfihreiben von Baldinuzzi angemerkt zu werden, 


I\ 


ar 
D 


rinnen er verfihlebene Kragen, bie der Marcheſe 


Bincenzio Capponi an ihm über die Geſchichte der Dia« 
rey, Zeichen ⸗Badhauer⸗ und Baukunſt vor Der 
Ritte des izten Seculi, gethan, beantwortet, ferner 


ren deſſelbigen Schreiben an Lorenzo Gualtieri, ein 


m Florentiner von den beruͤhmteſten Malern des. 
sen Jahrhunderte, 
Ebendafelöft hat der Kupferſtecher Andrens, 


jcacciati, von deſſen Unternehmen wir in; un | 


ande unſrer Bibliothek auf der 305 S. geredet ha⸗ 
N, Die erften zehn Blatt aus ber daſelbſt Hefindli« 
m Eaiferlichen Zeitinungs » Sammlung bon ben 
ührnteften Kuͤnſtlern geliefert: er nird’dankit forte 
sen, und boffet im kurzen die zwete Lage von glei⸗ 


r Stärke ausgeben zu können. Der Kupferdru⸗ 


Allegrini, von deſſen Unternehmen wir bereits ie ' 
n Zheile der Bibliothek Anzeige gethan haben, 
et noch immer damit fort,. die Bilbniſſe des 
ihmteften Florentiner nebſt ihren Lebensbeſchrei⸗ 
gen heraus zu geben, und hat bereits eine ziem⸗ 
große Anzahl geliefert, Seit einiger Zeit haͤlt 
in Florenz ein gewiſſer Moribel von Montbard 
Burgund auf, Der das Geheimhiß einer minerali⸗ 


7 


Compoſttion, bie verblichenen ‘und verſchwutide⸗ 


Buchſtaben in. alten rate auf Perga⸗ 
Bb 


ment 
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inent lad: Papier wieder herzuſtellen weiß; er ou: 


‚ Proben in Gegenwart verſchledener gelehrter Maͤn⸗ 
ner damit gemacht, und man” verfpricht ſich Davon: 
wid wichtige Entdeckungen. 
-  Difeörfe-fopra Vimitaziöne Drammatiea 
per un -Philologo T'ofcane, in 12. 1765. Die 
fes kleine Büchelhen enthält giek fäne und gefunde 
Anmerkungen über. die theatratifche Nachahmung. 
Der Verfaſſer ſuchet hauptfächlich Diejenigen :zu wi⸗ 
derlegen, die die Kuͤnſte auf eine knechtiſche Nacyabs 
mang der Matur, mıf jene. ſtreüge Wahrheit ein⸗ 
ſchraͤnken, die:aus der Aehnlichkeit ver Sache, die fie 


| nachahmen will, die Sache ſelbſt machet, und- das 


„Gniei in einen bleßen Kodiſten verwandelt. 


Florenz. Del. vero Pittose Luca S. edel 
tempo del. fuo.fiorire, ' _Lezione di Dome- | 
nico.Maria Manni uho degli ‘Accademici fe- | 
polti di Volterra, letta in un’Adunanza drefla 
Accademia. Bella: ſtamperia di-Pietro Gaeta- 
- 30 Viviani,3764..4t0.(24.pag.). In diefer Elele 
‚nen mit vielen arfigen Nachrichten angefuͤllten Schrife 


wird bewieſen, daß ber Evangeliſt Lueas niemals ges 
vaalt Gabe, dag hingegen Im eilften Jahrhunderte eis 
nige Bilder Ber Jungfrait Maria von einem gewiſſen 


Lucas dem Heiligen gemalt worden, welches er. aus eis 
ner Legende beweiſet, und daß: Diefes alfo iu ber ge 
meinen. Sage ‚Anlaß gegeben habe. 

Ebend. Serie di Ritratti di-kelebri; Pittort 
dipinti di propria-mano, in feguito aquellapu- 
-blicata nel Mufeo-Fiorentino, efiflente appreſ- 
(6 labate Avouo. Pazai, con brevi Natizie 

x Ir. ie 


\ 
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intomd modinni eompilate dallꝰn bare Ora- 
eio Marrini. 1764. (in fol. grande). Der Abt 
Darf führe. mit Den Originalbitdniſſen fort, Die eu‘ 
bereits von den berühmtelten Malern herausgegeben,‘ 


Der Abt Marrini. hat ihre Lebensbeſchreibungen ® 


md kurzo Erläuterungen hinzugethan. Diefer Band 
enthaͤti 20 Bironiffe - als 1); Pietro Paolini, von duc⸗ 
ca; 2) Andrea Scacclati, 3) Giovanni Beoalini; 
4) Aleſſcadro Gherardini, ale dreyer Florentiner; 


5) Antonio Burino, ein Bologneſer; 6) Giovanni 


Daria: ldechi/ von ſFlorenz: 7) Pietro de Epam: 
Her, von imoſini; 8) Franzeſco Riviera, von ps 
183 9) Biov. Canililo Sagreſtani; x0) Meolo La⸗ 
N; 10)-Weneberto-Beracini,chen daher; 11) Siro⸗ 
amo: Haſther, von Mnlgeberg; si} Giuſeppe/ Ren⸗ 


ik, von Certoldo, in Tofcana 313) Tommafo Re- 


15 14) Antonte Dbnterich Bamberini, beyde Flo⸗ 


entiner; ı6) Chriſtofano Monari, von Meggie in . 


Modena; 17) Gioyanni  Einqul, von Scarperia ii 
toſcann. 18) Felice Torelli, von Berong; 19) Fran⸗ 
fe Petrucci; 20) Francefeo Soderini; ar) Vin⸗ 


mzio Bacherelli; 122) Pietro Perilchi, ‚alle won Flo⸗⸗« 
135 23) Pier: Leone Ohezzi, ein Römer; 24) Nies" | 
lajo Nannetti, von Florenz3.25) Aureliaus Mila; _ 


h un Bologneſer. Der zweyte Band wird "um 
rzuͤglich folgen, und iſt herdits unter der Preſſe. 
Lucca. Bon der von im in vorigen Theilen angezeig⸗ 


a: Bibliothecatestrale di Sgr. Ottaviano Bios _ 


3er iſt wieder deriote und nte Band erfchlenen. De 
te enchält folgende Stuͤcke. Mreſte; yon Filippo 
tenta. U Triumrirato it Cefäre, — 8 
‚23 J W | om: 


— 
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Pompeig, ein miſ latiſches Drara von Of. Die 
bati, .L’Ifpana in Tauris - Abas, ein Luſtſpiel 
von ebend. Il Teſtone, aus dem Plautus in tofcus 
uiſche Verſe überfest von Rinaldo Angelieri Alticozsk 


M . Der ste Band.I due Shikvi, eine Ueberfegung - 
aus dem Plautus von Aktienzgi. Celidonia.e Cor . 


rimeo, eine Komödie in zuey Mften non Ottavio 
Diodati. Cine Ueberſetzung ber Naciniſchen Iphi 
genia vom Lorengo Guazzeſt. Montezumo, eig 
muſikaliſches Drama von Vittorio Amadeo Cigna 


Santi. Philoctet, ein aus dm: Sranpäfipgen üben 


feßtes: Trauerſpiel. 7 | 
‚ Venedig ‚Bey dem Buchfändter Colemban 
koͤmmt eine vollſtaͤndige Uaberſckung bes kuchen in ght 


| Baͤnden heraus, won denen betries zweene fertig fahr 


Neue witzige Schriften, NY Sränfreich.. 
. Coon: Recueildes Oeuvres de Madame du 


| Boccast, 3 Vol, pedt in 8: chez les Freres 
‚ Perilfe.. Die erften beyden Theile der: Wirte die⸗ 
. fs wißigen Frauenzimmers, enthalten. das irrdi⸗ 
-fehe Paradies, eind Machahmung des Milton, die 
Amagzpninnen,  ein:Teamerfpiel, Den Tempel des 
u Ruhms nach dent Pope, bie Colombiade und an⸗ 


dere kleinere Gedichte; die den meiſten Leſern ſchon db 
kannt geiveſen. Der dritte und letzte Theil liefert 
Briefe Uber Eugland, Holland und Italken, bie mit 
ungemein viel Anmich und Seſchmack geſchrieben 
ſind: fie ſtreut kleine Gebichtr mit kin, und wenn 
ihre Bettachtungen nilch nicht allezeit nach ber ſtreng⸗ 
in Rt gelten Sih be, ſe wird es doch nhe⸗ 


man» 


> 


Reife begleitet zu haben. 

Paris. Eſhai für unios de 1a Poefie & de 
3 Mülique, à la Haye & & Paris chez Merlin. 
765. Diefes kleine Werk iſt voll feiner und gründe 
cher Anmerkungen, die‘ fo: wohl den Dichtern als 
'onfimfileen nuͤtzlich ſeyn koͤrnen. Die erſten wer⸗ 
en unterrichtet, wie fie ihre Ausdraͤcke nach den Be⸗ 
kefniffen der letztern einrichten, unb. biaweilen ſaldſi 


schönheiten ihrer Kunſt serr;chläßigen nlüffen, me 
B Mufif nicht im Stande ift, ihnen einen hoͤher — 
rad des Reizes zu geberiz:die Tonfünftter hingen 
ni wie fie nice mit der bloßen Kenneniß der Quel-· 

. ihrer Kunſt / zufrieden ſeyn buͤrfeb, ſondern mit ih/⸗ 


Schoͤnheiten Haus zu halten haben, daß ſie nicht 


s De durch eine zu uͤberhaͤufte Harmonie belaͤſti 


,, unter ber man weder Geftalt noch Zeichnung 


ennen Kann, um nicht dem Maler aus dem tere 
me zu gleichen, welcher bie Selena in einem ſehr 


chtigen Aufzug vorfteikte, ba er ſ ie ſchon zu malen 
t im Stande war, 


Ebend. Traite. de Peinture, füivi dune Eſ. 


für la Sculpture, pour fervird’introduction 
ne Hiftoire univerfelle-relative à ces beaux 
- Par M.-Dumire Barden, ! un des Pro- 
F de 'Académie Royale de Peinture & 
Ipture &c. chez Deläint, Libraire, 1765. 
begnuͤgen uns biermit.der bloßen Anzeige des’ 
s eines Buches, das in feiner Art wichtig iſt, 
a wir unſern Leſern mit eheſten davon eine weit⸗ 
gere Nachricht vorgufegen Bee 


- 
. : 
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nanden nteuer, bie catenehmu Dichierinn auf ihrer I 


“ ⸗ 
- — 


38 BermiphpteNtnlpeichte. 
La Theologie des Peinttes, Sohlen; 


Graveurs & Deflinateurs. &e.par.Mr.. TAbbe 
Mery &c. cher H. C. de Hapſy, ‚Libraire, 


1765. . Dieß Werf (ft “eigentlich aus dem Werke 


des Johaun Molan, Meofeſſors auf ver .Hülverfität 


£öwen, entlehn:, und erſcheint. Gier: in eine neue Form 


gesehen Es. werden: berinnen, die: Gruͤnde und 
“ mahren, Regeln angegeben,.die:Beheimnifle:ber Mes 


a 


ligion, bie heilige Jungfcau,und bie Heiligen ins befon⸗ 
Bere, verſchledene Zuͤge aus ihren Leben und andere 


Megeuſtaͤnde der Andacht-varzußtellem: Man Feige 


die beiten Gemälde ſo wahl als Werke der Bitthauß 
rey an; die ſich von Diefer Art in den Kirchen weh: 
Cabinettern von Paris befindenzind die Hibos Beſto 


was wir in ganzem Bucegefunden h ı a 


 Lettre. de Petrangue: 3 Laure, fuivie de 


Remarques fur ce Poöte,.& de ha Tradudion- | 


de quelques- unss de ſes plus. jolies pieces- 


A Paris,chez Sebaftian Jorry: 1705. (40. Pag.): 
Diefes Schreiben foll ein Gemaͤlde eineg empfindli⸗ 
chen und zaͤrtlichen Herzens feyn, das von dem an⸗ 
gebeteten. Gegenſtand fü voll iſt, daß es außer ihm 
Feinen Wunfch, Fein Gluͤck und Feine Freuden fen: 


net. „Alle Menfchen, fogt.dey Berfafler Im Vor⸗ 
- berichte, würden gluͤcklich ſeyn, wenn ſien durch ein 

aufmerkſameres Nachdenken über: die Quellen des 
wahren Gluͤcks, den Zauberreiz zii verlängern. wuͤß⸗ 


ten, mit dem die &iebe,. die erſte Empfindung, bie ſie 


> einflöße, zu ſchmuͤcken weiß. Die Unſchuld, der Enz 


thuſiaſmus der Tugend, die gewoͤhnlichen Gefaͤhrten 


des often Seufjere, von dem ſie der Unfebet iſt, wuͤr⸗ 
den 
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dan fie wenigſtens auf lange Zeit or einer Menge 
andrer Leidenſchaften, bie fie derfolgen, um ſie uns 
glücklich za machen:und- öfters zu erniedeigen,; -MSia 
herheit fegen, Ihe Herz wuͤrde weit laͤnger gemeſ⸗ 
fen, und nichts koͤmmt ſeinem Genuſſe gleich; Die⸗ 
e Empfindungen, ſetzt der Vetfaſſer in der Note hin⸗ 
u, gehoͤren zwar unter die glucklichen Chimaͤren der 
ſetoini ſchen Ideen: aber es bſeibt immer ein bezaua _ 
ernbes Soſtem, ‚Das allezeit die Wolluft der ſchͤn⸗ 
Kh’Seelön ſeyn wirb. —Diefem glädlichen Zus 
Hinße, "in den Petrarch bis an ˖ den Tod der fehönek 
aura verſenkt war, dankte er das Gluͤck, das er 


vanzig Jahre lang hindurch genoß. Dir Inn- 
at Diefes erdichteten Sendſchreibens iſt folgender: u 


 Hetsadı, Ambaſſadeur am Hofe des ‚AÜphonfus, 
onigs von Caſtilien, begab ſich öfters in eine Eine 
e um feiner Liebe nachzudenken, Eingefehlafen in 
jer, wo er Die. Nacht über zugebrgcht hat, er⸗ 
icht er bey dem erſten Strahla des aufgehenden 
ages und fängt” feinen Brief noch voll von einem 
aume an, der darinnen erzähle wird, Mir wol⸗ 
ein einziges. Gemaͤlde als eine Probe berfegen, 
e der Verfaſſer des darzce Empfindungeh aus· 
ruͤcken ſuchet. on 


In jour, tın jour iuira, u en wis naftre Paurdie,) 
Wi rendra pouf jamais ton Amant fa Lauie; 
Sair pur Eclairera dit Alambeau de' ’’Amour, 
e?’Giel ‘plus color& Papprendra mon retout 

our ee moment heureux la ſeuſible Nature ° 
argigea.s'einbellir ſous fa fraiche pgrure, | 
. — W Ur 


% 
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: Ajn parfura plusexgpis Fcxhalera.desleurs:  :. 
. Tu verms s'animer deugs-hrillantes couleuss. .,.. -: 
A æcs fignes,certaigs,.qye ma —— — . 
Courre dun pas leger m attendte dur ‚la tivqß. 
Li, du. cüteau vorn, mes regards arretes re 

Devancerant ericor mes pas Precjpit6s; ; N 
"Erf Peloignement te deroba 3 ma vue, 

Non coeur à fes tragsports t aura bientöt connue. ' 


u Lettre du Lord Velford äMilord Dirton, 
fon Oncle. Preced&e d’une Isttre de’Pauteyr. 
Chez Esclapart. 1765. Zu dieſer Heroide iu din klai⸗ 
ner engliſcher Roman, ben Herz Darnaud ı ut be 
Zitel Forni, oder bie gluͤckliche Reue uͤberſetzt, a 
: heit gegebenzes find ſehr rüßeenbe und. lebha 
darinnen, Ein ibenemindige Maͤbchem das mit der 
größten Schönheit die unßgld a bie Af Mtigkeit, 
und jene naife Tugend reinideky be’ die Mein 
zungen eines ländlichen Lebens fo fehr charafterifiren : 
ein Greiß, ihr Vater, der mieten auf feiner Flur, Dies 
: fe rührende Finfalt des goldnen Zeitalters mit ihr 
theifet: ein Mann,. der von Natur Tugendhaft iſt, 
aber: der mit dem Eintritte in dasjenige Alter, bas 
mau den Sturm der’ $eidenfchaften nermen Eönnte, 
Burch einen Boͤſewicht unter dein Sthiein ber Freunde 
fehaft zu allen Arten der Ausſchweifung verführet 
wird, und das unglücfihe Mädchen unter dem Vor⸗ 
"wand ber Siebe ins äußerfte Elend geftürger, aber ende 
lich durch einen großmuͤthigen Menfchen wieder zue 
* Empfindung der Tugend gebracht, und dadurch ghoͤck⸗ 
lich wird: dieß find die Oegenſtaͤnde biefer‘ Poeſie. 
| Die ie berden Kupfaſtiche von if gejelhnst, und de 
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üngtet genochein debt dewſchbaen Vignekcen goben 
eſim Briefen ifo, uote ra: Am herkche es ed 
ligeßtnbei, eine ihe en gersöfächidit Biettes vd 
"Hestferä'foniepoük, par M.-Geaon Do 
ighe, ind» Liöhttes do BiblisSa Oummlie preak- 
ce diime'ketere "ArPautenen SpirıM. Blin de 
n more. Diefe Seroiben empfehlen fich eben. 
Zs dutch bie done Kupfer "uny fdinen / Wigikteen ; s 
übrigen Woerkedieſer Art von eben dieſemn. BB 
Met ah Ödbrleite WEftrecg an" Heinrich don; Vien 
t, Sopho ah Phdon; und Calas an feine Frau / wes 
N: Wenfalis direch Die Arberreh VA · beruͤhmteften 
unſtler ber: Orablloto, Eiſen, Lougueils/ und Al 
18 nad) und,nach.nerziete erſcheinen. 
Anthologie, , Franggife, au) “Chapfons 
oifies -deppis, le.treizieme fiecle jusqu’ä 
<{ent, 3 Val. gvo.aveo hg. Par les ‚meilleurs 2 
inateurs‘ '& par les plus habiles Brayeurs. 
ix 36 live.) chez Barbou &re. 1765." 'Diefe 
und "auserlefener $ieder' iſt bon Herrk Mo⸗ 
Sie find mit einer außerordentlichen Sauber⸗ 
gedrudt, "und "bie Noten IH Rüpfer geſtochen. 
r dem erſten Thelle ſteht das Bildniß dee Her⸗ 
gebers vom Hertin Cochin gezeichnet. Einer 
zriſchen Abhandlung uͤber ven Bram. Chanſon, 
Herrn Meufnier de Duerlon iſt ein.ates Kupfer 
eſetzt, welches dem Graf und die Graͤſinn von 
vence vorſtellet, wie ſie an ihrem Hofe Troubas 
s aufnehmen. :Dag.: deilte: zu: Anfange Der 
e zeigt ‚din. Thibault, Grafen von Charypagne 
einen Dichter, der zu. fingen ſcheint. — Die 
.Di61,1.8,265t, € dern 


+, 
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u: BGragien und 3 Kinber, ein Liebesgott, der eine 
Leyer Hält; ein Kind als Silen, und ain anders als ein 
Satyr, der eine Panpfeife haͤlt, machen ben Jnn· 
Halt des aten aus, welches vor den arten Band fehl. 
Amor, Bems und. Bacchus, nebft einem Tanje 
er w Nymphen find auf ben sten vorgeftellet, 


| 


Epitre a Hymen. chez Sch. Jony. De 
Bat. diefes artigen Schreibens iſt M. Coflet, dem 
man die wäfte Inſel, eine kleine Komödie zudem | 
ken hat. Das reigende Bild, das er.von bem Ge | 
"men machet ‚ wird dem / Leſer eine ee von ben | 
| Berk dieſer angenehmen Kleinigkeit. geben | 

— Quel objet s ’offire & ma wue? “ 
O charme, a joie. inattendue! E 
“ 7 Tont brille, de nouveam attraits, 
“  Touts ’embellit dans la Nature, 
au Les champs ont repfis| leur parure, 
= De ce bois Fombrage efl ‚plus frais. 
Cieftl!’hymen, c el lui qui le montre, 
. Mon coeur ıne rapelle, fes traits; _. 
.- > es vertus vont.a fa rencontro —W 
NNeſt enteure de bienfaits, .. .. .. a 
Poevant lui marche la Sageſſi·.. 
Leèe devoir eſi à fon ctéᷣ ;. -- 
Et Pheureufe tranquillit J 
Qui pres. de lui ſourit dans «alle, J 
Des rofes de la Volupte | 
‚Couronnent encore fa ice eo. 
\ an un D k 


. a . “ , to 
su nd In nn + 
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WVBoannmiſchee Noache lchtun.4053 
Dei Buchhandier Panckonke hat eine mind 
* von des La Bruyere und Theophraſt Cha⸗ 
akteren In zto geliefert, fie iſt mit des —— 
Bifbniffe und ſehr ſchonen Vigretten Bejieet, unb 
* 7 
: [fäbelle et Gertrude, ou les Sylphes. Rp 
ofkk. Oomedie en un Acte melde :d’Ap 
ettes, fepr&fentee für le cheatre de la Oo 
ıcdie ftaberine,. Sour la premiere fois.le 14: 
oüt dernier.. "Par M. Bavärt, chez la Ver 
: Düdkeste, 1365..Dieſe artige komiſche Oper 
aus des Voltaire Contes de Vad£ ‚genommen; 
Faß daſelbſt den Titel: L’oducation des fil- . 
Herr Favart hat ihr offen Retz gegeben, ben 
* an feinen abeigen Srüden bewundert. 


Nechelchien du Bis — Bein 


untus —e PR Chatesun r 
fees, Thcatres, "Places publiques, Colo- 
les & ce qu'il-y-a de plus remarquable 
s toute- Europe; avec leur explication; 
roge aeai⸗ par ſes agremeñt 8 fon ‚utflit d 

Voyagers & Amateurs des Arts,’ Pros 
fe Pärtie, in folio de Librainie broche on 
Met; :nediide Jelus ſur fin, Proton blanc; 
ir enlumine 108; dir. Cette: curieufe. 
lecbion 'ne ſe trouve que ':öhez Jacques 
37 Cherean:Als, rue Se Jaoques au cock 


1ez- Drldlen Libraire m&me rue St, Jaca J 


Faris. Mer Ticel ertidret:: ſchon den Inm 
| Cc 2 halt 


ur Ti" 


| 


Bolt: geuug: ala ſ wir etas:auhrec deron au 


ſego braucen⸗ nt. mine. 


AIevis au xculeurs ———— — —— | 
 dmalhk& fg Ja porcelaiue, put de arte 
peindre für Pemail, & fuivi de plußgurs ae: | 


moires ‚fürzdifförens: fujets: ntsreflags,,; tels 
galletrayailde:la norcelaic. Carxt)du SAN 
atdur, la mapiche .d’exkcurgr. les camces.& 
ñblires pisrzes. figguesen, le.moyen de les 
pestklhianner, la compoſition dız.verre biasc, 
&letravailries:glacesKtc.., Quysago'pofihu- 


parı.de M. d Ariclais de —E Bregaisg- 


Mausb Hôtel de Mer. le. Duc -K’Orleang 
a, Paris, ‚ebez..Cavelier, :1765..1. Vol, in 121 
d’enviren 3 Jay — — I —* 
tag gehabt, dieſes wichtige Werk ans Licht zu ftel- 
len. Fan Montamy foll das — — dar⸗ 
Innen entdecket haben! dag Pordellan fo ſchoͤn zu mas 
len; .:daß: hie: Farben «6. dem Saͤthſcſchepp und 
Chineſiſchen am —ã— wo. nicht zunor, vo F 
wüih:gleih ahun gu TE | 

‚Dei agten In vde⸗ oorigen. ıbras. Roc, de 


Inte Carl Vanloo, erfle.Hoftnalersüee Ss 
nig von Frankreich, Dirertos, der Koͤnigl. Meier | 


und BildhaurAkadame. Herr Boucher it. an 
Hoffen Stelle -erfter. MMäler,deB Koͤnigs geworderh 
Herr. Pierre ibas die Mobelins bafnnmtem und Hw 
Michel Bonloo.:ft -der koniglichen Meterfhnis 


yorgeſetzet worden. Beine Wicewerhat einen Cu 


dengehalt nen 100 neuen Louisdyr mehitsfrener Woh 
sung für fü ih und /ihre Familie f Lebenczeit * 
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Bermiſchte Nochtichten An: 
0:7 bare Kane: Bonbon Spr-de der Ver⸗ 
ſamdlung det Akodemie den;zege Eeptsmher rin 
Lehſcheift abgrlefzn, aus der · wir: mit ehſten rinh 
Hiet zug Siefstnn werben «' Sie if! unter dem Tüchz, - 
Vie: de: Gerte „Vanloo, : hey. Deheict absedioch 
md enthält 68 Seiten. sl 
8 Julius Herr. Flipart hat ein pear neue. 
Hlätser :getießert;. La vertuszile., Corinthienge, 
nd: jeuwyenAthegienge Ba Hera Biene vb 
iefer bepben Fünfiker, wüchig: Bü. an 
pe Rupfpshäadier Buldos Hat pie arty von 
en Biloniffe: des Herrn Deneſtier, von de are, 
emalt, und Doulle, geſtochen, an ſich gebracht Hr 
erfauft: daß Blatt um 6 iv. 

Auguſt. „Bables chaifies mifes. en Vers 
ar Jkan.de la Fontaine, nouv: Edition, gra- 
ee eh-taille: douce;. les Figures. par le Sieug, 
eflard;; · le texte par Sr. Montulay; To p 
ie: Pfnefihrung dieſer vortrefflichen Ausgabe. dey 
fontaia iſchen Faboln uͤbertriſft noch Die Erwattung⸗ 
an mind wenig · Bücher. in geiner· Arglaͤnzenden Ip; 
Se ſehen. Der berühmte Fougmier hat die Buch⸗ 
ben zum Drucke heſorgt. Jede ‚Babel, Ri. 
€ Fleine Einfaffung. gefegt: #; hat ginen Kubſch, 
h on dar⸗Seice, und traͤnt sinn Vignette an. App 
iſe und zuz; Ende. Die Zeichgung und der Sgich 
3 wenn ber. Aufeften Seinheit. Dinc Cubferk 
m wird, Mas: ganze Werk, das aus 6 Banden 
3: heßebennpien, auf 48; Liv. kommen, für Diee 
gen ber. bie nicht awefäreben behen opt 
A 4* ———— rn: ya y gs 

van I win, FE; 6,3 4 Der 


406 Vermiſchte Nachrichten: 
Ber Narillas bat eine Sage unter dein Tip 
—— Nouveaux trophées ou Car- 
touches repreſentant les Arts & les ſciences, 
compoſcs avec les attributs, qui les caracte- 
rifent, und fie feinem ehrer, Seren Merlot, Do | 
ler zugeeignet. 
- September. "Ski Zempereur bat 2 (ehe 
_ angenehme Blätter ans Licht geſtellet le Triomphe 
Au Silene nach einen "Gemälde von Earl Van⸗ 
loo y und Titon & P’Aurore'nah Dierie, 
"October, " Eftaimpes nouveſſes, gravdes 
Kapris M. Vernet. Herr Catelin hat es unter 
Kommen, folgende dem Koͤnig zugehörige Gemälde, - | 
die bey der neueften Gemaͤldeausſtellung im Louvre 
ſo ſihr bewundert worden, auf Subſcription 
unter der Aufſicht des Herrn Vernet zu ſte⸗ 
chen: i) Der Morgen, ober der Sonnen Aufe. 
gang, der durch die Vorſtellung seines ſehr ſchoͤnen 
- Himmels und eine angenehme Landſchaft harakterle 
ſiret iſt: man ſieht Darauf eine Bruͤcke, Felſen, und 
Fiſcher. 2) Der Miltag, ihn bezeichnet ein 
. Stärm und heftiger Wind; Der Hintergrund ſtellet 
ebenfalls eine andſchaft vor; wo ‚mian: eine Kirche, 
eine Mühle und Wäfherinnen erblicke. 3) Der 
Abend oder die: untergehende Sonne bey einem hei⸗ 
ten‘ Himmel.. Die Landſchaft iſt in der Eutfer⸗ 
nung als einer Wafferleitung, einer Rethe von Fol 
ſen, wõ ſich hin und wieder das Waffereherabſtur. 
3% zuſammen  gefeger:. Alles beyeichtiet: Beinen 
die’ Teockenheit und Hitze des ſterbendben Tages: 
4) Die Nacht, die durch den Mondenfchein an⸗ 
gedeutet wird. Maw ſieht einen Sechafen, wo 
ver⸗ 


Du 


\ 


L.. 


Vermiſchte Nachrichten. 407 
verſchiedne Schiffe vor Anker liegen: am Ufer bes 
reiten fih die Schiffsteuce ihre. Küche zu. Die 
Wirkungen des Lichts find ausnehmend wohl ausge 
beide. Die Kupferftiche werben 22 Zoll Breite, 
und. ı7 Zoll Höhe haben. Er verfpricht dieſe 
4 Blätter binnen 2 Jahren zu liefern. Zwey im 
Detober 1766. und eben fo viel in dem nachfolgen- 
yon Sabre. _ Der Subferiptionspreiß ift 16 Sin. 
vovon bie Halfte im Voraus, und der Nachſchuß 
ey Ablieferung ber Kupfer bezahlet wird. Nach 
er Zeit werden ſie nicht anders als um 24 :!in. 
erfauft. 

Man bat | bereite Miniaturbilder in Oel von ei⸗ 
er außerordentlichen Kleinheit geſehen, aber ein 
unſtler Blaramberg treibt dieſes noch viel. hoͤber. 


r malet im Umfange eines ordentlichen Ringes J 


cenen aus verſchiedenen Schaufpielen, oder auch 
dere Suͤjets auf eine unglaublich feine Art. Se 
£.er das Ballet aus ber neuen Weiberſchule, mo 

p Marquis, Melise ınd ipr Mann, der Symen 
d Die Siebe, und fiebenbis acht Figuranten erſchei⸗ 
i, gemalet, und ſo daß ſie deutlich in die Augen 
fen. Nachdem der Kaſten hoch iſt, machet ‘er 
hverſchiedene Veraͤnderungen, die man nach 
MEühe einſchieben faun. 

Oeuvres d’Architedture, contenant dif. 
ens projets d’edifices publics & particu- 
s & plufieurs bätimens conftruits par M, 
re; Architedte & Infpecteur des bätimens 
Roi. Diefem Werfe find noch die Plane von . 
Baͤdern bes. Diokletian und Caracalla beyge 

ka. fügt, 


⸗ 


— 


ws. Bea Nacheichte 


flgt, die der: Verfaſſer in Rom aufgenosmmue 
dieß Buch ‘machet- Einen Band in groß Sotieaus, 


" und koſtet 18 iv. az 22 


November; ’ Het. Ouvrict verkauft * 
Bla ‚von :igm nad) Schenau geſtochem; uhtte 
dem Titel; Eanterne Magique, inglelchen zwey 
andere nach Eiſen dem Vater ta jolie Chart 
wine, und le bean Commilläre. . #9 

Bm Herrn Wille finder man’ Kunferſtiche 
nach den beften' Zeichnungen des Woereino. Es 
ſind ihrer 6 an der Zahl und? von Herrn Bank 
telli in Kupfer gebracht. 

. vObfervatiöns‘ hiftoriques’ '& Gbögraphi- 
ques fur les Peuples Barbares qui ont habme 


M. de Peyflonniel,:ci-devantEonlul-pourS. 
Ma aupres-du Khan des Tartares," puis Conſul 


. "General dans le Röyaume de Cändie, au 
qourdh'ui Conſulà Smyrne &e. Vol: in Ats 


‚ris.chez Tilliard. 1705. Dieß wichtige. 1:7 2 


avec. Cartes &-figures en taille- douoe à PA 


enthäfez Abſchnitte. Im iſten unterſuchet ev Dar 
Urſprung der ſklavoniſchen Sprache.Im: Abel 
ſtellet er hiſtoriſche Betrachtungen ber dert Ueſprug 
der verſchiedenen Voͤlker in Europa an.Der 3 
And für und der wirhrigfte iſt eine Vorſtellung alter 
Monumente, Ynferiptionen und Muͤnzen, . die zuck 


J Theil noch niemals bekannt geweſen find. Das 


Buch iſt fehr ſchoͤn abgedruckt und koſlet 14 ſiv. 1 


Vues des environs de Paris par le Sr. DR 


niel Heimlech, :in 410, Dieſe kleine Samm⸗ 


3 DE Zr | fung 


- Jes bords'du Danube & du Pörit- Euxäd. "Par | 


N, 0 
mg, von, Ynpfchten up. al buche ant ach r i 
ausge se 


jalerifchen und woh ußrten Blaͤttern; 
ſtet ii. © et 

Peintures, Sculptures & Gravuresiexpo- 
'es au falon du Louvre (ä Paris) le 25lAoüt, 
65. Von diefer Gemaͤhldeousſtellung öffen wir 
egen Mangel bes Raums eine weitlaͤuftigere An- 
ige fo. wohl. als verſchiedene andere; angenehme 
achrichten aus dem Reiche der Kunſt und des Wi⸗ 
8 bis auf. das naͤchſte Stuͤck unferep Bihliothek 
fparen: eine Kritif Darüber geben einige Brie⸗ 
‚ die unter folgenden ‚Titel erjchienen find: 
ttres à M.. für les Beihturesies foulpeurds 


. ._ iu. ee .. Er En ! 
dar il gm LS Äleiß..n 
Nachtrag zu den neiten  Rılpferfkirhen 
von 1764." ad. * Er 1 
Nach Sr. Qvuentin hat Bert Littret noch im an⸗ 
igten Jahre zween angenehme Blaͤtter geſtochen: 
J. 3ibLl. 3.8. Do Venus 


\ 


+ 


‘ao Wei ziſchte Nachrichten. 


"Yennd ehddrmie, mit folgenden Verſen von Mi. 
"de Varennes. | 


.Mout languit quand Venus fommeille, 


>" "Js oifeaux ceflent leurs concerts; 


⁊Ti ſusquã corquielle s’eveille 
Tout repofe dans PUnivers. 
Londe ſuſpend ſon doux murmure, 
"Mais lo moment delicieux, 
Od Cypris ouvre Tesbeaux yeux· 
. Efi le reveil de la nature, .. 


Alb ‚Diane endormie: . . . 
| „Zufenßßles ——* lonvene⸗ Von ar 
| u faut fachier au Dies de % kendrefle 
Le Toirimeil abufant cette here Heelſe, - 
u ae lui tetracẽ point {es chiens, fee traits, fh 
Cour; 
© image d'un Berger lagĩte & Pinitreffe 
- Eheureux Endymion. Ja —— a P’Amoor. 


| Herr de Lorraine hat nach eindin ſchonen Ge · 


_ mäfde von Ir. Boucher, welches fih in Hm. 
Eberts Cabinet befindet, "Folgeriden Kupferſtich ge⸗ 
liefert: Venus ſe preparant pour le jugement 
de Paris, regoit davance la pommg, des 
mains ‚de !’amour.. — J 


u 
| 
| 


nn . 
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Fi sts FRUFIR: - Ge -. a 


gr Rinne an -f. Elepy.. ai 


„; Thorhas; —— 0. 1994 ff. 


me; T. Riſtoine,n hen 
fe, Signora, eine Nachricht von be 

rin, gibt Bildniſſe der: berühntegken. — 
ibres eenehen hreibungen herauss 293 
v de sErsillas, a Araucana. 

19,- Mücaslı führt den Bay..der. Peterslirche F 
in dus 

‚ume, Y’Ecole de.la, ‚Jenneffe, ou Barneyelt Frangeis, 


chauſpiel 00 
* Ba ou Chaulons, ehpifies ‚depuis le * 


jeels jusqu'a relent. &c. 401. mit d 
indie et, Kupfern Pr on —8 


'en, muß.der Bilyhauer mit Huger Wahl ſtudiren, 


« Benfpiele, wie folche einige. Neuern genpiget, 17- 
Her der lien in De Manier das glaiſch zu bedanms 


1 
can, önifhes — bes Alonſo de Pr 


210 f. 
urn” 4. Peyre, ' un 
dia, ſ. Kopez 
niug, or Germania kreed; —* &e, PR ber 


erſeher ſchreibt eb dem Herrn von Kionegt R 
end, 


ins, des" Amans malheureun;tou- le. Comte de Co- 


180 se 189. verſpricht ein ‚Gedicht: Je „Siege de 
- 202. 


len. a 3 
ins; m, vblloſo ME Berögrungn, mer ar 
ſche Ueberſetzung, rtheil d 


<a um Eepbabne, eine 5. —E u 


vo 9» 2 \ —* 


⸗ 


R:xifter: 
LER 
fo ‚ 2312 
Auears. 1. Orden, i 
Raccole  alemi fculi 
> Falzpse, Opu ne 


varıe materie di Pittera, 
7” ea ur Ragionangento di Frame. Boch —— 


za della Statua di S. Georgio faıta da Donatello, &c, 


” - 392 
£ Banden, Aug. Maris, —E Mævqæ, KoAsds. 
"Barden, Dandrt, Traité de Peinture fiivi d'un Efüi fur 
la (culpture, pour ferrir d’introdußion % une hifloire 
_ mnirerkle relaite 2 ces bez Arts, 337. Babe: of 


Bazioo 
Beruroch Franeeis, f. Änfensme. 
Bartbe, Mr. Lettre de PAbbE de Ranct and 
de fon Abbaye de‘ la Tiappe ' 
Basrelief zwegerleg Arten deffelben, 20. wo das sa 
Ebabne zu gebrauchen, 21. f. — einiger a 
hierinnen, 22. allgemeine Anm en, 23; 
dern, 25. —— — in Anfebung des — — 26. des 
ebend. f. der — 27. Vor⸗ 
“Weile, le meeiche der Marmor bieben, darbietet 28 


_ Florenz, 32:. it.f. Peyre.. 
Bauſe, A Sriedr. zwey Porteaite von I, 168. 
zwey radirte Blätter nach Rembrandt 36% 


Beatrie, James, the Jedement of Patis . . , 373 

‚ Beiusies of Painting, f, Webb \ 
Selleidung in der Bildhauerey, 9. wie. fi ch die Alten 
dabey verhalten, 30. ff. Wahl und:Anordnung der 
Bolten, 31. ff. maß der Bildhauer hiebey zu ‚beobarp- 


"33. 
33 Belloy, deflen Fildnif, 195. Siege de Calais ‚208 
Benevent, ſ. Thefauru 
Bergmiller, “Job. George, Hiſtorienmaler in Auge 

pur —— Ein et f. Schriften ze 


— Job. Baptifta J 
Wernigeroth, einige Bortraitd von ihm — 


der Den, ein. euapped dm Brnhenn, 5 on 
—F 2.37 Biblio 


— — — — — nn — 


— — — — 


— — — ——— — — — — 


He Kiakiez St. Dichele iu [pn 
befpnberß. me fiphedige. Malerenen In Amen 


>17 

— 6 Digdati. me 

iſdhauerrunſt, Stephan alcanıs, Sebanden dar 

un 1. ihre — der Aene babe) u 
Sant, Bevogi vermike vermeihe 


* des — u beobachten, 15. ff. f. Na⸗ 
kende, Ben 20.f. f. —E 
bekleidung 

ſvniſſe der XII. Könige von Daͤnnemark aus dem Ol⸗ 
enburgiſchen Etamme. Nachricht wegen de en Aus⸗ 
abe, 360. O. H. von Lebe hat fie zuerſt unternom⸗ 
nen, und Joh. Martin Preisler vollendet, ebend. fr 
job. Dein, Schlegel macht die Scbenabefepreibungen 
azu 86* 
berühmter Maler, f. Paazi. 

be. L'liade dHomere, Traduction nouvelfe, price: 
to de reflexions fur Hemere, 275. ff. Urtheil von Bier 
r Heberfeßung, 276. ff. 299. fi Proben von derfelben, 
Seſchreibung des Schildes, 284. ff. aus dem neunten 
uche, 286. f. aus dem letzten, 294. Heflorimmed von 
n über den Domer entſtandenen Gtreitigfeiten und 
flen eberfegungn 279 f. 
samberg, malt ausnehmend kleine Diniaturı pi 


de San more, v. Leseres un 
ge, Mad. du, 'Oeuvres, trois Vol. j 7 
2 Francefco, f. Baldinueci. Ku 
£, M,, de umbra poetica, DIT. ur. 171 1. f. 
tius, das Grabünaal/ nach Barthol. Berenbung 


167 

, ule. ® bi —* X. um 
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Bel, Wa ben — —T 


Drante 


Boſcan, ein berühmter ſpodiſcher Dichter ©" aß — 
Boucheb, Adey Rupfıt: na; id: 16 erſter Maine 
Koͤniges 01 404 





foll in Kupfer gebtucht erde; —** | 


Beemrante,. eſter vernate, de weterotixche in 
J *3 — der Büngfie, ein Kuofafich — | 
J dem Jaͤnger 367 


ihm, nach Chriſtian Brand 
die Zr ant,ieine Tragodie von —E und 
nebſt kritiſchen und biographifjen Ubhandlangen, * 


a. ni. Urtheil dam u 


. Bret, Oeusres de theätre. 


la Apycie und ER Xharaktere new —* | 


2 403 
| Burnelefäl; Erbauer des Doms 3 der Rice: Santa 
, Maria dl Fiori zu töten; 3 


C. 
| Chlaie, le Siege de, f. Belloy, poifont d Arnaud. 
Cametata, ſwey Blaͤtter son ihm, nach Piazetta und 
Thom. Wyk, 167. einige andere Kupfer nach Retanl 


Gauale, ein Bildniß von ihm na6) Rembrandt. Fe 

Earaccı,: von deſſen Schule. in Bologua 216.f. 
Veen, f. Tropbses. - . 

Io, Babr. "Eancll Strft von Torre Muzza, 

k antäche ‚Inferigioni di Palermo, ‚con figure i in De 


Coraloguc des Tableaux de la Galerie Elc&ioralp a Decsde, 


. 357. ‚deilen Verfaſſer 359 
Earelin, Eilainpes nouvelles "gtavkeh' Waprös’M. von 


Centauren des Card. giricit Lade nun im wenn * 
Capitols | 

Cephalus, ſ. Aurora. 

Cervantes, von deſſen Reiſe FR bem verhuh #20. r 
Pridilegia und Wersednungen die Tpantf —5 


betreffend, a26. deſſen Galatea, eine o. 
. ‚von ve Don Quixote, 3; 8 HR deifen 1 Nora 
‚ „essenplarcs | La 


| ee 


BO — — —— —— — 


Fir ' 
— . 


4 Caporali, ein —** ſatiriſcher Disie. IM. 
re, e il Maometto, T mgejie del Sgr.:di Voltzire, 
portate in Verfi —* con alcuni Ragionamenti 
Tradottore 383 
ti, Abb., Poefie d’Oflian Figlio de Pingal, — 
Tech Tofeani 

pentier, 3 $ «in architeltoniſcher Kupfer 


ihm nach eichmungbart, mac) e Bugniel 196 
jenevriere) les Loifirs ae 189 
Hiani, Graf, einige —* von m > 337 
era 
einige Anmerkungen nn 148. 
no ein berühmter‘ Maler aus der Boiogueſiſ 
IM, Mole, f. Mire | ! 
nor Aug. ſuper Quintikäni iudieio de Gb 
168 
n, ſ. Safen. 


lion de Villes, Chateau, ‚Eäificen, —** Places 
liques, Colonnades & te qu’il y a de plus remar- 
bie dans toute TEurope, avec leur expfitztiom, &c. 


403 

2) Epitre % Hymer en - "2.1408 
s, William, ſ. Langhorne. 
n, George, the Comedies of Terence, Kanflated 
‚ familiar Blank Ver - ' J 
maden, f. Periſtyle. J 
bus, ſ. Freres. 
ges, le Comte de, ſ Dorat, *. — 
mmillary, ſ. Fote. 
ompanion tp the Play-houſe: or an hiftorical Ae- 
nt ofall the Bramatic Writers &c. 179.f. 
‚Antonio, Tragedie, n ova ediz, * 
Ile, P. Théatee, «avec. der ——— — 
Voltaire, N A und Uftheil davor, 136, ff. 
Bild pon Fiquet 
orrefpondence of Theodofhus &ca. ſ. PIERRE. 
‚ Giambattifta,) il. Tempio di $. Francefco-di Ri- 
Wr, 0, fia Defcrizione. delle cofe pid notabili in eſſo 
tenute V 386 

Dis R deln 
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I Er ra : 


77 ha ar) Vier! * m" ſir —* peintures de. "expofder 


u au Szlon Nu Lodrie en’r766... 2 409 
= Cunei 1% ww 


D. Ä * 8 
Dante, äne Yuffihrike auf feinem Grabmaale 329 
1 Denefnigr‘, beiten ie wo es zu boten 


Demokrit, ein; Kopiengefpräc, von Job. Elias She 
gen F u: #7 
Diana, En montemajor .. 


—W 
deri r;ein Qußiniel. dei Beben von Betaf 
261 


_ Diäter, fpanifche, einige Nachrichten von ihren 209.fl 
Eagiſche Schilderung einiger derſelben in lateinis 





— —* 384 
Din Vergleichung mit der Malern 172. f. 
xiſwe wie Die Sana Die bohe und. niedere nen» 


219 
Dada ‚Optaviana, Bibliogheca teatrale, Yo, und 11.8. 


39 
_ Dilonfe fopra Pimnitazione Diamanten, per an Pa 


go Tofcano “ 3: 394 


Rome, Ruppein * N 


‚Donatello, { Baldinueci.‘. . - , 

Donati, Sebaftian, ad nowgnz rhelaur ſa veterum in 
feriptionum Cl. V. Lud, Änt. 'Muratori Vol E 392 

(Doras,) Lettre di. Gomite do Goptinges..%ı [a Mere, fui- 


vie d’une lettre de Pi ‚ilomele a ‚Progn&e 187 
Deurxigne, Heloife à fon Epox 408 
Rumone, acchtteltonſſche Zelchnungen 4 7 


— * de ba Fentefi, £ 2* J 
ichler, Gottfried, berühmter Bildniß⸗ und 
e —— Ba, Baciiht vo den, —* T 
auch 362. 354. 
— job. Gottfried, deſſen Sohn A455. fo 
das Eiland der Bucklichten, ein uff, des 
herru von Petraſch 
4. J —* 


| 


.. 
[4 ” 
[ —WF 
Ty 

s 


1, dir Vater, 1, Zouriqueʒ sen.) 
written ameng’the Buins of-An Abbey. vr 
: ; Autor of the Nun. 1372 
a. ſ. Shirley. 
fnbiing, iR bie Seele in ben "Decken en Bil 
Funft, 20. und Empfindniß unterkhieben. 246 


Iargement of the Mind, Epiſt. II. ” 
tatäoh f. Fabriey und Reiten. 27 
a. Hymen 
—*2* ein Luſtſpiel des Breyherrn von F 
abenie, im Homer, f. Cadius. , 


fi, Io. Aug. Oratio inter Solemnia exeguiarum Se- 
niſſ. Principi &e. Friderico Chriftiano &c. factorum 
— recitata 170. Ueberfegung diefer Rede 17t 
ihlungen, komiſche 300. ff. 
jehung, die altvdteriſche, oder der Menſch allegeit a⸗ 

rley, ein Luſtſpiel des Freyherrn von Petraſch 266 
s fur, Punion de la Poeſie & de la Mufique 397 ° 


. S. v 


en dialogiſche, von dem Beta ber- Biken 
123. _ 
w choifies miſes en Vers par Jean de la Fontaine 
av. ed. gravee en taille-douce, les Figures par le Sieur 
:flard, le texte, par Sr. Montselay , 405 
iey, Gabriel, Recherches fur PEpoque de l’Equita- 
on & de Fufage des chars equeſtres chez les Anciere 


3.f 
clolati, Abt, beſitzt eine ſeltene Semmlut * 
jemaͤlden, die zur Hiſtorie der Malerey vortreſtuch 


sonet, Stephan, Ide von der Stop 


* aus dem Franzoͤſiſchen Biere 2 
ben, ſ. Monta 

4. Fargue, Ocuvres mäldes avec. 191 

ars, Iſabelle & Gertmde ou les "Syiphes füppoles. 

omedie er un Adte, ‚mälte d Ariettee e 403 

rt,f. Fables_ .: a 

wer, :Bilbniffe des B. Corneille "296 


ee neue Blätter von ihm. nach Bien. ‚405 
Od 5— So 


s3 * ber RR 324. ff. die —* 
da ibren Urſprun 


332. 

2* ſ. 38 — 3 * 
de la Fontaine, {. Fables. 

Eoote, Som. the' 
© At its performed at tbe cheams in the Hay- Mare 

Ä 378. 
Freret les trois et Combabug; ‚Contes en Vers precäd&s 
“ par des ‚relexions fur le Conte & ſuivis de Floricourt 


Srendenbezeugungen des K. K. Thereſlaniſchen Ce 
Ialume, gen! Gelegenheit der Krönung Joſephs des 


nigs 
Sue, f- gebelmnger. 
Galatea, ſ. Cervant 


Gareilaſſo dela — ein berüßmter ſpaniſcher Dich⸗ 
216. 217, f. 219 


Gedichte, bey, Gelegenheit der Vermaͤhlung des Rom. 


Königs, Yofephs des IL: mit der Bayerifchen Prin- 


zeßinn —W 

— fpantich ie ſatyr ſaetyriſche No VE . ot 
der Geheimnißvolle, f. Tieffi nm. | . 
Geiſt, Größe des Geiſtes, ſ. Verdienſt. 


eiſter, ſtarke, rechte Bedentung dieſes Namiens 243 
Genf, einige Nachrichten von bie er Stadt 22.f. 
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andlung des Heren Ceſardtti über den 
Irfprung und, Fortgang der Poeſie. 16.” Aus 
em Italieniſchen uͤberſeit. 


dein Vergnuͤgen des Menſchen gewidmet 
ſind, ſproſſen, fo zu ſagen, dus der Wur⸗ 
zel irgend eines natuͤrlichen Vermoͤgens, eis 
Kraft feiner Seele, die geſchickt iſt, ſie bervor- 
ingen, und vollfommen zu machen. Aber wie 


[: bie: Kuͤnſte, welche der Bedirfnig oder 


noch ungebildeten Glieder einer unreifen Frucht 


eibe der Mutter, ſo ſind auch in den Menſchen 
Farm entſtandenen Welt bie Kräfte ber Seele 
verſteckt und’ ohne Leben, und geben fich ber 
fe ſelbſt, die fie enchält, nicht zu erfennen, Dies 
ven gleichwohl, Die und- zur Erhaltung bes Le⸗ 
; dienen, entwickeln ſich geſchwinder und leich- 
weil die Natur, die aufmerffam über: Die Er- 
ung ihrer. Werfe wacht, alle: Triebfebern der 
le in Bewegung feßt, damit fie die. Künfte ers 
durch die fie die Beduͤrfniſſe fich -osrfchaffen, 

die Uebel entfernen koͤnne, die uns bedrohen. 
iſt es nicht mit denen Kraͤften ˖der Seele, deren 
limmung es blos iſt, uns Vergnuͤgen zu ſchaf⸗ 
Da fie uns weniger noͤthig find, fo iſt es Der 
amd den Umftänden überiaffen, fie zu entwickeln; 


fie pflegen fich nicht eher zu entwickeln, als bis 


gluͤckliche Gelegenheit, oder eine zufällige Beob⸗ 


ing, sie der Stahl aus dem Kieſel, die frucht⸗ 


FIT, A baren 


a Ceraſotti, vom Urſprunge 


boaren Samen der verborgnen Slamme hervortreibt. 
Obgleich alſo die Kuͤnſte, die wir vorzüglich die 
ſchoͤnen nennen, nur ſo viel verſchiedne Zweige des 


allgeneinen nachahmenden Vermoͤgens find, fo ha 
ben fie dennoch ihren Urſprung Feiner innerlichen vor 
bergängigen Kenntniß von biefem Wermögen, fons 
dern bloß dem Inſtinkt, einem Zufalle, oder before | 


bern Beobachtungen zu banken. 
‚Che die Menfchen noch in Geſellſchaften ver⸗ 
bunden waren, ba fie bloß ſich uͤberlaſſen, den Be⸗ 
‚ bürfniffen ausgefegt, mit dem Hunger, ber Kälte, 
den Unbequemlichkeiten kaͤmpfend, in beftändigem 
Kriege mit wilden Thieren, ſich von diefen nur noch 
durch die Fähigkeit unterfchieden, Menfchen zu wer⸗ 
den, ba hatten fie an ganz andre Dinge zu denken, 
als, zum Exempel, an bie Biegfgmkeit und den Um⸗ 
: fang ihrer Stimme, und die Harmonie, die daher 
entfpringen fonnte. Ihre noch rohen und ftarren 
Organen machten fie‘ ‚weit gefchichter, das Geheule 
der Wölfe, das Brüllen der Loͤwen, als den Gefang 
der Nachtigallen nachzuahmen. Aber wenn erſt 
einmal die ungeſtuͤmen Foderungen der Natur, durch 
die Erfindung der nochwendigſten Kuͤnſte befriedigt, 
eine Arc von Geſellſchaft errichtet, der Grund zu ei⸗ 
"ner Sprache gelegt war, dann mögen die Menfchen 
„den Trieb zum Vergnügen Gehör gegeben haben, 
‚dann mögen fie auf das Säufeln gelinder Winde, 
auf das Gemurmel der Quellen aufmerffam gewor⸗ 
den feyn, und zuerft die Empfindung von einem an⸗ 
genehmen Tone befommen haben. Der Gefang der 
Veget wird ſie enczuat haben, und einige Töne, bie 


fie 


und Fortgange der Poeſte. | 3° 


ft in der Entzücfung der Freude vorgebrache, 
ven ein angenehmes Gefühl in ihnen erregt, und 
uf die menfchliche Stimme und auf biefe unver⸗ 
hete Sieblichfeie. derſelben aufmerkſam gemacht 
n. Dieß mag der Urſprung der Muſik gewe⸗ 
eyn. Aber welche Entfernung iſt noch von ei⸗ 
Folge, ſo zu ſagen, noch unbeſeelter Toͤne, bis 
ener nachahmenden Harmonie, die mit dem 
drucke der Leidenſchaften uͤber die Herzen herr⸗ 
? Nach meiner Meynung iſt ſie gewiß nicht ge⸗ 
r, als die Entfernung zwiſchen einem wilden 
yeey, und ber articulirten Stimme; und folge 
nuß auch von biefen Tönen bis zur Erfindung 
Nuſik niche weniger: Zeit vergangen fenn, als 
bem exften wilden Gefchren bis zu dieſen Tönen 
ingen war. Ungefähr um biefelbe Zeit wer⸗ 
le Menfchen auf die Schatten aufmerffam ge 


en feyn, welche die feften Körper machen, wenn _. 


egen die Sonne flebn; da mag zuerſt ein 


ad, oder vielmehr ein Liebhaber, ber begierig : 


das Bild bes geliebten Gegenftandes ju erhal⸗ 


wie es eben der Fall ift, den man vom Dibu⸗ 
erzähle) ſich bemüht haben, den Umriß des . 


ttens mit irgend einem groben Inſtrument a 
hnen; dieſe rohen Zeichnungen werben allmaͤh⸗ 
llkomniener geworden feyn, bis fie endlich zue 
eebaren Kunſt wurden, die Natur zu ver⸗ 
ln. 
Inter allen nadjafınenben Künften ift die Por 
8 den meiften Theilen zufammen gefegt; und 
ın gleich ans einer genauen Unterſuchung der 
3 Nach⸗ 
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Nachahmung, welche ihr Weſen ausmacht, und der 
Natur des Werkzeuges, mit dem ſie nachahmt, ent⸗ 
deckt, daß fie nicht anders, als burch alfe die Theile, 
aus denen fie iht zufammengefegt ift, ihre Vollkom⸗ 
menbeit erreichen fonnte, fo muß man doch beken⸗ 
nen, daß von dieſen Theilen jeder ohne die andern 
beſtehen kann, und daß keine nothwendige und un 

auflößliche Verbindung zwifchen ihnen iſt. Eon” 
Kies Gefühl der Freude, welches, wie oben bes 
merft worden, die mufifalifchen Töne in dem Mun⸗ 


de des Menſchen mag hervorgebracht haben, mag 


ſich auch in einigen Worten ausgedruͤckt haben, die 
zufaͤlliger Weiſe in eine gewiſſe Ordnung geſtellt, 
das Ohr ergoͤtzten; die Toͤne, die aus den Hoͤlen 
wiederſchallten, werden ihm eine Idee von uͤberein⸗ 
ſtimmenden Tönen gegeben haben; und dieſe beyden 
Zufaͤlle konnten ihm zeigen, daß die Worte einer 
Harmonie faͤhig ſind, die von der Harmonie der 
Toͤne verſchieden, und fe viel ſchaͤtbarer ift, als diefe, 
da biefenur an das Ohr reichet, da jene noch weiter, 
bis in das Herz und in die Seele dringe. Don eis 
ner. andern Seite treibt ung bie Bosheit der Eigen⸗ 
liebe, auch in Kleinigkeiten andre zu erniedrigen, 
um ung über fie zu erheben; daher forfche man auf⸗ 
mierkſam nad) andrer Mängeln, man offenbart fie, 
und um fie fühlbarer zu machen, ahmt man Reben, 
und Stellungen. mit Worten und Geberden nad). 
Dieſem in der That wenig rühmlichen Urfprunge (da 
wir bier die zufälligen Entwicklungen ſuchen) haben 
wir die.erften merklichen Spuren der, Nachahmung 
zu danken, -Ein andrer rund, ber F natihricher 
| und 


J 


| 
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allgemeiner iſt als jener, obgfeich feine Wirkim 
weniger merklich ſind, bringt ſie gleichfalls, aber 
inem weitern Umfange, hervor. Dieſer iſt das 
Langen, das alle Menſchen fühlen, andern die 
ige zu erzaͤhlen, die fie gefehen ober gehört, und 
einigen Eindruct auf fie gemacht haben. Es 
Int, daß der Menſch für fich alleine weder denken 

) empfinden fönne oder wolle; er ſucht andrer 
fe dazu, und glaube, ſich ferbf zu vervielfälti- 
, wann er feine Gebanfen und Empfindungen 
indre verfeßt, Mach dem nun die Sache mehr 


e weniger interefirt, und nachdem die Einbik, - - | 


igskraft mehr oder weniger Iebhaft und hell iſt, 
peingt hieraus entweder die Erzaͤhlung, die eine 
de iſt, welche ung die Sache erfennen läßt, oder 
Nachahmung, die eine Rede ift, weiche uns 
Sashe fühlen laͤßt. Beyde Gattungen der Nach« 
nung, ſowohl diejenige, bie andre Fehler nad 
cht, ‘als diejenige, die ung überhaupt einen’ &es 
iſtand, ober eine Sache vorftellt, ergoͤtzen uns; bey 
: einen gefällt man fich felbft, Indem man von den 
hlern frey zu feyn glaubt, bie an andern verhoͤhnt 
reden, und. den Sieg über fie mit dem Spötter zu - 
len ſcheint; bey der zweyten leruen wir ohue An-_ 
engung, wir werben ohne unfern Schaden ge⸗ 
hrt, und erſtaunen darüber, mie wir ohne Augen 
ven, und fühlen, ohne zu greifen, Dieß iſt die 
zirkung der Nachahmung, wenn die Einbildungs- 
aft wohl eingerichtet, und glatt und helle wie ber 
;piegel ift, der Die Gegenftände mit allen ihren na. 
elichen Zügen zuruͤck giebt. Aber wenn die Ein- 
43 si, 
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bildungskraft, zwar lebhaft, aber verzogen und in 
Unordnung iſt, oder wann die Leidenſchaften mit ih⸗ 
rem dampfenden Feuer ſie entzuͤnden und Yerbuns 
keln, fo wird. die Nachahmung ſehr ‚Serfehieben; - 
Gleich eineni gefärbten Glaſe, oder einem unebenen 
Spiegel, verändert alsdann die Einbildungekraft 
bie natürlichen Karben der Gegenftänbe, ‚und giebt. 
ihnen ihre eignen; ſie vergrößert fie, verkleinert fir, 
verſtellt fie, und verwandelt fie auf tauſend were. 
ſchiedne Weifen ; und wie zuweilen cylindriſche Spies 
gel thun, mache fie, aus unförmlichen und zerſtuͤck⸗ 
ten Umriſſen von Gegenftänden und been, bald 
eine regelmäßige, bald eine ungeheure Figur, Wenn . 
nachher die Religion, ober die Unwiſſenheit, oder die 
- gemeine Tradition diefe Werfe begünftigen, fo’ bes 
kommen fie.eine ſolche Stärke, daß die Einbildungs⸗ 
kraft fich ihnen überläße,. und fie für wirkliche We⸗ 
ſen anfiept. Die Ausdruͤcke eines Menſchen von el- 
ner folchen Einbildungskraft haben den Eindruck der 
Staͤrke, mit der er ſich die Dinge vorſtelle; daher 


drringen fie mit mehr Heftigkeit indie Seelen der an⸗ 


dern, und praͤgen ſich tief ein; die Elektricitaͤt der 
Phantaſie geht von: dem einen zum andern über, und 
das wunderbare Glaubliche ſetzt die Zuhoͤrer mehr 
in Bewegung, und giebt ihnen mehr Vergnügen. 

Hier hab wir ale. Thelle der Poefie natürlich ent 
ſtehen geſehn: Verſification, Ikaſtiſche oder bes 
ſchreibende Nachahmung, und phantaſtiſche 
oder ſchoͤpferiſche Nachahmung, welche noth⸗ 
wendig die enthuſiaſtiſche Sprache, das Wun⸗ 
derhare und die ie Erdichtung mit ſich führt. Aber 

wir 
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haben fihon bemerkt, daß biefe Theile von eine. 
e abgefondert beftehm Fönnen, indem jeder für 
in Vergnügen giebt, welches verhindern Fann, 
man niche an ihre Verbindung denkt. Wir 
‚noch alle Tage in Italien, daß Bauern und 
vom Pöbel ihre natuͤrlichen Empfindungen in 
Verſe ohne alle poetifche Farbe ‚bringen, und. 

an biefen Verſen ergögen. Auch im gemeinen 
raͤche ſchildern einige eine Begebenheit nad) als 
bren Umftänden, anbve erfinden ein Mährgen, 
e reben in einer figürlichen und phantaftifdhen 

ache, alle zum Vergnügen ihrer Zuhoͤrer. 
Auf gleiche Weiſe wird jeber dieſer Theile, durch 
ihm eigne Schönheit, lange Zeit diefe noch un 
liffnen Seelen eegögt haben; bis endlich ein 
lichen Kopf, ber. mit diefen verfihiebnen Talen⸗ 
ugleich.begabt. war, ‚natürlich, und ohne zu den. 
daß daher eine höhere Gattung eneftehn würde, 
Birfung und den wechſelſeitigen Einfluß ihrer . 
nigten Kräfte zu. fühlen gab. Das Vergnuͤ⸗ 
mufite in gleichem Verhaͤltniſſe fleigen; dieEnt 
nhaltung des Beſſern mußte dasjenige ist miße . 
3 machen, was vorher angenehm gewefen war; 3 
bald fieng man an, keinen mehr für einen Poe⸗ 
is erkennen, der nicht die Seele mit diefen ver⸗ 
»nen Arten von Vergruͤgen, in ein einziges ver« 
e, entzuͤcken, konnte. Hier haben wir endlich 
Kunſt vollſtaͤndig. Aber wie ſollen wir jeden 
bderſelben vollkommen machen. wie ſollen wir 
n eine regelmäßige Bewegung geben ? wie ſollen 
ihn brauchen? in welcher Ordnung 2 in weicher 
U 4 > 17" 
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g eckroth vom urbenmde 
Verhältniß? mit welcher Wahl der. Gegenftände? 


Das iſt es, was das poetifche Vermögen, ohne. _ | 
Hülfe der Phlloſophie, niemals’ entdecken kann. Eine 
Kunft, welche den Menſchen und die Wefen; nach⸗ 


ahmt, kann nicht ohne Die vollkommne Kenntniß her 
Natur des Menſchen und der Wefen, und der. Bers. 


haͤltniß zwifchen benden, vollkommen werden. De. 


dieſe Kenntniß in den erffew Jahrhunderten. noth⸗ 
Mendig fehlte, ſo mußte ſolglich die Verbeſſerung 


der Kunſt dem Zufall, oder dem Inſtinkte ſelbſt, 
der fie hervorgebracht, uͤberlaſſen bleiben. Gleich, 


jenem Amerikaner‘ mußten dieſe exften rohen Poeten 
ſich Diefes großen Feuergewehrs wie. eines Stuͤckes 
Holz bediẽnen, und es blindlings auf andere werfen, . 
Keine Verbindung zwiſchen den Ideen, keine Fein⸗ 
heit in den Empfindungen, keine Wahl der Worte, 
kein Plan im Ganzen, Bein Verhaͤltniß im den helı, 
ken. Ihre Phantaſie war wie ein Chaos, aus dein 
von Zeit ai Zeit Funken Sicht fprangen, die denjeni⸗ 
gen, der Augen. dazu gehabt haͤtte, nur gedient ha⸗ 
ben. würden, die Unfoͤrmlichkeit des Ganzen. beſſer 
zu fehn. - Nachdenn endlich Die Menfchen ſich nach 
und nach ſchliffen, wurde auch Die Kunſt feiner, bie 
Spyraͤche befam eihige Regelmaͤßigkeit, Stärke und, 
Harmonie; verſchiedne neue Arsen -von Rachah⸗ 
müng wurden erfunden; die Beobachtungen. häuften. 
ſich Unter diefen glücklichen. Umftänben erſchienen 
‚einige feltne Geiſter, die mit. allem :poetifchen Genie 
einige Kenntniß des- Menſchen überhaupt, ‚bie 
Kenntniß der Charaktere, der Sitteri,; der Gobraͤuche 
ihrer Sandsleute, und die Kennenth andeer is 


\ 


| 
| 
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cbanden. Diefe ſchufen eine. neug. Gattung von 
vefie, gegen. reiche biejenige, bie vorher: gefallen, 
tte, nichts mehr als ein kindiſches Lallen, ober., 
ich dan Traͤumen eines Fieberhaften war. Dieſe 
mies; wurden die Goͤtter ber. Poeſie, jeder. wandee 
Augen auf dieſes neue Licht, jeder Üeh ſich von 
er ſo ergoͤtzenden Zauberey bezaubern. Hier fer 
awir die Waͤlder und. Die wilden Thiere vom Or⸗ 
eus beſeelt und gezaͤhmt. Das Benfpiel dieſer 
ichter. warb ein Führer. für andre; ihre Werke 
when der Problerftein. pastifcher. Sachen; den - 
Sfte Ruhm war, Ihnen ähnlich zu ſeyn; die Grunda 

je bes Geſchmackg entwickelten füh, und wurden 
mer feiner; Nachahmer, Beobachter und Aus⸗ 
‚er. kamen in Menge. Zuletzt kam irgend ein, 
tender Kopf, der, feiner.als die andern, die klein⸗ 
n Theile dieſer Werke, die Wirkung, bie fie tbar: 
,: beobachtete, bie Urfachen. derſelben auffpürte,; 
unter. allgesnzine Brundfäge brachte, Regeln feſt⸗ 
te, Die auf. Beobachtungen gegründet. waren, und; 
f diefe Weife, fo.zu fagen, einen poetifchen Coden . 
ſammenbrachte, der einem. jeden, der nad em 
amen eines Poeten ſtrebte zur Leitung dienen, 
me | 
. Dies find bie wefetlichen Gewmtfäge, dies, dl 
wicklung; der. Fortgang, dag: Wachsthum, ſon 
‚Hl; des poetiſchen Vermoͤgens, als her Kunſt, bey 
en Rationen, die ſie uͤben; und auf dieſe Weiſe 
an. matz glauben, daß ſich kuͤnftig noch einmal die 
rborgnen Samen derſelben bey denen Bölfernene 
Bun werden, die er u wenig nerfeinert 8 
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ben. - Aber init dieſer natuͤrlichen und fat nochwen· 


digen Entwicklung entftehen, ſowohl im Gebrauche, 
als in der Theorie der Dichtkunſt, eine Menge Vor⸗ 
urtheile, zu deren Ausrottung viele Jahrhunderte 


und Die vereinigten Bemühungen feharffinniger Koͤ⸗ 
pfe noͤthig ſind. Und zuerft iſt es gewiß, daß ein 


Port, (gr mag. das nachahmende Vermögen auch im 
hoͤchſten Grade befigen) niemals mehr als einen uns 
endlich kleinen Theil der. Matur erfchöpfen wird, 


Der Gegenftänbe find unendlich viel; und ihre Theife, _ 


ihre Stellungen, die kleinen Berfchiedenheiten, die fie 
von einander unterſcheiden, Die alle bem Auge eines 
guten Nachahmers nicht entwiſchen dürfen, find une 


zaͤhlbar. Alle diefe Gcgenftände haben ferner un 


enbliche Berhäftniffe gegen einander. Jedes Ding 


iſt einem andern ähnlich ober unähnlich; eine un⸗ 
ſichtbare Kette verbindet alle Gefchlechter der Be 


fen, und die Weſen eines jeden Geſchlechtes, und 
unterordnet fie eines dem andern. Aber keine Rech⸗ 


nung kann alle die Beziehungen dieſer Gegenſtaͤnde 


‚ auf den Menſchen erreichen. Dieſe machen eine 


neue intellectuale und-fühlbare Welt, die noch aus« 


gedehnter unb mannichfaltiger iſt, als die ſichtbare 


Welt. Welche unendliche Verfchiedenheit von Ge⸗ 


danfen, Schlüffen und Urteilen über biefelbe Sachel 
. Wer fann hoffen, mit feinem Geifte alle die moͤgli- 
chen Abartungen der Geſinnungen und der Leiden⸗ 


ſchaften zu faſſen? ihren ſich widerſprechenden 
und doch ſo regelmaͤßigen Mechaniſmus, ihre St 
fen, ihre Gleichgewichte, ihre unmerklichen Verklei⸗ 
dungen, ihre Verwandlungen der einen in die andre, 

die 
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bisweilen ſo unſichtbar geſchehen, daß ſie der 
eele ſelbſt, in der ſie geſchehn, entwiſchen, oder 
rch ſo gekruͤmmte und verwickelte Wege, daß der 
lick, der ihnen folget, ſich verirrt und ihre Spur 
eliere? Ferner, ibenn fein Auge ganz genau den⸗ 
ben Gegenftand fiehe, den’ein andres fiehr, ſo iſt 
eben fo gewiß, das feine zween Menfchen ſeyn 
anen, welche diefelbe einzle Gefinnung oder Leiden⸗ 
aft haben. Hieraus folgt, daß die Natur aus 
zaͤhligen Gefichtspunften betrachtet, und aus ih- 
n allen gleich gut vorgeſtellt werden kann; aber 
fi, dieſem ungeachter, feber, der fie nachahmen 


HM, durch den Trieb und die Bewegung der 


lßerlichen und innerlichen Kräfte, die auf ihn wir⸗ 


n, gezwungen wird, fie nur aus einem beftimmten 
eſi chtspunkte zu betrachten, und folglich aud) vor» 
ftellen, welches derjenige ift, unter dem fi fie ihm era 
yeint. Wen man alfo die Kunſt der Nachah⸗ 
ung überhaupt nad) dem Mufter der Nachahmung 
gend eines befondern Autors. beftimmen mill, ſo 


ied leicht daher das Vorurtheil entſtehn, dag man - 


aube, nichts als der Pleine Iheil der Natur, ben 
efer Autor vorgefteltt, koͤnne gluͤcklich nachgeahmt 


erben, und diefer bürfg auf feine andre Art nach⸗ 


ahmt werben, als er ihn nachgeahme hat. Nichee 


mn der Poefie nachtheiliger fenn, als eine folche 
Repnung. Dann ift feine Mamichfaltigfeit, feine 
teuheit mehr, in den Subjecten, ober im Styl; der 
Mondre Geſchmack dieſes Autors wird ber ‚Ger 
hmack eines ganzen Volles; eine‘ unſchmackhafte 
nförmigfeie herrſcht in den Werken aller ei 
\ | er 


— 
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Scribenten. Fruchtbare Genies vertrocknen, ing 
dem fie das Vorurtheil zwingt, mit der Phantafi ie 


eines andern zu feben, mit eines andern Herz zu em⸗ 
pfinden, ſich ſelbſt zu verleugnen, um ein andrer zu 


feyn; fie werben nicht mehr die Miene der Wahrheit, 


den Nachdruck der eignen Empfindung haben, welche 
ſelbſt Ausſchweifungen, Glauben und Gunſt erwere 
ben; ihre Werke werden nicht mit denen ſtarken 
Farben, mit dem Stempel gezeichnet ſeyn, den eine 


feurige Phantafie auf ihren: Ausdruck prägt; fie 
werden niche von dem belebenden Feuer. entflamme 


feon, daß man, wie Prometheus, aus der Sonne 


 ihöpfen muß; der fchöpferifche Geift wird ſich nicht 


durch fie ergießen, der. feine Fruchtbarkeit bis indie 
Seele des. $efers verbreitee; man wird bie erſten 
Nachahmer bewundern, als diejenigen, bie aus ber. 


erſten Quelle gefchöpfe haben; aber. die nachfolgen- 


den, die wieder Nachahmer von Nachahmern find, 


‚ohne Nerven, ohne Farbe, verfleider, dieſe müffen 


ben Zwang, bie Mattigfeit, den Froſt in jeden 


bringen, der fähig. ff, die Augen auf die lebenden 
Schoͤnheiten bes großen Originals der Natur. zu hefe 


sen. - Gleichwohl kann die Nahabmung, fü weit 


‚fie auch, unter der wahren uefprünglichen Nachah⸗ 
mung iſt, diejenigen noch ergoͤtzen, bie nicht fähig, 
find, die mannichfaltigen Abartungen bes allgemei- 


wen Schönen zu murhmaßen. . Alles. was einem 
Gegenſtande ähnlich, ift, der uns. gefällt, hat auch 
ein Recht, uns zu gefallen. "Ein Lebender betrach⸗ 
set auch ben. Schatten bee Geliebten mit Vergnuͤ⸗ 
gen Die Seele fliege ſchuel vo von dem nachahmen⸗ 
| den 


{ 
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m Gegenſtande zum nachgeahmten; die Schoͤnheit 
ı8 letztern, bie ung unerwartet erſcheint, wird dem 
ftern mitgetheilt, und fälle. feine Mängel aus; 
ad durch eine angenehme Verblendung gläuben - 
ir uns an der. Kopie zu ergößen, wenn wir in der 

hat nur ihre Mufter bewundern. 
Unter diefer eingeſchraͤnkten Art zu denken wird 
e Poeſie ſchmachten, wenn der herrfchende Poet 
ıch volffommen feyn ſollte: Aber nenn oder wo iſt 
einer vollfommen gemefen? Wenn nichts Menfche 
hes vollkommen ift, wie wird es jeein Autor ſeyn? 
tan kann beiveifen, daß es Talente giebt, bie fich 
thwendig einander ausfchließen. Eine große Ein» 
dungskraft vereinigt ſich nicht mie einer ſtarken 
theilskraft; der Wig ift der Empfindung fchäde . 
)5 bie Erhabenheit erträgt nicht die Bande der . 
egelmaͤßigkeit; wer die kleinen Umftände gluͤcklich 
ildert, ift ungeſchickt einen großen Plan anzufes 
a, und wer mit.einem ausgebehnten Geifte einen 
‚fen Umriß zu zeichnen und zu ordnen weiß, iſt 
itt im Coloritt. Und mo ift überdem der Dich⸗ 
‚der beftändig den Gott in fich finder, der ihn 
eiftert, der niernals den Menfchen fühle? dem 
er Tag heiter ift, der nie fehläfrig wird, nie ſich 
gißt, nie ſchlaff wird, nie wenigftens feine herr. 
mde- Tugend überfreibt? der wie ein vollkomm⸗ 
Feldherr (ein eben fo chimärifches Wefen, als 
vollfommner Poet) das kalte Blut, welches ords 
‚ und die Hige, welche fehafft, befkändig in rich⸗ 
km Gleichgewicht hält? Sind Fehler diefer Art 

den Dichtern jeder Be une je Volks noch⸗ 

mei 
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wendig, wie vielmehr bey den Dichtern der erſten 


Jahrhunderte? Aber was wird die Folge dieſer 


Fehler ſeyn, wenn die Kunſt nach der oben angezeig 


ten Art fich entwickelt? Man wirb lange Zeit fie gar 
nicht. bemerfen. Das zu ſtarke Sicht läßt ung bie 


Stecken der Sonne nicht fehn. Wenn die Augen | 


fih an daffelbe gewoͤhnt Haben, fo werden fie viel. 


leicht etwas von den Flecken gewahr merden;. aber . 


„man wird nicht Darauf achten; die Seele, bje von 
"der angenehmen Seite eines Gegenflandes ganz ein 
genommen ift, denkt fi kaum das Dafeyn ber an 


dern. ° Aber man faffe fie die -fehlerhafte_ Seite 


. beobachten; was folgt daraus? fie wird wenig. ba 
durch beleidigt werden, ſie iſt ſchon daran gewöhnt; 
bie Fehler, die uns anfaͤnglich nicht anſtoͤßig waren, 


weil wir ſie nicht kannten, werden es nachher auch 


nicht mehr ſeyn, weil wir ſchon daran gewoͤhnt ſind. 
Aber dieß iſt noch zu wenig; man wird gar ſo weit 
gehn, daß man ſie in Schoͤnheiten verwandelt. Die 
uͤberwiegende Schoͤnheit oder Unfoͤrmlichkeit eines 

Gegenſtandes verbreitet ihre herrſchende Kraft auch 


über die andern Theile, und nimmt ihnen faſt ihre 


. Natur. Koͤmmt noch gar die Leidenſchaft der Be⸗ 
munderer hinzu ſo iſt nichts. natürlicher, als die 
Verbindung. Die Fehler einer Geliebten werben 
Reizungen, weil fie Theile von einem Ganzen find, 
das wir lieben, und das uns gefällt... In diefem 


Fortgange werden-allmählig felbft Die Fehler eines . 


Autors vergoͤttert, wie die alten Helden mit ihren 
Laſtern zufammen vergöttert wurden. Die Fehler 
werben immer mehr Machahmer finden, als bie 

en on Schoͤn⸗ 
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Schönfeiten, und durch diefe werben fie zur Ge 
pohnheit werden... Wenn. nach langer Zeit endlich 
mand von einem feinern, Geſchmack, und- weniger 
om Vorurtheile beherrſcht, ſich einfallen läßt, mit 
iner überläftigen Vernunft die Mängel Aufzubes 
ten, fo ift es zu ſaaͤt. Das Vorurtheil, der Nas 
ıe Eämpft wider ihn; Fonnte der Genius der Poefie 
ch irren? Je ausfchweifender der Fehler feheint, 
efto weniger fheine er glaublih. Man wetteifert 
Thorheit mit dem Autor, durch Vertheidigun⸗ 
en, durch Allegorien und geheimen Sinn, die man 
findet; und zum Beſchluſſe geht man auf den Tad⸗ 
r los; als auf einen Ungläubigen und Beleidiger 
r poetifchen Majeſtaͤt. 
Aber noch weit groͤßer iſt der Nachtheil, den 
e Poeſie von dem beſondern Geiſte des Volkes lei⸗ 
t, ‚welches fie übt. Jedes Volk hat feine Reli— 
on (*), feine Geſetze, Sitten, Meynungen, Ges 
:äuche,. feinen Wahn, Wer in diefem Chaos 
rundfäge, Zufammenhang, Vernunft fuchen 
ollte, würde fich fehr irren. Wie koͤnnen biefe 
h in Dingen finden, dieder Zufall, die Seidenfchaft, 
e Unwiſſenheit hervorgebracht? Gleichwohl ſieht 
bes Volk feine Sitten als die vollfommenften und 
elften an; und wie fol es fie anders anſehn, da 
Die feinigen mi Ein Poet, der. feinen Lands⸗ 
leuten 
27 Man darf nur die Ideen, die uns die alten Poeten, 
welche die Gottesgelehrten des Heydenthums gewe⸗ 
ſen, von der Gottheit gegeben, mit den Ideen der 
bebräifchen Poeſie vergleichen. In dieſer allein 


ſieht man Gott, in den andern die e Aus chweifungen 
de Ref, 


\ 
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leuten gefallen wil, muß ſich zu dieſen Umftänden be 
"quemen; aber eine gefunde Philofophie, die fich über 
Nationalvorurtheile erhuͤbe, die ſich unter andre 
Voͤlker zu verſetzen, ihre Sitten in der Nähe zu bes 


5 trachten, und mit den unfrigen zu vergleichen wüßte, 


"die müßte uns lehren, mie den Borurtheilen- unfers 
Volkes Nachficht zu haben, nicht ſich ihnen zu um. 


.. terwerfen; zum Gegenſtand der Nachahmung die 
Gebraͤuche zu wählen, die weniger wider die Ver: 


nunft fi ind, niche fie: ohn Unterſchied alle vorzuſtel⸗ 
len; die Augen des Leſers auf die ſchoͤne Seite der⸗ 
feiben zu heften, und die unfoͤrmliche zu verbergen 


* "oder zu verſchoͤnern; endlich die großen Veraͤnde⸗ 


zungen vorher zu fehn, welche die Cultur der Ber 
nunft endlich in der Maſſe des menfchlichen Denkens 


hervorbringen wuͤrde zuweilen einen Blick auf die 


Nachwelt zu werfen, das Vergnuͤgen dee Zeitge⸗ 


| noſſen zu ſuchen, ohne die Bewimbrang ber Nach⸗ 
fkommen aus dem Geſttht zu verlieren; zu verfuchen, 

ob man nicht ſchon feiner Nation einen Vorſchmack 

"got dieſer gluͤcklichen Verändrung geben koͤnne, und 


indem man die Wahrheit in die ſchoͤnſten und lebhaf⸗ 


teſten Farben kleidet, die Menſchen durch Verblen⸗ 


"Hung vernuͤnftig zu machen Dies würde der hoͤch⸗ 


ſte Grad des Ruhms feyn, nad) welchen ein Poet 
. "fireden koͤnnte; und der forbeer würde ihm ganz an⸗ 
‘ders geblihren, als ben Helden und den Eroberern. 


‚Aber zu einem folchen Endzwecke ift ein zu durchdrin⸗ 
gender Geift, ein zu zartes Gefühl, eine zu edle, zu 
‚große Seele nöthig. Die Zabeln mögen dies im⸗ 


mer von einem Dichter rübmen, ein ' abergläubifiher 
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simentator kann biefe moraliſchen und politiſchen 
fichten feinen. Sieblingsautor zueignen; aber der 
tor ſelbſt widerlegt feinen Lobredner. Entweher 
ben bie alten Dichter nie Darauf gedacht, bie See⸗ 
ihrer Sandesleute zu heilen ; oder haben fie dieſen 
ten Endzweck gehabt, fo muß man befennen, daß 
ſehr ungeſchickte Aerzte geweſen, und daß ſie ſehr 
derbare Arcana gehabt haben. Die erſten Poe⸗ 

mußten alfo hrer Nation ſchmeicheln, ihre Var. 
heile naͤhren, fo ausſchweifend fie auch ſeyn moch⸗ 
‚ fie Durch das Wunderbare noch vergrößern und 
n Wachochum bringen. Eine folche Poeſte, ſo 
trefflich fie auch in den andern Theilen ſeyn mag, 
wicht nur fehlerhaft'von ber Seite des Subjects, 
ches mir ber Abgeſchmacktheit, dem Barbariſchen, 
von es voll iſt, nie wohlgemachten Seelen: gefals 
kann, fondern widerſtrebt auch dem Innern We⸗ 
idee Nachahmung, deren richtig erkannte Res 
ı vollommen mit der gefunden Vernunft über 


timmen. Das Wolf, welches alle feine Geſin. 


gen gebilligt ſah, mar indeß nicht fparfam mie 
ſpruͤchen und mit Ehrerbietung,. Bald daranf 
de eine Menge von Manieren, von Ideen, non 
bern, die ſich auf dieſe Gebraͤuche bezichen, ge⸗ 
miet; welche die Elemente der poetiſchen Shra⸗ 
ausmachten. Mau fah die Natur⸗aus keinem 
ern Gefschtapunfte mehr, als aus dem Geſichts⸗ 
kte der Nation, man glanbse die Leidenſchaften 
er audern. Beſtimmumgen mehr fähig, als die 
on ihr und ihren Umſtaͤnden bekommen hactten. 
5 iſt hierpon bie Folge? Entweder erheben ſich 
ABibl. IB.1 St. BB. vers . 


. \ . " 
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‚ wenfte Porfie wird, in, biefem Falle, nichts als ein 
fhdmer tsichnamı ſeyn; fie wird Bilder ohne Körper, 
sobre Leidenſchaften, Schatten von Verguügen her- 
vorhringen. Das Berurtheil wird durch die Ge⸗ 
wofmbelt zu der Stärke gelangen, daß, wenn mit 
dee Zeit das Syſtem der Religion und der Kegies 
sung ſich ändert, doch noch immer bie alten Manies 
em, das alte Wunderbare behalten werben, eben 
fe, wie-meiftens in einem Staate, defien Sitten 
fih verändert haben, bie alten Gefege noch beybe⸗ 
halten merden. Das Vergnügen ber Poefie wird 
‘ aftmäblig. fich immer vermindern; wie ein Eöftl 
Spiritus, der verraucht ift, wird die alte Pocfe 
nicht mehr das belebende euer einfläßen (*); 
mird fuͤhllos dabey flaunen, aber man wird ih 
nicht unterſtehn, ee fich felbit, geſchweige denn. an 
dern zu fügen; man wird ſich ſelbſt zu beweiſen für 
chen, daß man Verguägen empfinden muß, und 
menn man es lange genug-geglaubt, wird man fich 
enblich einbilden, es zu empfinden, aber man wird 
es. nie wahrhaftig empfinden. Wenn irgend ein 
guter Kopf, durch die Abgeſchmacktheit der Sache 
bewegt, eine -Meformasion wagen "follte ‚und es 
fehlt ibm an Feuer und poetifihen Genie, fie gluͤck⸗ 
lich auszuführen, fo wirb man, ſtatt bie praftifche 
VUngeſchicklichkeit dieſes Autors zu befihulbigen, fei» 
nom Vorhaben ſelbſt die Schuld geben; und man 
wi den Schluß nahen, daß, alee — 


2 Dee Autor taun, auch in dei giöften Strenge, 
dieſes unmöglich andere als mis Ausnahmen / 


vexſtehn. 


— 
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mehr zu gewinnen iſt, wenn man bey ber alten Mad 
wier bleibt. Erhebt fich endlich bey ber Marion ehr 
großer, zugleich poetiſcher und philoſophiſcher Gift) 
(ohne ‚welche Mifchumg nie eine vollklommene Poeſte 
ſeyn kann) und wags er, der ſehmachtenden Kunfſt 
ein neues Leben zu geben, und thut es auch gluͤcklich 
ſo wird er doch noch wider das langweilige und oft 
khäbliche Deſchrey des großem Haufens ber ſelſchen 
Kunftrichter ringen moſſen. 


Es iſt noch ein andrer Umſtand zu bewerten 


ber zwar der Kunſt nicht unmittelbar ſchadet, aber 
borh Gelegenheit giebt, bie Dichter zu feffeln, imd 
mit unnoͤchigen Regeln einzufchränfen. ‚Unter den 
Jerthuͤmern, Die pad) des großen Bacens Urcholl 
ber Philoſophie ſchaͤdlich find, iſt dieſer einer, daß 


die beruͤhmteſten Autoren ihrem Vortrage dieſer 


Wiffenſchaft einen Anſtrich von andern Wiſſenſchaß 
ten gegeben haben, bie ihnen beſonbers am 


Serge 
fagen, mie Pinto, ſagt er, gethan hat, der bie Then. - 


logie, Ariſtoteles, ber bie Sogif, Proklus, und bie 


andern pon ber zweyten platanifchen Echufe, welche 


die Marhemotif eingemiſcht haben, Eben bies wird 
auch in ber Poeſie gefchehen, Ein Dichter, ber zus 
gleich eine andre Kunſt oder Wiffenfchaft mit Bey⸗ 
fall übt, wird einen gewiſſen Geſchmack derſelben in 


feine Werfe bringen, und mirb ihn ben Sefern ans - 
genehm machen, Ueberdem wird füh ben ber er · 


ken Enewicklung der Poeſie irgend ein blos zufaͤlll- 

ger Umſtand mit ihr vermengen, der mit dem We⸗ 

ſen der Kunſt nichts zu thun hat. Das Publicum, 

welches ſich an dieſen meet ergößer, die mit ni e 
3, 
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en, ſie werden ohne Ftägel fliegen, ohne Feuer 


entzuͤnden wollen; und wenn fie nur vermittelſt einer 
mechaniſchen Befolgung der Vorſchriften einen rich⸗ 
tigen Plan entwerfen, und den Ruhm ſich erwer⸗ 
ben, ihre Leſer nach ben Regeln zu ermüben, fo wer⸗ 


den fie das Monopolium des Geſchmacks fich anmaſ 


fen; ein eben fo gegrünbeter Anuſpruch, als wenn 


man verlangte, daß wir ums. in Mumien und anas 


tomiſche Skelette verlieben müßten, weil man ben. 
ganzen Bau bes menfchlichen Körpers in ihnen‘ 
ſieht. Die zweyten aber werben, wie die Wädh- 


ter der fibillinifcben Bücher, den heifigen Tert ih⸗ 


res Autors nie aus ber Hand laffen, ben fie mit ei⸗ 
nem Domengefträuche ſophiſtiſcher und eitler Unter⸗ 
ſuchungen und abgeſchmackter Auslegungen umwin⸗ 
den fie werben mit haͤhern Genies in einem beſtaͤn⸗ 
digen Kriege leben, fie werben nach ihrer Willkuüͤhr 
die Hochachtung der Welt leiten, und nicht erlau⸗ 
ben wollen, daß ein Werk gefalle, wenn es nicht 
zu ihren magern Grundſaͤtzen paßt; und wenn all⸗ 
Stimmen ſich zum Wortheile dieſes Werkes verei⸗ 


nigt haben, ‚werben fie die Empfindung, als incom⸗ 


petenten Richter, vor ihren Richterſtuhl fodern, unte 
in gehöriger Form beweifen, daß: biefes Werk niche 
gefallen. darf. "Durch ihre flets wiederholten und 
fo, juverfichtlichen Machtſpruͤche werben fie endlich 
die-fleinen Geifter ſich unterwerfen, bie den großen 


‚Haufen ausmachen; die hoͤhern Genies. werben ce 


nige Zeie ihren Ruhm entbehren muͤſſen, und zus 


| weilen werben gar, aus Furcht vor diefen Weſpen, 


Wie Bienen wachlafien, ihr Honig zu zengen. Zi 





| | “ | \ , | 
und Fortgänge der Poeſte. 25 
” Eine aunendliche Menge Beyſpiele beweiſt was 
wir geſagt haben. Homer machte die Ilias. Die 
Schrer der Kunſt nahmen aus ihr bie Regein des 
epifchen Gedichtes. “Aber er machte auch die Odyſo 


fee, "ein Gedicht von.einer ganz verſchiebnen Att. 


Homer konnte nicht irren; es war alfo nörhig, Ihe 
ist mit fich ſelbſt zu vereinigen ; man mußte Die Re: 
gen; ſo gutes fich them ließ, Drehen, und ihnen 
eine andre Geſtalt geben, wie ein Töpfer, der den⸗ 
felben Thon ‚bald dehnt, bald druckt, aus einem’ 
Topf eine Schuͤſſel macht. Saft ung ige annehmen, 
Homer babe nichts als ben Zorn des Achilles beſun⸗ 
gen; Fönnen wir glauben, daß nach ber Wollen«: 
dung des Kunſtgebaͤudes ein anbrer den Much ge 
habt Haben würde, die Reifen des Winffes zu beſin⸗ 
gen? und wenn er es dewägt hätte, mwürben die 
Kunſtrichter ihm diefe Freyheit nachgeſehn haben? 
Wie viel ſcheinbare Gruͤnde, ihm den Titel eines 
epiſchen Dichters abzuſprechen! Ohne des großen 
Unterſchiedes des Orts, ber Zeit, und der Handlung 
ber beyden Gedichte zu erwaͤhnen, Dinge, bie den 


Kunftriöhtern fo wefentlich find, was für ein arm⸗ 


fetiges Subjekt, (Mirde man gefage Haben) das ber 


Majeftät der Epopee ganz ummürdig ft! In der 


Fias belagert die Bluͤte der griechifihen Helden bie 


Haupeſtadt ganz Afiens; in der Obyſſee reift ein 
Marin, der eher ein Hausvater als ein König Ift; 


in Gefelifihaft eines: Haufens unedler Seute, unbe⸗ 
kannt, in elenden Umſtaͤnden, am fein magres Va⸗ 
terland wieder zu ſehn; dert ziehen Götter und Hel⸗ 
‚den zum Streit, bier ſchlaͤgt ſich ein verkleideter⸗ 

— B5 KRoͤnig 


— 
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Koͤnig auf Fauſtſchlaͤge mit einem Bettler; dort 
‚befiege der Sohn einer: Goͤttinn, der tapferſte der 
Menſchen, in dem einzigen Hektor ganz Troja, hier 


toͤdtet der Held mit Benftanb..eines Schweinhirten 


einige Nichtswuͤrdige, die ſein Haus pluͤndern. 
Sicherlich iſt zwiſchen der Ilias imd der Odyffee der 
Unterſchied nicht kleiner, als zwiſchen der Komoͤdie 
und der Tragoͤdie. Wie viele Kunſtrichter ſind 
nicht geweſen, und wie viele find noch, die ſich es 
laaͤcherlich in den Kopf geſetzt haben, Milton ſey fein’ 
epiſcher Dichter, aus feinem andern Gruinbe;' als 
weil Adam nicht Achilles, und die Verbannung 


aus dem Parabiefe nicht Die Belagerung von Teoja 
iſt? Wäre Dante nach dem Taſſo geboren‘ worden, 
in dem Jahrhunderte, da die Regeln und die Exem⸗ 


pel der Alten zu einer Religion geworden waren, ſo 


wuͤrde der weite Umfang und die Staͤrke ſeiner Ein⸗ 


bildungsfraft Ausſchweifung und Tollheit geſchienen 
haben. Der Titel allein wuͤrde den Kunſtrichtern 
zu einem Folianten Kritiken Materie gegeben haben. 
Aber da er in.einer Zeit gebluͤht hat, da es ein 
Beweis einer ungemeinen Gelehrſamkeit wur, den 


bloßen Namen der Poetik des Ariſtoteles zu keunen, 


da er in der allgemeinen Barbarey, aus der nur 
Italien eben anfieng ſich zu heben, ſich als den groͤß⸗ 


ten Dichter der Erde betrachten konnte, da endlich, 
wenn er gleich fagte; daB die Aeneis feine Saͤug⸗ 
amme fen, ſehr wenige faͤhig waren, das Kind gem 
gen die Amme zu ftellen, fo haben diefe Umſtaͤnde 
weit mehr noch, als fein Innerliches Verdienſt, ihm 


einen dauerhaſten und allgemeinen Ruhm verſchafft. 
en . Fafle 
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Laſſo hingegen, der regelmaͤßigſte: aller italieniſchen 


Dichter, und, der mehr, als ‚alle die andern, "ben 
Spuren der Alten gefolgt, weil er in ber Zeit des 
zu feiner Vollkommenheit gediehnen gelehrten Aber« 
glaubens lebte, wurbe felbft von den Gsgendienern 


Des Aufehns und .des .Erempels -getabelt.: Die 


Vorurtheile achten es nicht, daß fie. gegen fich ſelbſt 
kaͤmpſen, wenn fie nur ber. Bernunfe Abbruch thun 
koͤnnen. Die Tragdbie war bey den Griechen meis 


+ 


ftens nichts anders, ‚als. die Borftellung eines nem · 


bängten und unvermeidlichen Ungluͤcks, welches 
mehr ſchreckte als intereßirte. Der Aberglaube fuͤr 
das Alterthum hat eine Menge Subjekte vom Thea⸗ 
ter ausgeſchloſſen, die feiner, intereßanter, lehrrei⸗ 
her geweſen waͤren, ‘und uns eine neue Art von Vera 
guuͤgen hätten geben koͤnnen. Italien hat ſich bes 
ſonders noch nicht recht, weder. in der Theorie noch 
in ‚der Praxis, aus dieſem groben Irrthume gerif 


fen, und man follte Mühe haben, vier Kunftrichter. 


zu finden, von benen, bie auf,guten Gefchmac Ans 
ſpruch machen, die nicht anftehn würden, vielen vor⸗ 
erefflichen Werken. des Corneille und. bes Racine ben 
Damen wahrer. Tragäbien zu geben, und die nicht 


einem Mahomet. die. fehlerbaftefte. Tragädle des 


Euripides vorziehen wuͤrden. Die Komoͤdie mer 


zur Zeit des Plautus und des Terentius, ein oft 


uͤbertriebnes Gemaͤlde der groͤbſten Fehler und Laͤ⸗ 
scherfichfeiten „der Menſchen, ober hoͤchſtens eine 
Nachahmung gewoͤhnlicher Begebenheiten unter 
Perſonen vom. mittlern Stande. Da viele Jahr 


"Hunderte nachher Herr de la Chauſſee in Frankreich 
= \ . v das 
BE 
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. das Theater mie einer neuen Art von Komoͤblen bes 
reicherte, indem er fie auf bie. Nachahmung einer 
intereffanten und ‚Iehtreichen Begebenheit im Pri⸗ 
vatleben richtete, wie viel Tabler giengen nicht da 
auf ihn los. Sie erfanden für ihn den hoͤhnenden 
Namen des weinerlichen Komiſchen, und ſahen 


dergleichen Werke als Ungeheuer an, die aus uns ' 


gleichartigen Theilen zufammen gefege, und deru Als 
terthume wegen: feines: äußerft feinen Geſchmacks 
ımbefannt geblieben wären. Petrarca, ber das 
feinfte Gefühl, eine edle unb. fugendhafte- Seele, 
einen burchbrängenben unb Durch bie Wifenfchofe 
ten aufgeflärten Verſtand, und bie anmuthigfte 
Phantafie hatte, ' empfand eine Art feltfamer, 
eder wenigitens fehr feltner Siebe, von der man 
- bey den griechiichen. und lateiniſchen Dichtern niche 
eine Spur finder. Er fihllberte fie, wie er fie 
fühlte, er gab fein großes poetiſches Genie feiner 
Seidenfchaft zum Werfzeuge, nicht Die $eibenfchaft 
feinem Genie, und konnte dadurch eine Sache glaube 
fi) mädchen, die nad) ber allgemeinen Art zu den⸗ 


Een beftänbig für chimaͤriſch war. gehalten worden, 


und feine Poefie Leſern veizend machen, bie kaum 
die Möglichkeit einer ſolchen Siebe getraͤumt, ger 

ſchweige fie jemals empfunden hatten; "bie 44 
Wirkung, wie mich daͤucht, deren Die Poeſie faͤhig 
iſt. Da Petrarra der einzige lyriſche Dichter in 
Italien war, ſo glaubte man bald, daß man in 
Verſen nicht anders, als nach ſeiner Manier, lieben 
koͤnnte; und hier ſehen wir Italien auf ‚einmal mie 


| einer Sina von Reimern uͤberſchwemmnt, die 


N 
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alle den Petrarca auf der Feder, aber keiner viel⸗ 
feicht im Herzen hatten, Da dieſe Leidenſchaft nicht 
bey ihnen entftanden,. fondern anbers woher geholt 
par, fo fonnten fie ſolglich nicht in ihrem eignen 
Vorrathe die Gedanken, die Empfindungen, die 
Ausdruͤcke finden,. bie geſchickt find, „fie lebhaft zu 
ſchildern. Daher waren fie gezwungen, zum Pe 
trarca ſelbſt zuruͤck zukehren, und bey ihm bie date 
ben zu entlehnen.: Aber dieſe geborgten und anges 
flückten Zierrathen, die fie bisweilen gar auf ber un 
ächten Seite fich anſetzten, machten bey ihnen eine 
feltſame Figur, eben wie ein ſchoͤnes Kleid, das ei⸗ 
nem anſehnlichen und wohlgebildeten Koͤrper ange⸗ 
meſſen iſt, ſelbſt feine Schoͤnheit verliert, wenn ein 
kleiner und ungeſtalter Menſch ſich es anzieht. Der 
zierlihe Gang und die unnachahmbaren Stellungen 
des Petrarca wurden bey ihnen eonvulfiv und gris 
maßirend; die Geſtalt eines gemeinen Weibes fehlen 
unter der Kleidung einer Gortheit hervor. - Man 
liebte wie Anafreon, und wollte reden wie Plato; 
kein andrer Weg war mehr zum Himmel, als aufı 
der feiter der Augen der Schönen, und dieſe plate. 
niſche Sprache,: welche, in die Poeſte des Perrarca 
verſetzt, fo reizend iſt, meil tag ſicht, daß fie ber 
natuͤrliche Ausdruck feiner Empfindung ift, wurde 
bey feinen Nachahmern ein froftiges und dunkles 
Schulgeſchwuͤte, das Leſern ohne Vorurtheil nicht: 
weniger lächerlich war, als bie metaphififche Galan⸗ 
terie, mit weicher viele Franzoſen ſelbſt die ernſt⸗ 
hafteſten und pathetiſchſten Subjekte ſchmuͤcken. 
Daher iſt auch der Ggeehe Theil der ale "rc . 


so Eeſalotti⸗ vom Urfprunge - 


Poeten, die ſich, worzůglich vor allen Poeten ihrer 
und’ andrer Nationen, die wahle Feinheit des Ge⸗ 
ſchmacks in verliebren Materien anmaßen, und im» 
iner von Natur’ reden,’ dem ungedchter unnatürfis 
cher, als alle die andern, Well die Jeidenfchaft, die 
fie nachahmen, weder in ihnen noch in andern iſt, 
und nir ſo viel zeigt, baß vor vier Jahrhunderten 
ein Mann lebte, der nicht weniger ein auferorben 
Mer ebhaber als Poet war. ” 


. Wenn man nachher ‚gerne ſehn will, wie die 
Fehler eines Autors zu Tugenden erbeben werben, 
fo.darf. man nur. einen Blick auf die-Daciers, die 
. Boflus, Die Magzoni, . und Die, ‚andern unjählbaren 
kritiſchen Alchimiften werfen, welche in der. Poeſie 
ben Stein gefunden haben, mit dem fie Eifen in 
Gold verwandeln; nur Schade," dag man dieſer 
ſo wie der andern ihren Berugi uͤber kurz oder lang 
entdecket. | 


Was dieFehler betriſt, die aus den Sitten 
und Gebraͤuchen der Nation in den Poeten uͤber⸗ 
gehn, fo kann jeder ſie leicht gewahr werden. Der 
Charakter ber Götter und Helden des Homer, die, 
ſo zu fägen, noch ragen geidenfchaften der tragiſchen 
Dichter der Griechen; die romanifchen Abentheuer 
und die Zaubereyen des Arioft, das Leere, die weit⸗ 
ſchweifigen Ausdruͤcke der italieniſchen Reimer, die 
ſchwuͤlſtigen Ausſchweiſungen der Spanier, bie: 
langweilige Galanterie und bie uͤbertriebne Feinheit 


der Franzoſen, die Unregelmaͤßlgkeit und die Mor⸗ 


ve, bes engen Thesatere, dieß fu ode Dinger? 


beren 


Ma Fortgauge der. Boche, 31 
deren Grund in der Religion, dem politiſchen und 
‚mörafifchen Syſtem der nerfchiebnen Voͤlker legte: _ 

Ein Nationalgeſchmack, in anhre Laͤnber ver⸗ 
PR iſt noch memals glücklich, geweſen. Mean . 
kann den Italienern den Ruhm nicht abfprechen, 
daß fie:die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften wieder er- 
weckt haben. Sie gaben dem alten Griechenlande 
ein neues. Leben, meiches- ſie vollfommen kannten, 

aber ſie Fannten ihr eignes Vaterland nicht genug. 

‚Wären. ihre teagifchen Dichter des ſechzehnten Jahr⸗ 
‚Bunderts nach, Achen perfege worden, fo wuͤrde 

Mriechenland nicht geglaubt haben, daß es feine So⸗ 
phokles und feine Euripides verlohren hätte; aber 
Sophokles und Euripides, nach Italien verſetzt, 
fonden da feine Athenienſer. Gleichſam als mern 
‚eine Nation der andern ihre Thorheiten zu benei⸗ 
‚den, und nicht jede genug an den ihrigen hätte, woll⸗ 
‚tum die komiſchen Dichter der Italiener ihren Sands. 

Aeuten die Fehler, der. Griechen und Roͤmer mitthej⸗ 

len, wib eine Begehenheit, als zw ihren Zeiten ga⸗ 
sfihehen, vorſtellen, die aus: weit Altern Jahrhim⸗ 
bergen war. Italien fehlte noch die enthuſiaſtiſche 

MPoeſie, deren Eudzweck die Bewundenng iſt. Das 

Vorurtheil hatte den Wahn quusgebreitet,, das Ge⸗ 

‚sie der Sprache noͤhme dieſen Styl. nicht an. 

Chiabrera zeigte das Gegentheil, und Italien he+ 
kam in ihm feinen Pindarus. Man hat ihm ohne 
Zweifel, eine ſehr große Verbindlichkeit; aber fie‘ 

wuͤrde noch groͤßer ſeyn, wenn er Aieber dieſe Art 

WMPoehie haͤtte ſchaffen, (und er. war ver Mann Days) 

‚als, fie erneuern allen 3 van ah guy.in.die - 

Rache 
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MNachahmung ſeines Original ſich verſenkt, wenn &r 


feine Werke nicht mit fo viel Fabeln angefülle haͤtte, 


die mit der Religion, dem Intereſſe des Volkes Feine 


Verbindung baben, die bey ihm keinen Glauben für« 


>. «den, und folglich ben größten Theil ihrer bezaubern. 


ben Kraft verlieren; wenn er fparfamer mit gemei⸗ 


nen Moralen, mic allgemeinen Sentengen, ‚: mit 
zweitſchweiſigen "Sobfprüchen geweſen wäre. Ron⸗ 


ſard, mit weit weniger poetiſchem Genie, that zu⸗ 
erſt in Frankreich, was Chiabrera in Italien that. 


Er blendete einige Zeit; aber da der Geſchmack voll⸗ 


kommner wurde, ſchien ſeine Poeſie ſo barbariſch und 
ſeltſam, als ſie anfangs wunderbar geſchienen hatte. 
Desportes, und andre franzoͤſiſche Dichter der Liebe 


trugen fein Bedenken, mit ben Italienern um die 
Wette ben Petrarca zu pländern; ‘aber Die patcheti. 


ſche und feine. Zärtlichkeit dieſes Dichters, mit der 
Art Wis vermengt, bie befländig ber berrfchede 
Geſchmack der Franzoſen gemefen, machte ein feße 


ſftſames Banzen. : In unfern Zeiten, da Europe, 


wie in philoſophiſchen Sachen ſchon gänzlich, fo in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften großentheils, das Jech 
der, ſklaviſchen Aubetung der Alten abgeworfen Hat, 
ftreiten brey Matioren um den poetiſchen Sieg, Die 
Italiener, Die Franzoſen, und die Engländer, Ei⸗ 
nige wenige erhabne Genies ausgenommen, weiche, 
den Geſchmack ihrer Nation zu reinigen, ſich beſon⸗ 
ders an die allgemeinen Schönheiten der Natur ge 
hatten haben, die dus Recht haben, allen Nationen 
zu gefallen, und überall erfannt und hochgeſchaͤtt 
werten, welche Vaegens haben: gicht — 
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weiſe die einen für bie andern ?- Den: Franzoſen 


ſcheint die engliſche Poeſe giganteſk, unregelmaͤßig 
und verwegen, die italieniſche mager, reich an 
Morten, nid. leer von Gedanken. Die Englaͤn⸗ 


ber ſehen von ihrer Seite die Franzoſen fuͤr Petits 


Maitres, in der Poeſie fo wohl; als in ben Manie⸗ 
sen, an; und Die Italiener glauben, daß bie einen 
ind bie-audern, obſchon auf ‚verfchiednen. Wegen, 
ſleich eveit von der Bahn der Natur entfernt ſind, 
ie. fie allein, nach den. Gelechen und Romern, 
etreten hahen. 

Der größte Theil vieſtr Fehler iR verſtarkt, 
nd auf lange Zeit unheilhar gemacht worden, durch 


je Regeln der. Kunſt, die ein ſehr ehrwuͤrdiger Die 


ſoph, der aber deswegen weder die Natur noch bie 
zernunft war, mit zu viel Eile gebildet, ‚und, in. eis 
x ſyſtematiſchen Methode mit einem entfcheidenden 
one vorgetragen. Dieſe waren bie Urſache ber 
klaverey poetifcher Genies, fie verſchloſſen den 
gang zu jeder neuen Beobachcung und Erſin⸗ 
ng, daher famen die ausfchließenden Anfprüce 
f den guten Geſchmack, Daher Die ungerechten Aus⸗ 
üche -Öher_ das Berdienft ber Dichter, die eitlen 
ehrten Cabalen, die. bisweilen graufame Verfol⸗ 
agen wirkten, daher ganze Bibliotheken, um. eine. 
efle von zwo ſehr gleichguͤltigen Zeilen zu entzife 
1, die gleich lächerlichen Kommentaren, Keitifen 
Schutzſchriften, vohlgelehrter. Einfalt, und 
tiler Rieinigfeiten, welche die gefunde Vernunft 
einem Meer von Dinse esfänften, und fo - viele 


Yanten: zu großen Männern machten. Ob außer · 
3. Bibl.I.B. St. &C dem 


— 
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dem Die Regeln zurelchen, einen Poetm zu made, 
kann uͤnis das Beyſpiel des Herrn Aubignað zeigen, 
der nach einem gelehrten Werke über die Kunſt, 
Tragoͤdien ‚zu machen, ſelbſt eine zieh froſtige 
machte. Da er zu ihrer Vertheidigung anführte, 
daß ſie nach den Regeln des. Ariſtoteles. gemacht 

, wäre, ſagte der Prinz von-Eonti mit Vernunft und 
Lebhaftigkeit, ich miuß nothwendig den: Heren Au - 
bignac rühmen, daß er dem Ariſtoteles gehorcht 
Hat, aber ich will es niemals dem Ariſtoteles ver⸗ 
zeihen, daß er ben guten Herrn Aubignac eine fo 
elende Tragöbie has machen heiſſen. Aber wie viel 
Aubignacs hat nicht Italien gehabt! Weicher Vers 

» gleich zwifchen den Megeln des Gravina, ımb-feinen 

Tragoͤdien! Jene find von einem Phlleſcphen, dieſe 

von einem’ Juriften: -- 

Sp vielem Nachtheil würde gänzlich, ober 
"geoßentpeis vorgebeugt worben ſeyn wenn bey ber 
erften Entwicklung ‚dee poetiſchen Nachnhmung ein 
uusgebreiteter, burchdringender und! feiner Geiſt es 
unternommen haͤtte, die wahren Quellen des Wer · 
gnügens, das fie hervorbringt, dieMatım ihrer Ge | 
‚genftänbe, den Zuſtand des Menfhen, für fih be 

- Traditer, und feinen: Zuſtand i in verſchlednen Gefell 
ſchaften, gu erforfchen, : Er würde. beh biefer Um | 
terfuchung. deutlich geſehn haben, daß die Rasur um 
erſchoͤpflich iſt, daß die unendliche Verſchiedenheit 
ber Gegenſtaͤnde, aus verſchiednen Geſichtspunkten 

bekrachtet, verſchiedne Eindruͤcke in den menſchlichen 
Seelen macht, nad) der unendlichen Werſchiedenheit 
pres innerlichen und Hußerinhen. BZuſtandes, und 
Ä daß, 
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daß, obgleich dieſe Eindruͤcke⸗ bie: ſe verſchleben be: 
ſtimmt find, wogen der äußerften Duͤrftigkeit der 
Sprachen, nun unter einem einzigen Tate begrife: 
fen werden, ſie dem ungeachtet von einander innerlich: 
unterſthieden iſind, wie alle Thiere von einander un⸗ 
terſchleden· ind; ob fie gleichinter einem einzigen 
en begriffen: werden; . ee wuͤrde ger: 
hm haben, daß jede Leidenſchafe Ihreeigne Sproche, 
ihre eignen Zarben hat ‚und daß ſie allzeit gefallen· 
wird, wenn fie lebhaft mit · dieſen Farben igeſchildert 
iſt; daß das⸗menſchliche Herz ein Recht auf alle 
die verſchlednen Ergoͤtungen hat, Die aus der Nach⸗ 
ahmung der verſchiednen Leidenſchaften entſpringen 
konnen, und daß . eine‘ Art der Nachahmung die 
andte nicht ausſchließen, noch: von:ihe die Farben : 
entlehnen muß; Daß folglich die Epopee: und die 
Tragödie in die: Graͤnzen gewiſſer beſtimmter Sube: 
jefte einzufthränten, und, zum Erempel,: zu:bebaus 
pten, daß die verſchiednen Arten der Uebe, wie fel 
durch einen Mißbrauch nur · einerlrh Namen haben; 
f6: auch nur einerley Ausdruck und. einerley Farben 
haben muͤſſen, nichts anders: Kt; -als wenn. Man 
fogte, ich Habe ein ſchoͤn geimalets Pferd mik Yen: 
gnügen gefehn, folglich kann die Malerey entweder 
Fein andres Thier ſchildern, als das Pferd, oder. 
alfe Thiere muͤſſen fo geſchildert werden, mie dieſes 
Pferd.: Er. würde eben fo wohl gefunden haben, 
daß die Ergoͤtzung der Nachahmung in zuſammen⸗ 
gefegter Werhaͤltniß der Schönheit der Nachahmung : 
ſelbſt, und der Schönheit der: nachgeahmten Gegen⸗ 
ſtaͤnde beſtche vo bie ee ber Natur, ober:bie . 
ı- den / 
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den Menfähen. betreffen, niemals oder feiten wolle. ' 


kommen find, und daß folglich, zu Hervorbringung 


deckt haben, daß: in den Dingen, Die uns in der 


_ find, beren’eine von ber Natur, die andre von ber 


| veränderlich,. bie andre. wirft nur in gewiſſen Wer 


N 


Veraͤndrungen unterworfen. Jene glänzt unaus⸗ 


Sande, und verſchwindet. Auf biefe leztere gruͤndet 
‚ fidy..großentheils die Erbichtung und das: Wander⸗ 


des größten möglichen Vergnuͤgens, es nothwendig 
ift, zu waͤhlen, oder zu verfchönern; daß, da Die, 
Unvollkommenheit von: zweyerley Art iſt, deren eine 
in der Mittelmaͤßigkeit des Schoͤnen/die andre in 
der. Einmifchung des Haͤßlichen beſteht, man in Dies 
ſen beyden Arten nicht weniger die Gegenſtaͤnde, als 
die Eharaktere, die Leidenſchaften, bie. Handlungen 
vollkominen machen muß. Er wuͤrde endlich ent⸗ 


Nachahmung ergoͤtzen, zwo Arten von. Ergoͤtung 


Seziehung, ber. Gewohnheit, von, Vorurtheilen 
kommt. Die erſte iſt unbedingt, allgemein, un⸗ 


— — — — 


haͤltrũſſen bey einem gewiſſen Volke, und iſt tauſend 


bleiblich, wie die Sonne, der ganzen Welt; dieſe 
ſchimmert, wie ein Meteor, kurze Zeit,in einem 


.. . — —— — —— — — — 


bare! Jede Nation hat ihre von andern verſchiedne 


Religion, Sitten und Meynungen, und folglich. 


auch ein verſchiednes Wunderbare, welches, in die 
Poefie. eines andern Volks verſetzt, ausſchweifend 
und:ſeltſam ſcheinen muß. Derjenige folglich, der 


‚nach ben Ruhme eines allgemeinen Dichters aller 


Voͤlker und aller Jahrhunderte firebe, muß ſich an - 


die großen und allgemeinen Schönheiten ‚dee Natur 


haiten, und ſich der andern nur, wie einer Kleidung, 
bedie 
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Ionen, de eine fchöne Geſtale nicht verbirgt, ſon⸗ 
a vielmehr zu ihrem Vortheile zeigt; er. muß 
ebem bie rohe Maffe der Meynungen und Ges 
uche des Volkes unterfurhen, fie reinigen, unter 
m diejenigen wählen, bie am meiften mit der 
munft, bie allen Menſchen gemein iſt, überein. 
men, und folglich allgemeiner ‚gefallen fünnen, 
»da bie allerſeltſamſteri Gebräuche nicht ganz 
e einen vernünffigen Grund find, muß er biefen 
‚aft fühlen laſſen, und mit. Geſchicklichkeit das 
zeſchmacte, das ihn begleitet, verbergen, und 
ich die Morurtpeile. ſelbſt verſchoͤnern und ver⸗ 
n, und fie fo beſtimmen, Daß fie entweder ſich 
Tugenden. verwandeln, ober, wenn fie mis der 
: für das erkannt werden, was fie find ‚-biejeni- 
ſelbſt, bie fie mißbilligen, von ber Schönheit 
Poefie bezauhert und geruͤhrt, ben; gluͤcklichen 
thum ſegnen, der ihnen ein ſo vernuͤnftiges Ver⸗ 
gen verſchafft hat. Wenn auf. biefem Wege 
ſchoͤnſten Genies ber verſchlebnen Nationen, je⸗ 
nach ſeinem Geſchmacke, dieſer einen, jener ei⸗ 
andern Theil Der Natur zur Nachahmung: ges 
ie hätte, ſo wuͤrden fie bald eine unendlich ver- 
edne, aber allgemeine Poeſie hervorgebracht has 


‚ bie mitten unter ben unzäplbaren Verändrum. _ 


ber Religionen und der Regierungsformen im⸗ 

ihren vollen Glanz erhalten hätte; ein ‚vollftän- 

er Cutfus poetiſcher Erfahrungen wuͤrde die 

ihrheit der aͤchten Grundſaͤtze beſtaͤtigt, die Kritik 

rdnet, und den Kuͤnſtlern, und Liebhabern zu ei⸗ 

aſichern Fuͤhrer gedient habn. | 
| - . €3 Dieſe 


1 
⸗ 
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Diefe philoſophiſche Entwicklung übe eine 
"große Denker unſrer Zeit, dem Hertn Hume, un 
woͤglich. Es iſt offenbar, ſagt er in feinem vor⸗ 
rrefflichen Diſcurs über die Regel des Geſchmacks, 
„daß krine von’ den Regein, denen man in der Mus. 
"„arbeifung folge, a priori- entdecke werden konnte; 
Hdiefe Regeln ſiad nicht von Denen abſtrakten Fol 
geruuaen/ die der Werſtand aus den ewigen und 

Yatıtoetäntgerichi Verhaͤſtniſſen ber Ideen zieht, 
HihriSrund I kein· aundrer⸗/ als der, den alie * 
nicche Wiſſenſchaiften haben, die Erfahrung; 
ſind nichts anders; als allgerneine —— 
über dasjenige, wus zu allen Zeiten: unb in’ allen 
andern gefallen Hai; Mich daͤucht, man Hätte 
‚air adem andern eben’eine folche: Mesnung erivät« 
tr folfen, als von einem Scribenten,“ der ſich der 
Philoſophie in Mätebten Bes Geſchmacks ſo gluͤckiſch 
"zu bedienen," umnd mitten unter ſo viel ſcheinbaren 
Widerſpruͤchen ſtandhafte Grundſaͤtze feſtzuſetzen gb 
wußt. Wenn er unter Erfahrung die Beobachtun⸗ 
genverſtuͤnde, die man "über die Natur und uͤber 
die menſchliche Seele gemacht hat, ſo iſt es in der 


That offenbar/daß ohne diefe Peine Regeln der 


Gunſt jemals exiftirt haͤtten; aber wenn er glaube, 


‚Be es ſcheint, daß die Kunſt, um fi zu entwi⸗ 


* ckeln, nothwendig den Gebrauch imd das Exempel 

der - Gctibenten erwarten muß,’ fo’gefteh) ich frey, 
“Daß ich Diefe Nothwendigkeit nicht enödecen Farm. 
"Obgleich die Kunft der Poeſte eine: praktiſche Wiſ⸗ 
fenſchaft iſt, fo iſt ſie gleichwohl Yon‘ andern ſche 
„Mreefieden, «Die Seihungsfunf, die Kunſt Ver 


a 


’ 
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ferth;, die Rrirgefuft, günben ſich großen -· 


ils auf zufaͤllige Beobachtungen, die es unmoͤg⸗ 
war, vorher zu muthmaßen. Aber ſo iſt es 
he mit der Poefie; fie hat Feine fremden ‘Werk 

ge nöchig, fie hat ihren Grund in nichts Aeußer⸗ 
em, er iſt; gatz in der menfchlichen Seele, aus 
fie ſtammt; die Leidenſchaften erwecken fie, ‚die 
nbildungsfraft bekleidet ſie. Wer feine Seele 
b. fein Herz recht erforfcht, wird alle bie Regeln. 
Poeſie in ftch felbft gefchrieben finden, und wird 
n, daß fie, ohne fremde Hülfe,: ganz gebilber und 
Ifommen, wie Minerva aus dem Haupte bes’ 


ıpiters, bervortreten fann. Ueberdem beftreitee 


Erfahrung felbfi dieſe Meynung. Man wird 
viß nicht glauben, daß Homer bie Ilias ohne: 
on verfertige habe. Ohne ihm die moralifchen 
> politifchen Abfichten. der Ausleger zugufchreiben, 

m man verfichers feyn, daß in Homers Seele das 
odell vor bem Gebäude da geweſen, wie ber Ras 
1 des Poliklet vor feinen Statuen. Er hat ohne 
yeifel von der Maſchine und ben Theilen feines 
dichtes Rechenſchaft geben, und ſie aus gewiſſen 
uͤnden herleiten koͤnnen. Er hatte alſo die Re⸗ 


n der Kunſt gefunden, eh er fie ausuͤbte. Aber 


hat er ſie gefunden? Nicht in den Epempeln an⸗ 
r Dichter, weil vor ibm feiner war, welcher ber 
eifter eines ſolchen Schülers hätte ſeyn koͤnnen; 
d war einer, fo muͤſſen wir bey dieſem die Stage 
in, wo hat er die Regeln gefunden? In der 
eobachtung der Matur, in der mehr oder weni⸗ 
richtigen Erforſchung der ewigen und unver 
‚4 aͤnder⸗ 


J 


D 
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aͤnderlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen ven Getgenftaͤn⸗ 
den und dem Menſchen. Waͤre Homer ſo ſehr Phi⸗ 
loſoph als Dichter geweſen, fo iſt es offenbar, daß 
er bas vollfommene Syſtem der Kunft hätte finden 
fönnen, da er in jeden Falle immer ein Syſtem ges 
funden hat. Wie alfo der Inſtinkt die Poefie pers - 
vorgebracht hat, fo konnte und mußte die Kunſt von 
dam philoſophiſchen Geiſt hervorgebracht werden; 
und der geſchwindern oder langſamern Entwicke⸗ 
lung dieſes Geiſtes muß man den’ Fortgang und 
ben Verfall, die Rauhigkeit und. die Feinheit, die 
Verfinſterung und Wiederperftelung dleſer Kunſt 
aufchreiben. 2 
Diefem zu Folge war es unſern Zeiten vorbe⸗ 
Galden, in denen diefer Geiſt, buch den naben Ums . 
gang mie verſchiednen Voͤlkern und durch die Cultur 
der "Sitten verfeinett, feinen befeelenden Hauch - 
durch den ganzen Koͤrper aller Gelehrſamkeit ath⸗ 
met, eine für das Herz ſo intereſſaute Kunſt von 
den Vorurtheilen befreyt, gereinigt, und auf ihre 
wahren, allgemeinen und fruchtbaren Grundſaͤtze 
befeſtigt zu ſehn. Hier, daͤucht mir, wird es nicht 
weniger nuͤtzlich als angenehm ſeyn, den Urſprung 
und den Fortgang der Kunſt wieder zu uͤberſehen, 
und den Charakter der vornehmſten Lehrer derſelben 
zu bemerken. Plato iſt der erſte, der von der Poe⸗ 
fie geſprochen hat, aber meitfchweifig und: zwepdeus 
tig. Am deutlichften erklaͤrt er ſich in feiner Repu⸗ 
blik, wo er die poetiſche Nachahmung mit · Gruͤnden 
verkleinert, die feiner Philoſophie nicht vlel Ehre 
machen. a kannte die Unſchicklichkeiten der vn 





m. 
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und der Helden bes’ Homer; aber indem er fie 
n bee theotogifchen und moraliſchen Seite were 
rft; ‚billige er ſie als poetiſche Sefchöpfe, und 
gt dadurch, daß er feinen richtigen Begriff: von 
wahren poetiſchen Nachahmung harte; und chut 
chher nicht weniger der Phitafephie,. als der Noe⸗ 

‚Unrecht, da em Die Epopee und die Tragodie 

8 feiner Republif verbannt, dieſe Dichtungsartets 
duech ein wohlgeordnetes Spiel. der Leidenſchaf⸗ 
bie wir kſamſten Triebfedern der: Tugend ſeyn 
anen. Aber man kann ihn. entſchuldigen. Die 
vvfſee mar nicht dei Telemech, und der Orrinut 
ht die Alzire. 2. 

Ariſtoteles sh ein Syfiem der Kunft, das 
er, die Wahrheit zu ſagen, fehr —— — 
nkel und verwirrt iſt. Die lyriſche Poeſie iſt 
rnachlaͤßigt, mon her Epopee kaum ber Umriß ge 
er faft überall findet man:@ebote ſtatt Gruͤn⸗ 
"Seine Idee von ber Tragödie iſt unvollſtaͤn⸗ 

1 feine ‚Sehren;;über das Subjekt, den Protago⸗ 
ten, find mehr aus feiner Phantaſie sals aus der 
venynft gezogen... Beine Reinigung ber Affekten 
zſeltſam und wunderlich. Er iſt ein Arzt, der 
weine ober zwo Krankheiten heilen will, und der 
vermittelſt der Krankheit ſelbſt heilen will. Sein 
an. if entſcheibdend, Die Mechode wur anſcheinend. 
r. bat, in ber That, richtige, feins Beobachtun 
n, über. vie Einpelt, die Vertheilung und Regel 
aͤßigkeit ber Zabel ; aber im Ganzen if fein Werk 
A von⸗grammntikaliſchen und ‚fchuiaftifchen Klei⸗ 
sreien, von. weleſhüe⸗ · foen und. verwirrten Der 

9 C5 griffen, 
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griffen, von nominalen und susfiießenden Eli 
rungen, von überflüßigen Diftinfrionen und Divi⸗ 


flonen, amd geſchickter, das Genie zu feſſeln und zu 
erkaͤlten, als es zu leiten, den Verſtand zu verwir⸗ 


ren, als ihn aufzuklaͤren, den Geſchmack eigenſinnig 
ekrl zu machen, als ihn zu reinigen und zu er 
leuchten. Gravina bezeigt dem Ariſtoteles mehr 
Berrhrung, als alle feine Lobredner; er glaubt nicht, 


baß die Poetik ein Werk dieſes Philoſophen iſt, oder 
er haͤlt ſie hoͤchſtens fuͤr einen Kaufen noch unbea« 
beitete Materialien: ° ° 

Horaz ; ein. [Chöner Geift, und’ ein Hofmann; 
Berüßre in feinem Briefe, ber nach meiner Mey⸗ 
hung eine Antwort auf‘ bie Fragen zween feiner ed⸗ 


Ver Schller iſt, :did gemeinſten, «ber deswegen nische. 


die unmwichtigften Regeln der: Rımit, mit Lebhaftig⸗ 
feit, mit gefiinser- Vernunft; und mis Richtigkeit. 


Aber da er fie nicht aus Ihfer Quelle herleitet, nicht 


fie mit Gruͤnden beftärkt, (eine Methode, die ſich 
beſſer in einen Traftat, als in einen Brief ſchickt) 
fo find feine Lehren wohl zureichend, das Urtheil 


und das Gefühl eines Weltinannes zu leiten, aber 


nicht, einen philoſophiſchen : Kenner zu bilden, ber 


E den ganzen Umfang der wert in feinem sorgen 


Uchte ſehen: muß. 
Die Wurberherſtelung der Bifehfhaften in 
Itolien iſt den: Fortgange der Kunſt nicht ſehr 
guͤnſtig geweſen. Verſichert, daß Ariftoteles (chem 
genug gedacht härte, wollten feine Ausleger ſich die 
Muͤhe nichtinehnten, ſelbſt zu denken, und ihre Sie 
— cehielten fie r rer Gepumnss; *— 


laub⸗ 
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Wein and nicht andern, zu denken, bie Auslega 
aſt Diente-fiat der Phlloſophie, die Regel ſtalt 
$ Genies. "Da der Dofpeeismus in Anarchie ante 
tet, fo folgte auf dieſe Zeis Des. Aberglaubens eine 
it der Unbändigfeit und: ber Ausfihweifung, bie 
ch ſchlimmer war, als die erſte Sklaverey. Jeber 
achte fich iſelbſt· ſeine Regeln, ber erkaunte viel- 
chr gar keine meht, and’ die: aͤbertriebne ‚Strenge. 
e :Falfihen Kunſt wurde der’ vechtmäßigen, Gen 
aft der wahren Kunſt nuchtheitig.. 

Der erſte, ber ein philofephiſches Licht —e 
unſ verbreitet, iſt Gravina, einer der erhabenſten 
aqler unter Den: Italienern. Er bemuͤhte fich 
cht weniger, "bie Kunſt von dem verderben Ge⸗ ⸗ 
macke ſeiner Zeit zu reinigen, als fie von.ber - 
klaverey der magern und willkuͤhrlichen Regeln zu 
frenen. Er veredelte und verſchoͤnerte bie Poetik, 
nd machte ſie aus eirier pedantifchen Kunft zu einer 
Biffenfhaft für Philoſophen, indem er durch ſein 
ʒzeyſpiel zeigte, daß ein wahrer Kenner nicht weni⸗ 
er Lob verdlent, als ein vortrefflicher Dichter, uind 
aß ein richtiger Beurtheiler ſchwerer zu finden:ifl, . 
ls ein ‚mittelmäßiger Seribent. Sein Werk ift 
ofl feientififcyer, heller nd fruchtbarer Grumbſate, 
nd · voll Son denen zuverfichtlichen und ſtarken : Z4- 
en, "die ſelbſt in Irrthuͤmern einen erhabnen Geift, 
on ungewoͤhnlicher Einfiche, bezeichnen. Ueberbem 
tes beftändig von einer Hige des Stcyhls beiedt, 
sehe zur’ Poeſie begeiſtert, indem das: Werke - 
hret, ſo daß man, mit Erſtaunen und Vergnügen, - 
en Autor; der in (ee BR ÄEIG unb pcᷣſaiſch 
ſchrieb, 


4 Ceſarotti vom Urſprunge 
ſchrieb, in Profa zu einem eblen Poeten werben ſtehs. 
Aber wenn ich mich nicht irre, ſo hat dieſes Werf 
An verſchiednen Stellen mehr einen prangenden phi⸗ 
loſophiſchen Anſtrich, oda wahre Philoſophie, mehr 
Enthufiasmus als. Richtigkeit, mehr Heftigkeit als 
Ordnung. - Statt des dialektiſchen Geſchwaͤtes Des 
AAcxiſtoteles brauht der Autor von Zeit zu Zeit ein 
muetaphiſiſches Geſchwaͤtze; ar zerſtoͤrt einige Vorur⸗ 
theile, aber: er befeftige andre, und macht fie ſo viele 
(&häblicher , als. fie ‚von. ihen burch Rpilofonfifche 
Drimde verſtaͤrkt, und mit poetifihen Pracht ver _ 
\ siert, eindringenher und reizender werben... Sin fel« 
Ren Urtheilen fönnte-man: bisweilen weniger Dartep 
lichkeit, und eine felnere Zerrlieberung wünfchen. 
Seine: majeftätifche Beredſamkeit, die aber etwas 
truͤb ift, blendet und erhigt mehr, als ſie erleuchtet. 
Begy allen dieſem mache ſeine Poetik ‚Zyalien- und der 
Kunſt Ehre; und feine Irrthuͤmer haben fo viel 


‚Schein, fie gränzen fo nah an bie Wahrheit, daß 


ber Sefer, der fich von ihnen hinreiffen läßt, nicht we 
iger Hochachtung, als derjenige Ruhm verdient, 
‚der: ſie widerlegt. 

„Mit einem mäßigen‘ Vorrothe ven Keuntuiß 
fe, aber mit viel geſunder Wernunft ſpuͤrte Mura⸗ 
tori Die Quellen des peetifchen Schönen auf,. und 
entwickelte vortrefflich die ganze Arbeit der Einbil- 
dungskraft und des Verftandes, in benen Theilen, 
wo der Poet fich ganz zeigen kann. Aber Da. er 
durch eine Wirkung ſeines Temperamentes ſowohl, 
‚als. ſeines Standes, die, Leidenſchaften mehr ver⸗ 
mat aus; Erfahrung, fangen. da mie Aberbem 


inte 5 
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8 zaͤrtliche unb- feine. Gefüpf fehlte, welches bie 
inſten Verſchiedenheiten bemerkt, unb gleichfam 


"Blüte des Geſchmacks kann genannt .merben;. ſo. 


ıBte er ‚auch wenig. pon:ber Poeſle ber. Empfin- 
ng,: und, was noch mehr iſt, verwechſelte ſehr ofe, 


Sprache der Leibenſchaft niit: ber Sprache. bes 


wftandes- und der. Einbildungskraft, weldye, nur, 
er bie Leidenſchaft nachdenken und arbeiten, ‚aber 
be fie. ausdruͤcken. Er liebte⸗ die Schoͤnheiten des 
pls; aber mehr.biejenigen, die an die Fehler graͤn⸗ 
wmehbr hie Ichhaften. als. bie: Ahirflichen Farben, 
prangende und anbefcheibne Fugft, mehr als die⸗ 
ige, die mil einer reizenden Befcheidenheit -fich.: 
ter ber Natur Jurverbergen auub.in fie zu: verfleis 


‚weiß; fein Werk ſcheint, in ber That, oft mit. 


nuͤblen Geſchmacke feiner Zeit. zu capituliren. 
Kurz vorher. Hatte Sranfreich an. Peter Cors 


le den Vater ſeiner Tragödie. nicht weniger, als. 
Stifter dep sragifchen Kunſt gehabt. Seine: | 


ifchen Unterfuchungen über ſeine eignen brgmatis . . 


n Werfe verdienen. das Anfehen dee Commens . 


"des Caͤſars, und ber milicärifchen Betrachtun 


de⸗ Marſchalls von Sachſen. Er iſt ein Felde 
, der mit offenherziger Großmuth nicht weniger 
"feinen Mieberlagen, als von. feinen Siegen: 

ht, und mit den einen fo gut unterrichtet, als 


ben andern, Es wäre zu wünfchen, daß alle 


ie Kuͤnſtler ung mit ‚gleicher Aufrichtigfeit von. 
ı Werfen „Härten Rechenſchaft geben wollen. 
ihrer eignen- Erfahrung hätten fie uns Die ge⸗ 
en Vortheife ber Kunſt, und bie unerwarteten 

. | Men 


l 


— 
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. Wendungen kehren koͤnnen, weiche bie feinſten Beob⸗ 
ichter mr undeutlich üthzmaßen, cund von fern an⸗ 
zelgen Fönnen. 3" Dirie ID BFOLT) u 
Dos Veyfbiel Bes‘ Cormeile iſt Mm Italien 
zum’Tpell vom Abt Eohtl nachgeahtufiinorden, 1m’ 
deifen gelehrten Vorreden mar ſuehr, nie fegr: Ihe‘ 
einẽ tiefe Kenntniß. bes menſchlichen Herzens, der 
Vecſſchichte und der Policik genutzt hat, uhr in ſeinen 
Weagbdien Die drey verſchiednen Perioden md a⸗ 
väftere' des. roͤmiſchen Reiches, mit einer Würde, 
mit einer Slmplicitaͤt des Styls vvorpiftelien,; Dies 
ſich weder über das Subjekt erhzebt, "tot umter ihm 
bleibe: TU SINE NEN ar 
.ber wenn wir wĩedernach Frankreich zuruͤck 
ſchen; fo finden wie da, durdy*die anfangenden 
Streitlgkeiten zwiſchen den Bewunderern und Dein’ 
Beraͤchtern der Alten, alle Geiſter in Bewegung, 
dle Gründe det‘Künft zu erforſchen⸗ Der Streit 
zwiſchen Perrciuſt unb Bolleau wae Aut ein Schar⸗ 
wmtnet zwiſchen Vortruppen. ¶ Perraule/ mit einen. 
zuwellen wenig feinen, geſunben Vernunft, verſtund 
wverder die Sprache, noch bie Gebräuche. der Grie⸗ 
chen; er war ein Fremder, der Finland · beurthellen 
wollte, eh er es kannte. Aber Boileau, von der 
andern Selte, glaubte, Daß ein’ wihiger Einfall, 
eikie zumeileri ein wenig Boshafte Bemerkung eines 
oſt gleichguͤltigen Fehlers feines Widerſachers, ſchon 
get waͤre, feiner Partey den Sieg zu erſtreiten. 
fe Partey des Perrault wurde wachher von 
‚weit nüchtigern Anfuͤhrern unterſtuͤtzt. Herr de la 
Motte wagte über die’ Poeſie vicle kuͤhne Urtheile, 
— | und 


1) 
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ni pertheidigte fie mit einer ſtarken Bernunft.‘ Er 
ußte die Logik, aber er wußte micht, daß die Par 
ihre eigne Sogif bat; ' er hatte viel Wig und Wer» 
and, aber er mar unempfindlſch' für alles. andre, 
id fehien nicht. einzufehn, mie: wpig,eine ſinnreiche 

; bie lebhafteſte Profa noch van der Poeſie entferne 
2 Der mahre Homer, mit ‚feinen angenehmen 
ehlern, wird allzeit mehr. gefaflen, als des Herma 
la Motte verfeinerter Fr mie ke; Fran 
ıb gezwimgnen Artigkeit⸗ | 


‚Die krieiſche Abbendlung bg ern. Terraffn; .. _ 
rer die Ilias, enthält die vollkeimmenſten Regeln 
8 epifchen Gedichts; er zeigt vortrafflich die: Feh⸗ 

: des Homers, aber fein großer. Fehler ift es, daß 
die Schoͤnheiten niche fühle: .- Ans.biefer Lifachg 
elleicht fagt Herr von Voltatre vpn ſeiner Kritik, 
ı wenig. fireng in .ber That, haß.fie ohne Cine 
mack fens Ueherhaupt kann men.von den. er⸗ 
irten Tadlern daz Homers ſagen, daß ſie zu viel 
eſſen und rechnen, und zu wenig fuͤhlen. Die ſa⸗ 
tiſchen : Bemunbergr. hingegen glauben, daß fig 
thr fühlen, als. fie-wirklich fühlen, und zeigen, daß 
weniger verſtehn. Jene verfahren mit Dem N 
x Immer, wie mit einem neuern- Posten, -und..edie 
in Franzoſen, fie machen: einem Amerifaner feineh 
rogeß nach den europäifchen. Gefegen, Dieſe miße 
auchen zu ‚fehr bie Entfehuldjgung,. die feine Zeie 
de ihre Sitten ihm in der That geben; ober die 
eſetze der Vernunft find Gefege aller Zeiten und 
er Länder. Ber ſie uͤbertritt, kann vielleicht Ver⸗ 
tn zeihung 
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zethung verdlenen; aber wer Verzeihung verdient, 
ft der Verdammiumg ſchon nahe. 


Eines dir: beſten Bücher, die 9 wir Aber: Die 
oPiaterien haben, ift das Werk des Abt duͤ Bos über 
die-Poefie und die Malerey. Seine Beobachtum 
fen ſind eben ſo fein :als -vernämftig; fie zeigen ein 
- füßfendes Hery, Und einen denkenden Kopf. Kei⸗ 
‚tier hat jemals beſſer gewußt, Als ee, welches die wei 
ſentlichen Eigenſchaften eines Poeten find, und ihm 
die Unſterblichkeit verſichern, noch auf welche Gründe | 
die Beurtheilung poetifcher Sachen geftüge. werben | 

miſſe. Er wagte, an das: Geriche des Volkes, das 
von der Natur unterrichtet iſt, vor dem unrecht⸗ 
maͤßigen Richterſtuhle froſtiger Kunſtrichter zu /ap⸗ 
pelliren. Diefey denen es an Empfindung fehlt, 
welche die Sbele bes Seſchmackẽ ſowohl als des Ge⸗ 
‚les iſt, koͤmen nicht anders urtheiten, ‚als wie der 
blinde Philoſoph, welcher entſchied, daß die rothe 
Zurbe dem Schall · der Trompete ähnlich ſey. Gleich 
wohl ſcheint es, daß Herr duͤ Bos, da er einen Feh⸗ 
Kir ausrotten will, blsweilen in den entgegengeſetzten 
faͤllt, daß er bey ben Scribenken gar zu leichte Die | 
Flecken unter den Schönheiten. Uberfiehe, und das 
durch uͤbermuͤchigen Koͤpfen Gelegenheit geben kann, 
ſcth dem Inſtinkt ind der Phantaſie zu uͤberlaſſen. 
NPoeten möffen-in.der That nicht, mie kleine Voͤgel, 


am Faden gehafsen werden; fie indgen immer frey, 


I udtehrem. ER hen 


- Wie der: Falke, die Luft durchſtreichen, ‚aber.fie müß 
ſeninur bey dem erften Winke anf bie Hand zu⸗ 


Des | 


dub: Jortgange der Pac. ug. 
Des Herrn’ Fontenelle Betradhenugen: Über bie 
fie find von dieſem Fehler frey, fie find merbeif. 
r, und eben fo vortrefflih. Man ——* | 
philoſophiſchen Geiſt, den“ man ſich Küten muß, 
Dim geometriſchen, wie viele thun, zu verroteren. 
s Urtheil bes Herrn Element, welcher füge; daß 
Fontenellens Poetif kein Geſchmack ‘ber Poefie 
kann meht andero ls. ſeleſan und vngernße 
win: ::. 
Dies — Velab⸗ Vaſuch bee: Rip 
Dihekimft Mt des Dichters der Hewiabe wuͤr⸗ 
Die tichtige Vernunft in feinen Orumbfägch; 
Unparteplichleit und Feinhelt in feinen Lrcheis 
find: geſchicht, einen Poeten aller Nationenzu 
en, wie er felbit es iſt, wenn nämlich einiges 
es Genie ſich findet, das dem ſeinigen gleich iſt 
Das Werk des Herrn Battery iſt ͤußerſt nie 
ben Geſchmatk der Anfaͤnger zu bilden; und 
Difcurs, den er dem Werke vorgefetzt, kann 
Erfahtnen aufklaͤren. Aber in der Anwendung: 
r Grunbfäße, befonbers auf Die Tragödie; imd 
epifche Gedicht, zeigt er ſich ein wenig au engen’ 
men für die gemeinen Mehnungen. 
Viele Orundfäge des Geſchmacks, ——— 
hes Licht, viele feine und vichrige Beutheſtun⸗⸗ 
ſind in bes Heren Pamiers: Theorie dor ange ⸗· 
ven Empfindungen verſtreut, im den Diſcourfen. 
Vorreden des Abes :Bonti; "in dem engliſchen 
hauer, in des Herrn Pope Verſuch über die 
ik, und ſeinen Anmerkungen und A6hanblimgen 
den Hemer, indem Diſevurs des Ritters Tem⸗· 
. Bibl. I.B.i St. D ple 


30. Üefoeti; vom ’licfirung. 

gle über die Poeſte, in dem: Buche bes Herrn Helne 
bs, und in Dee Abhandlung bes Hexen Hume uͤber 
He. Ragel ben Geſchmacks, die ein wahrer Leitfaden 
durch diefes verwickelte Sabyrinch iR, in weichem, 


j Bay erfien Anbuce, ſch der Ausgang anmoglich zu 


Fnden ſcheinet. 
MDurch die Bemähungen dieſer beruhinten Wii 
mer ſcheint die. Poetik, in unſern Zeiten, ben hoͤch⸗ 


ſten Grad ihrer Vollkommenheit erreiche zu haben. 
Dieſem ungeachtet vaͤucht mir, daß noch, beſonders 


in: Italien, ein mehr methodiſches, allgemeineres 


Werk, von einem weitern Umfange, fehle, in el 


chemn, unabhängig von von allen Erempeln, von aller 


Authoritaͤt, und ‚allem ‚eingeführten Gebrauche, bie | 


erſten Epuren der Porfie in der Seele ımb in dem 


er zen des Menſchen aufgeſucht, Schritt vor Schrict, 


unter Anleitung dev. Wernunft, die man nie aus dem 


Augen ‚werlieren dürfte, verfolgt, und bie Regeln | 


anathrer erſten Quelle hergeleitet werben müßten, 


inbem. man Dabey;bie weſentlichen/ fn der Natur lien 
genden, von. denen unterſchiede, Die erft ein feineves: 


Nochdenken und die Schicklichkeit hervorgebracht. 
Diefe Regeln muͤßten in eben ver Ordnung vorge⸗ 
eranan wandern, in der fie entdeckt worden find, ohne 
Die Gerle des Sofars durch Definitionen. einzufchrän« 
ken, oder. zu unſern Meynungen vorzubereiten, ba 
Deſinitionen, ohne vorhergehende Beobachtungen, 


weder eichtig gematht, noch verſtanden· werben Eine · 
nen. . Ein foldes Werf müßte die ‚allgemeinen 
Schoͤrheiten der Natur nach ihrem nnerlichen Wer⸗ 


she. Ben und m ben örtlichen ünbbefanbern un⸗ 
J 2 ee 
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helhen lehren; es muͤßte acblich einmal bie in. 
fichen Vorurtheile fuͤr Alte“eund Neuerefaur 
mde und Einheimiſche, verbannen, die Refiätön, 
Beſehe, die Sitten aller bekannten Voͤlker unter⸗ 
en, und den Einfluß, der fie nothwenvigauf 
Poefie Haben muͤſſen die Worurtheile, und die 
teile,‘ die daher entſpringen, und den 
ı Gebrauch, der davon gemacht werden * 
igen. ¶And dieſen Gebrauch der — 
ten, nicht die Sitten ſelbſt, "müßte eine vernunf· 
Keitif der vornehmſten Poeten treffen, eine Re. 
welche das Genie leiten, und den Geſchmack ſo 
m koͤnnte, daß mitten unter dem Kampfe ſo viel 
chiedner Meynungen und Sitten, und in ve 
en Entfernung der Laͤnder imd der Zeiten: bie 
fommne Poeſie durchgehends erkannt und: em⸗ 
den würde; "und dasjenige, was fie Fremdes 
nicht ung abſcheuchte, ſondern vielmehr bietise, 
in- unfeen: Mugen den Reiz der Neuheit zu * 
"fie lehrreicher und ergoͤtender zu machen. Ver⸗ 
eiſt einer ſolchen Methode würde man uͤber die 
ren Regen ein Acht ſtreuen, das dem Zweifel, 
Zweydeutigkeit einer ungewiſſen Kunſt kelnen 
im mehr ließe, bie ſich auf weirſchbriftgt und 
ttelte Grut ſtutt; moan irde eine’ Bilfen 
fe daraus maͤchen, die der’ Demonſtration fahig 
e; man warde ſich glelch weit von der Ai 
eifäng. entfertien, die alle Kögeln verwirft, und 
‘der, die mit dem Zirkel in ber Hand. poetifehb - 
oͤnheiten meſſen will; von’ Der, die alles durch 
ide Sitten zu vecitfertigen glaubt, und bon ber, 
D3 bie 
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Besten allan “poc, den Sitten unfrer Nation ur 


heilt; men würde. taufend. willkuͤheiiche Regeln 
" meswerfen, und „saufenb _ eitten ¶ Streitigkeiten 
—*5— man woͤrbe die laͤcherlichen ausſchließen⸗ 

den. Anſpruͤche, und. Den eklen Geſchmack verbau- 
ne ‚und: dadurch xauſnd. ungerechte Urtheile ver⸗ 

ru; man wuͤrde andlich jebem Dichter den ver⸗ 
An Grad. des Ruhms fihern,. deſſen ihn das 
—— gemeiniglich bey feinem. Eben beraubg, 


p —— wenige, ſelbſt nach ihrem Yopi in gerechte | 


safe, erhaften, a 
„Unter len Yusfiöten Gabe ih ink den Plan 


Kine Werkes entworfen, von welchem ich mich itzt 


degnuͤge, ‚der. Wels den bloßen Umeiß ‚vorzulegen, 


Das, Werk folge. in-zwen Bücher, „md. das erfte R 


Bud in zween Theile getheilt werden» Im erften 


‚mürdesman von dem Fall. anfangen, da noch Feine 


 Dasfie,. feine Pyetik eriftise, und würde ſich bene 


Den. die Spur zu erforfchen, auf welcher ein-aufge- 
länger. benfenber. Kopf, . (von. weicher, Nation iff 
gieichgůltig, die Möglichkeit einer: folchen Kun 
hätte. gewahr werben, und wie er auf.bemfelben 
Wege ſie zur Vollkommenheit ‚Hätte, bringen Finnen, 
Itzder wuͤrde bie Meſie ·ſich, fo, zu fogen, in den 
‚Kdnben eniftehn. und - wachen: ofıhar, und fh 
yon, der Wahrheit der Grundſaͤtze durch bas Zeuge 
- niß. feinge eignen. Empfindung Verſichern koͤnnen. 
Im zweyten Theile-würde.man,, unabhängig-won ale 
dem * wirflichgefchsben, bloß peugpitgiit ber Ver⸗ 
Ä u. kin ‚meiche Pe Die- Doc 
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alifhen und poliehſehen Syftemen veefthfäßiie 

lker bekomnen muß. . Das weyte Buch würde” J 
Geſchichte der Poeſie aller Nationen, undeine 

atteniſche Zergliederung ber. Werke der beruͤhm ⸗ 

n Dichter enthalten, die zum Exempel und Bes. 

3 besjenigen bienen wuͤrde, was im vorhergehen« 
Buche blos durch Schluͤſſe . entdeckt worden.. 

e. Den Vorſatz, eine philoſophiſche Geſchichte 

Poeſie zu entwerfen, hatte fihon der Abe Conti 

ßt, weicher in der Vorrede zu feinen Werken 

1 prächfigen Proſpekt biefer Geſchichte öffne, 

feiner ausgebreiteten Sitteratur, und feinem fh 

ſchen Geiſte gleich iſt. Auch noch itzt wuͤrde 

r uns die gelehrte Feder des vortrefflichen Hirten 

aftian Molino fähig fenn, dieſe weite Laufhahn⸗ 

uechlaufen. . In einem Mapuferipte, dad.er., 

vielen Fahren entworfen, und fehr wuͤrdig iſt, 

Welt befannt zu werben, handelt er von bem , 

rung ber Poefi ie, mit Erhabenheit in den Gründe 

, tn.einer edlen Schreibart, und mit einer un: : 

hnlichen Gelehrſamkeit. Man wuͤrde wůnſchen 

fi, daß er wieder ganz zu diefen Studien ge - 

ehren möchte, wenn ihn nicht feine Würde 

vihetseru und heilſawern Segenſt enben Bm. 

ielte. 

Was mi, beteifft, fo erkenne Ich wohl, su ein” 

8 Uneernehmen weit mehr ‚Genie und Gelehr⸗ 

eit erfodert, als ich beſitze; doch iſt es nicht 

zalich, Daß ich mich nicht einmal noch zur Aus· 

mg entſchließe. Dieſem ungeachtet ſoll ed mir 
werrogich ſeyn, wenn ein’andrer- mie zubor⸗ 
2) D 3. . Ho, 
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eaemmt, und Ich werbe-mich-befriebigen, he: Wes 


wagezeigt zu baben,. ven ba ten bee und. Bu 
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* ues of ancient englifh Poetry, confiing, 

: old Ballsds, Songs and other Pieces af 

our eärlier Poets, chiefly of the IyricKind 

together with fome few.of later date, 

pol I. H. HI. London printed for J. Dods- 
ley 1765. 8vo. Ueberbieb 

" engihen Poeſie ec. 


ir haben zwar in dem erſten Städe e Biefee 
| unſrer neuen Bibliothek ſchon eihe kurze und- 
- vorläufige Nachricht van diefer merfwürbigen Samm⸗ 
lung gegeben, da wir aber hernachmals noch näher 


Damit befannt geworben find, und gefunben haben, . 


lectam placere bis lectam placituram, fo wollen 


wir fie nuſern Sefeen nach ihrem Werthe unb Inn- 


Kalte gleichfalls befannter ju machen ſuchen 


Der Herausgeber berſelben, Der Thomas 


Perch hat es an nichts fehlen If, was ihr zur 
Empfehlung gereichen. fonnte, denn außer: zweyen 
vor dem erften und Dritten Bande nblichen ſehr 
Ichrreichen Worteben, bas er am mes -jeben 
Bandes ein fehr ‚brauchbares ‚und nothwendiges 
Gloſſarium über Die veralterten Wörter hinzugefügt, 


nn won jedem, Seue anscncn arundich ıgefpriebne 
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beroiefene Nachrichten vordrucken (ofen; ons aus 
her Bibliothek, Handſchrift oder Sammlung 
emommen, und wie weit fie in ber alten Ge 
‚te gegränber ober daraus zu erflären find. :, Er’ 
ber auch) Eein bloßer Antiquarius, dem alles: 
iſt was alt und verlegen iſt; nein, er bat die 
autgfeit eines: Kunſtrichters und Die Uebhaberey 
Alterthums mit einem feinen Geſchmacke in der 
bl der Stuͤcke zu verbinden gewußt, fo daß feine: 
umlung dem Liebhaber alter Sprachen und Ges . 
ihe, und den eflern Freunden der Dichtkunſt 
b angenehm und willkommen ſeyn wird. 
Hinter der Vorrede des erften Bandes ſteht el 
fuch ‚über die alten engliſchen Minſtrels oder 
fterfänger. Sie find, mie unfre deutfche Mei- 
änger, bie Nachfolger derer ben allen Voͤlkern, 
fdjen Urfprunges, fo befannten und hochgefhäge 
Barden: denn hörte man bey ber Einführung 
Chriſtenthums gleich auf die Barden, und ihre‘ 
er für göttlich und heilig gu Halten, fo blieb den⸗ 
‚ein ganzer Stand der "Nation, der ſich theils 
Verfertigung, theils mit Abfingung verſchiedner 
Geſchmacke der Zeiten gemäßer Sieber auf eine’ 
änbige Art naͤhren konnte. Diefes waren die 
pers, minfivels, jongleurs ober Meifterfan 
die man in ben mittleren Zeiten bey allen Wöle 

ı mit ihren Harfen, und aller Orten, vornehm⸗ 
an den Hoͤfen und bey feyerlichen Gelegenheiten 
kommen findet. Sie fangen und ſpielten für 
Gebühr und die Koſt, doch bies benehw iheer 
re e mb om Ruf 


— 
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Ol how falla!. how chanjgd" 
gm what ve were, before!‘ 


Ä weh mancher fungriger Belegenfeitsbiäiter Sieben: 
Danden, dem feine Werfe:.. . doch was gehen uns die 
unfrigen an. Die; von denen wir:reden, hatten noch 
vieles von bem Anfehen ber Alten Barden beybehal⸗ 
ten: Ihre Kunft war eine hoͤfliche Kunſt. Sie 
ward von Königen und: Fürften getrieben -und ge⸗ 
fihäger. . Sie wurden. aller Orten frey bewirthet, 
und ſelbſt ihre Perſon war bey den Sathſen, Daͤ⸗ 
nen und andern Voͤlkern heilig. Alfred der Große 
Gre, XI.) gieng als ein Meiſterſaͤnger gekleidet 

... fingens fe joculatorem affumpta cithara --- -: 

. füb fpecie mimi - - - vt joculatoriae profeſ- 
Jor artis, ing daͤniſche Lager, um es auszukundſchaf⸗ 
ten, und ward daſelbſt, ob man gleich an feiner 
Sprache merken konnte, daß er ein Sachſe ſey, aller 
Orten ohne Bedenkeg, ja ſelbſt zur Tafel des Rd 
niges zugelaſſen. “Sechzig Jahre nachher bediente 
ſich der daͤniſche Koͤnig Anlaff derſelben Liſt gegen 
den engliſchen Koͤnig Athelſtan. In eben ſolcher 

Perkleidung zog:ein König Eſtmer in -eitiem alten 


Heldenliede diefer Samıplung, . welches wir hernach⸗ 


mals mittheilen wollen, ‘der Liebe und Abentheuern 


nach, und Froiſſard füge Kap. 140: daß Herdlbe und 


Minſtrels ficher. in. Beindes Lauben «reifen: koͤnnten⸗ 
Ver.der normanztifchen Eroberung (Seo. XL)- fir 
det man übrigens nicht, daß das Wort Minftrel in 
. England gebräuchlich geweſen. Unter. König Re 
Kar I. (Sec, AV.) haben fe eine beſondre Zunft 
Zr re . auf 
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cgemacht denn zu Tuttbiry in Stafsrbfgieh" 
ıtd ein jährlich zu haltendes Meifterfärgergerich 
fgetichtet, und Ahnen das Recht ertheilet, ſich di 
te einen König nebſt vier Beamten gu errodfß- 
Die Hieher gebörenben Urkunden finden fi fi * 
Pi Geſchichte vor Staffordſhire. Sie Hat” 
eine ſehr binte und zierliche Kleidung, wodurch". 
ſich von allen übrigen Ständen unterſchieden, und“ 
ten inter fich ſelbſt von verfchiebnem Stande, a 
m und Wuͤrbe, denn einige hießen Squire win. 
els, andre Veonien minftrels, einige fären”. 
| ‘großen Herren oder angefehenen Familien ale“ 
re Minifteriales. in "Hofdienften, andre zo 
8 Gerathewohl im’ Sande herum. Nach und“ 
h aber verlohren fie Ihe Anhehen, vielleicht well, 
der Geſchmack der’ Großen aͤnderte und ſie fe, 
falls zu geringern geuten — mußten, denn im. 


Ina0, 


agen, ober vielmeht unfre ; Großen i in Pr | 
> feheinen fpäter einen Geſchmack an den Latei. 
a und Griechen gefunden zu haben; denn nur die 
euchfprecher, eine Art von Gelegenheitsdichtern 
dem Stegreife, hat in Karl V. und Rudolph IT. 
iceyordnung ein’ ähnliches: Schickſal betroffen, 
t aber die fo Meiſtergeſang ſingen. 
Nach Eliſabeths Zeiten findet man zivar. keine 
ur mehr von ihnen in England; der Geſchmack 
bren Uedern var aber nicht nufgehöret. Vliele 
Ds derſel⸗ 
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derſelben ſingt der gemeine Mann noch itzo, unb ihre 


Nachahmer waren unter König Jakob J. fo häufig, a 
Ä daß. eine. Balladenſammlung uͤber die andre unter 


dem Titel von Garlands zum Vorſcheine kam. Diefe 
enthalten nebft einigen alten umgefchmolzenen, und 
sole unſer ſchoͤnes Heldenbuch verborbuen verſchiedne 
neue in altem Geſchmacke gemachte Heldenlieder, die 
zwar in der. Sprache unb Verſiſtkation reiner find, 
doch nicht immer bie Schoͤnheit und Stärfe ber af 
- ten erreichen. Dieſes müffen wir noch hinzufügen, 
doß die mehreſten engliſchen Meiſterſaͤnger aus den 


= nördlichen Provinzen. waren, und daß fie in als 


ten Inteinifihen Chroniken immer mimi, hiftriones 
und joculatores , niemals aber. eitharocdi ober 
cantatores genannt werben, daher ſich vermuthen 
laͤßt, daß ihr Singen mit einer Geſtieulation ober 
Vorſtellung begleitet geweſen, uuſre Baͤnkelſaͤnger, 
wenigſtens die man als die ausgearteteſten Nachkom · 


mæen und Abkoͤmmlinge der. Meifterfänger anſehen 


kann, pflegen die gemachten Abbildungen ihrer Mord· 
geſchohte nicht zu vergeſſen. 

Dreer vor dem dritten Bande befindliche Verſuch 

über die gereimten Komanzen hängt mit dem voris 

. gen fo genau zufammen, daß wir auch dieſen durch⸗ 

" geben wollen, ehe wir von der Sammlung ſelbſt ein- 

mehreres fagen, Die: ältefte Geſchichte aller Voͤl. 





ker iſt gefungen worben. Zwiſchen Römern, Deut· 


ſchen und Nord⸗Amerikanern iſt hierinn fein Untere 
ſchied. Von den nordiſchen europaͤiſchen Matio. 
nen: weis man zuverlaͤßig, daß jeder König, jeder 


en m und id faſt je Sie Bailie ihren Barden | 


Pr , 5 J hatt ; 


R 
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‚ unb-baß deren Sieber durdiybie mündliche Ue⸗ 
ferung zum Theil beybehnlten worden find; _ 
kann daher viele in dieſer Sammlung fiehende: 
r als fehr alte Denkmaale ‚der fächfifchen und 
ſchen Geſchichte anfehen. Awan konnen fie, wie 
ns Fingal und Temora, auf hie Zeiten der al⸗ 
Bittannier Seinen Anfpruch machen; allein, vers . 
dne ſchreiben ſich wehrfcheintich aus‘ denen an⸗ 
chſiſchen und daͤniſchen Zeiten her, und dienen 
die alten Sagen der Einwohner von Scandi⸗ 
m, zu einem umumftößlichen Beweiſe, daß lange 
den Zeiten der Kreuzzuͤge und der Ritter . 
t bey den ältern Voͤlkern, celtiſchen Urſprun⸗ 
eben biefelbigen Irrthuͤmer, Vorurtheile, und 
glaͤubiſche Gewohnheiten und Meymmgen ' ges, 
ſchet haben, die man hernachmals bey den 
lichen Rittern und Romanenſchreibern in fo uͤber⸗ 
englichem Grade antrifft; diefelbige Verachtung 
Todes, dieſelbige Neigung zum Kriege, zum. 
pfampfe, zu bentheuern, unb zu der den 
chen und Römern fd unbefannten Galanterie ge⸗ 
das Frauenzimmer, eben berfelbige Glaube au. 
m, Zwerge, Zauberer und Drachen ac. Muͤſ⸗ 
wir alſo wen. Provenzaldichtern. und Frangos . 
Heine die Erfindung der Nitterfieber, und der 
anen zu ſchreiben? Den Namen find wir ih⸗ 
ſchuldig umb weiter nichts: denn daß fie und 
Nachfolger nach und nad) mehr von ber Wahre 
egangen,:.macht nad) unferm Bebünfen kei⸗ 
nterfchieb, weil der Beweis ſchwer, ja ohn⸗ 
es laler moͤcne, daß fie. ſich blos mit erdich ⸗ 





‚teten j 
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teten Heiden‘ und Tyaten, bie· : ee Barden and 
Minſtrels aber mit der lautern Wahrheit beſchaͤff⸗ 
tige: haͤtten. Auch "ehe dieſes nichts zur Sache, 
daß nad) den Zeiten "ber Krenzgüge der Ritter⸗ 
ſtand ein formlichet Orden, und haͤufiger ein Gegen- 
ſtand der Dichtekigeworden fey,- denn nicht alle Ges" 
Dichte ber Meiſtet ſanger find der‘ Ritterſchaft und ih⸗ 
ron Abentheuvren gewidmet geweſen. Wir wollen 
aber dieſe unſre Wermuthung hier nicht weiter aus⸗ 
führen, um dagegen ‘von der Geſchichte der merk. 
würbigften altvn engliſchen Romane noch etwas ern: | 
wuͤhnen zu koͤmmen. "Als Wuhelm der Eroberer 
Gec. Ri.) die Schlacht bey Haſtings liefern. wolle; 
fangen feine Solbaten die Thaten des großen Ro⸗ 
land. Von. Bon: gehoͤrnkenRitter (Horme-: 
child. Chikd:idedeuret einen: juigen‘. Ritters⸗ 
mann, ober Knapen, ober: Infanten) vermuthlich 
Siegfried, findet. ſich in der hasfelanifchen Biblio 
- theß:eine Handſchrift in alten angelfaͤchſiſchen Ver⸗ 
fen, die Herr Percy mit Recht für ein urſpruͤng · 
lich ſaͤchſiſches Stuͤck anſiehet, wie die Geſchichte der 
Könige Arthar, des Ritter Guy und Bewis, 
nebft dielen andern, die in diefet Sammlung entwe | 
der eingeruͤckt oder beſchrieben find) für urfpräng. 
| 


lich engliſche. Was Roland für die, Franzoſen, 
und. ihre Nachatzmer die Spaniet und Italiener war, : 
iſt Arthur für die Engländer, -: Seine Ritter ſindet 
man in. huudert andern Liedern und: Gedichten wie⸗ 
der, und immer Mit einer ſehr genauen Beybehal⸗ 


. mg: ihtes EChatakters. Sir OGawain iſt immer 


va, et mid galant, Sie Ray grob und ge⸗ 
| | trade 


. 
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RT A ‚Serasiier,loyal, fäns.ppyr.&.fan —5 — | 
pchegti.E.an Des herum Oprgungebers Bun "> 
apor, Daß Dig wilen in dan anplilchen. Bib h⸗ 
ttan herumſtadenden geöfiern und, auch, profaifihen 
pmane, Despm.er ſehr piele namhaft madır, ‚6 . 
Pater gemacht werden znöchgen ;. ex hat ſich jeboch 

n ‚auf die fleinern Balladen und. Sieder .ein 
Fünfte, Bon diefen kann ‚man nun ‚größtentheiße 
yon, daß die Ahlen Adern des. Arioſt und Tajio 
er Orzen huach den Wuſt der harhariſchen Zeiten 
rchſchimern 2Bem dieſe ſchaͤbar find, men 

. saube ungefünftelte. Majeſtaͤt und, Einfalt der 
atur und des Genies reizet, oder wer mi ſorſchendem 
ige der. Wahrbeit und den Giften. in allen Jahr⸗ 
aderten ·nachſpuͤret, und aus, einer vernünftigen 
lligkeit Beines; und .alfo ‚auch. die Ritterzeiten 
JE verachcet, weil ſie in den iateiniſchen Schij⸗ 
‚und eben. ‚oftmals darum. harharifch gefchelten 
den, ‚weil man fje ſo wenig als die neuere. Welt, 
der wir: leben, fennet ;-bem. kann dieſe em 
g. nicht anders: als hoͤchſi ſchaͤthar ſeyn 
orifchen Mutzen folcher Lieder und ber — | 
rhaupt ſchildert Selden meiſterlich, menn er ſagt. 
n Jeiche in die Suft geworfner Syteuſieht man ‚pet 

woher der Mind gehe, alg an einem fchmeren 
teine: und die Beſchaffenheit, die Sitten und Den⸗ 
nasart ‚ber ‚Zeiten laſſen ſich. aus nichts 
nen, als aus Gaſſeniiedern, Pasquillen, u. d.h 
Im unfer Ursheil-über den getiſchen Werth der 
reſten in dieſer Sammbung hefinblichen Stüde 
erreer. geinnern wir Aue gefer an Addi⸗ 


[ons 


2 
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ſons Lobſpruche der· Chevhe Chace/ welche in bent eng: 
ifchen Zuſchauer ſtehet imd verfichein fie, daß fie 
mehrere gleich alte lind ſchoͤne Seife darinn autrefe 
“fen werben. ¶Chauker, CShafdapeir; 'lind alle. bie | 
. feinen Fußtapfen Gefolge Tirlb, haben es gewußt, und 
"auf, diefe Kleber, bie vor Zeſten der Zeitvertreib 
"ind bie Luſt der’ größten Männer wären, theils hun ⸗ 
‘dert Anſpielungen gemacht, theils auch ſich mit die ⸗ 
clen daraus erborgten Federn geſchmuͤcket, oder durch 
ihre Schoͤnhelt zu einem aͤhnlich ſchoöͤnen Enthuſia⸗ | 
ſmus Hinreiffen ' läſſen. Der Herausgeber hat 
"daher oft Gelegenheit, den armen Shakespear aus 
dieſen Balladen ‘gegen bie oft umbarınherzigen Kri⸗ 
tiken des Theobald und Pope zu rechtfertigen und 
zu erklaͤren, wie er denn in dem erſten Bande eine 
ganze Reihe Balladen that illuſtrate Shakespear 
bat abdrucken laſſen, die er mit einer lehrreichen AB; 
handlung über das englifche Theater begleitet Hat, 
Bon leerer wuͤnſchten wir, "daß 'fie allen. unfern 
. "Kunftrichtern; beſonders den juͤngern befahne fein 
muöchte. Sie würden daraus fernen,’ daß die fran 
zzſeſchen Kegeln des Schauſpiels niche die einzigen 
find; daß die Myſteries, Moralities, Masks, Hi- 
ftories, Comedies and Tragedy's ihre tigen 
Regeln haben, und daß es eben fo’ungerecht ſeyn 
wirde, Shakespearn, der oft nur eine dramatiſche 
Hiſtorle hat ſchreiben wollen, nach) denen ihm unbe⸗ 
kannten neuen franzoͤſtfchen Regeln der Tragödie im 
beurtheilen, als wenn man bie Gechichrfchreiber 
Tacitus, Livius und Hume barum tadeln wollte, 
weil ſie in ihrer Erzaͤhlung nicht ſo einfach und ge 
00 on ſhmuͤckt 


5 


+ 
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Diet Farb. la’ bi neuen —— 
Dr 
‚In ſeacſh of Wir hey. iole, their common 
. Sende, . | 
And then turn Critics in cheir own defence. 
Each burns alike, who can or cannot Write, 


© with a Rivalıs or an Eunuchs ſpite. 


ſer der chenerw aͤhnten Chevy⸗ Chace, davon 
ſehr alte und eine neuere Abſchrift abgedruckt 
den, find Sir Caulme, King Eſtmer, Child 
Elle, Lancellot, "die gebufdige Sräfnn, der Ab⸗ 
d an die Siebe, Alcanzor und Zayda im erfien 
nde, der andern nicht zu erwähnen, ungemein 
e. Stüde, m zweyten find rin Pasquil auf 
Kaiſer Richards, - fpäteftens zu König Nicherkt 
Zweyten Zeiten gemacht, ein Giegeslied auf bie 
lache bey Azincourt, Roſamunde, bie Bettler 
ter, verſchiedne von der Königinn Eliſabeth, 
Jakob und Karl dem Erften und, Jane Shore 
merfwärdig. Im dritten find es the maria» 
f Sir Gawain, Glasgerion, the boy andithe. 
tle, Child Waters, the. fady turned a ſe⸗ 

man und George Barnwel eben fo fehr. 
A man nicht nöthig habe, es uns blos auf. uns 
Bort zu glauben, fo wollen wir einige Proben 
} eincucken | | 


- . I _ 
l " , ° 12 
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Hearken to me, gentlemen, 
Come and you ſhall heare 
"-Tetell yo yot Word of the: boldef’brethern, 
That ever born y- "were. 


® 
8 . s *21 1 * — “ „am: 


The tone of chem was Adler yonge . 
The tother was King Eflnere ; 

. The were a8"bolde meh in theit deedes, _ 
As any \ were farr and neare. 


13 
’ 


[4 


we 


2 ae n. x * , 


Bd har J 
As they were: e: drinking ‚le. and x wine, 
Within Kyng Eſtmeres hali 


J—— -willye matry a wyfe; Brother, oo 
A wyfe to „gindd us all? nn on 


Ettmers Antwort iſt, er wüßte feine. bie ſich 
finm. Stande ſchickte; Adler erwiedert. 


| „.Kyng Ädland hath_a ‘daughter, brother, 
77. "Men call‘ her bright andf heene; 

Mr I were. Kyng here i in your, ſlead 
"That ladye, Cholde be gqueene. 


7 
.” 


Um durch ben Unterhaͤndler nicht Sinterganäen 
zu werben, entſchlleßen ſie ſich ſelbſt hin zu reuten: 
Thu⸗ the venjlht them to ryde a u 

Of twoe good reniſ ht ſſeedess. 
And when they came to Kyng Adlands halle, 
‚os red gold ſhone their weedes. 


. 
. - 
n 
— u nn — —— —— — — — —— — ——— 
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nd when they came to Kyng Adlands halle | 
Before the goodlye yate, | 


ier'they found good Kyng Adland, 
Rearing himfelfe theratt. - 


Ihngefähr fo mie benm Homer ein fremder ab 
ın der Thüre des Ulyſſes wartend und fich anlehs 
‚ Odyfl. I. v. 105. vorgeftellee wird, Sie brin⸗ 
hr Eewerbe an; erfahren aber, baß bie Prin⸗ 
n den Tag vorher dem Könige Bremor aus’ 
sien eine. abfhlägige Antwort, gegeben habe, 
man "befürchte, es wuͤrde Ionen nicht beſſer 
— Bremor 


is a foule paynim ende ‚Ungläubige)- 
And pleeveth on Mahound (Mahomed) 


yatte gebrohet, er. wolle bem König. Adlenb 
Feuer und Schwerd feine Tochter abzwingen: 
d ift alfo nicht Damit zufrieden, daß feine Toche 
en Eſtmern einige Neigung empfindet, Sie 
tet aber: 


r caſtles and your towes, faher 
re ftrongly built aboute; 
therefore of that foule paynim 
Ve neede not ftande in doabte. 


it me your troth, nowe Kyng Eflmere; 
heaven and your righte hand, J 
yon⸗will marrye ine to your vyle, . * 
Id make me queene ofyour länd.. 


zibl. BIHE € € 
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Es geſchleht. Er reiſet ſogleich ab, um feine 
Vaſallen gegen den König von Spanlen und zu Ad⸗ 
lands Schuge aufzubieten. Kaum aber hat er ben 


 Nücten gewandt, fo ift legterer ſchon da withmany 
a grimme baröne. Es muß alfo Eftmern ein 


Bis nachreuten, damit er fo gleich zuruͤck komme 


and fighte 
or goe home and loſe his ladye. 


Een Bruder bat einen. Einfall. Er ſagt: 


NMy mother vwas a weſterne woman, 


And learned ir gramarye (Srammatif oder 
& Zauberey.) 


: And whert I kearned at the ſchole, — 
Something fhee taught it me. 


There groweth an herbe within this feld 
And if it'were but knowne, 
‚His colour, which is whyte and redd, 
It will ‚make blake and browne. 


Ä His colour, which is browne and blacke,; 
.  . Ikwill make redd and whyte, “ 

‚ That fword is not in all Englande, 
Upon his coate will byte. | 


An you fhall. be a harper, brother, " 

Out of the north countree; , 

| And Ile be your boys, fo faine of ghte, | 
Te tear Yon, harpe by. your Kuce, 


.“ Pe 

e 5 3 

5 Asd 
— 
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‚And you’ fhall be the belt harper,_ °. , 
That ever took harpe in hand; 

And I will be che beft finger, 
Tiat ever fung in this land, 


kf hall be written in our, fourheads 
All and in Gramaryè, | 

That we towe are the boldeft men, 
That are in all Chriſtentyð u 


So fommen fie unerfahne an Ablande Schloß. 
en Pfoͤrtner beftechen fie Er erfennee fie, und 
let ſie auf den innern Schloßhof reuten,. wo fie 
n König Bremor antreffen, Eine reutet ihn 
chte auf dem Leib. 


Kyng Eſtmere he light of his fieede 
Up att the fayre hall board; 

The frothe, that came from his brydle bitte) 
- Light on Kyng. Bremors beard. 


Sayes, ftable thou flecde, thou prond harper, 
Goe flable him im the falle; . 

Itt doth not beſeeme a proud harper 
To ftable him in a Kyngs halle, 


My ladd he is fo licher he fayd, 
He will do nought that's meetez 
And aye that I cold but find the man 
Were able him to beate, . 


. , . v 
| | \ n . 
Ea Bremo 
N j | 
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Bremor verſpticht, ben Mann Gersenuften 
, Efimer aitwertet⸗ a | oo 


0 lett that man come downe,. he Pe 
A fight him wolde I fee; * 
And whät hee Häch’beaten: welti my. Iadd, Ä 
Then he { hall beate of inee. ! 


Er kommt , dee Bebengerufne Held; aber es 
vergeht ihm der Muth. 


| . | 

c He fayes, Iit is Written in his Forhend 7 | 

All’ and ‘in gramarye, ' | 
. That for al the gold that is “under heaven 

1 dare not neigh hym nye u 

| 


Kyng Eſtinere then pulled forth his burpe 
And played theron fo. fweete: 
Upftarte the ladye from the Kynge 
As hee ſate at the meete. 
| 


«Nowe fay chy harpe, thou Brand harper, | 
Now ſtay thy harde I fay; ; | 
For an thou playeft as thou beginneft, 
- Thowle'till'niy. bride away. 
He firoke upen his harpe agayne E | | 
And playd botli fayre and free; 0 


The ladye was fo pleafde t ther att, | 
‚She laught loud kaugliters three. — 


—* 
gr W 
* | Nowe 
4 ® 


, 


Nowe: Tell: ‚me. hy hano⸗ ſayd — of 
dpaine, — Da en 

They harpe and Aryngs, each one, * ı :... 
And as many ‚gold nobles thou 1 halt have 
As there be. frypre theteöm.:. 


Nays fe ine, Syr. King, thy bryde foe ln: 
. ds fhee-fitts laced in pell,- -- na na 

And as many gold nobles 1 wilfgiver«- u 
As. there be rings in the hall, . 


Hee pläyod agayne both Ind and hie N! 
And Adlerhe did Kug, on 
„O. lädye; this is thy owne true 2 love, 
Noe harper hut a kyng 


„oO ladye, this is thy owne true love, 
„As plainlye thou mayeſt ſee; 

„And Ile ride thee ot that foule paynim, 
"Who partes thy love and thee. 


.. 


The ladye louked, the ladye blufhte, 
And blufhte and lookt agayne, Bu 
While Adler he hath drawne. his brande, Ä 
And hath Syr Bremor flayne. 


\ 
Xyng Eftmere threwe the harpe afyde, 
And ſwith he drew his band; 
And Eflmere he and Adler yonge we 
Right Nüffe ĩ in fayr can fand... - | 
E33 | M Wir 
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- Mir. empfehlen den Kennern ber englifchen 
Sprache, diefes fehr alte Stüc nicht als ein Mei- 
fterftück der Poefie, fondern wegen ber Einfalt der 
Sitten und des Ausdrucks. Schöner noch, abed 
. etwas neuer iſt die fehöne Roſamunde. 


IT. FairRofamond, VoLII. p.133 


‚When as King Henry rulde this lande, = 
The fecond of-that name, 

Befides the queene, he dearly lovde 
A fair and camely dame. 


. Moflt. peerleffe was her beautye founde, 
| Her favouc and her face; . 
* And fweeter creature in this workde 
Could never Prince embrace, 


Als König Heinrich, dieſes Namens 
Der Zweyte noch dieß Land beherrfcht, 
Liebt er ein fchön und lieblichs Mädchen 
Noch aufkr feiner Koͤniginn. 


Ihr Reiz fand nirgends ihres gleichen, 
So tie ihr Wefen und Geficht ; 
Kein Fuͤrſt auf diefer ganzen Erde - 
Unmarmt ein ſaͤßeres Geſchoͤpf. 


Su 
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Her crisped lockes like threads of golde; | 
| Appear’d to each mans fight; 


Her fparkling eyes like Orient pearl; 
Ä Did caft a heavenlye light.‘ 16 


The blood within her eryſtal checken, 
Did fuch a colour drive, 

As though the lillye and therofe . . 
For maflerfhip did firive. J 


Yea; Rofamonde, fair Rofamonde 
Her name was called: fo, 

To vhom our queene, dame Elinor, 

Was known a deadlye foe. 


E44 | The 


Ahr trarhes Haar ſchien jedem Blicke 
Den reinſten Faͤden Goldes gleich: 

Ihr glaͤnzend Aug warf wie die Perlen 

| Aus Morgenland ein himmliſch sin 


Das Blut trieb eine folche Farbe 

Auf der eryſtallnen Wange vor, 
Als ob die Lilie und Roſe 

In Wettſtreit um den Vorzug war. 


Ja Roſe, Echdn⸗ Rofamunde, | oo. | 
Ihr Name ward alfpgenannt, 

Der unfre. Köngina Leonore Ä 
Bis auf den Ted gehaͤßig war. 


’ r 


\ 
/ » , 
“ ” - 5 . I . X. “ 
. . . 
. , 
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The. King therefore, for her defence;, 
Againſt the furious queene, _ 
Ad Wovdflock builded {uch a bower, 
| The like was never feen, - . 


Moft cariouely that bower v was buil, — 
Of ſtone and timber ſtrong, 
And hundered and fifty doors, 
Did ta this bower belong, 
f 
And: they fa cunningly contrivd 2 
With turnings round but 
That none but with & clue of thread. 
Could enter in or aut; | 


m 


Zu Woodſtock baut alſo der König, 
Sie wider der Gemahlinn Wuth 
Zu fhüßen, eine Burg, dergleichen 
Man noch niemals vorher gefehm. 


Sie mar fo wundebar gebauet, | 
! Bon Steinen und von-Holze feſt, 
"Und dreymal funfzig Thüren giengen- - 
In dieſe ungeheure Burg. 


Mit fo viel kuͤnſtlich ſchlauen Kruͤmmen 
War alles umher angebracht, 

Daß nur durch einen Knaul von Faͤden 
Hier ein und aus zu gehen war. 
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And for his love,and ladyes fake 
That-was fo faire and brighte 


The keepiny of this bower he gave 
Unto a valant knight. 


Bat fortune, that doth often frowne 
„Where fhee before did ſmile, 
The Kinges; delighte and ladies joy 
Tull faon ſhee did. beguile. | 


For why, the' Kinges ungracious fonne, 
Whom he did high advance, 
. Againft his father raifed vares oo. 
Witbin the realın of France, 

| € 5 Rut 
| | 
Um feiner liebften Lady megen, ' 

Dig fo ſehr ſchoͤn und prächtig war, - 

Bertraut ;er einem tapfeen Ritter 

Die Wache über dieſe Burg. - 


Allein das Gluͤck, das oft ergrimmet, 
Wo es zuvor gelächelt hat; - 

Betrog mit aller feiner fike — 

Des Könige Gluͤck, der Schinen uf. 


.4ı 


Der undankbare Sohn ded Königs; 
Den er zu großer Ehr erhob, 
Erregte wider feinen Vater. 
Kries in dem Reiche Gallent. 


Doch 
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But yet before our comelye King 
' The englifh land forlooke, | 


Of Rofamond his lady faire, 
His farewell thus he tooke. 


My Rofamonde, my only Rofe, 
That pleafeft beft mine eye: 
The faireft flower in all the worlde 
To feed my fantaſye. 


The flower of mine affecdied heart 
Whofe fwectnefs doth excelle: 
My Royal Rofe.a ‚thoufand times 
I bid thes nov farewelle! 
' For 


I 


Doch eh noch unfer füßes König 
+ Sein Engelland verlief, nahm er 
Bon feiner fchönen Roſemunde 
Sein letztes Lebewohl alfo: 


D Nofemunde, meine Rofe, 
Du meiner Augen böchfte Luſt/ 
Die fchönfte Blum in allen Landen, 
Zu nähren meine Phantafey! 


Du meines fühlbarn : Herzens Blume, 
Was gleichet dir an Suͤßigkeit, 
Du meine önigliche Rofe | 

Leb wohl, zu. taufendmalen. wohl ! 


Die 
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For I-muft leave my faireft lower, 
My fweetefi rofe a fpdce 

And crofl the Seas to famous France 
Proud rebelles te abafe. 


But yet my Rofe, be fure thou fhalt 


My coming [hortly,fee, 


And in my heart, when herice Iam, 


“ Ile beare my Rofg with mee, 


When Rofamond, that ladye bright 
Did heare the King faye foe, 
"The forrow of her grieved heart 
Fler outward lokes did fhowe; 


Dich, fhönfte Blume, füßfte Nofe, 
Muß ich verlaffen einge Zeit: 


Mach Frankreich jene See durchkreuzen, | | 


Des Aufruhrs Stolz zu baͤndigen. 
\ ‘ 
Doch meine Rofe, slapb in Kurzem 
Soft du mich wieder bey dir fehn: 
Bin ich gleich fort, in.meinem Herzen 
Rehm ich doch meine Roſe mit. 


Als Roſamunde, dieſe Schöne 
Des Koͤnigs Worte kaum gehoͤrt, 
Erklaͤrten ihre aͤußern Blicke 


Den Kummer, der ihr Herz durchörang: 


D % 
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And from her’clear .and criftall eyes 
The tears gufht out a pace, 

When like the‘ filver- pearled.dew 
Ran dovne her somely. face, 


Her lipps, ern like the corall rede, 
Did waxe both wan and pale, ' 

And for, the‘forrow fhe canceivde, : 
Her vital ſpirits faile; .- 


x 


And falling down all in ſwoone 


Before King-Henryes face, 
Full oft he in his’ princely armen - 
Her body did embrace, BP 


Aus ihren hell eryſtallnen Augen 
Stieg Thraͤne uͤber Thraͤne vor, 

Und lief gleich ſilberperlen Thaue 
Ihr durch dag glänzende Geſicht. 


Die Lippen, roth erſt wie Korallen 
Entfaͤrbten ſich und wurden bleich: 


Und ihre Lebensgeiſter flohen 


Bor Jammer, der fie uͤberfiel. 


Und fanf in eine Ohnmacht nieder 


Bor König Heinrichs Angeſicht; 
Er ſchlang in ſeinen Helden Waffen, 
Die Arme bruͤnſtig um ſie her; 


AN 


And 


Um. 


4 


[4 
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And twentye times, with watery eyes, 
He kift her tender cheeke, 
Until he had revivedt ugain 
Her fenfes 'mild and meeke. 


Whg 'grieves my Roſe, my fweeteft Rofe ? 
The King did often faye, 

Becaufe quoth f hee, to bloodye warres 
My Lord muſt part awayeı | 


But fince your grace on forrayne soalies, 
Ameng your foes unkinde, - 
Muft goe to hazard life and limbe, 
Why fhould I flay behind? 
u " Nay 


Und Füßte waſſervoll die Augen 
Die.zarte Wang ihr zwanzigmal, 

Bis ihre fanft und weichen Sinnen 
Sum Leben er aufs neu erweckt. 


Was trauert meine füße Rofe 
Du meine Roſe, ſagt er oft? 
Dieweil, verfegt' fie, mein Geltebter 
au blutgen Kriegen teifen muß· 


Doch da mein Here auf fremden Luͤſten 
Dort unter wilden Feinden muß 

Sein Leben, ſeine Glieder wagen, 
Warum denn blieb ich hier zeit? 


Mein, 


‘ 


= 
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Nay rather, let me like a page 
Your fword and target beare; 


“ That on my breaft the blowes may lighte, . 


Which would offend you there. 


O lett.me in your royal tent, 


Prepare your bed at.nighte, 


And with fweete bathes refrefh your grace; 


At vour returne from ſighte. 


So, I your prefence ı may enjoye 
"No toi) I will refufe; 

But waating you my life is death; 
Nay death I’H rather chuſe! 


- 


\ 


Kein, gteb, gleich. einem Edelknaben 


Dein Schwerd und beine Tartſche mit, 


' = Daß meine Bruft die Streiche fange, | 


Dich zu verwunden abgefchict- 


Des Nachts laß mich dein Bert bereiten 
In deinem Eöniglichen Set 

Und dich mit. füßen Bädern letzen, 
Wenn du aus dem Gefechte koͤmmſt. 


So kann ich deiner bach genießen, 
Und will gern keine Arbeit ſcheun: 
Doch fehlſt du, ſo iſt Tod mein Leben; 
Ja licher waͤhl ich ſelbſt den Tod. — 


. \ 


DE = Beruhige 


 Conteit 
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Coritent thyfelf, my dearefi love;. Du 
Thy reſt a bome [Hall bee, 
In Englandes fweet.and pleafant isle; 


For travell-fits not thee, Ä V 


Faire‘ ‚Jadies brooke not bloddye warres; 
Soft peace their fexe delighresz 

Not rugged campes, but ‚courtlye bower;. . 
Gay feafles, not eruell fghten. 


May Rofe {hall fafely here abide, 
With. mufick pafle the day; 

Whilft I, among the piercing pikes, 
My foes feeke far away... 


\ My | 
Berubige dich, beſte Liebe; 3... 2 
Zu Haufe folft du rühig fen, " ° 

In Englands lieblich ſuͤßer Inſel; 
Denn, Reifen, ſprach er, ziemt dis nicht. 


N 


Der blutge gries iſt nicht für Schönen, J 
Und Fried entzuͤckt nur ihr Geſchlecht, =, 
Dicht rauhe Lager: prächtge Lauben, 
Und Freudenfeſt , nich harter Kampf. . 


na, Rofe ſoll hier ſicher bleiben, — 
Der Tag verfließ ihr in Muſik, | 
Judeß fuch unter fpigen Speeren. . 
Si in der Gem, meinen Gem. . 


m 
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‘My Rofe.fhall [hine in pearle and golde 
Whilft I in arımour dighte;: 
Gay gaillards here my love fhall dance \ 
Whilf I ıny foes goe fighe. | 


And You Sir Thomas, whom 1erıfe 
So bee my loves defence; ' 

Be carefull of my gallant_Rofe . 

- When I-am parted hence 


"And there withalt hee fetcht & fi igh, 
As though: his heart would breake: . 
And Rofamonde for very griefe _ 
Not one plaine word could fpeake, 


And j 


In Perl und Gold fol Rofe glaͤnzen, 
Indem der Panzer mich umſchließt 
Hier ſoll mein Liebchen luſtig tanzen 
Wenn mit dem Feind ich kampfen geh. 
Und zu, Sit Ehomas, den ich waͤhle, — 
Zum Schutz fuͤr mein geliebtes Kind, 
Wach uͤber meine ſchoͤne Roſe, 
Wenn ich von ihr entfernet bin. 


Hier ſchopft er einen tiefen Safe” Er 
Als bräch ihm gänzlich nun fein Herz, 
"Sie aber bracht ans großen Kummer 
Nicht mehr ein deutlich Wort hervor. 


Uns 


And at fheir parting well (hey might 


In heart be grieved fore: . . 
After that daye faite Rolginonde 
The King did fee no more. 


For when his graco had paft the fegs 
And info France was gone; 


With envions’heart, queen Elinor 


To Woodflocke came anone. 


And Fortk ſhee calles this truflye kuighe 


In an unhappye houre; 
Who with his clue oftwined thread . 
Came from this famous bower. 


Und ihre Herzen wollten brechen 
beym Abſchied tiefer Wunden voll : 

Seit diefem Tag fah nie den. König 
Die ſchoͤne Rofemunde mehr, . 


Denn kaum hat er die See durchſtrichen, 


Und war in Frankreich angelangt, 
So fam die Koͤnginn Leonore _ 
Bol bistern Reid in Woodſtock an. 


Ind rief sur unglüdlfelgen Stunde 
Den treuen Ritter zu fich bin, 

Der mit dem Knaul gervundner Fäden 
Aus diefer Burg bernieber. fam. 
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And when that they had wounded him 
The queene this thread did gette, 
And weit where ladye Roſamonde 
Was like an 'engell fette, 


. But when the queen with-fiedfaft eye 
Beheld her beauteons face, 
- . She was amazed in her minde 
At her exceeding grace, 


Caft of from thee thofe robes ſhee fig, | 
That rich and coſtlye bee; Ä 
And drink thoü up this deadlye dranght 
Which I have brought to ther. 
ge | Ä Thea 
Und als fie den verwundet Hatten, 
Gexwann die Königin den Knaul 


Und gieng, wo Lady Noſemunde 
| Geſchmuͤckt gleich einem Engel war. 


Doch als ſie hier mit ſtarren Augen 
Ihr ſchoͤnes Angeſicht erblickt, 
Mar fe ob ihrer ſeltnen Anmuth 
' In ihrer Seele hocherſtaunt. 


— — ——— 


Herab mit dieſen ſchoͤnen Kleiden 
Sprach ſie, ſie ſind zu reich und (on, 

Und trink dieß tödrliche Getränke. >. 
Das ich hier für dich mitgebracht. 


. 


N _ | TI Wr 
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Then prefentlye upon her Kaecy,... . ı. . 
Speer Roſamonde did fall; 


And pardon af the queen [he craved, a 
For her offences all. 


Take pity on my yonthfull yeare, - x 
Faire Rolamonde did-crye; 

And lett me not with poifon fironge 
Enforced bee to dye i 

{ vil renounce my fihfull life, 
And in fome cloyfter byde; 

Or elfe be banilht if you pleafe 
To range the world ſoe wide. 


82 And 


eich fiel die ſchoͤne Roſamunde 
Auf ihre Knie demuthsvoll, 
Und bat die Koͤniginn, ihr alle 
Beleidigungen zu verzeihn. 


ch fchrie, die fchöne Roſemunde 

Erbarm dich meiner Jugend doch, 
daß mich den ſtarken Gifft nicht trinken 
Der mich zu tödten ift bereit, 


Y 


Sch will nein fündfich Leben beflern, 
Und irgend in ein Kloſter gehn: 

Bo nicht, laß mich die Welt durchirren 
Und banne mi, wohin du willſt. 


ui3.:7 


\ 


£ Be Und 
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And for the fault, which I have döne,“ 
Though I was forced theretoe, 


.. Preferve my life and punilh mee, 


As you think meet to doe. 


"And with‘ thefe words, her lillie handes 

She wrunge full often there, x 
And downe along her lovelye face, 
‚ Did twickle many a teare. 


But nothing could-this furious queene 
 Therewith appeafed bee; 
The cup of deadiye poifon ſtronge 

A {he knelt on her Koee. 


Und für die Echulb, die ich verbrochen, 

Ob ich fie gleich, aus Zwang verbrach, 

Schenk mir das Leben und beſtrafe, 
Mich, wie es dir am beſten duͤnkt. 


Und ihre Lilien weiſſen Haͤnde 
Rang ſie bey diefen Morten oft, 

indem vom reizenden Gefichte 

Ihr manche Thraͤne tröpfolte. 


Doch nichts von dieſem allen konnte 
Der Koͤnginn Wuth beſaͤnftigen; 

Sie gab die tödtend giftge Schale, 
Indem fie Eniend vor ihr lag, 

. \ 


Der 
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She gave this oomelye dame to drincke, 
Who took it in her hand, . u 
And from her bended Knee arofe . 
“And on her feed did fand: u 


And cafling up her eyes to heaven a. 
Shee did for mersy calle; 0 
And drinking, up the poilon ſtronge, u 
Her life fhee loſt vithalle. 


And when chat death through everye limbe 


Had ſhovde its greateft fpite, ...:.... 
Heu; ckiffeft: foe did: plaine oonfefle... :v., 
Shee was a glourious wight, RT : 
„82.0 .2:.,,Her 


Er a Dun .. 2322 rn 

Der Liebenstwärdigen zu trinken, 
Die nahm es denn in ihre Hand,  . 

Erhoh die liefgebeugten Rate :  . - 
Und trat auf ihre Süße bi. 


Und hob die Augen. hoch gen Himmel, 
Indem ſie um Erbarmung bat, 

Und dieſen ſtarken Gifft austrinken 
Gab ſie alsbald ihr keben auf. e 


Und als der Tod du Pr ever: 
Sich in der größten Wuth gezeigt: 
Geſtand ſelbſt ihre aͤrgſte Feindiminn. 
Daß fe nichts herrlichers gelannt. 


R 
| Als⸗ 


Her body then they did entömb 


3 
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When life was fled away, . u 
At Godflowe, near. t ‚to. ‚Oxford towne A 
As may be ſeene this day. | 


Alsdenn begrub n man ihren Rörper; | . 
So bald ihr Febeg, wär entflohn, . 


‚Bey Gobſtow, das hen Orford leget 


Wie heutigs Tags gu fehn ioch rw 


r 
3! Rn BER u “ ge 7 \ 27 


Abbiſon hat. ang: biefkn rüßrenden Strike eine 
Oper gemacht, welche unpen un vice ſchon 


bekannt fl. © Voiu 


igum Beſchluge wollen wir aus dem dritten 
Bande noch ein lleines Seict en &s heißt: 


II. The Shepherd s Refokution, 


Vol IH: ‘P 120° 


R7| A 


Shall 1 wafling tn’ dis payre Kamen 
_ Dye bocaule a, woman’s fayre? - 
Shall my chegcks laok pale with xare, 
Becaufe anothers rofye are? 
Be {he fayror: than ie daye :.: LEI 
Or the Rowerye Moudes in‘ Mayer > 
If. fhe‘ ehink EA of ‚mee in 


m 


Wit care 1 How 7 fayıo Ihe hies 


.* 


Shall 
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. Shall.a womans gooditeffe-: mare 

: Mee to perifh for her love}: 

Or her wärthye merits knowrie’ 

Make mese quite forget my owne? 

Be fhe meeker, kinder, than. .- 

The turtle dave or pelican 

“ If fhe'be nat fo to mee, 0 
What care [how Kind (he bee} . 


Be fhe good, or kind or fayre 
I will newer.more dispayre, 
If fhee love mee; this believe 
I will dya ere ſhe fhall grieve: x 
. U [he flight ınee, when. | wos, | 
T will ſcorne and let her goe: 

-EE [he be not ınade far mee, 

What. care, I far whom fhe bee} 


Soft is in Verzweiflung ſchmachten 
Weil ein Mädchen reizend iſt? 
Mir der Gram die Wangen bleichen, | 
Weil gquf ihren Roſen fiehn? - : 


Sie ſey ſchoͤner, als der Tag ee 

Bluͤhend wie die Flur in May, . 
Wenn fie. mich nicht lieben wid, - iR 
Was frag ich; wie ſchoͤn fett. 


Sole ich. fierben ihr zu Siebe, | . 


Weil fie voller Guͤte ift! 


Oder ihr Verdienſt nur ſchaͤten, 
Um für weine blind gu ſeyn? on 


’ 54 u Sure 
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Turteltaub nnd ⸗Pellkannn. s 

Sey nicht fanfter, guͤtiger. 
Wenn ſie es für mich nicht it, 
Was frag id. wie gut fie int 





Sie ſey guf, holdfelig, reizend, 
Nein, verzweifeluthuichnicht] »-  . ; 
Liebe fie. mich, fo kaun fe glauben, Rn: 
Ich ſterb eh fie traugru ſoll. 
Doch verachtet ſie mein Weh, 
So lach ich und laß fie gehn: . 
Iſt fie nicht für mic gemacht, 
Das frag ich, fuͤr wen m iſt? 


Ein aͤhnliches Stuͤck hat der Herr See. Käftnee 
aus Vanbrughs provoked. wife nachgeahmt. 


Wir wuͤnſchen am Ende, daß unfre gandesleute 
aus dieſer Sammlung, welche niehrentheils lauter 
kleine Romanzen, To ſchoͤn als Taßos Mang, als 
Arioſtens Sieber enthält, die wahre Würde und Na⸗ 
tur ber Romanze vetehren und Pentien lernen, und 
wenn fie ſelbſt Romanzen fehreiben wollen, ſi ſich dieſe 
lieber 'und bie eben erwähnten Italiaͤner, als die 
traurigen Mordgeſchichte unfrer. Wänkelfänger zu 
Muftern wählen möchten: aber: alsdenn muͤſſen wir 
aud) bitten, : die Sicten der romantiſchen Zeiten 
beffer zu ftudieren als es der Werfäffer-der Selinde, 
einer Gefchichte aus ben Nittergeiten, welche im 
vorigen Jahre zu Augſpurg gedtuckt worden, 
gethan hat. Dieſer Mann dichtet ſeiner Ser 
linde, die doch in den Kitterzeiten gelebt ha⸗ 
ben fol, alle eerimonieufen Bedenklichkeiten einer 
| et 
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en: Jungfrau aus den. ſchwaͤbiſchen Reichs 
ten an; und ihrer Zoſe, mit der ſie fehr lange ⸗ 
lige Berathſchlagungen hält, alle Seichelersigfeit 
, Piauderey einer . gereiſeten Trutſchei. Ah 
dieſer Urſache wünfchten wir, ‚bald eine Samm- _ 
g alter deutſcher Heldenlieder und Mufter zu er- 
ten. Bon unfern- Vorfahren find wir über 
gt, daß fie in den alten. Ritterzeiten, wie in 
em Stuͤcke, alſo auch in der Dichtkunſt nicht un⸗ 
amfern Nachbaren geweſen find; und wer. wird 
m io. dan Vorzug mit, Falten Blute einräumen? 
a 
Re, Be u 

danfen aͤber das Natuͤrliche und Unnatar— 
liche in der menſchlichen Denkungsart, Dies’ 
ven Bw" Handlungen, von M. Johann 
Friedrich Genſiken. Dresden, in der Groͤlli 
hen Durch hanblung, 1769. (168. ©.). 


— ob ‚jageben, daß wir, in diefem Büchel 
gen wiehgute Ynmerfungen, die nüglich und 
r ſind, gefunden haben, fo muͤſſen mir auch ge⸗ 
en, daß: viel hekanntes, trivlales und unbe⸗ 
intes darinnen vorkoͤmmt. Gleichwohl ſcheint 
Herr Verfoſſer zu glauben, daß er der erſte ſey, 


über dag Natürliche nachgedacht und gefchrier 


habe. : „Man findet, fagt er im Vorberichte, 
viel ei Keinen über die Werke des : Gefhmadts, 


BE 5 bie 


— 
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„die elnanber vlelmals zu widerſprechen Rheinen;: 
„und das vermuthlich Daher, weil ber Geſchmack fo. 


„verſchieden iſt. In diefer Betrachtung fiel ich dar⸗ 


„auf ‚ 05 es nicht moͤglich ſey, einen allgemeinen: 
„Giundſatz anzunehmeh, um daraus das vornehm⸗ 
„ſte in dieſem Fache zu beurtheilen. Ich ſtellte mir 

„vor, daß das Schöne nur alsdenm das ſey, was es: 


„feyn fo, wenn es der Natur gemäß iſt, ohnge · 


„achtet Das Natuͤrliche noch nicht das Schöne alleine 
„ausmaht — als“ ich die Sache durchgebache 
„hatte, ſetzte ih mie vor meine Gebanfen aufzu⸗ 
„fegen 2.5 — Vermuthlich muß der Here Verf. 
wenig mit den alten und neuern Schriftſtellern bes 
kannt ſeyn, und vorzuͤglich den Barteur in, inte 
Einſchraͤnkung der ſchönen Künfte auf .einen einzi⸗ 
gen Grandfag, nämlich auf die Nachahlhung ber 
ſchoͤnen Natur, oder auch die. Schlegeliſchen Abs 
Dandlungen von der Nachahmung gar nicht gelefen 


haben: fonft würde ihm, was er vorbringt, fo men 


nicht vorgekommen ſeyn. Wir wollen uns bier 


- nicht auf eine Unterfuchung einlaffen, in miefern der 


. Begriff des Matürlichen in der Anwendung vie⸗ 
kon Mißdeutungen unterworfen ſeyn koͤnne, ba er 
in gewiſſer Einſchraͤnkung an guten Anmerkungen 
immer noch fehn fruchtbar iſt? ſondern den Innhale 
gegenwaͤrtiger Abhandlungen, und: unſere Dedenf 
lichkeiten darüber’ anzeigen. -Die enfte handelt von 
der natuͤrlichen und unnatuͤclichen Denkungo 
art überhäupei - > 
Der Here Merfaffer ſage uns hier wieber; 
a h he lange nachgedacht was man eigentlich 
mnatůr 


f 


ro. 
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‚ati und urnatirlich nennen Eäne, und big 
ndlich darauf gekonimen, daß das natürlich ſey, 
vas dem Weſen und Eigenſchaften einer Sack 
emäß iſt. Unnatuͤrlich werden wir alſo, mein 
pir denfen und etwas ihun, was wider unfte El 
euſchaften laͤuft, oder auch mit dem Vorwurſe 
nit dem wir utig beſchafugen, nichts gleiches hat 
uch wohl gar mit dem vorgeſtellten Endzwed fiel Ä 
et, u. Pen. -, In der That dieſer Muͤhe lange 
chzudenken haͤtte er nicht gebraucht: er hätte nur 
Alten, insbeſondre den Cicero de Finibus und 
"Officiis, wo der Begriff vom Natuͤrlichen über 

‚ angegeben wird, oder wenn er ſich dieſe Muͤhe 
ht geben wollte, das berrliche Buͤchlein, wel⸗ 
zs er doch zu kennen ſcheint, wir meynen Ernefli 
itia doctrinãe ſolidioris nachieſen duͤrfen, in 
ſchem der Grundfag ber Alten naturae conuè- 
eriter viuendum effe zum Girundfaße des Rechts 
3 Natur angenommen und Mi Sänge nach deutlich 
aug, alısge! fuͤhret wird: vielleicht wuͤrde er vieles 
paus habeu tüßen. und feine Einfihten bereichern 
ne. . Aus bem fonft ganz wahren Satze, daß es 
fRatur gemäß fe, den fürzeften und leichteften 
g zu Erlangun unſers Endgweds zu geheh, 
— er die ſeltſame olge „ra dit Werke des Wis 
es und d Geifige bie beften mären 7: 7. welche — ein 


* me. Kennen * —* doch bie groͤßten 
ichter und. Revier, ob ihnen nicht ihre beſten 
Werke 


N 


sı,3. 


mo 0P 


Br man fie gleich entdecken 8 und Longin, —* 
raz und Quintilian werden ihm ſagen, daß man fie 
oft erſt nach vielem Schweiß und Mühe finder, 
Eicerg behauptet freylich, daß man einem Werfe des 
Genies die faure Maͤhe des Berfaffers niche anfehen 
muͤſſe, und daß jeder, wenn er ſie lieſt, denken 
ſollte, er wuͤrde es eben ſo machen koͤnnen, aber ob 
ſie dem Verfaſſer deswegen nicht ſchwer geworden, 
iſt eine andere Frage? Eben ſo ungewiß und zwey⸗ 
deutig iſt es, wenn die Luſt, das vorzuͤgliche Ver⸗ 
gnuͤgen an. etwäs, zu einem ſichern Wegweiſer ange⸗ 
geben wird, daß wir auch von Natur dazıi geſchickt ſeyn. 
Das innere Gefuͤhl an etwas, das gut und ſchoͤn 
iſt, zumal wenn man es auf die mechaniſchen und 
andere Künfte anwenden will, ift noch Fein Beweis 
‚für die Fäpigkeit; die Sache ift auch viel zu bee 
‚teüglich, als daß man daraus einen fichern Schluß 
machen Eönnte, \ und es möchte, manchen wie den Klo⸗ 
ſterjungfern ‚geben, die in einem Anfaile von Froͤm⸗ 
migkeit, oder weil ſie die Welt nicht kennen, einen 
Beruſ fuͤr den geiſtlichen Stand fuͤhlen, oder wie 
den Aeltern ben, Rabenern, die dus ihrem kleinen 
Jungen einen Soperitenben machen wollen, weil 
er auf feinem. cuͤhlchen eine ſehr ernſthafte Miene 
‚gu machen pflege. In Nuni. II. beleuchtet ‚der 
| „Her Berfaffer das Natürliche, und Unnatuͤrli iche 
‚im Schreibens er redet im ‚Anfänge vom Mangel 
„bes. Gefchmadg, und wir‘ fürähten ‚doß ee ſeibſt 
nicht den beſten zerahe. Volaire, ſagt en joe 
’ ne 
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Ine. befondre Abhandlung vom. Geſchmacke geſchrie⸗ 
em, welche. et den Tempel des Geſchmacks übers 
hreibt. Wer dieſes Stuͤch das erſtemal zu Ge⸗ 
chte bekoͤmmt, der freuet ſich daruͤder, in der 
offnung, einmal einen geſetzten Begriff von dem 
ʒeſchmack und wahten Schoͤnen zu bekommen, zu⸗ 
al, da fein Gelehrter, der Geſchmack und ſchoͤne 
Biffenfehaften befiget, ihm biefe Denkungsart ab⸗ 
rechen Fann :,, ee wundert ſich alſo in der Folge 
zlich, daß er darinnen Feine Definition vom Ges 
nace gefunden habe: wir wundern uns aber, 
} er fie darinnen gefucht hat: denn’ wer wird fich 
allen lafjen, in’ einem. allegoriſchen Gedichte, 
feine Abſicht hat, ‚als den Rednern und Dich 
wihre wahre "Stelle anzureifen,dergleidyen auf» 
ıchen, es wäre eben fo, als wenn er in Popens 
npel des Ruhms, oder in Buklnghams Tempel 
‚Todes Beſchreibungen dom Ruhme und Tode 
en wollte, Noch verkehrter iſts, wenn er dar⸗ 
ſchließt: „Ich werde alſo in meiner Meynung 
kaͤrkt, daß ſich vom Geſchmaͤcke nichts eigent⸗ 
12 beftimmen laffen — ey, warum denn 
6? weil Voltaire ihn nicht in feinem Gedichte 
jrieben hat? er durfte nur die Alten leſen; wenn 
a8 Wort guftus'nicht fand, fo’ fand er das 
re ſenſus, und’ wenn er beym Cicero las: 
nes tacito quodam fenfü, fine vlla arte, 
ratione, quae fint in artibus ac rationibus 
a' at praua, diiudicant: idque cum fa- 
ft picturis -- tum multo oftendunt ma- 
in ‚Verborumn; numerorum vocumque iu- 
u dicio: : 
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‚ dicio: fo Eonnte er leicht ſchließen, daß ſie ſcendo 
Jumal wußten, was man darunter verſtehen follte: 
war ihm das, zu muͤhſam, fo durfte er nur die mei» 
fien neuen Lehrbuͤcher über die ſchoͤnen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, oder auch die philofophifchensehrbücher 
nachſchlagen: der oben angefuͤhrte Batteux haͤtte 
ihn allein mit ganzen Kapiteln vom Geſchmacke die⸗ 


nen und fogen Fönnen, daß: er darunter eine. Faͤhig⸗ 
keit verftünde, Das Gute, Schlechtr und Mittel⸗ 


maͤßige zu empfinden, und gewiß zu unterfcheiden. - 


— Der Herr Verfaffer koͤmmt felbft auf Diefe Wer 
muthung, ‚und, mas er fanft von Natuͤrlichen und 
Unnatuͤrlichen in der Schreibart faget ift für Leute, 
Die ſonſt nichts davon geleſen haben, ganz gut und 
nuͤtzlich. Wenn er die Henriade fuͤr das beſto Hel⸗ 
dengedichte unter den. neuern ausgiebt, ſo wird 
es ihm. allenfalls ein Franzoſe ‚gugeben: andere 
kleine Unrichtigkeiten wollen wir nicht ruͤgen: doch 
das ift ung, ‚wieber zu feltfam. vorgekommen, daß 


wenn er von Briefen, und insbefondere von Gele 
lerts Briefen, redet, er folgenden Seufzer ausftößts 


„nur iſt es ein Unglack, daß bie allgemein einge⸗ 
„führte Kanzleyſchreibart es aleichſam verbietet, ihn 
"am Mufter zu erwäblen und nochzuahmen, und 
zweiter unten befihließt:, Aus. dieſer Anmerkung 
„fiehet man, daß man ſchwerlich Rechnung auf gute 
„deutſche Briefe machen koͤme, fo lange ber Kanzes, 
Fleyſtilus die Oberhand behält. ‚Hat man denn 
ſonſt feine Briefe zu ſchreiben, als wo man des 
Kanzleyſtilus benoͤihiget iſt, und kann man. 16. 


benn nicht auch darinnen netirtſch ausdrijcken, ‚ber 
dewoöͤhn· 
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oͤhnlichen Forneln unbeſchadet? wuͤrde es ſelbſt 
t laͤcherlich ſeyn, wenn man darinnen eine gas, 
e Schreibart affektiren wollte? haben dieſe die 


icht den Geſchmack zu verbreiten, oder haben die 


nzoſen, die er zu unſerer Beſchaͤmung aufzuſtel⸗ 
ſuchet, keinen Kanzleyſtyl? man koͤnnte, wo er 
Beyſpielen redet, noch viele dergleichen Fragen 
i, aber wir merken, daß der Herr Verfaſſer in 
Litteratur ſehr unbekannt fenn muß.- Sm fol⸗ 
yen Abfage, der von Natuͤrlichen und Unna: 
lichen in den Rednern handelt, ſtellt er in Ab: 


-auf die allgemeine Beredſamkeit die Werke ei: . 


Cicero und Plinius zu Muftern auf: ein anderer 
de den Demofthenes- für den Plinius genannt 
en, ba ber leßte fehr leicht zu einem falfchen Se 


nacke verführen fann: mas er fonft hauptſaͤchlich 


der geiftlichen Berebfamfeit faget, find meiftens 
3 gute, aber fehr befannte Sachen, wir würden 
» einen angehenden Redner doch in eine andere 
yüle als die feige ſchicken, wenn wir .aus ihm 
n großen geiſtlichen Redner zu bilden gebächten. 
: Abhandlung Num. IV. Von dem Natuͤrli⸗ 
n und Unnatürlichen bey den Dichtern, haͤt⸗ 
wir ihm gerne gefchenft: «8 ift nichts ordentli⸗ 
, nichts beftimmtes. „Ich wage mich, fängt 
rBerfaffer in, an die fo genannte Goͤtterſprache. 
ee Grund ihrer Schönheit ift die Natur, 
is will er Damit fagen? man vermuther, daß er 
it mepne, ein Gedichte fey ſchoͤn, wenn es 
Natur gluͤcklich nachgeahmt habe, aber aus dem 


— 


— 


enden fieht man, daß er damit meyne, man 


muͤſſe 
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muͤſſe zum Dichter geboren ſeyn: Wenn wir ihm 
dieß zugeben, ſo glauben wir ihm doch deswegen 
"das noch nicht, was er daraus folgert, „Wird es 
„ihm ſchon fauer ein Dichter zu werden, fo thut er 
„am beften, er wird feiner.,, Die größten Dichter 
haben es für ein arduuin Opus gehalten, und wir 
möchten denjenigen noch fehen, dem es ohne fanre 
Mühe gelungen, ein unfterbliches War hervorzu⸗ 
bringen, Das Genie‘ übermindet freylich die 
ES chwürigfeit, aber das zum Probierftein unfers 
Genies zu machen, 0b es ung fauer wird, iſt eine 
ſehr betrügliche Sache: Wir fennen viele, Denen dag 
‚Meihanifhe der. Kunſt fo leichte wird, fans pede 
'in vno, fünf Bogen voller Nid,es mir Jauchzen aus 
zuhecken, da einem and: tn viefleicht zwey. Zeifen p 
viel Zeit foften, daß man natürlicher Weiſe jenen 
nach des. Herin Verf. Regel für einen weit groͤßern 
Dichter halten ſollte. Kennt er denn bie befannten 
Cerf des Horqʒ nicht; Br . 


Natura fierei laudabi! e catmen, an arte, 
Quelinum eſt: ego nec ſludium fine diuite. 
vena 3 
Nec tude quid poiſit video ingenium: alte- 
rius he. 
Altera pofeit opem res, et coninrat amice, 
Qui der optataın curſu contingere meiam 
Multa tulit lecitgue puer; ſudauit et alſi it, 


Eben ſo. ſchwankend iſt es wenn er ſaget: „Bitten 
„gedichte, Fabeln, Heldengedichte, , Lobgedichte, 
‚ „traberteben ‚alle erfodern faſt einen’ befondern 
\ „Mann; 





nach in der nn Dinfungsärti, 5? 
an 5, wenn er nicht der Natur der Sache ſelbſt 


Een wollen, fo hätten ihm die Beyſdiele rines u 


1, Horaz/ Voltaire u. a. m. widerlegen koͤn⸗ 
in oder der andere kann ein vorzügliches Tas" 
ı etwas Haben, oder einen. gewiflen Humour, 
zu der ober jmer-Dichtungsart am meiſten 
aber: ein Genie brauchet ſich nicht in einem 
herum zu drehen, ind Virgil mag: dei Ae⸗ 
n bie. Hoͤlle, oder einen ‘Sandmann hinter den 
herbegleiten, fo wird. er Virgil bleiben; Wie - 
udend find endlich feine Anmerkungen, die er 
fung‘ verfehiedener Dichter ‚und vornehmlich 
:einifchen Dichter gemacht zu haben vorgiedt; 
vollen’ die Prüfung und Wiberfegung "den _ 
uͤberlaſſen, da nicht viel Kopfbrechens dazu 
t. „Die Abfiche eines Dichters muß ſeyn, 
noder Bergnügen: zu ſchaffen, oder auch bey⸗ 
ugleich. ¶Wenn er dieſe Abſicht vor Augen 
t, fo wird er allemal natuͤrlich bleiben: iſt 
ne richtige Folge, ſo kann der elendeſte Dich⸗ 
f dieſen Ruhm Aufpruch. machen. — , Die 
iſchen Gedichte, worunter auch die Fabeln 
Zathren gehoͤren, haben hierinnen einen Bor 
daß fie natürlicher als andere fd — 
s lauft mehr wider die Natur und af cht der 
kunſt, als wenn ſich Menſchen damit abge⸗ 
sachen zu ſchildern/ die weder einen Mugen, 
zey geſitteten Menfehen ein Vergnügen -fliftei, 
ieſem Grunde nennet er die ſchmuzigen Gras 
dernatuͤrlich ; weiß es ung zwar vergnügen/ 
uur edle und niche chieriſche Empfindung her⸗ 
Bibl. I. B. 1 St. G vor 


ns‘ 
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i | — fol, un Kennt der Herr Verfaſſer 


‚ben: Lafontaine? „Ovid, Günther, - Hofmannswal⸗ 
„ben... werden aus dieſer Urſache ſelbſt andern 


Dichtern mißfallen. . — Aus dieſer Urſache? 


weiß der Verfaſſer keinen andern Grund, warum 
fie. mißfallen ? „Ein Dichter muß Dichten, aber. niche 


offenbare Anwahrheiten fagen, und. aus. Diefens 


„Grunde find. Diejenigen zu verdammen, bie für 
„Geh.ioben:, alfo Fann man einen Mäcen nid 
* loben, wenn er es nicht verdient? — „Die 


„Dichtk unſt hat mit der. Malerey einerley Gefege, 


„biefer druͤcket mit Worten aus, was der Maler 


„mit dem Pinfel ausdruͤckt — Die Natur liebt die 


„Kuͤrze, und hat einen Ekel vor Ausfchweifungen. 
„Ein Dichter. wird alfo ber Natur am nächften foms 
„nm; wenn er kurz ift: bie Kürze muß aber fo be. 


„fchaffen. feya, daß. Dadurch die Deutlichkeit nicht . 


„tegfäll.,, — Die Sprache bes Dichters unter: 


„ſcheidet ſich von der Profa hauptſaͤchlich dadurch, 


„daß ber Dichter viel erhabner reden muß, als je 
siert, — alle diefe und dergleichen Anmerkungen 
find fo ſchielend, daß wenn ſie auch etwas Wahres 
enthalten, ſie doch ohne gehoͤrige Einſchraͤnkung, 
Beſtimmung und Erlaͤuterung von ſchlechtem Nutzen 
ſeyn werden. Eben ſo geht es, wenn er uns von 
der natuͤrlichſten Methode zu ſtudiren unter 
tichten will. Wir wollen uns gar nicht darauf 
einlaffen, ob feine Methode in der Ordnung, wie 


er mit feinen Schülern, verfahren will, die befte fep, 


ba bieß viel zu meitläuftig ſeyn würde, fondern Stel 
rue aegen, eb der er ser of dien möchte, ſich 
Ä feiner 


w 
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er natürlichen Methode zu ftudieren zu” bedienen, 
'er ber Nothwendigkeit, daß man auch bie neuern 
rachen erlernen muͤſſe, führt er folgendes, als eis 
Beweis an: „Terenz läßt lange nicht das 

choͤne empfinden, wenn wir ihn blos lateiniſch 
en, als wir bemerken, wenn wir ihn franzoͤſiſch 
ie den Noten der Dacier in die Haͤnde bekommen: 
erhält in diefer Sprache gleichſam einen neuen 
efhmad, und wird den Komödien des Moltere 
mlih., Wenn dieß ‘ein Kammerjunfer oder 
Srauenzimmer fagte, fo koͤnnten mir esüberfehen, 
r für einen Gelehrten — nein, ba Fönnen wir 
m glauben, daß er ben Terenz im Originale ges 
n babe. — Nach der Art und Weife, wie man 
; Sateinifche erlernen foll, hätte er fich bey einem 
nefti und Heynen Raths erholen follen: fie wuͤr ⸗ 
gewiß nicht mic ihm übereinftimmen, wenn er bes 
ıptef: „Was würde es fehaden, wenn man mit 
m Kempis, mit des Gerhards Heiligen Gedan⸗ 
n, und mit Hutters Lehrbuche den "Anfang 
achte? Wäre man geſchickt, leichte Autores zu 
erſtehen, fo koͤnnte man alsbenn zu fehmerern 
breiten, die Megeln erweitern, und auch das 
ierfiche Fennen lernen: fie würden ihn fieber 
ich zu den Quellen führen, und ihren Schliler niche 
ren was er in der Folge mit vieler Mühe wieder 
fernen müßte — Nichts iff aber Iuftiger, als 
‚Anlage zu einer Meinen und auserlefenen Bi⸗ 
othek: Wir wollen fie fo kurz, als möglich het⸗ 
en, und dem Leſer Anmerfungen darüber zu ma⸗ 
n, ſebſ uͤberlaſſen: u Hplimanns aͤberzeugenden 
G 2 Beweis 
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„Beweis von Gott und der Schrift — Zur Er 
ybauung bie Bibel und Arnds wahres Chriſtenthum. 

„2) Zur Philoſophie, Erneſti initia doctrinae ſo- 

„lidioris. Wollet ihr einen hinlaͤnglichen Begriff 

„von der Weltweisheit haben, ſo kauft Gottſcheds 

„Weltweisheit. Wolle ihr weiter darinnen geben, 
„fo nehme Wolfs Schriften vor euch. 3) In der 

„Beredſamkeit lefet den Cicero, Chryſoſtomus, Bour⸗ 
„daloue, Boſſuet, Saurin, und einige Deutſche ꝛe. 

— 4) Unter den Dichtern macht euch Klaffen. In 


| geiſtuchen Gedichten iſt Broks der beſte. In an⸗ 


„dern Gedichten ſind Horaz und Virgil unter den la⸗ 
„teiniſchen: unter den deutſchen Gellert in morali 
oſchen: Haller, Hagedorn und Kleiſt in verſchiede⸗ 
pnen Arten: Zachariaͤ in der maleriſchen Dichtkunſt. 
nn Heldengedichte laffe.ichs aufs euren Geſchmack 
„ankommen. Es find deren wenig und alfe in ihrer 
„Art gut. In der Hiſtdrie nehmt zum Skelet den 


| „Steger, und zur Erweiterung eurer Erkenntniß 


„Hiftoire vniuerſelle de Puffendorſ. 6) Um 


J fe ben moralifchen Schriften, in. welchen Ge⸗ 


ſchmack herrſchet, tft Charron de la Sageſſe und 

Caaceres de la Bruyere zu empfehlen — 
5 Zur Beluſtigung in den Werken.der Natur dies | 

„nen euch die Schriften des Reaumur. Um nun 
„in allen.diefen beffer fortzufommen, fo kauft euch 
„von jeder, Sprade ein gutes Lexicon, und zum 
RHuͤlfemittel i in den Wiffenfchaften Stollens Hiſtorie 
der Gelahrpeit: Das iſt meines weniges Er⸗ 
achtens eine Fleine und. zur natürlichffen Methode 
„äerhitufe Vlbliechet. Ei beſteht aus nicht 
mehr 


PS 


— 


nnatuͤrl. in der menſchl. Denkungsartec. ror 


jr als dreyßig Werfen, die Wörterbücher ausge⸗ 
men, ch feße voraus, daß einer auch noth ⸗ 
ftig die Geographie verſtehet. Wer biefe Büs 
oft uͤnd ftets liefet, wird geſchickt werben, das 
Ihre und auch das Schöne in den Wiſſenſchaf⸗ 
Fennen zu lernen — Er wird freylich dadurch 
) Fein Gelehrter, aber er erlangt doc) eine An⸗ 
' 68 zu merden.,, In Wahrheit, eirie artige Bi⸗ 
e von Bibliothek! ja ja, ein Sefer wird dar- 
38 Wahre und das Schöne in den Wiſ⸗ 
yaften Eennen lernen, wie eg — ber Herr 
+ zu fennen ſcheint. Was er in ben folgens 
Möfägen. VI. Bon ‘der Arc und Weife; fein 
e kennen zu lernen; VII. Von den Natürlichen 
Unnatuͤrlichen in den Sitten. VIII. Won ben 
hen des Natürlichen und Unnatürlichen in der 
hlihen Denkungsart, Reden und Handlun⸗ 
agt, ift noch dag Erträglichfte. Wir fügen ed 
inmal, für einen, dee wederfelbft jemals nachge⸗ 
‚ noch wichtigere Schriften darüber nachgele«. 
ann biefes Büchelchen etwas brauchbares enthal« 
iber auch dem werden Kenner des guten Gl. 
cks doch noch beffere anzupreifen wiffen. 


nimmemenokememen een 
.; W. — 
de Carle Vanloo à Ban 1765. (S; PO x | 


iefe Lobſchrift verdiene einen weielaͤuftigern Aus⸗ v 
zug., Sie enthaͤlt das Leben eines verbdien 7 _ 

fie ber fein, Andenfen durch viele preise 
63 wür 
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wuͤrdige Werke feiner Gefchicklichkeit, in ſelnem 
Vaterlande verherrlichee hat, und ift, von einem 
Manne abgefaffer, der die Feder und ben Pinſel 
mie. gleichem Ruhme zu führen meis, wie 
meynen den Herrn Dandre’ Barden; fie Bat alfe 
Vorzüge, in Anfehung- fo wohl des ſchonen Vor⸗ 
trags, als auch der Einſicht, mit der ſie geſchrieben 
iſt; iſt beydes fuͤr die Leſer ſo wohl angenehm als 
nuͤtzlich, und enthält die feinften Anmerkungen, 
indem, der Verfaſſer durch ein gutes Beyſpiel unter⸗ 
richten zu wollen, geſchienen hat. 


Karl Andreas Vanloo, ein Sohn Ludewigs 
Vanloo und der Maria Foſſe, war zu Nice in der 
Provence, im Februar 1705 geboren. Das Jahr 
Darauf belagerfe der Herzog von Berwick Nice: fein 
ältefter Bruder, Johann Baptifta, ber aus der Rich⸗ 
tung der Bomben ſah, daf ihr Haus in Gefahr 
waͤre, rettete feinen füngften Bruder zwo Minuten 
vorher, ehe eine glühende Kugel deffen Wiege vers 
‚ brannte. Diefer fein Bruder wurde für ihn 

tee, Sehrer und Freund: er gieng auf den Ruf des 
Herzogs von Savoyen nad) Turin, und von daraus 
noch Kar, wahin ihm feine Familie zwey Fahre here 
nad) folgte. Hier that er den jungen Karl, dazu⸗ 
mal 9 Jahr alt, nachdem er ihn in den erſten Gruͤn⸗ 
den des Zeichnens unterrichtet, in die Schule des 
Benedetto Lutti. Mit Vergnuͤgen ſo wohl als 
Erſtaunen ſah dieſer den Fortgang ſeines neuen 
Schuͤlers: er redte davon mit dem berühmten Bild. 
dauer Pe Gros, der Ä bald: darauf feines Unter 


richeg 
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z genießen ließ: es waͤhrte nicht lange, ſo führte 
n Meifel fo gut, afs die Reißfeder, ſchon arbei« 


r in Stein und Holz, und es fehlte nicht viel; 


ire er an den Marmor gekommen. 


v 


Le Gros farb 1719. Die Familie der Van⸗ 
'ehete in dieſem Jahre wieber nad) Paris zu⸗ 
. Karl war ı5 Jahr alt, allein ſchon hate er 
Inticten und die Zeichnungen ber größten Meifter 
eret: er befaß ſchon diefe markichte, ſanfee und 


te Fuͤhrung des Roͤthels, die die Römer der wil⸗ 


glänzenden und Fühnen, deren füch andre guke 
ulen rühmen, vorziehen. In ben zierlichen 
nen unterrichtet, bie das ſchoͤne Ideal der Nas 
giebt, erkannte er diefe intereffanten Wahrheiten, 
hie unverweigerlichen Zeugniffe der Eindrücke 
‚denen das Naturel die verfchiedenen Bervegun. 
unterwirft. Der junge Schäfer muß das Mo⸗ 
fleißig ftubieen, wenn er zu der Erkenntniß diefer 
breiten gelangen will: Karl verfäumte niemals 
Akademie, und Faum war er 18 Jahr alt, fü er⸗ 
: er bie .erfte Preismedaille in der Zeichnung: 
fe Seichtigfeit, das Modell wohl zu zeichnen, vers 
fire ihm eine eben fo große, feine Zuſammen⸗ 
ngen aufs Papier zu werfen. Wir müſſen 
‚ eine gute Lehre für die Malerfchüler herfegen, 
Herr Bardon dem älteften Brüder In feinem Uni 
ichte in den Mund leget. Du magſt, fagte.edoft 
Karln, noch fo viel Genie haben, wenn es nicht 
ch die Kenntniß richtiger Grumndſaͤte geleitet wird, 


birſt du auf tauſend Abwege gerathen, und ie 


fer der Fortgang iſt, den du in der weiten Lauf— 
J 84 bahn 


⸗ 
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bohn der Einbildangsfraft madjen wirſt, deſto mehr 


wirſt du dich von dem wahren Schoͤnen, und den 


weſentlichſten Theilen dee Malerkunſt entfernen: 
Suoche allezeit den Grund auf, warum du ſo und 
nicht anders verfahren willſt, halte dieß mit deinen 
Grunbfägen zuſammen, und’fieh fie ja nicht als bes 
ſchwarlich und geführlich.an, ſondern glaube vielmehr, 
dof; fie nebft dem. Genie- zu deinem: Tolente den 
Hauptgrund legen. Ohue dieſem werden zwar die 
Schuͤler oft Ideen voller Feuer hervorbringen, und 
ſie quch ‚anf eine blendende Art ausdrüden : aber bie 
neingefehränfte Wildheit, die Unordnung, ‘bie Ue⸗ 
bertreibungen, die Unfaiflithfeiten, von denen fie 
voll ſind, zeigen die Früchte eines Genies, das die 
ohren Grundſaͤtze der Kunft nicht kennt. 

Vanloo ſuchte nun auch ein guter Mater zu wer⸗ 
den Man weis nmicht wo feine erfien-Malerenen 
ſincekowmen find. Die Skize Des Samaxitaners, 
im Kaobinette des M. Lebruͤn, eines ſeiner erften. Ar⸗ 
beiten mit Farben, bekraͤftiget Die gute Vorſtellung, 


die wir uns pon ſeinen erſten Gemaͤlden machen. Er 


unterſtoͤbte feiner Brudar, indem er deſſen Gemaͤlde 
na ſchoͤnen Skizen entwarf, Die Gewaͤnder und a 
Bee. Dinge nach der Natur hinzuthat, endlich) auch 
die Arbeit bey Ausbeſſerung der Gallerie zu Fontai⸗ 
neblequ mit, ihm -theilte, Bald, darauf begab er 
fich zur Oper, wo er Entwuͤrfe zu Verzierungen 
mathte, und dioſes glaͤnzende Schaufpiel Durch feine 
Fuwreichen Einfälestdefsrdern: half Inzwiſchen 
 Jieß:er feinen; Haupt zweel nicht aus den Augen. Bey 

ham a A724 wurbde ’er guges 

Ri Er laſſen, 


N 
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fen, und .gefuönt: Sein Gemälde, welches die 
Sobomiten, die mit Blindheit geſchlagen wur: 
u/ vorſtellte, zeigte eine richeige, frepe Zeichnung, 
ne neue, wohlgeordnete Zuſammenſetzung, eine 
Kliche und glaͤnzende Farbengebung, eine harmo⸗ 
ſche und verfuͤhreriſche Suſammenſtimmung aller 
heile zum Ganzen. | 

. Um fo viel zu gewinnen, daß er wieder nach r 
om geben konnce, verfertigte er jene gezeichneten 
ildniſſe, die, ob fie gleich fehr klein, doch fehr. 
‚lich waren, und ba er, eine erfiaunende Jeichtige 
ke’ darinnen hatte, fo brachte ihm diefes fehr viel 
w Er gieng alfo mit feinen beyben Meffen, 
wis und Sransois Vanloo, nebft dem Heren Bou⸗ 
a, der ihm itzt In. verſchiedenen feiner Würden ges 
'get ift; 1727 dahin ab. Hier füllte er feine Car⸗ 
18 mit getreuen Nachahinungen der größten Sel. 
heiten und den ſchoͤnſten Kopien von Bildſaͤulen, 
asreliefs, und ben großen Ueberbleibſeln des ge⸗ 
rten Alterthums an. 

»Es wurde dazumal ber Beichuungspreiß in 
sm angefündiget, und er auf eine Sfize, Adam. 
d Even vorftellend, wie ihnen Gott ihren Un⸗ 
horfam vorhält, von den Akademiſten zu St. 
Fas zugelaffen. Auf biefen erhiels er burd) feine’ 


ichnung, das Feſt des Belſazar. Der Cam , 


tal Polignac, der bie franzöfifchen Angelegenheis 
ı in Rom beforgte, meldete e8 dem Herzog von 
uin, der ähm zu: ‚eineni Gnadengehalte beym Koͤ⸗ 
je. verhalf, Seinen Ruhm vermehrte auch in 
gland ein imatee, das er“ dabin verfertigte. 
ös5 Deß 
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Dieß ftellte eine orientaliiche Frau in Sebensgröße 
vor, die an ihrem Pustifche ſaß und im Geſchmucke 
des Paul Veronefe gemalt war. Er war damals 
24 Jahr alt, und malte noch dafelbft die Heyrath 
der heit. Tungfeau, bie Apotheofe des Beil. 
Afidor in dem Plafond der Kirche dieſes Heiligen, 
den Aeneas und Anchifed, welches ſich igt im Ka⸗ 
binerte des M. de la Sive befindet, einen heil. Fran 
ziskus und eine heil. Martha, in der Kirche ber 
Kapuziner von Tarracona: Ganz Rom war von fels 
nen Talenten voll, und ber Pabft felbft belohnte fein 
Verdienft, indem er ihn ı729.mit dem Eorbon eines 
Chevalier belohnt. Nun gieng. er mie feinem Mefe 
‚fen, Franciſkus Vanloo nach Turin zurück: dieſer 
machte ſich durch ſeine große Faͤhigkeit der Liebe ſei⸗ 
nes Onkels wuͤrdig; der Triumph der Galathe 
im Kabinette ſeines Bruders Louis Michel Vanloo, 
zeiget von ſeinen großen Talenten. Karl war dar⸗ 


über auſſer ſich vor Freuden. Ein ungluͤckliches 


Schickſal aber vernichtete dieſelbe bald: ſie fuhren 
in einer Chaiſe. Franz führe die Pferde: ſie gien⸗ 

gen durch, er fiel herab, und blieb in einem Bügel 
haͤngen, und wurde aufs erbärmlichfte zerriffen: 
. Der Onfel wollte ihn mit Gefahr feines eignen Le⸗ 

"bens fosmachen : aber alle Wunden waren töbetich, 
und er gab imzften Sale feines Sees feinen Geiſt 
in Turin auf. 


J Der König von Sardinien teug ihm verfhiebene 
Arbeiten auf: ‚unter andern 2 Thuͤrſtuͤcke, wo bie 
Siies as des Taſſo befrepten Jeruſalein genom⸗ 

Con men 
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n waren (*). Er heyrathete Hier bie Tochter des 
Ben Tonfünftlers Sommis, die Phüomele von 
rin: ein berühmter Dichter richtete folgende are 
e Berfe an ihm: Ä Ä 


Que. ne puis-je. & ton air; òô charmante Chr 
Ä fine 
Difoit Vanloo, joignant ta voix divine, 
Sur la toile animer ton gofier enchanteur ! 
Mais l’Art röfifte a moneenvie,  - 
Avec lavoix, les graces, la douceur - 
_ L’Amour grava ton portrait dans mon coeur; 
Et je venx que PHymen m’en fafle une copie. . 


ie die Kirche St. Philipp von Neri fertigte er ein 
oßes Gemälde, die unbefleckte Empfängniß: 
r das Chor der Nonnen zum heil. Kreuze, bas 
zendmahl des Heylands und die Wervielfälti- 
ng der Brode: Zu Stupingi, einem Luſthauſe 
3 Königs, 3 Meilen von Turin, fieht man einen 
afond, die Diane, die mit ihren Nymphen von 
e agb mieberfömmt, von ihm. Eine heil, 
ungfrau, im Geſchmacke des Kal Mu 
t wird für ein Wunder der Kunft gehalten. Im 
ahre 1734. gieng er nad) Paris zurüd. Die 
öne Stimme feiner Grau flößte-guerft den Fran⸗ 
fen den Geſchmack an der italiänifhen Muſik eins 
aber übertraf nech die Erwartung feiner Lands⸗ 
ıte in Anſehung feiner Talense,. Unter einer Dienge 
on —'rl von 

*) G. Voyage d'Italie par M. Cochin, Vol I. 
pas EEE 2 | 
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von Gemälden, die er machte, füchte er fich haupt 
fächlich 1735. den Weg zur, königlichen Akademie 
durch das große Gemälde des Marſyas, wie er 
auf Befehl des Apollo gefehunden wird, zu 
Bahnen: er wurde das folgende Jahr zum Adjunfe 
eines Profeffors, und das Jahr: darnach zum Pros 
feffor felbft ernennet. 

Wenig Zeichner haben | bie zierlichen Formen der 
Antife fo in ihrer Gewalt gehabt, alser  denner wußte 


fie faſt alle auswendig: In feinen Gemälden Bat er. 


ſich verfchiedner Manieren. bedfenet, einige haben 
einen Eräftigen Styl, anbre einen filbernen und lieb 
lihen Ton. Bald ahmte er die Farbengebung des 
Guido, bald die Schmelzung bes: Corregio nadh: 
hatte er eine Landſchaft vor ſich, fo nahm er bald 

den Benedetto Caſtillon, bald den Salvator Roſa 
zu Muſtern: malte er Thiere, fo,mäblte er bald ben 
Snepber, bald den Desportes.. 

- Unter feinen Kabinetsſtuͤcken zeiget ſich vorzüge 
dh, die Auferftehung' des Heilandes, daͤs Con» 
cert, die Allegorie der Parcen, bie fpanifche Un⸗ 
techaltung, Aeneas und Anchifes u: ſ. w. Unter 
den Stuͤcken in öffentlichen Gebäuden der Beil. Karl, 
der denen von der Peft angefteckten das Abends 
mahl reichet, die heil, Clotilde, bie Auferſte⸗ 
hung, die Predigt des heil. Auguſtin, u.a. m. 
Der König. von Preußeri rufte ihn nad) Ber⸗ 


Kin: allein er überließ dieſen Ruf feinem gen 


ſchickten Neffen, dem Herrn Amadaͤus Vanloo, und 
er hatte nicht Urſache ſich ſolches reuen zu laſſen, da 
ihn ſein Hof mit vorzuͤglicher Achtung beehrte. Er 


| 
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tte bes Könige und der Königiun Bildniß zu ver⸗ 
tigen. Vom Hotel. de Ville. war ihm einige 
sre vorher der Auftrag gegeben, die Bekannee 
Hung des Friedens im Jahre 1739. durch feinen 
aſel zu verewigen. Ex hatte verſchiedene große 
maͤlde fuͤr die Hauptkirchen in Paris und koͤnig⸗ 
e Kapellen zu liefern, und verſchiedene koͤnigliche 
ſchloͤſſer waren mit it Malerchen e von ihm ver zieret 
den. 
Im Jahre 1749 wurde er zum Direftor 
koͤniglichen Malerfchule der Penfionaies er- ' 
ne: im Jahre 1751 erhielt er vom: Könige ben 
ven. St. Michael. . Die Afabemie ernannte ihn 
2 zum Adjunkt. Der Eifer, mit dem er alle 
e Poſten begleitete, wird vom Herrn Dandre 
den lebhafteſten Farben geſchildert, und mie 
lichen Anmerkungen für sehrenbe und $ernenbe 
eiteh 
‚Ein harafterftifche Bug: von ihm, der im 
z eigen, war,-daß er, von feinen Arbeiten blos 
‚nigen aufbehielt, die ihm. bia:meifte Ehre ma⸗ 
konnten. Er vernichtete alles wieder, was er 
r machen zu koͤnnen glaubte. Das Gemaͤlde | 
Grazien won der Liebe .gefeffelt, welches 
z. im Louvre mit ausgeſtellet war, und. unge⸗ 
et einiger Fehler tauſend. Schönheiten anchielt, 
jie Kenner um einen großen: Preis gefaufethän 
opferte er ‚feiner Delit ateſſe und ſeinem Eigen⸗ 
auf: er zerriß es in Stuͤcken und ließ auch 
eine Spur davon uͤbeig. Sein Porus, den 
iv. den König von Spanien‘ gemacht batte, und 
| der 
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der 1738 ausgefeßet war; fein: eigen Bilbnig von 
ihm ſelbſt gemalt und 1753 ausgeftelle, haben eben 
dieſes Schickſal gehabt, einer großen Menge der 
fehönften Compofitionen, die verſchwunden ſind, nick 
zu gebenfen. 

Er hatte ben Auftrag in ber Ruppel einer Ra 
pelle bey den Invaliden die Hauptzüge aus dem $e 
den bes heil. Gregorius zu malen. Wenn man 
nach den vortrefflihen Skizen urtheilen foll, bie 
alle nach der Natur ausgeführer, und im vorigen - 
Jahre bey ber Gemaͤldeausſtellung bewundert worden, 


fo würde Diefes Werf allein feinen Ruhm verewigt 


haben. Gere Dandre erzähle die ganze Zuſam- 
menſetzung, fie ift aber zu weitläuftig, als daß wir 


thm folgen fönnten: die ıfte Skize ftelle den heil, 
Gregorius vor, wie er fein Vermögen unter Die Ar 
men vercheilee. Auf der aten erhaͤlt er, da er nur 
noch Diafonus war, Durch eine allgemeine Procef 
fion die Aufhoͤrung ber Peft in Rom. Die zte, 


‚Gregorius, um einer römifchen Dame bie Trans 


fubftontiation zu bemeifen, erhält von Gott, 
daß die geweihte Hoſtie Fleiſch und Blut 
eben laͤßt. Die a4te, wie er zum Pabſt et» 
wähle wird und biefer Wuͤrde zu entgehen ſucht. 
Die:ste ift der Augenblic feiner Inſtallation, wo 
er die Ehrenbegeigung der Kardinaͤle und feiner 
Geiſtlichkeit empfängt. In der 6ten diktirt er feine 
Homilien feinem Sekretair. Die legte enchält end« 
lich feine Apotheoſe. — Ganz Paris bedauert, baf 


er nicht die Ausführung diefes Plafondsüberlebehat. 


Die firenge Kritik hat ihm einen Mangel bes Cor 


\ 


me 
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ne vorgeworfen, indem er bie Paͤbſte, Biſchoͤffe, 
irrer u. ſ. w. nach der heutigen Art gekleidet, da 
) die Päbfte damals feine Tiaren, die Biſchoͤffe 
e Müsen,. bie Kardinaͤle feinen Purpur trugen, 
r Danbre’ entfhuldige ihn damit, daß da Kir: 
ıgemälde Bücher für das Wolf feyn follen, ber 
nftler ihnen dieſe Muſter der Nachahmung noth« 
dig unfenntlich würde gemacht haben. 


Er war in ſolchem Anfehen, Haß alle Perfonen ' 


ı Stande und von Geſchmack feine Freunbfchaft 
ten. Um zu feiner Erholung etwas bepzutragen, 
eten ihm: bie. Komoͤdianten ihre Schaubühnen, 


als er nach einer langen ımd- gefährlichen Kranke 


‚ an ber ganz Paris Antheil nahm, zum erftens 
e wieber in ber.Soge erfchlen, fieng bas ganze 


terre an, ihm feine Freude, durch einallgemeines . 


deklatſchen zu bezeigen. 

Als die Fuͤrſtinn Galliczin der Mamſell Clai⸗ 
dieſer großen Schauſpielerinn, ihre Freund⸗ 
ft durch ein Geſchenke von koſtbaren Geſchirr, 
velen und reichen Zeugen, zu erkennen geben, 
te, und fie fragte, was ihr vorzüglich angenehm, 
e? antwortete fie, mein Bildnig von der Hand, 
Karl Banfon? Die fhleunige Erfüllung folgte 
e. Bitte, und fie wollte als Medea, ihrer Favo⸗ 
fe gemalt. feyn, Die ganze Welt kennet das 


htige Kupfer, das auf Befehl und Koften bes 


iges geftochen worden. 
Im Jahre: 1762 wurde er vom Koͤnige zum 
n Hofmaler ernannt. Wegen feines unſaͤgli⸗ 


Fleißes und Pie beſchafſtizten Einbildungs⸗ 
kraft, 


— 
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kraft, die feiner Geſumdheit ſchadete, riethen Ihn 
feine Freunde, um ihn zu zerſtreuen, eine Reiſe nach 
England. Er willigte ein, und blieb einen Monat 
daſelbſt: aber er kehrte zuruͤck, um mit beſto meh⸗ 


rern Eifer an feine Arbeit zu gehen. Sein Ehr⸗ 


geiz, fich ſelbſt zu übertreffen, minderte endlich feine 
Kräfte, ind ehe man ſichs verſah, ſtarb er am isten 
Julius 1765. am an einem Blutſturze. 

‚Der Styl.diefes Künftlers war eine, Zufarits 
menfeßung vom Geſchinacke vieler gtoßen Kuͤnſtler 
Gn Anſehung der Zeichnung war er fo frenge, daß 
er nichts vorbrachte oder aͤnderte, als bis der Umriß 
durch einen correften Zug beftiimme war. Er griff 
niemals eher zum Pinfel,' als bis die Reisfeder 
nichts mehr zu thun fand: ſo gar machte er noch mil 





ber Farbe alle Spuren der Kreyde feſt. Sein GE: 


nie war nur off zu verſchwenderiſch gegen ihn. Aus 


dem Ueberfluſſe der Ideen, die ſich unter ſeiner Hand 


beynahe wider feinen Willen erzeugten, entftand’ofe 
eine Ungewißheit, die ihn quäfte, weil er fich nicht 


entſchließen konnte. Das Maleriſthe der Zuſam⸗ | 


E | menſetzung, diefe ſchoͤne Anordnung, die den Reiz 


und Reichthume davon ausmachet, ſchien ihm nichts | 


zu Poften. Man hätte beynahe fagen Fönnen, daß 


die Schönheiten fi auf der Leinewand von’ ferbft . 


bildeten, oder daß er fie mafchinenmäßig erzeugte, 
fd leicht wurden fie ihm, Die Seblichfeit und Ans 
muth der Barbengebung mar Ifin_eben fo natürlich.“ 
Ordentlich uͤberließ er ſich nicht den zu kraͤftigen 
Wirkungen, bie’ durch die Vereinigung und Ber.’ 
| breitung dick ſtark aufetragenet Maſſen erzeuget 
or wer⸗ 


V 


I 
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m: eu war mehr gemohnh ein ſanftes und ans 
mes Licht zu fachen, das dem Auge meht fdmelr 
als es in Erſtaumen ehet . In Anſehung 
Ahrung des Pinſels, der Miſchung und Bere 
lzung ber Farben, hatte, er, wenig feines giels 
das Malen war, ein Spieimerf für ihn. Er 
eine unglaubliche Sorgfalt, wohl zu runden, Ä 
eingfteri leinigkeiten mit bem äufferften Fleiße 
fuchen und alle Feinheiten der Natur darinnen 
hen Bisweilen ſah man ihn die frene und 
Manier. des, Rempraudt nachahmen:, ‚hoch, 
4 %.{ah-.nicht, wie Diefer,dem Enrhufiofine. 
Rirnngen. . Seinen. ‚moralifchen. barafter. | 
et Herr B. auf eine fehe (ießenswürbige Art. 
rem wichtigen Anhange liefert er noch ein Ver⸗ 
g der pornehmſten Werke, die er hinterlaſſen, 
on Jahren, in welchen er ſie verfertiget den 
N pyo ſie aufbeholten werben, und ben. Ku⸗ 
chern, die fie geflochen.. . Er ſelbſt hat in Kom 
ilige Jungfrau nach; dem Carracch geſtochen : 
mkrejch iſt ein einziges Exremplar davon In.ber 
rlung des Herrn Mariette: ugbeiten eine 


kademiſcher Zeichnungen. 
* rn 


reden und B Senihte inf Bean den & 
yon. Kaiſer. Wien, 1785." 


ſt für uns fein geringes — daß wir 
r Wien einen Mann über ben andern aufs 
Sibl,U. 2.16% H— keiten 
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treten ſehen, der fi die Verbeſſerimg des Ce 
ſchmacks angelegen ſeyn laͤßt, und durch fein Bey⸗ 
ſpiel zeiget, was note Ins kuͤnftige ben ſolchen fort 


‚dauernden Wemühungen von dortaus jurhöffen he 


ben. Noch ift ber’ Geſchmack in Deutſchland auf 
wenige Srödee eingefiheänft geroefen: out 


inter nitentia cu 


— E lolium et fſleriles dominantus wenæ 


Aber wenn die Hanprftähte In unſerm Baierianbe 


änfängen, ſich der Barbaren zu ehtreiffen, fo wer - 
den wir den guten Geſchmack bald weiter um ſich 
greifen, und ben guͤcklichen Einfluß auth “uf Di bie 


übrigen. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſehen. 

einer ziemlichen Anzahl von Gedichten und ben 
auf des verſtorbenen Kaiſers Majeſtaͤt Haben wir 
doc) feine ganz ſchlechte gefimden, dieß iſt von Ge 


legenheitsſchrifden viel gefagt. Vorzuͤglich unter» 


ſcheiden ſich zwo Trauerreden: die eine iſt von Herrn 


— — —— — — — 


Ignaz Wurz, der G. J. Prieſter, der. Gottesge 


lahtheit "Doctor und der geiſtlichen Verebſamkeit 
öffentlichen Lehrer: fie ft auf 36 Selten abgedruckt. 
Durch die ganze Rebe herrfiht eine edle und manes- 
Vice. Veredſamkeit. Die Handlungen bes. Ver, 
ſtorbnen werden mic den Fräftigiten Farben geſchil 
dert: der Styl iſt glänzend, ohne ſchwuͤlſtig zu 
ſeyn, die Sprache iſt den Sachen überall -angemef- 
fen, mb natuͤrlich und harmoniſch: keine witzigen 
Gegenſaͤtze, womit die Lobredner fo gern ihre Perios 
bin verzieren, feine abgedroſchenen loci commu- 
* wᷣrit hergeholte. Geichniſſe und chrlenmaͤßige 

nt Beweiſe 


an ven Erflen. Mrs 


veiſe ton. Exempeln, hten und’ Shinbit. 
wie man ſopſt von deuiſchen Uniper⸗ 
en. ‚Käufig,., „au, fefen gewohnt ft; man. glaube | 
ſche Mapillons und Boꝛir daloue ju hoͤren · Wir 
ef: tur anige Stollen dentus sur Probe anfüh- 
fo ſchwernuns auch bie Wahl werden: wird: Der 
r Verfapfer har nach der it feiner Kirche gewoͤhm 
m Ye‘ eiflen Biber Tr zum Gruride gelöst, 
y welchtiti er feinen Monarchen von’ drey Seiten 
achtet... Erſllich, wie ihn die Vorfehung burch 
e Gebuirt und die Topferkeit feines Wuͤthes zu 
m. erhabenan.: und des Throbe⸗ würdigen Pein⸗ 

durch ſeine vortreffliche Regierung zu. einem 
fen: und gütigen Beheroſcher, und durch feine-auf 
rdentüchs Froͤmmigkeit zu einem heiligen umb ges 
ten Chriſten machte. ' Sieh iſt der Anfang ven 
Ausführung, feines eiſten Stelle: N 


Wenn die Vorſehund gtoße Seelen auf den Deon 
t, fo find ihre gewoͤhnũchen Wege Gebuti und Für 
. Jene gltebt einen Vorgug‘, ' den die Senfchen 
reingefommen find," zu erkennen: dieſe giebt einen 
jag, der: dus Ihrer eigtien Geburt herfließt. "Die 
rt Aberllefert und die Verdienſte der Ahnen; vie 
end verherrlichet die Ahnen duͤrch unfere eignen Ver⸗ 
ſte.“. Beyde find das koſtbarſte Geſchenk des Him⸗ 
8° aber nur derjenige macht deh techten Gebrauch 
“ihnen, welcher der. Geburt dag Necht, ihn auf den 
on zu heben, entreißt, um alleine det Tugend ihre 
hte geltend zu machen. Gott bar auch in Anſehen 
ers hoͤchſeligen Kaiſers eben dieſe Wege gewaͤhlet, 
r auf eine fo wunderbare Weife, daß wenn wir die 
en Umſtaͤnde mit den Augen ber Welt anfehen, feine 

. A 3 . u Geburt, 


I} 


+. 
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Gehurt⸗ nngeacht t feiner: Tugend, eine Hipherniß ber 
ale gen "Gehe föhleit, wid daß feine Tugend, auch 


| abe die hohe Geburt, ihm des Thrones würdig machte. 


Es iſt wahr‘, er war aus einem ber erhabenſten Ge⸗ 
Ithlechte Europe:is entfproffen "und wenn ich ſage, daß 
er qus dem Hauſe Lothringen hHervorgetreten/! fo babe 
Ich alles was die Geburt großes geben kann, genen⸗ 
net. Dieſetß Haus, welches gleich Han andern koönigli⸗ 
hen Haͤuſern der Erde feinen Urſprung in. der-Dyunf eb 
heit der entfexnteſten Jahrhunderte, finder, hat. N: 
ſchimmernden Ruhm durch alle Reiche verbreitet. 
es ſelbſt feine Kronen‘ trug, ſo lehrte es doch fine ei 
sen, wie fi fir e fremde Kronen fragen foren. ‘ Es gab’ an- 
dern Neichen· Könige, auswaͤrtigen Konigen bortreffliche 
Gemahlinnen, zahlreichen Keiegsheeeten die erfahrenſten 
Feldberrn, der Kirche Ebttes bie verehrungsmuͤrdigſten 


Voprſteher. Klugheit, Tapferkeit, Gottesfurcht und 


‚Eifer. für die Religion. waren haͤusliche Fugenden, und 
niachten jederzeit ſeinen wahren Charakter. :äys. Bon 
mächtigen und kriegriſchen Monarchen umzingelt, befaß 
es die feinfte Staatskunſt, feine Staaten geſichert zu 
haften und fein Unfehen zu "behaupten... Ber, mag alle 
Bit berühmten Feldzͤge bie fühnen, Unsernehmupien, 

die gelieferten Schlasäten, bie. ungemeineũ Siege, die 
‚beftlemmten Städte, die eroberten Provinzen, die ent- 
tiffenen. Trophäen erzählen? Wien wird, jederzeit das 
voriteffliche Denfinaal, des Eifers für Gott, und den 
‚Staat, ded Muthes und der Kriegskunſt eines Karl 
Leopolds ſeyn, und die Kirche kann ihre herrlichen Ver⸗ 
fechter nicht bewundern, ohne einen oroßen Gottfried 
von Bouillon an die Spitze derſelben zu ſtellen Unter 


dem Glanze dieſer unfterblichen Namen erſchlen unfer 


Monarch: allein der Himmel wollte, daß er der zweyte 
‚Sogn des weiſen und friedfertigen Leopold fepn folte: 


\ uud abe voller, hoshanfehnliche Zuhörer, wie vieler Vor⸗ 


a GE "rechte 


| 





oo. 
| a Fran den Erſten.  ıTy! 
sone Ort beraubet. 36, Goit that mehr.Er 
lachmals dem fuͤrchterlichen Lriege, um Deutſch⸗ 
zu beunruhigen, und ſeine mächtige Sattd. Ienfte 
Schickſol unſrer Waffen ‚alfo,; daß der Preis des 
ens dig Abtretung bed varerlihen Erbes der Dr 
on Lothringen ſeyn mußte... 
Wenn ar von deſſen nachfolgenber Vermößluig: 
ſo ſchildert er die. beyden hohen Perſenen auf 
* wuͤrdige Art ab: eo: 
„Ihr meiten Koͤnigreiche und Lander, welche 
ve uͤberſchwemmte damals eure Graͤnzen? Und 
herühmmser , Gig. der , Kaifer, - großes. ‚Bien, 
ſaheſt du in dem Bezirke deiner Mauern ? 
ſchönfte Kopp; i das nach jemals der Erdkrais ger. 
hat 5..bie. Bereinigung zweyer der hexrlichſten Haͤu⸗ 
ing Prugen, deſſen zut Dobeit gebildete Seele. 
ein, Reige feines Körpers anfünbigten,. und eine. 
Gin, welche, mit allen, Schönheiten ihreg Ger 
8 alle Tugenden des ‚andern ‚vereinbarte; ‚einen, . 
’ ungäbliger, Tugenden feiner großen Ahnen, und, 
Erbinn vieler glüdfticher Protirigen ; einen Heiden, 
Muth fähig mar, ‚viele Kennen zu verdienen, und 
deldinn, deren Tapferkeit, Macht und Anfehen 
ie berrlichfte unter allen auffegen fonnte; einen 
ftigen Beherrfcher Deutſchlandes, der ale Vor⸗ 
des Hauſes Oeſterreich aufrecht erhalten, fonnte, 
ne zukuͤnftige Regentinn, welche durch die Größe 
Unternehmungen allen Ruhm ihrer. faiferlichen. 
hren hinterlaſſen ſollte. — Das epegu 
was dieſes hohe Eheband an ſich hatte wa daß 
ht ſo wohl die Hände, als die ‚Herzen ſelbſt ver⸗ 
te, und, daß, wenn es olle twichtige Vortheile, die 
von einer Staatsheurath, wenn ich fo ſagen 
erwarten kann, mit ſich brachte, es auch beyde 
alle: die Süßigkeiten jener Bemäliengn 
23 bery 
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ben denen ur Die Birke sei, die Wabl bat; ſaoter 

Keen F unser 

| Bir, mrden, nie Yeksreiben- nicht fertig mern, 
ben, wer wir alle. feinen Züge,: mit denen biefer- 

Lobredner jede Handlung feines. Selden zu ſchmuͤcken 

‚und zu erheben weis, anfuͤhren wollen?‘ ımb man’ 

meis, wie viel eine aus Dom: Zuſammenhang geriffene 


SGStell⸗e.von ihren: Wuͤrde und Annehmlichkeit vers’ 


lieret: eine einzige aus dem Beſchluſſe bier Rede 
mes Rott offer übtigengelen. 1:7 

07: habe euch ble Abſichten des Aterhochften Aber 

unfern verblichenen Kaifer entdeder, Am ihn der groͤß⸗ 

ten Hoͤheun wuͤrdig, durch diefelbt verhektlicjer, und in 

derſelben heilig zu machen.‘ Euerẽ liche fe htm, ben 


- Den langen Schniktzen; don ihr Yrde feinent Verluſt 


empfindet, ihn immer zu bewundern; uͤnd ·fein Anden⸗ 
ken ewig in · eurer Bruſt zu. bertaffte. ' Wer iſt diefer 
Bewunderung mehr wuͤrdig/ als berjenige, den der 
Mund von taufeiid Volkern/ Vater; Schuß‘, Stuͤtze 
Hoffnung und Liebe der ſeinigen genennt "bat; und ale⸗ 
geit nennen Mir?’ als derjenige, ‘bet alles, was die 
Religion und Welt: hohes in fich“ begkeift, in feiner 


Seele verſammeit, feine Kronen durch Tugenden erwor⸗ 


ben, und feine Tugenden durch Kronen verſchonert hat; 
bey welchem alfezeit die Verdienſte feine Würden, die 

. Thaten feinen Ruhm, das Herz feine Hoheit uͤbertref⸗ 
fen? als derjenige, deſfen Weisheit in den Geſchaͤfften 
ſcharffinnig, ohne anf eitle Spitzfuͤndigkeiten zu gera⸗ 
chen, beſſen Klugheit Fein umd eindringend, ohne Raͤnke 
zu gebrauchen, deſſon Vorficht behutfam geweſen, ohne 
den Entſchlie ßungen · ihren Nachdruck zu nehmen? als 
berjenige, deffen Vergnuͤgen die Sorge für ſein Bolt; 
deſſen Befchäfftigung unfte Ruhe, deſſen Regierung une 
fere Glůckſeligkeit denuſen it; 5 ber ſich felbſt vergeſſen 
‚2 BE können, 


> 
a “ - 
ı ik. 
\ . , , 


— Lenin — 


auf gran ben Erf... u 9. 


in, um an feine Bälker ‚allein zu denken: .fich feiner, 
theile beraubet, um ſie zu bereichern; den Glant 
r Größe von ſich geleget, um ſich ihnen ganz mit 
eilen als derjenige, der gewußt hat, die Majeſtaͤt 
der Gnade, den Ernſt mit der Leutſeligkeit, die 
echtigkeit mit der Nachſicht, die Tapferkeit mit der 
dfertigkeit zu verbinden, alle koͤnigliche Tugenden 
h die fanfte Schoͤnheit feines Geiſtes liebenswuͤr⸗ 
und alle ſtillere Tugenden durch den Abel feiner 
fe verehrungswerth zu machen: der dem Gluͤcke 


h Mäßigfeit eben. fo Einhalt getbau, als. er dem . 


ke durch Standhaftigkeit getrotzet, und, ber den 
y und. bie Eiferfucht durch die Güte feines Herzens 
fo beſchaͤmet, ale er den Betrug und die Heuches 
burch feine Aufcichtigkeit entlarvet hat? als der⸗ 
je endlich, welcher die ganze Reihe feiner vortreff⸗ 
n Ttzaten durch die reinen Abſichten feines Chriften: 
n&.erhoben: eben ein fo großer Gerechter als Mo⸗ 
h geworden, und fich defto wuͤrdigere Lobeserhebun⸗ 
verfchaffet, ie weniger er fich beſtrebet hat, dieſel⸗ 
aufgufuchen?,, Würden wir biefe Stelle nicht ei⸗ 
ber beſten aus einem. ‚Slechier entgegen rem 


ven. 


Bey dieſer Gelegeuhelt muͤſſen wir auch elnen 


thum widerrufen, der ſich in dem vorigen 
nde ber Bibliothek eingeſchlichen. Wir hatten 
Herrn Pater Dennis, auf eine falſche Machricht, 
den Verfaſſer des Luſtſpiels Der Vorwitzige an⸗ 
ben: es iſt aber ſolches der Herr Wurz, von 
‚ die obgedachte Rede iſt: übrigens haben wir 
erften als den Verfaſſer des mit fo viel fchönen 


len ‚angefüllten poetifchen Sendſchreibens an den 


mn Klopſtock kennen lernen, welches die ham · 


54 .- bur⸗ 


\ 
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Hanibüräifpen Zeitungen, bekannt gemacht: eine 


neue. angenehme Nachricht für ung, daß wir die 
ſchoben geiſtee in Wien re veroielfäligen ſehen! 


Wir kommen in der Weyten Zrouetede, die 
von einem. andern Jeſuiten, dem Herrn Karl Mas 
ſtalier, in der Kirche des Koͤnigl. adelichen There⸗ 
fianifchen. Collegiums gehalten worden: ſie iſt auf 
zo. Seiten hbgedruckt, und ebenfalls voll —— 
Stellen, die dem Verfaſſer Ehre machen. E 
ſtellt nach Art des: Pfutarchs eine Bergfeichung 


zroifchen dem Auguftüs ah ben’ verftorbenen Kai⸗ 


ſer an wir muͤſſen ung aber auch nur einige Stel: 

en. dargus anzufuͤhren begnuͤgen, da eine voͤllige 
Zergliederung daſetliatn zu weltlaͤuftig ſeyn 
moͤchte. gi . 2 


en “ 
\ 


 Musuf ward durch den festen Willen d de gals 


Caͤſar von demſelben an Kindesſtatt angenonimen, und 


als der Erbe ſeiner Reichthuͤmer und ſiegreichen Armeen 
hatte er nun Recht und Mittel genug, ſich bis zum 
Gipfei des roͤmiſchen Kaiſerthums hinaufzuſchwingen: 
unfer Kaifer wurde zu einem Reiche gerufen, wozu ihm 
die Geburt kein Recht gab, zu andern gewaͤhlet und ge⸗ 
beten; wo er fo gar fremd war: defts-mehr Ruhm für 
Ihn, daß Ihm ſeine feltenen Verdienſte und erhabenen 
Fuͤrſtengaben den Weg. zur hoͤchſten Wire öffneten, 
den ſich Auguſt über einen Haufen Leichen ‚feiner Mit⸗ 
bürger bahnen mußte. „Btvar. jene berufene Schlacht 
veh Actium war das entfeheidende Verdienft, das ihm 
die Hberherrfchaft Roms, und der Welt’ indie Hände 
ſpielte. - Ich will nichts voꝛi Aarippeit und’ anderh uns 
2% ver⸗ 





! 
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lleichlichen Feldheren reden, welche vielleicht ſiegen 
hen zu haben, fein größter Steg geweſen: "wer mad 
feine Feinde Ein gezwungenes "und aus verfehte? 
m Theilen der Welt zufammengerafftes Volk: ein 
sifcher Römer, der die Tapferkeit der Seipisnen bey 
Weichlichfeiten Aegyptens verlernet hatte, und eins 
loſe Königinn, die ihren Anbeter in der Mitte des 
ochtes fchändlich. verließ. Wenn nun. diefer' Sieg 
en Augen ber Welt fo fehimmernd ift, wie viel herr⸗ 
r muſt und Richt jener Sieg: in die Mugen leuchten, - 
anfer hoͤchſtſel. Kaiſer noch als Großherzog ben - 
nea erfochten! Es war nicht bier um-die Oberherr⸗ 
ft der. Welt zu thun, die fich der Ueberwinder durch 
erdruͤckung eines unabhaͤngigen Volks in dem 
huſitze der Freyheit, zu Rom befeſtigen will, ein 
enftand, „der „jedes ehrgeizige Gemuͤth in tanfend 
esgefahren hinreiffen würde: Hein unfer jünge Held 
tet allein für dag “Erbe feiner Gemahlinn, für das 
e" feines Gutthaͤters, und die Sicherheit ine 
ks, deſſen "Liebe ihn weit mehe als Reicht 
ertc. . J 


yo er; 
Wir wollen dieſer nur noch eine einzige Stelle 
ügen, wo von den Schuße, den der Kaiſer den 
ſſenſchaften angedelhen laffen, geredet wird. 
guſt ſchuͤtzte die Wiſſenſchaften, und wenn hat ihr 
unſer große Kaiſer ſeinen Schutz verſaget? Ihr 
un Kuͤnſte, die ihr das Lob euers Drtaninug fo 
ich erhoben; und durch die lange Reihe fo vieler 
rhunderte bis zu unfern Zeiten herab gebracht habt, 
fodere ich eure Dankbarkeit, ihr feyd euerm LAu⸗ 
nicht minder ſchuldig. Ex has euch in eurem Lieb⸗ 
zlande Tofcana ‚mit fo vielen Freyheiten begabt, 
pichen Belohnungen aufgemuntert, mit folder Huld 
aͤtzet, daͤß iht nie ſchoͤner gebluͤhet, faget vielmehr, 
. - 95 nie 
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nie voͤller geherrſchet habet. Du Meiſterinn der Zeiten, 
und dag, einzige Licht in den Finſterniſſen der vergange⸗ 
fein Gedaͤchtniß bey der lehten Nachwelt zu verewigen. 
Seinen unermuͤdeten Sorgen und ſeiner kaiferlichen Groß⸗ 
muth haſt du es zu verdanken/ daß Er unſern Zeiten, ale 


Merkwürdigkeiten des Alterthums, ale Perioden, Kö⸗ 


nigẽe und Selbſtherrſcher der entfernteſten Jahrhunderte, 
alte ſeltſamen und koſtbaren Stuͤcke der Staͤdte und Voͤl⸗ 
ker, und jene allen Werth uͤberſteigende Folge der Kai⸗ 
fer, von Karl dem Großen bis zu⸗ ſeinen ruhmvollen Ta⸗ 
gen, in den aͤchteſten Muͤnzen geſammelt und aufgedecket 
Bat. Du Raͤthſet ver finftern Jahrhunderte, und 


Schmuck unſerer Zeiten, unerſchoͤpſtiche Naturkunde, 


zeige ung eine Monarchen aus allen Weltaltern, dem 

Du mehr befannt, oder verbunden, iwaͤreſt? Er hat alle 
Reiche der Natur durchforfchet, alle under ausgeſpuͤ⸗ 
. get, und alle Seltenheiten qus den entlegenften Gegenden 
. singehohlet. Dieſer neue Salomon bat ung alle Pflan⸗ 
gen der Welt in einem Garten geseiget, auf feinen Wink 
zogen ſich die fremdeſten Thiere und Bäume in unfre 
Himmelsgegend, und von ihm-gefchäier bluͤhten bier 


Ahorn ımd Palmen, wie in ihrer Mutterſchooße. Mar 


Ihm kann man diefe. aufferordentliche Lobrede machen, 
daß mer feine verſchiedene Gammluugen geſehen, der 
habe alles geſehen, was die aͤlteſten Zeiten Unbekanntes, 


was die Natur Praͤchtiges und die Welt Seltnes haben. 


Du himmliſche Wiſſenſchaft der Sternſehekunſt, wann 
wirſt du ein Geſtirn nach Seinem Namen nennen? War 
jemals eine felenere Ecſcheinung, eine wichtigere Beob⸗ 
achtung, oder ein neuer Auftritt in dem unendlichen 
Raume des Himmels, wo er Sich nicht auf deinen un⸗ 
aeſteiglichen Warten geielzet hätte? Seine Wißbegierde 
macht 


* 
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t Bi. Ebre. Sein⸗ uebung ‚und Antsöndung. adelt 
te Arbeiten, und feine Gegenwart iſt Dir die merk» 
igſte Erſcheinung geweſen. Ihr Wiſſenſchaften alle,; 
bt aus dem Staube der Verlegenheit herausgehoben/ 
nicht mie” euern Wohnſitz, ſondern Tempel baber, 
t für die Unfterblichkeit jened Names, der mit dem 


nen, eures Schutzgottes vereinet, euch von allen Sei⸗ 


ure® Athenaͤums belebet und heſchuͤtzet, und verfüns 


es den unbilligen Anbetern des Alterthums, wie 


faͤltig, wie allgemein unſer Auguſt ſich euere Auf⸗ 
ne und Erhaltung ließ angelegen ſeyn. — Die Kri⸗ 
wird vielleicht einige unbeftimmte Ausdruͤcke ta: 
1, Die Dex Verfaßſer bey einer forgfältigern Pruͤ⸗ 
g gewiß ſelbſt bemerket haben wuͤrde. So ſchei 
ber Gegenfag, „die Wiſſenſchaften haben nie ſchoͤ⸗ 
gebluͤhet, dober vielmehr nie voͤller geherrfchet,., 
ch zu feyn, weil in dem Gegenſatz „mie Bezles 
8 auf dis Dfüce ſteh een follte,, ober vielmehr, nie 
ere Früchte getragen: Eben fo fchicten fich in der 
gb, Vie Woͤrter ſammeln und aufdecken -niche 
den Perisden, Knigen unb Selbſtherrſchern 
ünerſteigltche Warten wuͤrden auch von Dem 
ifer nicht haben erftiegen werben können. Der 
aub ber Verlegenheit iſt fremd, fo gutman 
h der Staub der Niedrigkeit ſagen kann: allein 


kentien. den Herrn Verfaſſer ſchon aus andern 
nen Werken des Witzes zu gut, als daß wie 


he Fehler nicht blos auf Rehmin ber Ueberei⸗ 
g ſchreiben ſollten. 


Wir můſſen noch ein paar Bei vom Sm. | 


Seumenfeld auf dieſen Tu ermägnen; ; aus bes 
ven 


* R 
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ren erſterm wir eine vorzuͤglich ſchoͤne Etelle uifbe 
Leſern richt mißgönnen koͤnnen: es ft eine Rede an 
des. ißigen Kaifers Majeftät, die er feinem vetftots, 
ö benen Vater, ‚den er als Schuggeift Semanieng e er⸗ 
ſheinen laͤßt, in den Mund legt; 


Er iſt micht mebr ſo tönt dag alageeſchrey 
Germaniens daß nun auf Dich den Blick 
DO Joſeph Febrt; und den ſentriſſenen 
Micht ganz entriſſen ſchaͤtzt, weit Du ihm folgſt. 
Erfuͤlle nun die Hoffnung Deines Volis! 

Es hoffet viel es fodett viel von Dir; To 
⸗ Dem Bohne ‚Seanzeirg und Tpereftens. · 


. ‚Wie? milch, ein fengrlichen gie er - 
— —— den Erdenball? es oͤffuet ſich 
Der Seligkeiten Sitz — er ſteigt herab 
Zum Genius Gertnapieng verlärt, 
j Um den Du trauert — .borht'ek ruft Dir wi u 


berrſch über Kürger pie wicht Krehte ſnd 
aIn ihren Herzen gruͤnde Dane Dicht! 
„Erwirb Geborſam Dir, nicht durch die Furcht, 
Durch. Weisheit.der Goſetz exwirb fie Dir! 
Es ſtrafe, der Die nicht gehorcht, ſich ſelbſt? 
„Laß jeden Tropfen. Bluts Die. eilig fan. , 
„Du zaͤblſi dem zerrn der. Könige, fie einſt 
„I feine Hand, woraus Di fie emipfiengfl, 
„Verſchwende nicht der Unterchäpen Sur... 
s iſt nicht Dein! es iſt ihr Cigenchum? 2 
Dieß zu beſchuͤtzen iſt der Frſten price 
yEs ſegne Dich der. Laadmann u hey dem a 
«= „Der einft ben ‚einer ungerborbnen: Belt, um 
SGelbſt toͤnigliche Hände nicht entehrt. 


\ 
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Diurch Dich geſchätzt erheb die Handlung ht 

„Der Ueberfluß folgt ihren Schritten nach: 

„Den Wiffenfchaften Hold, befördre die, 

Burch deren Sicht = Dienfipei onen 
Nr -: 


Berfage Egmiisleen ſtets —: der —* 
„Den Zutrut zu dem Thron! Che Tugenden 

„Im Kuͤttel!Strafe Laſter im Pallaſt. 

„Der Unſchuld Stimm verſtunime nie vor Du, | 
„Die Ungererheigkeit ſcheu Deinen Bid! 
„Nicht niedeuspächtige - Gefälligfeit, 

„Verdienſt empfehle Dir die Lieblinge — 

— ſeyn zugleich Di ‚Lieblinge des Bolls! — 


“reif Dur Deiner Ablunft wuͤrdig, ſo | 
„Des Thrones eigene Beſtimmung; Sohn? ° 
„Donn Johne Die.die königliche Luft, | 


„Der Bürger bluͤhend Wohl burch Dich — | 


„Und innze Ueberzeugung: Du verdienft 
‚Den unverſtellten Ruf der Deinigen, we 
Wann Vater wuͤnſchen, ihrer Enkel Jahre 
Verluͤrʒt und Deinen Jahren zugelegt. 
‚Und warn Du einſt, der Sterblichkeit entruͤckt, 
An meiner Seit deu Lohn empfaͤngſt, by 
‚Der Schmerz. bes Volks, dag um Din wein, 
nie itzt 
‚Um wich die praͤchtigſte vobrede Die = J 
as 2te fuͤhret den Titel: Das Geſicht des 
nd Sela Haſchemeſch, das er geſehen hat 
Franzen den Erſten, Römifthen Kaiſer. 
muͤſſen zwar geſtehen, daß uns dieſe Erdich⸗ 
nach orientaliſchem — zu der Abſicht ei⸗ 
nes 


. Hu 


ae Sin ih he 
nes fhen Gediches nicht gefaflen. wi, indeni uns 


‚ber petit Prophete.de Boemishbroda.und am 


dere ſolche Werkchen dabey eingefallen, find, mie 
“aud) diefen Geſchmack gern von unſrer beuifchen 
Dicht kunſt entfernt wiſſen möchten; daß uns ferner 


bie beſtaͤndige Wiederholung des: Verhindungswoͤrt⸗ | 
feins und nebft der. Verſetzung der Wärter mehr ein 


Fehler der biblifchen Ueberſetzungen, als ein chara⸗ 
kteriſches Zeichen der orientaliſchen Poeſie zu ſeyn 
ſcheint: inzwiſchen leuchtet doch ein Dichter hervor, 
der den uͤbrigen Charakter dieſer Art vor Dicht⸗ 
kunſt durch hohe und glaͤnzende Metaphern wohl zu 
beobachten gewußt; Der Dichter ßeht Su, wie er 
bie Seelen ber. aͤrſten waͤget: >... 


Sieh! ich warh erhoben übe bie Verge Bott, 
Pie ich ſchwebte zwiſchen den Himmieln id der "Erde, 
und ich ward getrggen von einer anfigtbaren Hard. 

 Unb.ich fah ben Erdenball unter hir, "einen Tas 
An ungeineffehem Rauime, und ich fah, ihn nicht mehr, und 


ich. wandelte wiſchen Sonnen, und kam ı Jin Throne des 


Elgen, und ich fiel auf mein Angeſi cht hieder, und bes 
ae an, und zehntauſendmal zehntauſend mit mir. 
"Und zu ben Süffen des Throns war ein güldner Als 
rar, und von bem Altare rauchte empor das Gebet der 
Heiligen, und das Seufzen der leibenden Tugend, und 
Bergebung, und Erbarmer der Menfchenkinder, und 
ankbares Stammeln der Unſchuld, dem Ewlgen ein 
aber Seruch 
und der Thron war in furchthare Dammerung ge⸗ 
huͤllet, und feyerliche Eile hertſchte arm denfilben? 
und die Scraphjm fangen nicht Ihe eipeh gallelujah. 


Ne 


\oı 


Aber die vollenden Donner verkündigten Jehovah 
ee Dämmerung; und feine Blige fuhren umber, und 
hoͤrte: und wie daS Brülfen der Wogen, die an Bel 
serfcheffen, Und wie das Rauſchen des mitternaͤcht⸗ 
a Sturmes in dem Eichwaide Ephraims war ſeine 
mme. 

"Und es ſtuͤrzte Schrecken uͤber mich, und Fein Odem 
y in mies und ich Tag auf meinem Anklitze Shaudernd 


kraftlos, und erlühute mich nicht anfsublicten zu deni | 


rheiltgften. 


Da ward ich beruͤhret von einer Hand; und eine - - 


fe-Stimme, wie das Wehen der Mittagsluft in ben 
gängen Eden, lispelte mie Stärke zu: und mein. Geiſt 


zuruͤcke, und ich ftund auf meinen Füffen, and ih 


ib mein Angeficht ımb fabs 

Er faß in ſchreckbarer Herrlichkeit‘ auf dem Throne, 
iſt, und ein Begenbogen war ſcher feinem Haupte 
jefpannet; und bie vorübergehende Sonne milderte 


Glanz feines: Aagefichts, und fein Fuß ſtand 


end Welten. 

Unv.eine gildne Mage. war in feinet Wechten; mb sb 

ielt die-Bünke hoch empor, und die: Weiten des Ab⸗ 
des erbebten, und es erſchallte eine Stimme: Mer 
den Rönigen Gericht, der Richter der wer 
Und alſobald traten vor das Ungeficht des Rich⸗ 
‚glänzende chaasen: und ihre Geflalt war gleich 


Yünglingen, die von Weibern geboren werben; und, 


garen bekleidet mit der Morgenrdthe, und hatten 


ifn auf ihren Haͤuptern, und Gefaͤße in ihren Haͤn⸗ 


auf denen gezeichnet waren die Namen ber Foͤrſten 
Mächtigen der Erhen. 

And in den Gefäßen werden geſammelt die Ver⸗ 
der Bee und das Sure das ſie bringen uͤber 


die 


| n 


Bv 
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bie. Voͤlker, über, welche ſie der Herr. verordnet bat, zu | 
wachen und gegeben, in ihre Hand das Recht und Be 


gechtigfeit und das Lehen, 
. Und es trat herbey, der da hiele das Gefaß, dat + dab 
‚bezeichnet war mis dem Namen Kranzens des I, ıc. 


.Das Gedichte geht In dieſem Tone bis ans Ende 
ort, und man wird dem Werfaffe: ein poetiſches 
enie nicht. abfprechen Fönnen? ber Bebanfe: bie 
dortübergehende Sonne milderte den Glanz ſei⸗ 
nes Angeſichts, ſcheint uns den Bilanz det Herr 
lichkeit Gottes auf das erhabenfe auszubrüden. - 


| — —————— 
ne : 
* Berne Nadritn. 


| Errdunn zun um Scherz und Warnung ent ⸗ 
worfen von J. C. A. Sonden 1765. (80S.) 
Dieſe Erzaͤhlungen ſehen völlig: den Buͤchelchen 
gleich, bie man vormals unter den. Titel: Selt⸗ 
fame und kurzweilige Hiſtoͤrchen haͤufig heraus⸗ 
gabt ber Verfaſſer Hätte fie mit gutem Rechte 
dich nugas canoras,; gerrimte -Poffen nennen Fön 


rien. Er ſcheint eine gute Gabe zu Haben, Iuftige: 


Schwenke aufzulefen und fie ſchnackiſch zu erzählen, 
und wie ziveifeln nicht, daß er unter rohen Stu⸗ 
| döntenbrübern, die er hin und wieder fo Ppielich 
för ſchon etwas kann zu lachen Machen: 
Sie taumeln itzt auf ſtiller Gafſe 


"And geben ihr Anathema, 
Neid, 
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Neid, kaſterſucht und Menſchenhaffe, 

In ihnen ſteht das Bild der Naͤchſtenliebe dal 

Hier iſt Parmenio fo gut wie Alexander, 

Herr Ooctor Schwein nichts mehr, alg Deifs 
- Luͤderlich. 

Dan haͤlt den Strauchelnden, und ale hängen no 

Wie Froſchserecke aneinander. 


Wir wollen nur eine kleine Probe von des Ber, 
€ zu erzäblen, wie fie uns in bie Augen fällt, 
gen: Der kritifche Bauer. 


Ein Bauer ſah zii Hulſt an einem Hans ein Schilß 
Und fand darauf ein Roß mit Aufputz abgebildt, 
Und las daran: Allhier find Pferde zu verleihen, 
In gleicher Reihe ſtans die Jahrzabl beygefuͤgtt. 
Hum, knurret Michel si: Das find doch Pas 


lereyen! 
So FW ibe Shrgerott- Sr Buͤrgervolk, fo fügel 
Da will ich meinen Hals verwetten | 
Hier Pferde, ſiebzehnhundett Städt 
Das moͤcht ich ſehn auf einen · Blick, 
Wo die hier alle Stallung hätten, 


Verfoſſer hat eine leichte Ve fifiearion, und 
iner beſſern Anwendung —— Muſe noch 
eine Aufmunterung verdienen. 


Briefe, der Lady Juliette Catesby an 
y Henriette Ihre Freundinn. Aus dem 
nzoͤſiſchen uͤberſetzt. Pirmaſens, gedruckt 
Guſtav Roſt.Wir kuͤndigen in dieſer Ueber⸗ 
ig einen Mann an, bee feiner Muttetſprache eis 
ganz neuen Schwung zu. ger denkt: dent 
RObLUD GR 3.0. dae 
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das er dieß in Willens bat, ift offenbar. Wire 
hielten bey der erften Erfcheinung der Brirfe des C 
tesby eine Ueberfegung aus. ber Weidemanniſchen 
Handlung in Seipzig, die auch ber Sammlung vo 
Frauenzimmerbriefen eingeruͤckt iſt, und die wir fü 
ſchoͤn, natürlich und leicht hielten: der neue Ueber: 
feger aber muß davon ganz anders urtheilen, weil er 
fich die Mühe noch einmal gegeben hat. In der | 
That ift er fo. original, daß wir nicht anders glau⸗ | 
< ben koͤnnen, als daß er mie an dem babyloniſchen 
Thurme gebauet babe. Der Seltenheit wegen muͤſ 
ſen wir doc) ein Pröbchen davon anführen, wenn et⸗ 
wan jemand unter ung Luſt hätte, dieſen neuen go 
lanten Styl nachzuahmen. Wir dürfen nur von | 
der erften Zeile anfangen abzufchreiben, und um zu | 
zeigen, wie ber Verfaſſer redet, wenn er nicht uͤber⸗ | 
feget: fo folget feine Zueignungsſchrift. | 
GG... | 
Wan will wiſſen, daß die längft entfeelte Schrifte 
ſteller berelts die entworfene Gedanken ihren Freunden 
zugeeignet (a Em. ©... laffen mir die Gerechtigkeit 
toieberfahren, daß auf denen folgenden Blättern Befind- 
liche vor meine Leberfegung zu erkennen. : Dero Güte iſt 
ı 8, melde wir das Urbild anvertraust. Diefer naͤmli⸗ 
chen Gefinnung verdanke die Erlaubniß, meine erkere 
Bogen am 15. J... 176... ablefen zu dörfen. Erhal⸗ 
ven Sie mir bie Guade U. Dir V.. G.., ent⸗ 


..®) Öe..d:M... q.V... T.v... Les Grecs 
& les Romains addrefloient leurs ouvrages, fans la 
vaine formule d’un Compliment, & leurs amis & aux 
Mltre⸗ de Kart, 







| - 
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n Ele mie nie Dero häbare Gewogenhell, fo wird 
der Eifer meiner Wuͤnſche vervielfältigen, in Anru⸗ 
des Himmels um Der Erhaltung. Diefer gebe 
o fchönen Augen zu einer Ihnen beliebigen Stunde 
ı Gemahl, der des beſten Herzens wmärdig. 

‘ , eu & 
Wir hoffen, daß das Önädige Fräul-- (bey 
:. hätten wie uns verleiten laffen, die geheim⸗ 
ollen Punkte zu .enträzeln!) ihm die Gerech⸗ 
eit wird wiederfahren laffen, diefe Ueber⸗ 
ng fuͤr die Seinige zu erkennen: (und wie 
t, da er fich nicht genannt hat, möchte es einem 
eisigen Schriftfteller einfallen, ſich für den Ue— 
ger auszugeben!) es möchten ſich ſonſt ihre 
nen Augen um den Gemahl zur felbftbeliee 
n Stunde fehr leicht Bringen: und wie lau⸗ 
enn biefe Ueberſetzung? hier iſt der Anfang bes 
a Beefs nn 
„In vollem Trabe ſechs ſtarker Pferde, mit wohl⸗ — 
ordneter Unterlegung, der Art einer Eufertigkeit, 
daß ich ſehr geſchwind reife, begleitend von Leuten, 
velche mich wenig befümmere, begebe mich zu ans 
nach welchen ganz nichts frage, —— Glücktiche 
e, Herr Meberfeger! es ſchuͤttelt uns fo fehr, 
mir weiter nicht mitfahren mögen, 


Verſuch eines Anhangs zu den Rabneri⸗ 
Satyren. Frankfurth und Leipzig, 1765. 
„S.)Dieß iſt eine ganz neue Art vom Vers 
, ſich an beruͤhmte Schriftſteller anzuhaͤngen, 
offnung, daß ſie uns mit zur Unſterblichkeit ſchlep⸗ 
ollen, ober fie wieder guruͤckzuzlehen :. aller Ver⸗ 
832 muthungs 

. 
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muthung noch wird dem Herm Verſucher feines von 
beyden gluͤcken. Er mag es aber auch wohl in. der 
Folge gemerkt haben, denn anftatt fi) anzuhaͤngen, 
Hoct er andern Schriftfbelleen in Ueberſetzungen auf 
und laͤßt ſich Hinter her tragen: er verwandelt al 
auch den Titel über. feine Arbeiten und nennet fie: 
Den neuelten Zufchauer nad) dem Geſchmack Rob 
ners und Swifts. Ob diefe Ueberfegungen ſchlecht 
ober gut find, darum haben “wir ung weiter nicht be 
kuͤmmert, und eben fo wenig haben wir Luft gehalt, 
die Recenſion, die er den Kunftrichtern, als einen 
"Stoff zur Ausfüllung einer halben Seite, übe: 
fich feld an die Hand’ giebt, abzufchreiben: dent 
wir haben fehon viel zu viel davon geſagt. 
Leipzig. Bey Cruſius ſind zu haben Con- | 
fes möraux, ‘par M. ‚Marmontel, 3 Vols, avec 
figures. Wir zeigen diefen Nachdruck nach der 
vollftändigften Parifer Ausgabe hauptſaͤchlich wegen 
bes ſchoͤnen Nachſtichs der Gravelottifchen Kupfer 
' on, bie die benden Herren Erufiuffe zu Verfaſſern 
haben. Es find ihrer, auffer dem Titelkupfer und 
dem Bildniffe des Herrn M., fo viel als Erzaͤhlun 
gen, und ohne die beygeſetzten Ramen wird es ſchwer 
| fen, fie vom Originale zu unteefcheiden. M 
De Patriot, ein Vorſpiel am Friedrichs⸗ 
tage aufgeführet mit dem Codrus. Seipzig, bey 
Rumpf. (3 Bogen). Diefes Vorſpiel hat Vor⸗ 


zůuͤge, deren ſich wenige ruͤhmen koͤnnen; es ſind nicht 


., verfus inopes rerum, oder Gluͤckwuͤnſche, bie ein. 
- paar allegoriſche Perfonen: aushauchen: ‘Der Herr, 
Ä Voſaſſe hat, wuͤrtliche Perfonen eingeführet:. im 


erſten 


—— 0 


- 


8 


Vermiſchte Nachrichten. 133 


Auftritte erfcheinet ein Patriot,‘ ber über den 
n Eharafter bes Patriotifmus nachbenfer: 
riotiſmus, nein! was auch der keichtſinn ſpricht 
fuͤhle deine Macht, du biſt kein leer Gedicht, 

ı Traum der Phantaſie — Erniedrigt und verachtet 


de, der mach Dem Rum MA) zul venauenen 


trachtet, 
ankbat einen Staat, der ihn wohlthaͤtig näher,‘ 


duch ihn die Natur und Welt and Sort entehrt. 
geb es zu, daß oft, wenn fie ihn anch nicht fühlte, - 


deinem Edelmuth bie falſche Staatskunſt ſpielte. 
trug ein Böfewicht, von Eiferſucht itbrannt, -- 
——* Staat die Jackel in der Hand 
ſchwur beym Dolch; den er ·ins Blut von Bir 
gern tauchtß/ß⸗Üäðeö 
m Tempei und Altar, der im Ruin noch rauchte) 
n jugendlicher Stolz und kuͤhner Hochverrath 
Eifer für die Welt und kiebe fuͤr den Staat; 


ıf Fuͤrſten von dem Thron und um es zu erretten, 


freygebornes Volk tyranniſch in die Seren, — 


Patriotismus gehoͤrt nicht Stärke und: Macht. 

ich nicht, um groß zu ſeyn, fehlt Reichthum ‚mir 
und Macht — 

laͤugne ſichern Siol⸗ ‚ entfage leerer Pracht, 

zu der Einfalt dich von deinen Vaͤtern nieder, 


für dein Vaterland und ſtirb für deine u ' 


wiſſe, niemand tft ſo klein in einem Staat, 
dient als Patriot durch Eifer und durch Mark: 
Macht der Nation beruht nicht in Galeeren, 
fiegenden Armeen, die Suͤd und Weſt vecheeren 
ſind Eroberer. der. ſichern Macht Nuin, 
ſtuͤrzen mit dem Staat, den fie erweitern, bin. 
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Was hilfts ? daf, Hannibal, vor dir die Alpe zittert, 
Und Caͤſars Legion die Gallier erſchuͤttert. 
Be FSluch in kaͤnder traͤgt, und Fluch auf fein Ge⸗ 
ſtchlecht, 
um ie er Herr ber Welt, iſt “. im Purpur 
Knecht. 


Des H„etrioten Gedanken führen ihn naturlich 
auf das Gluͤck der Sachſen unter der itzigen geſegne⸗ 
ten Regierung. Im aten Auftritte koͤmmt ein 
Freund der Kuͤnſte: dieſer verlangt des Patrioten 

Gedanken uͤber die Gelehrſambeit, uͤber die Künfter 


So fange, ſagt der Patriot, jede gunſt nicht aus 
den Schranken weicht, 

Von ihr kein toͤdtend Gift: in unſre Sitten ſchleicht, 

So lange ſie nicht Gott und die Vernunft beleidigt, 

Wird fie von air geliebt, und, hab ich Macht, ver⸗ 

 .theidig, 

Doc heht fie fich zu fie, ſpricht fie Geſetzen Hohn, 

Hält fie fich rührender ais die. Neligion, 

Bemimmt fie ung den Muth zu gluͤcklichern Geſchaͤften 

Und ſthmeichelt fie das Herz, es heimlich zu entkraͤften, 
Iſt ſie nichts als ein Spiel beym lachenden Pokal; 

So haß ich ſie zum Kap der höheren Moral, 


Der Fr eund dev Künfte ſuchet dem Patrloten die 
Echauboͤhn⸗ zu einpfehlen, und meldet zwo Schau⸗ 
ſpielerinnen eine tragiſche und einq komiſche, die ſich 
feinen Schutz erbittenz ‚fie werben vorgelaſſen, jede 
erklaͤret den, Innhalt ihrer Kunſt und. Die Abfiche 
Berfelbigen, und, was dieſer Gcehe eine. befendere 
| vͤbheftigleun giebo algutatſe durch Vehhiel,, * 
glei 
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in Handlung gebracht werben. : 8. €. die tra⸗ 
Schaufpielerinn will dem Patrioten zeigen, . 


cn verruchtes Ders, wenn ed nach Rache luͤſtet, 
> felbft, fein Vaterland, fein eignes Hass. ver 
vuͤſtet! 


haͤhlt das Beyſpiel der Medea 


k eine Koͤniginn, von ihrer Majeſtaͤt 

ledrigt, aufgebracht, von dem Gemahl verfänäße, 
grauſam von Natur; die Rache zu vollſtrecken, 
ft:fie mit Grimm umher, und waffuet ſich wie 


Schrecken. 
ihten Büßen flehn zwey Kinder — Ihe zur Quaat 
fie in jedem Zug den ſchrecklichen Gemahl. 
tre! der Entſchluß iſt furchtbar; doch verehre 
Kunſt, ſieh die Natur in der Medee, und hoͤre: 
laͤchelt? führt fie weg; dein diefer ftrmme Blick 
rchbohrt mein de — doch nein, gehorcht — 
beingt ſie zuruͤck, 
will ſie ioͤdten! — Su} — je, dieß dende 
Leben, 
Tückliche Geburt, wer hat ed dir gegeben ? 
Jaſon, ein Barbar — ſtirb, lehr den Boͤſewiche, 
z man nicht ungeſtraft Medeens Feſſel bricht. 
hach! Natur! Natur! vor wem ſoll ich errörhen ? 
2 ich will den Gemahl in feinen Kindern 
tödten! — 
8 wankſt bu Dolch? vor wen ergitterft du mein 
| 2? 


vor bie felber — Gott, welch ein geheimer 


Schmerz 8 
die ich ſie gebahr, an biefer veuſt fie nahrte, 


ſoll fie toͤdten? — ja! — denn de, der mich 


- euntehrte, on 
Jafün, ein Darbar, g Barca ° ' 


j * 
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Die komiſche Schauſpielerinn verficht nun auch 


ihre Sache vor dem Parioren: : auch fi e heet durch | 


Beyſpiele — 


GBerr Jourdain, der burch Bd; zwo Sonnen Bi 
gewann, " 

Erkauft ein Matquiſat, und wird ein Edelmann, 

Daͤgt ſeinem —— auf, ihn zum Marquis je 


find wicd in feiner- Hand berebt und unbefiheiben, 
Ein Thor als Vater, und ein Thor als Ehgemahl 
 Berzebet.er:bürgerlich fein adlich Kapital, 
Ich nehm Herr Jourdain, und entlehne ſeine Mine, 
Da ſteht ee, wie ver lebt, anf Molierens Bühne 
Und ſchwoͤrt beym Federhut, ben er ſeit geſtern trug 
Jorrdain = du ſiehſts wohl ein — Jourdain, da 
biſt nicht fing, . 


Man kann leicht denken, daß ber Patriot einer 
fo angenehmen Runft niche feinen Beyfall verfagen 
werde; inzwiſchen ſagt er ihnen auch die Einſchraͤn⸗ 
Fungen, unter denen er fie billigen, . Wir würden 
eim Mißtrauen in ben Geſchmack der Leſer verra⸗ 
then, wenn wir ihnen erſt bie angeführten Stellen 


als ſthoͤn anpreifen wollcen, Wer wird nicht mit 


ung wuͤnſchen, daß der Herr Prof, Clodlus, ber 
die Kenntniß ber Alten fo gluͤcklich mit den Neuern 
zu verbinden weiß, ſich ſelbſt an die Schaubühne wa⸗ 
gen, und ihr den Verluſt, den fie durch den Toy 


u ber Schlegel und Cronegke erlitten, und er geles 


gentlich in bieem Voſpien bellaget, erſeten 


möge, | 


Lebende 


Vermiſchte Nachrichten. 137 
bensbeſchreibung Herrn Johann Elias Re 
dingers in Augfpueg. 
. Diefer brave Kuͤnſtler iſt in Um im Jahre 
* ben ı6ten Behr. geboren, unb fein Bater, . 
: in ber Schreiberey, auch fehe geſchickt im 
fertigung artiger und kuͤnſtlicher Figuren, 
i Perfonen, Pferden, Hunden und andern Thie 
mar ®), ließ nichts an feiner Erziehung fehlen, und 
ymete ihn wegen feiner geaußerten Faͤhigkeit, den 
udien, wie er es Dann in der latelnifchen Spra⸗ 
zu einer großen Fertigkeit brachte, aber auf ein⸗ 
K enefchloß.er fich, dem Triebe zur Malerey zu 
gen und fein Gluͤck bey. dieſer Kunft zu fuchen, 
‚ine Freunde füchten ihn zwar megen der wenigen 
ptung, ' in der die Künfte daſelbſt ftunden, zu⸗ 
R zu halten; allein fein Water unterftüte feine 
Br ’ und: übergab ihn: im 14ten Jahre feines 
5... Alters 


ei waren 6 bis 7 Zoll hoch, wohl gezeichnet, und 
. die Pferde nach verfchicpnen Stellungen, mit natuͤr⸗ 
lichen Border » und Hinterjeug auch Decken verfe: 
ben, und fo fauber von einer ſchoͤnen Zuſammen⸗ 
fegung, als ob fie poußirt waͤren, doch waren fie in 
meßingnen Formen gedruckt. . Ein Augfpurger Bürs 
ger ließ bey 300 Stüd von ihm, nachdem er ſich 
bieher gezogen, verfertigen, worunter. ſich ganze 
Eompagnien von Cuͤraßier, Dragoner und Hufa- 
ren ſammt völliger Feld -Equipage, mit Kusfchen, 
Saͤnften, Proviantwagen x. befanden, nur ſchade 
daß die Materie nicht dauerhaft, ſondern den Muͤl⸗ 
ben und Wuͤrmern unterworfen war! Es war keine 
"Sleinigfeit ‚ fondern nach der Kunſt gearbeitete 
Sache, fo fi auf taufend Gulden belief. Nach⸗ 
gehends kamen die meiften nach Venedig. 


J 
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Alters einem in Um wohnenden guten Maler, Chri⸗ 


ſtoph Reſch, in die Lehre; weil aber der Meiſter in 
Ermanglung guter Arbeiten ſich zu allerhand nies _ 


berfrächtigen Geſchaͤfften, als Faſſen, Anftreichen, 
Wachsmahlen herablaſſen mußte, ſo wurde der 
junge Menſch durch eben ſo ſchlechte Arbeiten in ſei⸗ 
nem Eifer gehindert und verſaͤumet; doch gewann 


er von einer andern Seite von ſeinem Lehrmeiſter, 
der gute Einſichten in allen Theilen der Matbemas - 
tie beſaß, und er brachte ihm fo wohl in der Geomer . 
trie, Architectur und Perfpertiv, als. auch andern - 


dahin einfchlagenden Wiſſenſchaften richtige Begriffe 
bey, deren Nutzen er erſt bey mehrern Jahren recht 
kennen lernete. Zu einer Zeit erkaufte fein Lehr⸗ 


herr die Sandrartiſchen akademiſchen Werke, wollte 

aber ſeine Frau ſolches nicht wiſſen laſſen, und ver⸗ 
abredete mit feinem Lehrlinge, ſelbige heimlich in 
das Haus zu bringen, mit Verſprechung daß en. 


allel Morgens von 5 bis 7 Uhr in einem verfchloffe: 
nen Zimmer darinn fefen dürfte, welches treffliche 
und voll Kunftfeuer angefüllte Buch aber, Die Bes 
gierde des jungen Menfchen auffolche Art anſlamm⸗ 
ten, daß er feinen geringen Fortgang, und Die bey 
dieſem Kuͤnſtler mangelnde Gelegenheit betruͤbt ein⸗ 


ſah, und auf den kuͤhnen Entſchluß verfiel, heimlich 


nach Italien zu gehen. Seinen Gedanken nach 
brauchte er hierzu ſehr wenig, und da fein Lehrmei⸗ 
ſter ihm einen Sparpfennig von zugefallnen Trink⸗ 
geldern geſammlet, ſo hatte er ſchon Hammer u und 
Steineifen in Händen fi) beffen. zu. bemächtigen. 
ur fine zoͤr ie Bentungeant Bin Im. vg * 

« 

a: 2 


. a J 


— 


— 
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te fuchte alfo ein ander Mittel. Man ee 
ıbte ihm jährlich einen Spaßiergang zu einem : 
und, etliche Stunden von Ulm, und da er zu 
Zeit kurz vorhero einige 30 Kreuzer von jemand 
Farben und Pinfel geſchenkt befommen, fo glaubte . 
fih ſchon im Stande zu feyn, die Reife- nad) 
alten anzutreten; legte auch wuͤrklich einige Stun⸗ 
zuruͤck: hier noͤthigte ihn der Hunger, um ſich 
inee Herberge eine Suppe machen zu laflen, als 
y aber der Wirth aud) Fleiſch darzu brachte, und 
e Zeche von 12 Kreuzer machte, ſo fand er erſt, 
man zu einer ſolchen Reiſe mehr brauche, um 
Je zu verhungern: er war alſo noch einmal genoͤ⸗ 
zet, den Weg nach Ulm zuruͤck zu nehmen, und 
Verlangen zu unterdruͤcken. 
Als nun feine lehrzeit zu Ende war, und ihm 
Herr frey fprach, um nach Gewohnheit einen 
gen tragen zu duͤrfen, fo preßte folches dem jun⸗ 
Maler Thraͤnen aus, und er beklagte ſich oͤffent⸗ 
, daß er dieß Ehrenzeichen nicht verdiene, weil 
sche. fo viel gelernt habe, fi) ale einen wahren 
nftfer zeigen zufönnen ; feinen Lehrherrn verdroß 
es; und er bedeutete: ihn ‚ bin zu geben. wa 
nehr leynen koͤnne, F 
Seine Umſtaͤnde noͤthigten ihn alfo in Aug 
rg bey einem zünftigen Maler, Herr- Johann 
ich, (welcher auf Hamiltoniſche Art Duͤſteln, 
hlangen, Voͤgel, Inſekten u. ſ. w. malte? und 
hgehends bey einem andern, welcher bifchöflicher 
ler und: Vergulder war, in Dienfte ju weten: 
j auch hier nd er feine Erwertungen nicht er⸗ 
fuͤllet, 
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fuͤllet, außer daß er Gelegenheit hatte, zuweilen et⸗ 

was Gutes zu kopiren. Einsmals ſollte der Hof 
maler einen Staatswagen malen, worzu er einen 


Riß machen mußte, aber des jungen Ridingers 
Modell. wurde vorgezogen, und zum Vergnuͤgen 


des damaligen Oberhofmarſchalls, Herrn ‚Grafen. 


von Bollheim, verfertigt, + - ; 


Da ihm nun feine Neigung beſonders zu Zeich⸗ 


nung und Malung von Pferden und Thieren uͤber⸗ 


haupt führte, fo machte er ſchon hier den Anfang Ä 


2 mit Verfertigung verfchiebner artiger Stuͤcke, mel 
che ihn auch bey dem damaligen in Regenſpurg be⸗ 
findlichen churbrandenburgiſchen Comitialgeſandten, 


Herrn Grafen yon Metternich, empfahlen, (hierzu 
kam die beſondere Unterſtuͤtzung ſeines lieben und 


unvergeßlichen Freundes des beruͤhmten Portrait⸗ 


malers, Gabriel‘ Spitzek, welcher den Gra⸗ 


fen eben malte, als bie eingeſandten Probeſtuͤcke an⸗ 


langten;) der Graf ließ ihn zu ſich kommen, und 


hier hatte Herr Riedinger ſchoͤne Gelegenheit, fel- 
nem-Hange zu folden, indem er ſich bie Reitſchula 


und Jaͤgerey ſo wohl zu Nutz machte, daß als er 


nach drey Jahren wieder zuruͤck kam, alle Kenner 
die große Faͤhigkeit bewunderten, bie er in ſo kurzer 
Zeit ſowohl in hiſtoriſchen Figuren als Thierſtuͤcken 
erlangt hatte: beſonders malte er 2 große Stuͤcke fuͤr 


Hrn. Joh. Daniel Herz; wovon eines einen Vieh⸗ 


markt, das andere eine Pferdeweyde vorſtellte, mit 
vielem Verſtand und Geſchicklichkeit; doch duͤnkte er 


ſich nicht zu groß zu feyn, von dem damals leben» - 


ben Herrn Georg Philipp Rugendas, berüßmten 
Batail⸗ 


. 


— 
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gataillenmaler noch mehr Unterricht anzunehmen. 
inige ‚Jahre darnach, die er in dem rühmlichs 
en Fleiße und beftändiger "Befuchung der. Malers 
Fabemie zugebracht, verheyrachete er ſich 1723 mie 
er Wittwe des verfiorbenen Johannes Sditers, 
ortraits⸗ und Hiſtorienmalers, Fr. Jakobina Zuͤr⸗ 
ele. Dieſe hatte bereits von ihrem erſten Manne eis 
en Sohn und eine Tochter, deren er ſich als ein 
ibliher Vater annahm. Die Tochter, die ſich 
ir einem Kattunfabrikanten verbimden, war eine 
eſchickte Zeichnerinn. Der Sohn, Johann Gott. 
ied Saiter, hatte es aber durch deſſen Unterricht 
weit gebracht, daß er als ein ſehr geſchickter Rus 
ferſtecher nach Itallen gieng, und beſonders in Jlo⸗ 


enz vortreffliche Stuͤcke verfertigte, auch nach 14 
ihrigem Aufenthalte daſelbſt, wie auch zu Rom und 


Zenedig, ſich ſeit einigen Jahren wieder in Aug⸗ 


rg befindet, "und mit vielem Ruhme in der Ku⸗ 


ferſtecherkunſt arbeitet, beſonders wenn er ſeinem 
genen Geſchmack folgen kann; auch malt: er zu⸗ 
eilen mit Oelfarben eigne Erfindungen: . 

Er ſelbſt mußte unter diefen Unaftänden bie vor. 
ehabte Reiſe nad) Italien um ſo Hielmehr aufgeben, 
a fich feine Geſchaͤffteſowohl im Malen als Zeichnen 
ir ir. daſ ge Verleger Geldſchmiede ve) und Kunſt 

00. liebe 


y Er an guten Sanfoiägen find Erhäe von ihm 


Zu der großen Silberarbeit ſo an den Königl. 


Preußiſchen Hof im Jahre 1724 allhier gemacht 


wurde, zeichnete er die Figuren zu den Wandle.ıch, 


tern und Tiſchen ac. fo die 13 Roͤnn. Kaifer und 
Boaxrwactu, faſt halb Lebensgroßße orfelten. 


— 
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. liebhaber vermehrte. Sein Fleiß war ſo wohl in 
‚der Kunſt als in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften uner⸗ 
můuͤdet. Selbſt die Nacht ließ er nach dem Runden oder 


Antiken zeichnen, wie denn der Verf. dieſer Nach⸗ 


richt ſelbſt einen Winter lang das Glück feines Unter: 


richts genoffen hat. Er legte fich auch auf dag Radiren 


. In Kupfer, “und wie.weit'er es darinn gebracht, zeiger 


— 


das Verzeichniß von deſſen vortrefflichen Blaͤttern. 
In Betrachtung dieſer Kunſt ſo wohl, als ſeiner 
Malereyen und Zeichnungen, wird ihm niemand 
den Ruhm eines großen Meiſters ſtreitig machen 
koͤnnen, eines Kuͤnſtlers, welchen Italien, Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſamt den Niederlanden in dies 
ſee feiner ganz eigenen Sache der Thiere, Pferdes 
und Jagdſtuͤcke, auf folche Art bishero nicht auf 


weiſen koͤnnen: ber irrige Schluß falle alſo auch in 


Herrn Riedingers Perfon meg, wenn man glaubt, 
es fönne Fein Künftler groß werden wenn er nicht 


. In Italien ftudiree habe, und man kann mie Recht: | 


auch auf ihn anmenden; was unfer vortrefflicher 


tandsmann In Paris, Herr Wille, in feinem Briefe 


an Heren Fuißli in Zürch ſchreibt: „Ich bewun- . 
„dere Sie mehr; da Sie es (Italien) nicht gefehen 


„haben, und ſo groß geworden find, als ich Sie 


„bewundern würde, wenn fie es gefehen hätten, und 


. „größer geworden wären; die Schwürigfeiten, wel⸗ 


„che fie in ihrem Vaterlande angetroffen, überties 


„gen bie Schwürigfeiten ber römijchen Maler un 


„end! ich 0 — Pr 


Daß ih ober en nicht zu viel gefagt, getraue | 


ich mir allezeit zu beweiſen, da ich unter allen 


Samm, 





Ex 
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anni von franzoͤſ ſchen niederl aͤndiſchen, 
vwaͤlſchen und deutſchen Kupferſtichen, deren ich eine 
zroße Menge geſehen, keine von dieſer Art ber 
Thiere gefunden, welche der Kuͤnſtler nicht nur er· 
unden und zugleich in Kupfer geſtochen, ſondern 
uch als. Autor eine vorzügliche. Befchreibung dar⸗ 
ugemacht hätte. Denn wenn man die Riedinge- 
ifche Thierftücke mit Aufmerkſamkrit betrachtet, fo 
ndet man nicht nur die natürliche Geſtalt der 
:biere nach ihrem Alter, Jahrszeiten und gewoͤhn⸗ 
chen Stellungen in Sicht und Schatten, fondern es 
igen fich auc) die Arten ber Haare des Balgs, 
er Federn in ben verfchiebenen Thierarten, ja der 
Manz der Haare in a Verslefungen und Runden 
Körper ſelbſt: Wie lebhaſt zeigen fih die Af⸗ 
Eten der Thiere in.Stärfe und Mattigkeit, in Ge⸗ 
ywinbigfeit und Trägheit, in Ruhe und Flucht, 
Furcht und Siftigfeit,. in Hise und Btunft, in 
sen, Grimm und Wuth, in Schmerz und Todes, 
gft! man beſehe das Werk von 41 Blat, med, 


lio. Betrachtung der wilden Thiere, worzu 


e fel. Brofes. die. Verſe gemacht, als auch zu 
Bar Tpierfämpfen. Sollte ein Rubens feinen 
migen Loͤwen und fangenden Leoparden in dem 
ſten Blat der Charfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Dresdnex 
illerie von Riedingers Hand und Verſtand ſo 
in nachgeahmt ſehen, fo würde er ihm gewiß Ge. 
ztigkeit wiederfahren laſſen, feinen Geiſt (auch in 
eſtellung reiſſender Thiere) zu bewundern. Allen, 
t nur ber Freund ber Kunſt ſieht dieß mit Ver⸗ 
a , ſondern ein sa lebba er von Reiten und 

| Jesen, 
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j Tagen, findet in feinen Werfen in Reisen, Bea 
. gung, Behetzung und Fang der Thiere, im ihren 


. "Spuren und Faͤhrden einen gefreuen Unterricht; 

- wie majeſtaͤtiſch find auf einer andern. Seife feine 
- Portraits großer Herren zu Pferde, mie reizend 
und einfichesvoll fein Paradies, wie finnreich feine 
Fabeln, wie unterfcheidend feine Nationalpferde, 
was für Kenntniß in der alten und neuen Hiſtorie, 
geigen nicht die großen Blätter der Belagerung von 
Halicarnaß und Alexander des Großen Thaten, als 


auch der Untergang bes Phatas im rothen Meere! 


Die Uebe zu dieſer Att von’ Maletey, ich meyne ber 
Thiere, äußerte ſich ſchon In feiner frühen Jugend, 
indem er, ohne noch zu wiſſen warum ? ſein größtes 

Vetrgnuͤgen bey oͤfterm DI Fo feiner Verwand⸗ 

ten auf dem Lande fand, in Wäldern ſo geoß als Fels 
nen Wilde und Federvlehe nadjjufchleichen, um fie 
echt betrachten zu koͤnnen, et feßte auch dieſe Bes 
ſchaͤfftigung uͤber feine männlichen Jahre hinaus fort, 
und hielt diefe Stunden für die vergnügteften feines 
lebens. Seine Malereyen werben mit der Zeit fehe 
rar werden. Denn nach Verhältnig ſeines großen 

Fleißes in andern Werken hat er deren niche gar 

viel verfertiget, feit einigen Jahren her aber gar 


on keine, Sechs große Jagdſtuͤcke in ‚der Breite, melche 


unter den letzten vor diefer Are waten, ſind nad) 
Petersburg an ben Hof, und 3 davon nad) duͤtch ge⸗ 


kommen. 


Ich wuͤrde fürchten mitfe, feine Beſcheiden⸗ 


heit zu beleidigen, wenn ich von feinen uͤbrigen Vers 
diente, feiner großen Deteengel, Kenntniß in 


ei "Sp \ 


x w ® 
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achen und Wiſſenſchaften, geſetteter Imb guten 
wart und Übrigen moreliſchen Tugenden Diez 

| wollte, 
Sm Fahre 1787. wurde es Affeffor bes ſobli⸗· 
Ehegerichts der Augſpurgiſchen Confeßiensver⸗ 
‚ten, und 1759. Direktor der hieſigen Maler⸗ 
‚mie, Seine ruͤhmlichen Eigenſchaſten, feine 
uͤhungen, feine Werfe der. Kımft werden feinen 
‚en ben der: Welt unvergeßlich und. feinen: Was 
ide ewig theuer machen, und jeder Freundider 
nd wird ihn mit uns ein gluͤckliches und ruhi⸗ 
Alter wuͤnſchen. Er iſt gegenwaͤrtig in dem 
n Jahre, und arbeitet an den 2 letzten Blariern 
anmuthigen Paradieſes. | 
derr Riedinger hat das Vergnuͤgen zween Ohne | 
ine Tochter zu haben, die beyden erften widmen 
h von Jugend’ auf der Kunft, und. vermehren 
dunſtverlag ihres Vaters, Der ältere, Mar⸗ 
las, mit geftochener, der jüngere aber, Johann 
>, mit ſchwarzer Kunſtarbeit; "und belohnen 
ch ihre gute Auffüprung für feine forgfältige 
jung 


"R. 

Punk: and: Eyrengerachmiß Seren A 
Holzers, weitberuͤhmten und hochſchaͤt⸗ 

; Hifkorlen : und Frescomalers in Aug⸗ 
. Eben da wir im Begriffe waren das leben 
braven Künftlers nebſt des Hören Niedingers 
ı nach: den ung gürigft mirgerheikten Nachrich⸗ 
liefern, erhielten wir daſſelbe in obangezzig« 
druckten Bogen. : Wir glauben aber bem-ım« 
Bibl. BSR: gende 


! 


ii. 


. 
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geachtet, daß es nicht aberfluůͤßig ſeyne werde wem 
wir +8 auch hier mittheilen, ‘da dergleichen einzeln? 


Fleine. Brochuͤren, theils in wenig Hände fommen, 


the ſich bald vergreifen und verlohren gehen. 


mE der. Berfaffte: giebt in einem Fleinen Worbe _ 


richte die Gruͤnde an, die Ihn zur Ausgabe, Deffelbis 
gen;bewogen, und entſchuldiget ſich wegen feines 


_Bartroge, welchen ihm jeder, dem mehr an- ae | 


gen Nachrichten. aus der Gefchichte der Kunſt, als 
an der bloßen Einkteidung gelegen iſt, gern uͤberſo 
wird. 


Zehann Holzer, ‚war. zu Burgrieß Bu 


" Biertelftunde von: dem Klofter Marienberg, web 
ches eine Tagereife von Meran in Tyrol liegt, 1709 


geboren. Sein Vater war Kloſtermuͤller dafelbſt; 
er ‚hatte alſo eine gleiche Abkunft mit Rembrandt 
und van.de Werf. Wegen der gahigkelten die er 
an ſeinem Sohne bemerkte, wollte er ihn dem Stu⸗ 
diren widmen, und ſchickte ihn. deswegen in:gemel- | 
detes Kloften: allein. der auſſerordentiiche Trieb zur . 
Beichenfunft und. Malerey verrieth ſich gar bald; 


man glaubte demſelben Einhalt zu thun, indem man 
ihm Die Mittel zu Erkaufung der Farben benahm: 
er preßte aber Blumen und: Krãuter aus, ſammelte 
Blur, Kalk, Rothſtein, Ofenruß und: Dergfeichen,; 


amd bemalte Leinewand, Papier. und Wände, fo, 


Daß endlich fein Vater fich entſchloß, ihn ſeiner Nei⸗ 
gung zu uͤberlaſſen· Exr brachte ihn in dieſer Ab⸗ 
ſicht zu einem Maler; unweit Meran, Niklas 
Auer... einem ‚Schüler; von Johann Georg Berg 


miller. : Bey dieſem bypehie ex es in I" kurum, theils 
in 


BEER 

* 
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ihn bie Natut zum. Kuͤnſiler geſchaffen habe, 
dar gieng er niach Augſpurg' zu einem Maler 
lez in die Koſt, wo er anfangs für ſich malte: 
Bergmifit;Än geſchickter Hiſtorlen⸗ und Fresco⸗ 
r ſuchte balb bey ſeinen Überhäuften Arbeiten ei 
Behüfferranf, und Hölzerergräff dieſe Gelegenheit 
ꝛeſto begieriger, jemehr et feinen Talenten ein 
ves geld öffnete. Er blieb fechs Jahre bey ikm; 
als Echäler, fordern als ein treuer Gefährde: 
rend Diefer Zeit machten fie verſchledene Kir⸗ 
und. andere Gebäude fo wohl Ih Frifchen Kalk, _ 
uch Altarbkaͤrter in Def; a beyderfeitie 
Rubm ſehr vermehrten! auch radirte Holzer 
Srügt, fo wohl nad) eignen als Bergmilleriſchen 
idungen auf Rembrandtiſche Beleuchtungsort, 
Geiſt und Geſchmack bei er fid) durch flelßi— 
Studiren eines Rubens und van Dyck gebifdel 
« Da’ Bergmillers Wunſch ‚in Ihm felneif 
viegerſohn gu ſehn durch einige Bebenklichteie 


e76 


ſten Werken ſeinet Hunt; heit durch Freee. 


reyen/. vie ſchoͤnen Zeichnungen ungetechnet. 
RR Unter 


an . \ \ 5 
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Unter den erſten verdient vorzüglich das Wirthhaus 
zum Bauerntqnze bemerkt zu werden. Der Pfag 
war enge und unbequem; dem ungeachtet wußte er 
eine ganze Baurenbochzeie in Figuren über Lebens⸗ 
groͤße mie ſo vielem Geift und Geſchicklichkeit dat» 
auf zu ordnen, daß es noch heut zu Tage das Auge . 
des Kenners reizt, wobey er zugleich. ein Feines 
opeifches Blendwerk anbrachte: denn da dieß Ges 
baͤude ein Eckhaus iſt, an dem feit wielen Jahren ein 
Hieſchkopf ſteht, ſo malte er nach dem Studio ſei⸗ 
nes Freundes, des Herrn Ridingers, das Auge ges 
Yen die Ecke gerichtet, Deep. Hirſche zu einem Kos | 
pfe, fo daß man von jeder Seite einen völligen Hir⸗ 

ſche tin Schuß und Sprunge ſieht. Eben fo vie! Auf⸗ 
merkſamkeit verdient das Opfer Abrahams an 


dem Wagwerlichen, ist Probftiichen Hauſe auf dem | 
Weininarkre, die Graͤnzgoͤtter am Gafthofe zur | 


goldenen Traube, zwo bibliſche Geſchichte an dem | 
—— Hauſe auf dem Brodmarkte, die 
vier Evangeliſten an dem Lutiſchen Haufe gegen 
den Dom Zu, vor dem Franenthurme den Gaſthof 
zu den 3 Kronen, an dem Klinker. Stadtehurme | 
tin trefflicheg Ecce homo: über Sebenggröße: vor 
allen aber die Gefchichte des Caſtor und Pollug | 

an dem Pfefflifcyen, itzo Carliſchen Haufe gegen St. - 
Ulrich gelegen, an bem man zweifelhaft: wird, ob 
man die Anorbnung und Zeichnung, oder die feine 
. „Haltung am meiften zu bewundern habe. In dem 
Gartenſaale deſſelbigen Haufes verbienet auch das 
Deckenſtuͤck von Ihm angezeigef zu werden. 


— 
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Unter den Oelmalereyen find vorzhlih von . ' 


zwey Altarbiätter in der Dominifanerficche, 
ein Deckenſtuͤck, die Mercatur vorftellend, im 
gerifchen Kaufgewoͤlbe zu bemerken. Verſchie⸗ 


Privatperſonen, befonbers“ Kuͤnſtler und The⸗ 


erleger beſihen viele van deſſen Erfindungen und 


hnungen, grau in grau-gemalt,' und der Sure: | 


er und Miniaturmäler, Job. Eſaias Nüfon’ha 
its einen Anfang gemacht , bie —* 
iſtwerke in feinem Verlag, in Kupfer, geftochen 
uszugeben. Dem Herrn Hieronmus Sper⸗ 
und deffen Frau, einer geborenen Hedlinn, bie 
durch Miniaturbilder bekannt gemacht, welche 
e er feiner vorzüglichen Freundſchaft wuͤrdigte, 
te er dem alten. und neuen Menſchen, zwey 
e Kabinetsſtuͤcken zum Andenken, Wie groß 
* Störfe in Bildniſſen geweſen, davon zeugen 
Heren Mochern, von Koͤpfiſch, und die Bine 
und Bergmilleriſche Bildniſhe. 
An auswärtigen Orten malte er zu Barthen⸗ 
‚ in Bayeru die Se: Antenienkirche: nach Eich⸗ 
t aber lieferte er in die daſige Jeſuiterkirche ein 
liches Altarblatt über die Worte: Tuum eſt 
num et potentia et gloria, aud) malte er ba- 
t den fürftlichen Gartenfaal, und erhielt den 
rakter als Biſchoͤfflich /Eichſtaͤdtiſcher Hofmaler. 
Vorzüglich aber fand er zu Kloſter· Schwarzach 
zranken am Mahin Gelegenheit, feine Kunſt In 
im Glanze zu zeigen. Er erhielt den Auftrag, 
Kirche daſelbſt in Fresco zu malen, die bereits 


t nur verſchedene Altarblacter von ben beruͤhm · 


Br Pre" 


1 


\ 
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eſten deueſchen Küufilern, ſondern auf: 2 von Dan | 
Dyck, viooh Piazetta und ı von Tiebolo zieren. 


Er verfertigte alſo nach ſeiner Skizen, die den Preis 


„Her. andern, welhe.fih um dieß Gefchäffte bewar 
„ben, erhielt, fieben Süllungen, als in die Kuppel, 


de Glorie des.heil, Benedikts, die heil. gell: 


1. citas mit ihren fieben Soͤhnen, die Verklaͤ 


‚rung Chrifti.auf dem Berge Thabor, ‚die Mar 
ter des St, Sebaſtian, 2. Fundationen, und 
‚endlich Die pabſtliche Conſirmation daruͤber. 


qn 
I 


u” 


‚ Kenner wiffen, ob fich. die Arbeit.des jungen. 29jäh 
, rigen Kuͤnſtlers neben ‚ben Denfmälern jener großen 


‚ Meifter, zu erſcheinen ſchaͤmen darf,, Dem unge⸗ 
achtet fehlte es ihm nicht. an Neidern, Er erhielt 
den Auftrag an einem gewiffen. deutſchen Hofe einen 
‚prächtigen Pallaſt zu malen, verfertigte auch feine 
Ekize nicht Ohne den verdienten Beyfall; doch fol 


ſie dem Herrn yorenthalten und Holzern der Antrag 
gemacht worder ſepn, zuvor Italien zu beſuchen, 


“unter welcher Bedingung man. ipm den großen 
„Se und die Hẽueereppenroufbebalten wolle. 


Defo meh Gnck ſchien ſeiner an den Churcöß, 


ibn Hofe zu erwarten. Ein englifcher Adge 


fandeer, der Holzers Kunft zu fehägen wußte, er 
„bob. ihn fa ſehr, Daß man ihn.ı740 nach Bonn be 
rufte. Um die Stärke feinet Einbildungskraft zu 
zeigen, malte.er gleich aus dem Kopfe des Chur⸗ 
fuͤrſten Bilduiß in. Lebensgroͤße auf ein Bret, das 

er nach bep U meife ausſchneiden (ieß; es wurde in 
ui, uf Je Ringe vr elle, und viele wur⸗ 
den 
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beym Eintriete ſo getaͤuſchet, daß fie es fuͤt den 
irfuͤrſten ſelbſt hielten. - 

"Da’der- Churfürft Clemens dazumal an beim 
ändifchen : Gränzen ein Luſtſchloß, Clemens⸗ 


th, ingleichen ein Hoſpitium für die Kapuciner 


nte, ward Holzern bie Ausmalung beffelbigen 
jetragen, und ter gieng in Gefellfchaft eines ge 
en Herm Schlane von Aachen, einem chur⸗ 
tlichen Officianten dahin ab. Schon in Muͤn⸗ 
befand er. ſich an einer Berftopfung nicht wohl, 
» zu: Cemenswerth brach die Krankheit völlig 
Sein Reiſegefaͤhrte ließ aus der Nachbar⸗ 


fe einen geſchickten Arzt holen, der fie für ein die 


ꝛs Fleckſieber hielt; aller angewandten Muͤhe 
eachtet ſpuͤrte mar Feine Beſſerung, nnb Holzer 
erte ſeine Furcht, daß er hier wohl fein Bei 
bniß finden: würde, gegen einen bafelbft befind⸗ 
m Architekter, Kurigher, von Augſpurg; ver 
ſich mit den geiſtlichen Mitteln, und wollte zum 


rtheil feiner ledigen Schweſter, die In ben geiſt⸗ 


en Stand kreten wollte, und feiner Braut, soft, 


ria Anna Bauhoͤfinn, din Teſtament verfertigen. 


ein, der Tod übereilte ihn am otm Tage feiner 
mebeit, und er ftarb im Ziſten Jahre feines Al⸗ 
}, von jedermann bedauert. Sein Seichenber. 
gniß war anſehnlich, md von ſeinem oberwaͤhn⸗ 
Reiſegefaͤhrten und den Kapucinern daſelbſt, die 
in ſeiner Krankheit bey ſich gepfleget hatten, auf 
urfuͤrſtl. Koſten veranſtaltet. 


Er hinterließ das hohe Altarblat nach Mloſter⸗ 
Par undermaft, welches. die heil. Fe Üctes 


84 mic 
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mie ihren 7 Söhnen in der Marter vorſtellet. Sein 


alter Gönner und Freund, Bergmiller, malte folches 
vollends aus, ohne von der Hölzerifchen Anordnung 


abzugeben, und errichtefe es in eigner Perfon in 
Schwarzach. Seine hinterlaßnen Zeichnungen, 
Efizen, Mafereyen und Kunftfachen hat Matthäus 
Bünther, ein gefchlefter Hiſtorien · und Frescomaler 
und der Malerakademie in Augfpurg Direktor an 
fich gekauft, 

Das falfche Gerüchte, als ob Holzer durch 
Gift aus der Welt gefchaffe worden fen, iſt aus 
zween Originalbriefen zu widerlegen, die bamals 


von Münfter, einer an Hrn. Spndicus in Marien 
‚berg vom aoften Julius, der andere an Holzers hin⸗ 


terlaſſenen Bruder, Joſeph uucius Holzer, Pfarrer 
in Sitz in Tyrol vom 17ten September 1740. durch 
obgedachten Herrn Schlane geſchrieben worden, und 

die von deſſen Krankheit und Tode eine zuverlaͤßige 


Nachricht geben: eben ſo ungerecht iſt das Vorge⸗ 


ben, als ob er durch ein unordentliches Leben ſeine 


Tage verfürt, und den obermähnten Bauerntan; 


zu Bezahlung einer :in bemfelbigen Wirthshauſe 
‚verbliebenen Schuld verfertiget babe: fein Chara⸗ 


| . . £ter war mehr zur Sparfamfeit als zur Verſchwen- 


‚bung geneigt, und fein mäßiges und nüchternes Le⸗ 


ben, welches er nach der Auffage aller, die ihn ger 


kannt haben, geführee hat, ift die größte Rechtfer⸗ 
sigung. fuͤr dieſen Vorwurf: fein Andenken aber 
wird durch die vortrefflichen Werke der Kunſt, die 

er binterlaffen hat, bey jedem. Kenner: und Freund 


der hie Wiſſnſhaſten in Ehren bleiben. 


Li 
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‚ Anmerkung zu dem, im. legten Bande der 
 B., im Eishlerifchen Eeben, angeführten 
phann Heiß. - Diefes Künftlers gedenket Sans 
art: er iſt aber von einem gewiſſen Elias Chri⸗ 
‚ph Heiß, aus. welchen. beyden das Fuͤeßlyſche 
dalerlexicon eine Perſon machet, wohl zu unter⸗ 
eiden. Beyde waren große Kluſtler, “aber nicht 
einerley Art. Denn der letztere, Elias Chri⸗ 
mb, ein Vetter und Schüler des aften, wandte 
gen groͤßten Fleiß auf die damals in England, 
'er vielmehr In Heſſen aufgekommene ſchwarze 
unſt, und brachte fie in große Aufnahme, Durch 
n.großen Abgang, den er haupefächlich darinnen 
w Eatholifche Uniperficäten zu ben Diſputationen 
itte, brachte er es zu einem großen Vermoͤgen, 
1b; kaufte fich ein Ritterguth, Drombelsberg bey 
Remmingen, er flarb in Augfpurg 1731. der erftere 





ver, her aud) in Memmingen geboren war, ſtarb 


enfalls in Augfpurg 1704. 
Dresden. Am. sten März Hatte die. nach 
schfter Abfüche des Hofes an dem hohen Namens. z 
ſte Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen von dem 
eneraldirektor, Hrn. geh. Legationgrath von Ha⸗ 
born angeordnete Gemaͤldeausſtellung ber beyden 
ater den Namen ber Akademie der Kuͤnſte, verei⸗ 
gen Akademien der Architektur und der bildenden 
ünfte . in Akademiehauſe ihren Fortgang. Am 
‚ten ward diefelbe von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. der- 
Iben hoͤchſten Protektor, der Churfuͤrſtinn Koͤnigl. 
2 dem Dura, Hominiftraor, und ſaͤmmt⸗ 
Rs | lichen 


>» 
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| ‚lichen höchften Herrſchaften in hoben Augenſchein | 


genommen, und fchon am toten hatten ſich die drop 


juͤngſten Chürfuͤrſtl. Pririzen bereits: dahin verfügt. 
Bon fünf Zimmern waren breye der Ausftellung dee 


Kunſtwerke der Herrn Direktoren, Profeſſoren und 
"übrigen Mitglieder gewiedmet, und in dem inner⸗ 
ſien zog das auf einer Siaffeley geſtellte Bildniß 
Ihro Königl, Hoheit: Der Churfuͤrſtinn im Trauer 
anzuͤge, von’ Höchftöerofelben eigner Hand in Pi 
ftell gemalt, dag Auge "des Kenners, mit fo vill 
groͤßerer Theilnehmung auf ſi ch, als es, wenn es 
die wichtigſten Kunſtwerke in dieſem Ziminer be⸗ 
ctrachtet hatte, affemäl auf das erſte zuruͤck zu gehen, 
ſich gleichſam genoͤthiget fand. Die Hauptwand 


nahm ein großes Gemäfde bes Direktors der Aka—⸗ 


demie ber bildetben Kuͤnſte, Sen. Hutin, vorzůg⸗ 


lich einz die A uferſtehung unſers Heilandes; wie bie. 


drey Welber zum Grabe kommen, und den Engel 


beym Eingange der Gruft, zwar nicht glaͤnzend 
‚und in welſſen Kleidern nach dem Ebangeliſten, 

ſondern zum beſchatteten Contrapoſten bes ſtarkbe⸗ 
leuchteten Grabmagls, und dieſes nicht offen, fons ' 


"dern mis dem Deckel verfchloffen, finden. Der in 


die Gruft zeigende Engel würde auch mehr die 
"Worte: Siehe da die Stättlic. als die vorher 


"gehenden Worte: er iſt auferftänden % auszu⸗ 
druͤcken ſcheinen, wenn der nicht abgewaͤlzte Stein 
dieſe Auslegung der. diebhaber, nicht zu widerlegen 
ſchien. Die Faltenordnting fand in dieſem Gemaͤlde, 
"wie atich det Ausdruck an einer Geihübergäßfenden 
Ken uf dn‘ einem Seitengemaͤlde von eben: diefer 


Hand 


A 
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Yan viel Zerfall, niche weniger, "eine ändere Me 
en ihrem Zopfe ſitzende und die Haͤnde faltende Ri 
yinn, der ein Paar von, bem ‚Herrn Direftornag) 
em Kunden gezeichneten. Koͤpfe an eben dieſer Wand 
ageſellet waren. . Die übrigen. Bände nehmen 
le Arbeiten ‚nuferer. Kupferfterher. ‚ein, die als Pre 
ſores und Mitglieder bey der Akademie ſtehen. 
amerata hatie eine bey ihrer Heerde ſchlafende und 
un dem Schäfer, bei lauſchte Schaͤferinn nach Joſeph 
respi geliefert; es iſt Sr. Eyeellenz dem Kabinetg- 
änifter Herrn Grafen von Einſiedel zugeeignet, def 
n Nama dem Künfiter wie dem Patriogen vereh⸗ 
maswuͤrdig iſt. Von Zucchi ſah man zur Fort⸗ 
tzung der ſieben Sacramente von eben dieſem Mei⸗ 
er, der auch lo Spagnuolo di Bologna genennt 
ird, die Vorſtellung des ‚bei, Abhendmahls: das 
ebd häugr in der Churfürfil., Gallerie. Heye 
rof. Eangle hatte das Buduiß der hoͤchſt ſeligen 
öniginn , ein ruͤbmliches Zigniß ſeiner Kuuſt, 
ich Ratari qusgeſtellt. Von Boetius ſah man 
oft. einigen andern vorher ſchon verfertigten aber 
ht ausgeftelle gewefenen Kupferblättern bas Bild⸗ 
ß des Churfürften nach einer Zeichnung von Jo⸗ 
ph Cafanova ‚zu einer Vignette, ferner das Grab⸗ 
aal mit Architektur, und der in. der Durchſicht 
igebrachten Sandfchaft von Bartholomaͤus Breen⸗ 
rg, ein Dlat, das dem Erfinder und.dem Kupfer ⸗· 
cher Ehre macht, und die Nachahmung zwoer mit · 
r Schuͤfſeder von Rembrand gemachte Zeichnun⸗ 
nz eine derſelben, fo wohl als jenes Gemaͤlde van 
eerrbeig aus den Hegcherhtlexn Sammlinge, 
117) 
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Dieſes Gemätbe widerlegt vermoge der neben dem 
Namen des Kuͤnſtlers angedruckten Jahrzahl 1663. 
“einen kleinen Irrthum gewiſſer Schriftſteller, als 
ob Breenberg ſchon drey Jahre vorher geſtorben 
fe In Ermandgdlung neuer Kupferblaͤtter des 
beruͤhmten Wille, welcher auch dieſer Akademie, wie 
den Deutſchen uͤberhaupt zur groͤßten Zierde gerei⸗ 
chet, und von dem in wenig Wochen in Dresden u . 
erwartenden A. Zingg, der mit allgemeiner Einſtim⸗ 
mung als Mitglieb aufgenommen worden, hatte 
man von jenem die Muſiciens ambulans, und von 
bieſem bie Bergeres nach Dieterich ausgehaͤngt. Auf 
einem Tiſche lag der erſte Band bes Canaliſchen 
Werks von Zeichnungen und Verhaͤltniſſen, nebft 
radirten Blättern von unſerm Oeſer, deren wir zum 


Theil ſchon Meldung gethan haben: unter andern . 


"det Pſyche, dem Herrn Generaldireftor zugeeignet, 
nach einem großen doch unbekannter Künftler, und 
einer biblifhen Gefchichte nach Kembrand. u 
dem folgenden Zimmer erfchien ein großes Gemälde 
Son Dietrich, ein Nachtſtuͤck von aufferordentlicher 
Wirkung, die Flucht in Aegypten vorftellend, und 
Ihro Koͤnigl. Hoheit der. Churfürftinn unterthaͤnigſt 
gewidmet. Vom vorerwaͤhnten Herrn Direktor 
Oeſer bey der. Akademie in Leipzig warb das Fami⸗ 
lienſtuͤck feiner vier Kinder, deren zwey mit Zeich 
nen, Die andern mit Zufehen befchäfftiget find, und 
| weſches dem Verlaut nach fuͤr die Akademie beſtimmt 
| Y nicht nur wegen ber ſchoͤnen Anordnung und 
ung fleißig betrachtet, fondern ber darinnen 
tee Ku einer Fllen Aufmerkſame ei 
cheilte 
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fee fi ich unvermerft dem Beobachter diefe, ‚ange 
hmen Gemaͤldes mit, unb man bedauerte nur, . 
ß es wegen ber Ei. och nicht ganz ausgemalet 
den koͤnnen. Ein, Gemaͤlde des ſi iebenzigjäßrle 
n Profeſſors honorarius Raymond: loth ale 
en ſeinen Toͤchtern vorſtellend, zeigte wenigſtens 
is man von dieſem Manne in jüngern Jahren fü | 
tten baſhaeen mollen. ¶ Zwiſchen beſogein Ge 
ilden hiengen bie Riſſe zu einem Landhauſe auffer 
m Hoflager. von ber geſchickten Hand ‚des ‚Herrn 
aberfang in Leipzig, Mitglieds der Akademie der 
chitektur. Die doͤchſten Orts aufgegebene Rhön 
n Entwürfe beyder Profefforen, des. Herrn. Sand» 
umeifters Erners; und Hofbaumeifter Krubfaciug, 
einem gerwiffen Prachtgebäude :paben diefeemal 
ht aufgeftellet werden koͤnnen. An der naͤchſten 
hand fah man verſchiedene Zeichnungen und Era 
dungen von Caſanova, und in der Mitte bag 
oße Kupferblatt von Canaletto nach feinem Gen 
ilde, das den eingefallenen Kreuzthurm mit den 
rumſtehenden Gebäuden vorſtellet: Ferner, beym 
isgange aus dieſem Zimmer vom Herrn Prof, , 
»udrah Das Modell eines aufrechtflehenden Helden, 
dan der Wand ein überaus ſchoͤnes Miniaturgemäls 
von Camerata, das Bildniß biefes Künftlers von. 
n ſelbſt. Das dricte Zimmer prangte mit. einen 
rch alle Reizungen eines ſchoͤnen Colorits und ver« 
moljener Tinten belebten Gemälde unſers Dietes 
hs, welches er. der Akademie zum Andenken ges 
enfe, den Aeneas vorſtellend, wie er von der Be 
nus 
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nus die Waffen empfängt. Mam glaubt, das 
Schild des Achilles, wie ihn ein Homer fehildert, ine 
wi Haͤnden det ſchlaueſten Liebesgöͤtter zu fehen, 


fie in der Beſchreibung des Lucian an einem be⸗ 


kannten Gemälde des Aetion erſcheinen. Die 
Nachbarſchaft biefes Gemaͤldes verdiente das Bild⸗ 
fig des Herrn rauf, aus Winterthur gebuͤrtig, 


Mitglieds der Akademie, der in wenig Wochen in 


| hieng, nebft einem für den Kabiretsminifter Herrn 


Dresden eintreffen wird. Es iſt ein Knieſtuͤck, von 
dern Kunſtler ſelbſt gemalt; er ſitzt in einer ruhigen 
Stellung vor feiner Staffeley mie der Reyßfeder in 
ber Hand und beyden Händen übers Knie -gelegt, 
als ob er über die Anlage feines: vorhabenden Ge⸗ 
maͤldes nachfönne, Der Beyfall dieſes Bildniffes 
ift allgemein geweſen. Zwiſchen beſagten Gemaͤlde 


Grafen von Einſiedel gefertigten Gemaͤlde, eine archi⸗ 


kektoniſche Erfindimg, die aber mit der Anficht des 


Pavillons im Zwinger , "aufferhalb der Stadt be⸗ 


x 


trachtet, einige Verwandtſchaft har, ein anders 
Stuͤch vom eingeſtuͤtzten Kreuzthürme ducch Herrn’ 
Beloto, genannt Canalerto, welcher ſich fo wohl 
in dieſem, als In der Anfiche der Elbbruͤcke und der 
ber Neuſtadt, wo ber Künftter feinen Stand gewaͤhlt, 
gegen uͤberſtehenden katholiſchen Kiche, bey fmfene 
dem Sonnenlichte,' ſelbſt übertroffen zuhaben ſcheint. 
Zwo ſchoͤne Gemälde vom Prof. Roos nahmen den 
Platz der nächften Wand ein: man bedaurete dabey 


nichts, als daß fie nicht in Decsbm bleiben ſollten. 


Sie ſind nach Mayland heſtimmt. Eines ſtellte 


ei Heerde an einem durch einen dutchbrechnen Fel⸗ 
ſen 
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ſtuͤr zenden Waſſerfall vor: das andere eine ru⸗ 
ye Heerde in einer angenehmen Landſchaft. Der. 
iſtier iſt kuͤrzlich von der Clementiniſchen Aka⸗ 
ie in Bononien, als Mitglied aufgenommen. 
ben. In dem Erker ſah man noch ein kleines. 
hſluͤck von dieſem Kuͤnſtler, das nebſt dem Ge⸗ 
bilde dem Hrn. Wille nach Paris zugedacht iſt. 
hatte ſolches ein merkwuͤrdiges Gemaͤlde, den 
tus der Akademie, ein Knieſtuͤck vom Prof. Ca- 
vva, zum Nachbar. Nachdem dieſer Kuͤnſtler. 
inem, in dem zweyten Zimmer ausgeſtellten 
chbilde, den Jeſaias vom Raphael, deſſe n Hrbifo, 
Rom hängt, gezeigt, was er nad) einem, folchen, 
rgänger leiften Fönne, machte ex uns. ducch dag 
e Gemälde mit dem Ideal feiner eignen. Zeich⸗ 
g, mit feiner argenehmen und wahren: Sarbenr 
ung, und. mit.der Verbindlichfeit des Künftters, 
8. mie. aus, einem, Teig zu bilden, bekannt, „obs, 
il dieſes Gemälde nur zu wichtiger Erwarfun⸗ 
‚und zu groͤßern Stuͤcken, welche feine‘ gegen⸗ 
ige Wohnung verbietet, Anlaß giebt. Hier⸗ 
hft ſieht man die Zeichnung eben deſſelbigen, 
che in Rom den großen Preis gewonnen hatte, 
Opfer des Elias neben dem Opfer der Baals- 
fen, ein Werk von der größten und wicheigften - 
fomprenfegung, Man Ponnte die. Beobachtun⸗ 
in diefem Zimmer nicht wuͤrdiger beſchließen, 
mit einer vortrefflich modellirten und der Aka- 
nie zum Andenken gewiedmeten, auf einem Pos 
mente geſtellten Gruppe vom Prof, Knoͤfler, den 
ldhauer vorſtelent,t der das s Bruſthid des Apollo 
und 
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und der Minerva’opfert, die ihm die Krone dar⸗ 
reicht. Darneben ift ein Grund niit andern zu Die 
fem Gegenftande gehörigen Beywerken. Der all 
gemeine Beyfall Hat die große Mühe des Kuͤnſtlers 
in diefem Werke belohnet, und wir ‚befchließen bier 
die Befchreibung der Kunſtwerke ber "eigentlichen 
Mitglieder. Im naͤchſten Vorzimmer fab man 
auffer den Gemälden, Kupferſtichen und’ Zeithnuns 
gen der beiten Scholaten, befonders verſchiedene ges 
ſchickte Originalwerke einiger Unterlehrer und anderer 


Aspiranten. Dahin gehört ein gutes Architekturſtuͤuͤfk | 


mit Durchfiche durch eine vertiefte Säufenftellung 
vom jungen Canafefto, welcher große Hoffnung 
giebt in die Zußtapfen feines Waters zu treten, 
Zwo rLandſchaften mit Vieh in Waſſerfarbe von 


Johann George Wagnet, einem Neffen des beruͤhm⸗ 


ten Dieterichs, det ſich in dieſem Theile der Kunſt 
ſchon heſonders hervorthut: ingleichen ein Minla⸗ 
turgeamaͤlde von der in ihrer Kunſt zunehmenden: 
Mademoiſelle Dingfingerinn;' ein anders eine Mage 
dalena, von Wagner, dem Vater des: genannten 
jungen Kanſtlers diefes Namens in Meiſſen, auch 
andere dergfeiihen von Dolſten, welcher über die 


- . Rupferftihe und. Zeichnungen der Afademie gefege 


iſt: ein Paftelgemätde und eine Zeichnung vom Un⸗ 
terlehrer Mietſch: ein Kupferblatt vom Unterlehrer 
Felber nach dem geſchickten Direktor der Akademie 
in Berlin, Le Süeur, einen Kopf vorfteflend' auf 
die neue Art, eine getuſchte Zeichnung nachahmend. 
Herr Sahler, welcher die Erlaubniß erhalten, ein 
Kunſtwerk von feiner Hand hier aufzuhaͤngen, lle⸗ 
ferte 


I 
\ 


BT 1x1 

nie Buch gehaͤmmerte Arbeit, bis zum Tu. 

n nachgenhente: Zeichmemg, ein TIERE nah 

ERS und wenn: an bie ausgefteſſten Feich 

igen und Rupferſtiche vieler anderer Schaaren 
eine?kleine Unvollkvinmeicheit auslegen wolte 

ft eseine ſolche, die zue Vollkommenhrit des Ban 
gereicht, immaßen nebſt der Aufmunterung der 
enden. Jugend das allgemeine Urrhenl von der 
nehmenden /ZJunahme un Verſtaͤrkung der Aka 

ie daraus hervorgeſproſſen. In den Weiten, 

mer rechter Hand erblickte man lauter Erfindun⸗ 

der geſthickteſten Schuͤler bei) der Dresdner. A 

kturakademie, als furſtliche Schloͤſſer, Hlbchen, 

ke Teumpel und neuere Bruͤcken, denen man eine 
iche Erfindung aus deipzig zugeſellen konnen, wenn 

t dieſe / eine beſondere Abtheilung einzunehmen 

bt, welche der Sotgfalt der. dortigen dehrer nicht 

ig Chee machen. "Die Zeichnungen einiger is 
bren, "Modelle und rabirte Blaͤtcer· des Seren 
legels, Geyſers, Hebe,- des Jungen Oeſers, fi- 

heit‘ was Herr Kudemann, ein in Seippig ſtudi⸗ 

er hoffnungsvoller Gohn des Sen, Bler Kam 
äftbenten nach Rembrandeiſchen Suhhmingen, 
‚dit: geliefert, wären beſonders Ariegehreife, 

man weiß, daß nach dem Maaße / ale biete _ . 
nden jungen Künftler über einerley Anfgabe ars 

en: werben, Originaiwerke auszuſtellen, man 
hf Belohnung des wuͤtdigſten und vorzüglich . 
werde bedacht | er 
Edend, Von Herrn Michael Kent iſt Ale: 
auberes Knpferblatt, eine Baurentlemiß, das 


J. Bibl. B. St. . von 


a82 Werft Nahein 


von das Urbud von einigen Hennern den beräßnin 


 Berg,. Boch nicht mit hinkänglicher Gewißheit beyge⸗ 
mieſfen ward, ingleichen von Hen. Follin, ein Phi⸗ 


loſoph nach Joſeph Ribera, Spagnoletto genannt, 


An ber SEmfärk. Gallerie, . 


“ fertig geworden. : Das Arbild bes Ian Hänge | 
- , | 
| 


lus England, : 5 

Rachelcht von dem beforbenen Maker 
ogart 
Den zoſten gSeieber 1764: bat England | 


Den finnreichen Maler. Hogarch im 67ſten Jahre 


feines Alters verloren, der ſich, ob er gleich 


in „ben mechaniſchen Theilen feiner. Kunf, - 


eine vorzügliche Größe beſaß, doch weinen ausge 
breiteten und nicht unverdienten Ruhm ermorben, 
Er mar ein unrichtiger Zeidmer und fhlechter Far 
bengeber, er verſtund menig. den Abfall des Hell 
dunkeln und: war ſelbſt In der Zufammenfegung _ 


= nachlaͤßig: ‚allein er. erſetzts dieſe Fehler durch die 


Verſchiedenheit von Gedanken, durch die Wahrheit 


und das Leben, das er ſeinen Charakteren geb, durch 


die Kunſt das Laͤcherliche zu ergreifen und nad) der 


Natur auszudruͤcken, durch den. Reichthum und 


bie Feinheit des Desail, - und; hauptfächlich Such 
den wahren moralifhen Charafter, ben er ſeinen 
Zuſammenſehungen gabß. 
Er war in dem Kicchfpiee St. Bortholomã 
in Sonden geboren, und in der Folge, fo vief in ſei⸗ | 
nem Vermögen war, auch fein Wohlthaͤter. Sein | 
Vater war. ein armer Handwerksmann, bee für | 
beinen Sehn feine hoͤhern Aſchen vn dis we 


a IK: Te 
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Reit Dafrigten 163. 
ön bey ‚einem pen, ber Verzierungen in ' | 


erne Gefaͤße grub, jn⸗die Lehre that: ‚ec 
t ſchien Dazumgl keinen edlern Zwet zu fü« 


Doch ‚ala er feine Lehrjahre überftanden, u 
, ec an fi ich mit mehr Fleiß aufs Zeichnen zu leg 
‚ von dem / ihm fein Meiſter nur eine fehe grobe 


e beygebracht hatte, Dir Ehrgeiz deg Armen 
nmer eine Vermehrerinn des Elends: ſo gieng 
mc) Hogarthen indem er zu feinem Fünftigen 


‚me einſammelte, fühlte e Die ganze Saft der Ara * Ñ | 


h und Verachtung: der Verf. dieſes debeng er⸗ 
t, von’ einem feiner Freunde gehört zu haben, 


als er einftens um 20 Schillinge in Arreſt g gen 
men, und von einem Freunde, der für ihn bezahlet | 


ver In Freyheit gefeßtsworbei, er fih an feiner 
rthinn, die die Urſache davon war, fo gerähen, 
er fie in Caricatur fo haͤßlich als nur moͤglich 
emalet; und diefe einzelne Figur enthiat die 
uren eines hoͤhern Genies. 

Wie lang er in dieſem Stande ber Armuch und 
‚Dunfelheit Iebte, ift unbekannt. Das erfte 
ick, wodurch er ſich, als Maler bekannt machte, 
: in den Figuren von der Verſammmlung vor 


andsworth, wo er aber noch nicht feine bura 


e Manier angenommen hatte. Die Geſichter 
en ausnehmend aͤhnlich, und die Farbengebung 
er. als in feinen übrigen. Sein naͤchſtes Bild 


: wahefcheinlicher Weiſe, der Teich von Be⸗ 


sda, ein vortreffliches Stuͤck, das er in das Ho⸗ 
al von St. Bartholom fehenfte. Nachdem er 
alfo eine Zeitlang mit ernfthaften hiſtoriſchen 
den beſchaͤfftiget, fing‘ er an einen noch uͤnbe⸗ 
tm kann - 


— 


n / 


Were Stehen. 


dansiten — zu bereiten, In dem er alle feine Mie⸗ 
buhler übertroffen. ‚Die erſte Gelegenheit dazu war 
der Aufttag, zu einer‘ neuen Ausgabe des Hubibras 
"Zeichnungen zu llefern: dieß waren die. Vorläufer 
der burlesfen Manier in Gemälden, ob man fie 
| gleich im sigenrlichften Verftande nicht fo. nennen 


ſoollte: denn der burleske oder groteske ſcheint eine Art 


von Abweichung in der Natur anzuzeigen, die Ho 
garth doch ſo genau beobachtete. . 
Er hat die gute Komödie in Gemälde gebracht 
und die Sitten ſeines Vaterlands auf eine allzeit 
wahre, beiſſende, unterrichtende und oft pathetifche 
Art geſchildert, vielleicht hat er dadurch nicht nur 
viele von Jächerlichen Angewohnheiten ſondern ſelbſt 
von Saftern zuruͤckegebracht. Man bat einen Ku 
» pferftich von ihm, wo er bie verſchiedenen Martern, 
womit man in England die Thiere quält, aufs fin | 
fihfte ausgedrucke hat, Eines Tags peitfhte ein | 
Dann feine Pferde aufs unfinnigfte: ein ehr» 
her Mann der vorbey gieng,. und ſich ben Schmerz 
biefer armen Tiere zu Herzen gehen ließ, rufte ihm 
fu:, „Boͤſewicht! du mußt wohl niemals den Ku⸗ 
ypferſtich von Hogarth geſehen haben! t,, Duͤbos ber 


klagt ſich an einem Orte, daß ſich die Gefhichtsma- 


ler fo wenig: einfallen ließen, in.verfchiedenen Ge⸗ 


. „.Mälden, eine Folge von Handlungen zu liefern, in 


denen man bie, verſchiedenen Augenblicke eines groß 
fen. Gegenſtandes nach der Reihe vorgeſtellet ſaͤhe: 
er wuͤnſchte, daß der Maler, wie der Geſchichtſchrei 
ber ung z. ®. alle Begebenheiten eines Helden von 
feiner Geburt an bis zu feinem Tode ſchilderte. Was 
' I | der 


Y 
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yuiſchte Modellen 265. 
Abt Dobos in einer eblern Art wünfchte, hat 
garth in dem gemeinen Leben gethan. Seine 
fammenfegungen find kleine Gedichte, "die eine 
sſetzung, Entwicklung und Catafttophe haben. 
Harlot's Progrefi, weiches fein erftes Stuck 
fer Art iſt, zeiget er und ein junges Maͤdchen, 
durch eine erſte Schwachheit In den Strom der 
tet geraͤth, und nach und nach durch alle möge · 
€ Arten’einer Tüberlichen Lebensart fortgeriffen 
d, und endlich mie einem fchimpflichen und frühe 
iger! Tod ihr geben endiget. In einer andern, 
: Rake’s Progreßs, das nachſte auf jenes, folgte 
einem’ Jungen Menfchen durch alle Auftritte und 
glüctgfälle, in die ein unordentliches Leben ſtuͤrzt. 
‚ einer "driteen ftelle er zwey junge leute In Lehr⸗ 
ken bey einen Kaufmanne auf: der eine; "ein dre 
faityer tugendhafter Menſch gewinnt bie Freund⸗ 
ıft und Das Zuerauen feines Herrn, pentärhee 
fen Tochter, wird ein reicher Mann, Sherif, 
lich Maire von Sonden? der “andre "An" Mitßig. 
iger und Waftling, Läuft aus ber !ehre,” brgllbe 
‚ der Gefellfchafe luͤderlicher Manns Aund Welbs. 
ſonen, ſtiehle, um feinen Ausſchweifungen ein 
nüge a ehuf, wird durch feine Buhiſchweſter der 
rechtigkeit, wegen feines Veebrechens, das er Im 
entwillen begangen, in die Hande ih er 
— 
iſt, ing Verhoͤr gebracht, und biefer iſt genoͤchi- 
ihn mit thraͤnenden Augen zum Tode’ zu ver⸗ 
nen. „Kann ein-Rotanr — ——— 
fe Folze don Gemälden? Be hat iele von“ 


isn dies 


! 
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166 Vermiſchte Nacrichte. 
dieſer Art gemacht: nur wenige Künſtler haben ihre | 
 Kumft:auf die Verbeſſerung der Sitten gerichtet: 
ſeine Werfe finden Buch, Das ber. gemeiufte Mann 
leſen kann, und. mo ber affezeit finnliche und in bie 
„Augen fällende-Unperricht.die Einbildung beluftiger- 
und. ins Herz dings, ohne den, Verſtand zu en 


‚anupen: De Ber En ER EHE 
SSH arfer Rufe ar I Auffuig h— 
„‚ner Stuͤckee er brachte oft in feinen häuslichen Ge 
miaͤlden. einen Fleineg, Umffand; gn, der der Haupte. 
ſache felbft ungemein viel Natur, Aehnlichkeit und 
open — man 3. Ba in the Hlarlors | 
„Bragreis James Daltons, Derüctenfgachtel auf ip 
„wen. Dettbinumel, in hrer Wobnung in Drurplame | 
„sehen: „hier muß. mon. fih erinnern, daß Diefer 
‚msgmes. Dolion cin theruͤbmter Stroßenräuber da 
rigpal war. Was Fon in den Süden ber ma 
Friãge 3 la mode ‚faty — ale 
. Daßeneinen pobagrifchen dord einſuͤhret, der feinen vor 
; eben Stol, ſo weit treibt, daß feine Kricken mit 
ſeinem/hochadlichen Wappen gezieret find... 
gekz an fonderharen Be⸗ | 


., , Sein, Seben tar Übrigehs an 
J — *3 —W Jin LER u EEE LEERE .. 
ssehenfehten febi toenig fruchtbar. er Gt eine Ref 
„mach Poris un Fam. wieder just ohne db de 
; ben, was ‚bemerfungsmükdigee vorgſgengen wäre; , 
„blicht. gab se fein Mrtpfl über Dan elfgemeinen 
(Ehgrakeee jengr Matipn butsh ben gfnag plumen 
Anghuch zu grignnen, daß Ipee Haͤuler Vergütte 
ae, OS, Son AALEN, Imn Jabes 1750 gab © 
Sein, Buch von der Zergliederung der. Schönheit 
. — 2 Ai, Kae} Er Dr 3. .5 PT i 
.. Analylis OF Beauty feraus:. ex; fagf "Darin, 
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Vermaſchte Nachrichten.  2op 
ß die geſchlangelten Jormen für das Augd WIR one 
nehmſten ſinb: er bat ſo gar bie Unle beſtimmen 
len, welche die Schönheit der Formen auismache⸗ 
‚ er’ bisiöeilen ins chimaͤriſche verfaͤllt Maa fi 
inzwiſchen ſehr feine Beobachtungen uiſtd neus 
aofichten in dieſtin Werke. Mer eihgefimdes 
drichtiges Urtheil hiervon "zu wiſſen verlangt, 
erh dit Abhandlungen daruͤber wachleſen, die 
1 Anhang zu des Heren von Hagedorns Becrech 
ngen Aber: bie Molerey ausmachen, uutd. cuch Wer 
—————— 
eSltzen das Ende feine Lebens geriech er mie 
Ai’ bekonnten ſatyriſchen Dichter Churchill in Staeit. 
e diengen beyde nach Wieſtmauͤnſterhall · Hogarth 
H eine vecht laͤcherliche Aehnlichkeit von dem Die ° 
k jü Möchen und Churchill us ben Maler durch 
e ſacheiſche Befchreibung zu ſchutdern . Hogadthe 
emaͤlde bon Ehurchiit hat aber chen ſo wenig Bey⸗ 
{ "gefunden, als des ketzem Sendſchoeiben auf | 
nen, "der bald mit der ganzen Sache Regen - 
urber? Feiner hat den andern fange übertsbt. 
Minden: Die Liebe zu den ſchͤnen Künften, 
elhe Ser itztregierende. konigliche Majeſtaͤt auf 
ehtals einẽ Weiſe zu Tage "gelegen, bar Dieſel· 
- unteh-anbern- berogen, ‚eine Foft are Soditae- 
ing von Originalzeichtiungen der ‚geößeften‘Iralländ- 
ben Mitten anzukaufen, wozu denn der. Hufenke 
ale des Herzoges von Mrk Königs. Hoͤheit in Ita⸗ 
er, „eine vorcheilhafte Gelegenhett gegeben. Ge , 
hr dee Relchchum dieſer Art Schatze. don Enalanb 


* 
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bereiten Daten hefigat, . darch fosche —* Ent 
ſolſung vormehret ift, :P gůnſug wird felbige für 
Das Publicum, da biefe:, Srürte,äbm. durch den 
Grnbfüidjel wiitgetgeifeg. werhen.; „Den, Aufang 
darunten iſt mit 82 litten vom Guercino ges 
ſchehan, die. in zwey Ausgaben, wiemohf ohne Titel, 
braungefunmen, und henibem Danbführ Dods⸗ 


ley uanier Guinees au Koufe ſind. C Ciee Italiaͤ⸗ 


ws Himens Bartolozzi der ſicc. gnitonin fone 
von aufbaͤtt, und Bufomders im Rabiesparafk Staͤrke 
beſchet bat fin gieho⸗naheils geechen und her Ab⸗ 


druck iſt, nad) Zeichnungsart, faſt von allen in brau⸗ 
m Nee Fl emhalten die mehreften- Arten 
 mekdider: Zufanmanfegungen, ‚Hinaalne,.: Koͤpfe, 
aAuchbandſthaften,, dia in der Manier des Caracci 


ſind. Die Koͤyfe haben Fine beſondere Stärke, und 
edmehet ſeinen eigenen: Charakter, ber redend if. 
Die ſtorken Schacten find meiſterlich angebracht, 
wi diemehreften Eroͤcke vllig gusgszeichnet: . 
2 Eine uote Sammlung iſt dieſer gefolgt, wel⸗ 
„br och evgliſcham Gebrauche, in Heften ausge 
geben. werden fol Sie wird ſich auf eine eine 


dehe Meiſter ꝛinſchr aͤnken, und has erfie,..noch zur 


Veit:nur vochandene Heft enthaͤlt acht Seuͤcke. naͤm· 
ih Eines: vom Pelegrind Tibaldi, drey vom Han⸗ 


nibal Caracei eines von der Eliſabeth Sirani, 
rinen von. Karl Cignani, eines vom ‚eier ba da 


Cortona, und eines; nom Dominishine, alle 

ſawont vom Barlole zzi geſtochen ¶ Ne dem Um— 
‚fhlagefantet ber Titel; Pram His Maselty’s Col. 
<letkioh af‘ Drauinas are Pub by Per- 


million 





„rl — — — — — 


— a - — — — 


% 


J —8 
, _ . 
. R \ 
‘ ⸗ ' j . + 
. V ra) — 
* 
a f 7 of 4 , » * 
— + 7 - 31. f 22 * -. 
Kae ee ES Pr re Ze . a x 
v 


ige Sag: und dag Rönigt. Wapen ſſt, ig einer 
hl gezeichneten Cartouche, auf einem befonbern 
late vorangefeßer:, Auch diefe Zeichnungen find 
nratlich ganz andgearbeifet und ſchoͤn geftochen, 
5 Kopf des Cqaͤracci, eine emblematiſche Vor⸗ 
:.des. Jobannes vom Dominichino eniſcheiden 
beſenders. Der Preis von dieſenn Hefte iſt 
3 Buinee, und heyde Sammlungen yon gleichem 
—— una 
Robert Straͤnge, dieſer große Meiſter, deſ⸗ 
in der Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
hrwalen mit dert verdienten Ruhme Erwaͤhnung 
chehen, hat nunmehro angefangen, big Fruͤchte 
1er. durch einen fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalt in Ita⸗ 
1, „spmeltergen Vollkoinmenheiten der Welt dar. 
egen. ES iſt ſolches in zwey Stuͤcken nach 
whael geſchehen, Zufliria und Caniras beriteft, 
yon hie Urbilder- im vaticaniſchen Pallaſte "zu 
ım,aufbehalten werden, Beyde, ber Mäler und 
wferſiecher zeigen fih ‚in. einer Größe, die auch 
n bioßen Liebhaber Bewunderung abzwinget, und 
Imahren Kenner zur Entzuͤckung fortreiffet. Der. 
abene Styl des Raphaẽis iſt woch nie beffer äys- 
gruͤcket, und man ſiehet aus dem erſten Anblicke 
fer. Blaͤtter, auf welche. Muſter er fein Idegl ge⸗ 
Inpet habe. Won der Futchtfamen, der geledeiin 
iskͤnſtelung entfernet, zeiget Der'Grabftichel, wie, 
). das, Weiche mit der Staͤrke, Die Wolfendung 
t den Freyheit verbinden laffe, und daß die Wir. 
ng des Helſldunkeln, gehe den Bauen 
- ur 5. ° gri 
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| 176 Veniſchte Nacheichten. 


gif. des Kupferftecherd‘ düsmanhet, fi 8 uche auf 
eine ‚bloße Abfonderung bes ſchwarzen und weiſſen 
, einfchränfe r ‚Pondeer ‚zu einen wahren Ausdrude 
der Sokalfarben.hinanbringen laſſt. Veberhaupt 
aber bemerket man ben, Vorzug, welchen ein Ku- 
pferſtecher, der dem Qriginale mit einer Begelſte⸗ 
rung folgen fan, über denjenigen hat, der nur nach 
eine kalten Abjeichnung ſeine Platte bearbelten muß. 
Es’ find beide ſitzende Figuren, deren "Charafiek 
Er ſy an a A F ſie der Mütete 


u..nt 


_ an bene, der eine Bo le eis die Fichte 


keit ausdruͤcket, anf die in "Der rechten Hand haltenbe | 
Waggſchaale, Die Sonftwuith aber entdecke, 
in halbaufgerichteten Augen. und etwos aufwallen 
den Wangen, die weichen Empfindungen, wovon 
fe, ganz angefuͤllet iſt. Zur linken det erſteren fies 
‚bet ein Strauß in gerader Stellung, welchen fie 
mit ber linken Hand unten am Halfe umfaffet: tee 
tere ‚früget fauft ihre Rechte buf die Lehne eines an⸗ 
tifen Seffele, und haͤlt die Enke auf die Bruft, da 
ihr Fuß auf ein unter ihr rihig liegendes Kinm ge 
ſiellet iſt. Die Zierrathen des Hauptes und bie 
Gewänder find an beyden don der größeften Einfelt 
m, Hoheit. Lebe Bag eine Schulter, Arm und 
Bruſt eitblößet, wovon Bas Fleiſch nicht weicher 


und runder ſeyn koͤnnte. Der Ausdruck aber und 


die Haltumg der Koͤpfe iſt wunderſchoͤn, und beſon⸗ 
ders ben der Sanftmuth uͤber die Menſchheit erha⸗ 
ben· Die de dieſet Sliuer aſt etwa » Fuß 

7a 


: Brut Safe. Ari 


3a Frangfi fh 3 13 Be Breiie, fo. daß ber 
‚eig. von as Syillin ‚für beyde ym deſto weniger 
etfrieben if... „Die nterſchrift des Kuͤnſtlers ver- 
met „A auch, ne ‚angememerfet zu. werden: 
range Acaderhige regide artis Graphices Pa- 
ss, et, Acädemjarum Romae, Florentiag, 
be Bononiae fociis, Academise ıtem r 

’armenfis ‚Profeflor, Romae — 
"Alps fort fecit Ao. 1761, atque Ao. 1765. 
re incidit.. en 


F bat nunmeßro pier hiſtoriſhe Side nach , 


Ai und eat die naͤchſter 
e 
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"The * of dhlkefpe Dear. id the Cor | 


&tjons and ufträtiops of various Commef - 
törs.. Ta which | are, added Notes, bySam. 
shnifon. vif. Vols.gva. Pr. 2.1.8. 5. Ton- 
IA... Man ‚bar dieſe Ausgabe des Shafespeäre 
n be Berüpruten Johnfon mie der. größten Unge⸗ 
ale erwartet: keine von den erſtern Ausgaben eat 
nt „englifhen Kunſtrichtern eine vollige Gnüge. 
Iome war. ihnen nicht gruͤndlich genug zu Werke 
egangen, Pope Haste feinen Charafter nicht genug 
a ber. gelehrte Warburton war ihnen zu 
erwegen, Hanmer ſcharfſinnig genug aber zu ſon⸗ 
ethar, — 


ieſer ihre Tugenden yerewigen wuͤrde, ohne in ihre 
fehler aM. verfallen: endlich ift dieſe Ausgabe erfchies 
en: aber wie es m gllzugroßen Erwartungen 
en ir 


—2 
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ſchweifte zu fee umge — vom“. 
Jerrn Johnſoen aber verſprach man ſich, daß er aͤlle 


2. Berge Nachrichten. 


gt; biefe Kunfkrichter glauben, daß bie Erfüllung 


2 
22 


weit unter derſelbigen ſey, und fallen ihn von allen 
Seiten an; in feiner Vorrede pi er ihn bald von 
"siner Seite gelobt haben, mo er es nicht verdienet 
und bald wieber eben ſo getadelt hahen: bald in dem 
Texte unzeitige Veränderungen vorgehomm̃en, bald 
falſch erklaͤret haben: fo viel Wahred-in der Sadıe 
ſeyn kann, J kann man fic ich doch Immer von einem 
Manne, wie Johnſon iſt, derfpiechen, daß diefg Aus 
"Gabe aud viel vorzuͤgliches Haben muß, un den 
„giebhabergbiefes Dichters immer nody wichtig 9 genug 
ehem wird. Einer von den ungefthldteften ı und guide 
en ſeiner Biderfacher iſt ®. Lenrick in foigeie 
Schrift: 
A. Review of Dr. Jahafon’ s new Edition 
"of Shakefcare:' ‘In which the. [gnorance, or 
"Ihattentiop,,, of that Bditör‘ is expoſed. and 
‚the. Poet defended from the "Perlecution of 
his ‚Coainmegtätors. By W.,Kenrick gvo. 
Jie Art, mit der er mit dem Herrn J. verfaͤhrt, 
‚est, daß ihm mehr ein perfönticher Haß, als die 
"Siebe zur Wahrheit bie Feder gefuͤhrt. Zu gutem 


* Gluͤck iſt er hieſt ſo unwiſſenb/ daß er dem Her 


J— durch feine Kritif feinen Schaden chun wird. 
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" haben ſchon Ane fo fo proße Menge Relſebeſchrei⸗ 
ngen von Italien, und nur noch neuerlich vie 
achrichten von‘ Herrn Großley angezeiget, daß 
in glauben ſollte, es waͤre für andre Reiſende 
hts mehr zu bemerken übrig: inzwiſchen findet 
y für einen aufmerkſamen Gelehrten in einen 
1de, daß fo viel Selrenheiten Der Kunſt enthält; 
mier noch gemug, das erwaͤhnet zu werden verdie 
„obder dem Lefer, von einer andern Seite vorge⸗ 
merkwuͤrdig werben kann. Man darf alſo 
h die angezeigte Reiſebeſchreibung nicht für uͤber⸗ 
ßig anſehen: ſie enthaͤlt zwar viele Compilatio⸗ 
und Wiederholungen, aber auch viele ſehr feine 
obachtungen über bie Malerey, Bildhauer. und . 
ueunft, wie denn Der Berf. in feiner Einleitung 
ıptfächlich‘ feine’ Abſicht auf die Kunſtler gerichtet 
yaben vorgießt : “überall klaget er über den großen 
rfall des Geſchmacks in Italien, und es iſt faum 
ubllch, wendet erzäßtet, daß er mit ſelnen Atıgen. 
er berühmten Sirtiſchen Kapelie im Vatlkan, die 
Michel Angelo gemalt iſt, den groͤßten Theil 
tender Figuren von elenden Schmierern beffeiden 
hen: Verfähirdene Nachrichten dle er von“ ben 
Aten Entbeckungen des Herkuͤlans Im 4fen 
nde beygebracht, find merkwuͤtdig; die freymu⸗ 
eo Art der Erzählung aber machen dieſe Bes 
eibung fehr unterhaltend, | 
La Morr d’äbel Drame en trois Ades, 
vers, imit& du Po&me de Mr. Gefiner & | 
ij du Voen de ° Fephie, Pocme‘, Par Mr! 
»b£ Aubert; à Paris, che la veuve Din. 
chzs- 
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‚chesne, 1765. Der Berf. hat, dieß intereffonte 
Sujet nach dem Gedichte unferg Geßner fo gluͤcklich 
in ein Trauerſpiel gebracht, als es nur von einem 
——— Dichter, gebracht werden konnte. Er⸗ 
hat die Schwürigkeiten in, ber. Vorrebe angezeigt, 
"die damit verbunden geweſen, und man kann ihm 
leicht aufs Wort. glaubem. Er hatte es erſt in 
. Aufzuͤgen verfertiget, einige Kunftrichter riethen 
ihm aber es auf.3 —e— inzwiſchen hat 
er, die weggelaſſenen Stuͤcken angehaͤngt, und die 
nachgeahmten ‚Stellen, aus bem, dauſchen Dichter 
drunter geſetzet. 

Les Amours de Paliris. & de Dirph£, 
Poëme en. profe en 6 chant. ‚chez Pan- | 


= coucke, 1766. ' Ein leichter ‚Shl,- angenehme 


Gemälde, eine fruchtbare Einbildungskraft charakte⸗ 
riſi ren dieß Werkchen. Die Siebe. eines jungen 
Schäfers für die Dirphe machet den Innhalt aus: 
‚Venus, die Nehenbuhlerinn diefer Siebhaberinn, fo 
wie fie es von der Pſyche war, läßt dieß Paar bie | 
anze Wuth ihrer Rache fühlen: fie durchbohrt den 
—** bereut es, und erhaͤlt vom Gotte des To⸗ 
bes feine Wiederauflebung. Aber er bleibe. feiner 
Dirphe ergeben: Amor befänftige "endlich diefe Säle 
tinn, und fie überläßt der Geliebten ihren Siebhaber, 
‚eben da fich dieſe aus Verzweiflung ins Meer ſtuͤr⸗ 
zen will. 
Les ſoupirs de Cloitre ou le Triomphe 
du fanatisıne,.Epitre de feu M. Guymond de 
la’ Touche à M. D. D. à Lendres. (à Paris) 


chez les Libreires Alocies, 1766, ‚Kerr de la 
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uche, ein ſehr junger Dichter, der in der erſten 
luͤte ſeiner Jahre geftorben, nachdem erfihdtuh 
ne Iphigenia in Tauris eine glänzende Saufbahn 
ner Hatte, iſt der Verfaſſer diefes vortrefflichen 
dichts. Dieſe Seufjer gehen hauptſaͤchlich über 

Jeſuiten, unter denen er ſich dazumal befand. 
wweder er noch dieſe mehr in Frankreich exiſtiren, 
hat es ein Herausgeber gewagt, fie ans:£khe zu - 
fen: Das ganze Gedicht, welches mıs.mihr als. 
s 1000 Berfeit-befteht, ift ſo voll von :Fräftigem 
mälden, ftarfen.und heftigen Zügen, als Feizens 
ı Bildern und füßen Empfindungen. Wit wol⸗ 
nur ein paar. Stellen auszeichnen, Der Verf., 
"Opfer eines ‚vorübergehenden Selbſtbettugs 
eibe aus dem innerſten feines’ Kiofters. Kaum 
ter, kam ich, aus den Haͤnden der Natur, als 
h der Jerthum in feine Aeme rahm und mit kb 
r Gifte naͤhrte: 2 


En 2 


Ä De ma raifon Vobfsur Hambeau “ J 
Ne jettoit qu’un jour päle & fombre, ; 
Et nageoit. encore dans Pombre | . 

Et de Penfance & du bercean, | 

Lorsque je vins groflir le nombre .. 

| De fon meprifable troupeau. 


| 
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rbfendet durch ſeine Gleißnerth, verließ: ich de 
ie und lieg mit feine Seffeln anlegen: u 


Fentre dans fon tewple bomicide, , FE 
 Fenbrafle 7 autel parricide 
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Du meurtre .des Rois ruiffelant: : 
Ou du. barbare. fanatisme | 
Repofoi sit Je couteau fanglant In " 
BGou⸗ la garde du Bigotisme: . 
* Je Ie Sail is, pale, tremblamt; , 
Et fans longer au laeuſice 
on Que: ‚m’arrathoit, fon: srefice, 
*  Penfant plaire au ciel.itrite, 
.. Aux piede de Pinfernate idole 
: . Devöt.& furieux‘ fimmole 
La nature & Phumaniee &e, 


Mit was für ſchrecklichen Farben malet er weiter 
unten ihre beuchleriſche Treuloſigkeit: 
Funt; il offrir a ta. inemoire, 

Ces jours de ſang. zp3 jpurs —E 
Ces jours l'opprobre de hiftoire, 
Le triomphe de leur fureur, , 


OU fans remmords, {and Epöuvante, 
Ces reſpectables flat 


Oſoient mettie le 'ciel en vente, 
Pour, d’infames afläflinats; 

Prechäit, le blasph&ne a la böuche, 
"Sur un täs d’hommes expirans, 
„Au peuple eredule &. farouche, oa 
“Le mgurtre & Ya amour des tirans;. 

Oü Fun d’entre” eux moins politigue 

- ‚ Brulänt- de fionaler fol, / 


Par un particide hetoigte, 


Defcend de‘ ? autel ſans eff, R 
we t 


“u. 


\ 


Rt matehe en en —8 7. 
 Poignarder humblement fon Roj? 


e veigend iſt hingegen die‘ Veſthretbung, wenn 
ich vorſtellet, wie gluͤcklich feine Jahre in dein 
wos ber Freybeit und Pan Freuden ven 


sır ee ti» 


OU pleinde, fon tönrment * aime, “ 


: Errant au nsilieu des rofeaug, ° 0-8 - 
‚Zephir. farpria, furprend i-mdne 0 


Flore fortant du fein des eaux, 
"Sans autre habit que le nuage ’ 
| D’yne: pudeur 'tendre & fauvage, BE 4 

Ou l’or de ſes cheveux Epärs, 

Voile tiflu 1 pat la nature \ 

Pour deferrdre fa beauto pure - 

De la licence des vegards Ro 


Diefemn Sendſchreiben iſt ein. anders an on "he 
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indſchaft angehängf, und es iſt zu wanſchen | | 
der Herausgeber eine vollſtaͤndige Ausgabe allen. 


? hinterlafenen Gedichte veranftaltete: er hatte 
fe von einem Trauerfpiele Regulus fertig altz 
arb, und fo unvollkomnen ds: aud) ſeyn mag, 


wbient Doch auch bas bloße Fragment befannt u | 


Eau werben. 
L’eloge de Rent Deftartes Difeours qul 


importe le prix de PAcademie Fraigoife 


765. par M. Thomas. Die glänzende Be⸗ 
mkeit des Herrn Thomas iſt fhen.zu bekanne, 


daß -wir um dieſe Ebſchrift auf den Carte 
fiuse. 


MD6LLD, 5 MM 


A | Bernie Dee. 


fin anzupefen, mehe als einer bloßen Avzeis | 


n. 


Deuwre. de Theatre de. Mr. Guyat. de 
Morville, 3Vol. ig a2. à Paris chez la veuve 
Duchesne, 166 Dieb ift die erſte vollſtaͤndige 

e des Theoner yon dem Herrg Guyot de Ders 


le. Die erſten beyden Bände enthalten Stuͤcken, 
die nach und nach auf den franzoͤſeſchen · und italiaͤni⸗ 


idjen Theater aufgefuͤhret worden, als: Les Im- 
promptus de Pamour, in einem Akte, und inBer- 
. fon nebſt einem Divertiſſement: Achylle à Scyros, 
eine heroiſche Komoͤdie, in 5 Aufzugen in Verſen: 


Le Conſentement forco, ein Luſiſpiel von einem | 


Alte in Profa nebſt einen Diyertiſſement. Les 
Epoux réunis, ein’ uftfpiet in 5 Alten, in Ders 
fen: diefe Stücke, gehören dem franzoͤſ. Theater zu: 
die, folgenden im aten Bande dem Italiaͤniſchen. 
| Le Dedit inutile, oder Les Vieillards intereffes 
1° Net und in’Verfen! Les Dieux traveftis, 
eder Lexi ‚@Apollon inı Akte in Verfen nebit 
ehrt Divertiffement :: Le Roman, in 3 Akten, ii 
Verſen: L’apparence trompeufe; in einem 4 
Br Proſci sale · Unem Divertiffemene: Les T: 


J 


acpiace, in einem: Ake, ſin Verſen. Der ze - 
Band von Stutken, die weder gedruckt geweſen noch | 


vorgeftellet worden, enehäle: Les tracafleries ober 
‚le Marlage Tüppoff, ein "gufffpiel. in 5 Aften in 


_ Werfen; Le Triomphe de Pamour & du Ha- 
zard,: in 3. Akten in Verſen: La Coquette pi 


die, in 33 Alven in Veen: Le jugement témé 
raid; 


Ä 
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—* ı Akte in Verſen. Dez den. 


refählebne Poeſten. F 
dachricht von den Gemaͤlden, melde A im — 
| rigen‘ Jahre i im Spuvre aqusgeſtellet 


unft beläuft fich dießmat anf a6 Nummern: wir 
öflen. Die vornehmſten nach dem daruber gedruck⸗ 
n Berzeichniffe berfeßeng ohne uns weiter bey dey 


sterwähsten Kritiken aufzuhalten, die ung‘ Ohne , 


eß zu allgemein und nuchtsbedeitrend fhänen, 5 


Ton dem derftorbenen. Karl Vanlob Kun 
us, wie er die Thuͤren vom Tenpe deg Fanug, 
rſchließen · laͤßt. Die’ Grazien. Die keuſche 
uſanna. Sieben Skizen für die Kapebe des 
il. Gregorlus bey den Invaliden. De K— 
nes Engels, ein Studium fuͤr eben dieſe ‚Kapelle. 
in allegorifches Gemälde: Mau fiebr-auf. diefen 
e drey Parcen, Clotho, aacheſis und Xeropos. ‚Die‘ 
ne hält den Knaul, die zwote fpinner, und die be 
t eine Scheere in der ‚Hand, im Begriffe,. den 
den abzuſchneiden: uͤber ‚Ihnen erfcheine Das en 
ingniß voller Bemuͤhung, dieſer Parce Einhalt zu 
un und die Tage einer Beſchuͤtzerinn der Kuͤnſte 
er Marquiſe von Pompadour) zu verlaͤngern. Die 
uͤnſte im aͤußerſten Jammer ſehen um die De 


ngerung ihter Tage. 
7 nu Vanloo⸗ De ———— 
m 2 Her 
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geweſen. J 2 vor * 
Die "Anzahl von den aucgeflelllen Werken der 
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| Hert Boucher. Jupiter unter ber Geſtalt 
der Diane, wie er die Calliſto uͤberfaͤllt. Angelike 
und Medor. Verſchiedene Schäferflüde. Kine 
Zunge Frau, bie einer Taube einen Brief anhängt, 
Eine Landſchaft mit einer Waſſermuͤhle. 

Herr Halle. Der, Kaiſer Trajan, der auf 
ein fehr bringenbes Keiegeunternefinen geht, hat 
die Menfchenliebe, von feinem Pferde abzufteigen, 
bie Klagen einer armen Frau anzuhören und ihe 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Der kauf des 


Hyppomenes und der Atalante:- Die legtere im Lauf 


hat den einen Fuß in ber Luft, und Hyppomenes 
raft einen goldnen Apfel auf: in den Yugen der Zu 
ſchauer leuchtet bie Ungedult hervor, den Ausgang zu | 
wiffen. — Zwo kleine Skizen, bie Erziehuns be - 
Reichen und der Armen vorftellend. 
Herr Bien. Marc Aurel, wie er dem Volke 
Brod und Arzeneyen, in einer Peſt und Hungers· 
noth austheilen laͤft. 
Herr de la Grenee. Der Beil, Ambrofius, 
der Gott während ber Mefle den Brief darbringt, 
worinnen ſich der Kaiſer Theodoſius wegen des 
Siegs bedankt, ben er über bie Feinde der Religion 
davon getragen. — Die Apotheoſe bes heil. Lude⸗ 
wige: Die Dankbarkeit. Die Gerechtigkeit. Die 
Güte und die Großmuth unter verſchiedenen allego⸗ 


| riſchen Morftellungen. Das Opfer des Jephta. 


Diana und Endymion. Vier Madonnen. Die 
Wiederkunft Abrahams im Sande Kanaan. Die 
Garitas Romana, oder Cimon im Gefängniffe, 
wie Am feine Toner | bie Bruſt reicht. "Eine 

, Mesde 


il 


Bert Nechelheen ıgı 


Magdalene. St. perue, ber fine. Sande 
ven. 

Bon den fürztich berſtebenen Deshays. Die 
Befehrung St. Pauls, Dee H. Hyeronimus, wie er 
ber den Tod ſchreibt. Achilles, ben der Scaman⸗ 
er und Simois erfäufen twellen, wird Durch bie Ju⸗ 
0 und Vulkan beſchuͤtzt: dieſer Gore ſchleudert 
feuer umher, welche dieſe Fluͤſſe austrocknen. Zu 
iter und Antiope. Berfchiebene Zeichnungen, alsves 
draf von Comminges feine Artemiſe bey dem Grabe 
jres Gemaflsu.f wm. 

Hr. Bachelier, Cimon im Gefängnifk, fl 
er Tochter an ber. Bruſt. Ein ſchlafendes FA 
3erfchiebene Blumenſtuͤcke, auf die neue Paſtelart 
it Del verſetzt, gemalt. 

Hr. Challe. Hector, der in den Pallaſt des 
Jaris geht. Er finder ihn bey ber Selena figend und 
Heft ihm feine Flucht aus dem Kampfe yor, den er 
‚it dem Menelaus angefangen hat. Venus harte 
' dee Wurh feines Seindes enteiffen. Selena iſt 
ven im Begriffe zur Dankbarkeit ein Opfer zu brine - 
m Sie klagt dem Hector ipr Schickſal, ihre Weis 

er find auf mancherley Weiſe befchäfftiget, einige 
* in einem Concerte begriffen, worinnen ſie aber 
urch die Ankunft des Sektors geſtoͤrt werden.· Ein 
hr großes Gemaͤlde. 

Hr. Chardin. Deo Gemaͤlde, weiche dis 
'ennzeichen ber Wiſſenſchaften, der Künfte und der. 
ſtuſik vorfiellen: eine Menge Fruchtſtuͤcken. 

Der Chevalier Gervandoni. Zwey Thuͤr⸗ 
Ne, wovon das eine, eine Trophee von Waffen 

X 3 und 
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ie _ Benniſche Nachrich ichten. 
ur ‚Rafken, das gwehte Felſen, einen Waffetfall 


und ein Grabmaal vorſtellet: ingleicen zwo Ge⸗ 
maͤlde voller alten Ruinen. 

Hr. Millet Franzisque. Eine Landſchaft, 
auf weichem, die heil. Genebieve von dem heil. Ger⸗ 
main, Biſchoffe von Huperre, eigefegnet wird. Ders 


ſchiedene andere landſchaften, nebſt 2 Köpfen n in 


Paſtel. 

. &r. Monnotte ein Bildniß. 

Hr. Boizot.Die Grazien, welche bie Siebe 
feffen. Mars und-Amor die über die Gewalt ihrer 
Maffen ſtreiten; Venus laͤchelt und taucht die Pfeile 


des Amors in Honig, indem ſie dem Cupido befiehlt, 
thn mit etwas · bittern zu vermiſchen. Der Innhait 
davon iſt aus dem Anakreon. 


Hr. Le Bel. Verſchiedene aandſchaften. 

Hr. Perronneau. Einige Bildniſſe in Oel 
und Paſtel. 

Hr. Vernet. De Hafen von Dieppe. Der 


. Veif hat die Fiſcherey als den unterſcheidenden Cha⸗ 
rakter dieſes Hafens angeſehen, und den Vorder⸗ 


grund mit den verſchiedenen Fiſchen der dortigen Ge⸗ 
gend angefuͤllet: bie Einwohner ſind dabey nach ih⸗ 
ren beſondern Trachten vorgeſtellet. Die vier Tas 
gezeiten in vier Gemälden. Zweyh Ausfichten vom 


der Gegend um-Nogent an der Seine. Zwey Ge 
genbiider: Ein. Schiffbruch, und eine Landſchaft. 
Ein Seeſtuͤck bey Untergang der Sonne. Noch 
verſchiedene andere Seeſtuͤcken, ſieben Landſchaf- 
ten, ein Sum ı und verchiedene andere Gemaͤlde 


Or. 


e 
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Sr, Roslin. Ein Väter Fämmt auf feinem 


nbgute an, to 'er von feinen. ihn zaͤrtlich lichen. 
n Kindern aufgenommen wird. 


Madame Vien. Eine Taube weiche bi, | 
bft erlichen andern kleinen Gemaͤlden. 


Hr. Machy. Die Ceremonie der Legung bes 
rundſteins der neuen Kirche von St. Genevieve, 
ech den König, den Gten Sept. 17604. Zwey Ges 
ilde, die Saͤulenordnungen des Loubre: mb ein 
ttes, welches den Durchgang der Saͤulenlaube 
x Souvre von ber Seite ber. Gaſſe Fromentau vor⸗ 
llet. Architektoniſche Ruinen. | ’ 

Hr. Drouais. Verſchiedene Bithnife, 2 

- Hr. Juliart. Landſchaften. : 7: 

Hr. Caſanova. Ein Heerzug. Zwey Bar 
llengemãlde Ein Spanier zu Pferde. 

Hr. Bardouin. Verſchiedene kleine Vorftel- 
igen und Miniaturbildniſſe. Ein Beichtſtuhl: 
ige Weibsperfonen find drinnen, und andere war⸗ 
ı auffen umher: verſchiedene junge, Leute ſcheinen 
hts weniger, als die Buße dieſer Beichtenden zu 
oͤrdern, ſie laufen unter, ihnen umher und, Dee 
eichtiger wird ſo geſtoͤret, daß er berauskommt, 
ſie fortzuſchicken. — Die Findelkinder in der 
rche U. L F. fie werden von etlichen Damen he⸗ 
ht, und dieſe kieinen Kinder geben ſich alle Mühe 
en zu ſchmeicheln. — Ein junges Maͤgdchen, 

die Mutter ausſchilt, weil ſie einen Uebhaber 
> ſich gehabt, — Verſchledene Si. in 
aſſerfarbe. | | 

| M ⸗ | Re» 6 


>. ihren verſtorbenen Carnarienvogel. Das verzo⸗ 
| gene Kind: em Kind das Suppe ißt, giebt einem 
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„Se. Roland de la Porte. Ein Mebaillon, 
der ein altes Bildniß des Königs, in einem nachge- 
ahmten Basrelief vorftellet. Verſchiedene Stuͤ 

cen mit Porcelan, Fruͤchten, Kräutern u. ſ. w. 
"Hr. Descamps. Drop kleine Gemaͤlde: r) din 
"Jünger Zeichner; 2) ein Schüler, ber mobeliret; 
3) ein fleines Mägbchen, bie einen Vogel fuͤttert. 
He. Bellenge‘. Bhuamenfiüden. - 
Hr. Parocel. ) Cephalus ſohnt ſich mie ber 
aus, die er unter einer Verkleidung unge⸗ 
treu gefunden: fie giebt ihm einen Pfeil und einen 
‚Hund. . 2) Profris wird aus Verſehen von dem 
Eephalus mit eben dem. Pfeile getoͤdtet, den fi ſie geſe⸗ 
ben: fie beſchwoͤrt ihm getreu zu bleiben. 


Hr. Greuze. Ein junges Mägdchen beweint 





Hunde aus feinem Söffel, die Mutter ſieht ihn auf | 
äprem Stuhle mit einem. ſtillſchweigenden Vepfalle | 
30 — Ein Pleines Maͤgbchen, das eine. Puppe, - 
wie einen Kapuziner gekleidet dat, Schr vide 
J Boni und Skizen. 
"Sr Guerin. Verſchiedene kleine Gemälde: 
| Hr. Briard. Die Auferſtehung des Heilen 
u De. Der Samariter, ein paar große Gemäfbe. 
Zwey Eleineres Pſyche und der Zifcher, bie einan⸗ 
der begegnen; bie verlaßne Pſyche. „Eine heil, Fa⸗ 
mitte, Der Vehrſeger des Ders (le Devin de 


Burn vilnge) 
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Hr. Brenet. Die Taufe des Heilands. Ein 
m, 5 feiner Mutter feine Waffen chzuſchmel- 
jefn ſuchet 


. Se. Loutherburg. Ein Nende wous des Prin⸗ 


m von Conde auf der Jagd, in einer Gegend des 
Baldes von Chantilln. Ein Morgen nad) einem 
legen. - Der Anfang. eines Sturms bey unterges 
mber Sonne. Eine Caravane — Straßeuraͤuber, 
ie Reifenbe in ber Mündung. eines Berges angreis 
n. Ebendieſelbige, durch bie legtern gefangen ge⸗ 
hret. Eine Menge von Sandfchaften. 


Hr. Le Prince. Ein Theli von ber Stadt 


etersburg, nach der Natur. Ein Haufen Kofafen, 


artern u. f. w. die nach einer Pluͤnderung ihre Beute 
fanımen bringen um ſich darein zu theilen. Zube⸗ 


itung zur Abreifeeiner Horbe. Auf dem Vorder 


unbe fieht man eine Tartarifche Frau nebft 2Offi⸗ 


ers, von denen einer einen Kalmucken die Rüftun- 


m abnehmen laͤßt. Eine Rußiſche Paſtorale. 
Tanı ſieht einen Schäfer, der feine Balalaye auf⸗ 
Inge, um einen Knaben guzubören, der auf einer 
ichalmen von Baumrinde gemacht, fpielet. Die 
Ialalaye ift eine Art von langer Zither mie 2 Say- 
n, auf denen fich die. Rußiſchen Bauern auf eine 
he angenehme Art accompagniren. — Eine Fi. 


yerey in ber Gegend von Petersburg. Verſchie⸗ 


ne Gemälde Rußiſche Gebräuche vorſtellend. 


inige Bauern die im Begriffe find, auf einem Boote: 


rtzufahren, das fie erwarten, man fi eht vorne ej= 


m Wagen, deren fi) Die Finnländer bedienen, um 


bensmittel nad; Petersburg zu bringen. — Eine 
me 


* 
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Halte der Tartarn. Art im Winter auf Schlitten 


zu reifen. — Eine Halteder Bauern im Sommer: 
ı fie pflegen faft niemals in Wirthshaͤuſern einzukeh⸗ 
ren: ſot dern legen ſich in oder unter ihre Wagen. 
Im boͤſen Wetter fhlagen fie.ein Zelt auf. — Die 
Wiegen ber Kinder :. diefe find eine Art von ſchwe⸗ 
benden Betten, die man an einem efaftifchen Stock 


aufhaͤngt, der an ber Wand angeftedt wird, In 


fhönem Wetter hängen ihn die Weiber nach Gutbe⸗ 
“finden auffer dem Haufe auf. — Kine Bauern 


ſtube: ein junger Bauer bietet einer Bäuerinn Eyer . 


an, in der Enrfernung ſteht eine Wiege. Eine 
Bruͤcke über die Nerva: Eine. Mühle in Liefland. 
" Eine: Sandfchaft mit Figuren in verfchiebenen 
Trachten. 
:Hr. Deshays. Eine große. Anzahl von 
Bildniſſen. | 
Hr. Lepicie. Die Landung Wilhelm des Er 
‚oberers auf denengfifchen Küften.. Diefer Feldbere 
muntert fein Heer auf: zu fiegen und zu ſterben: um 
feine Soldaten defto mehr zu beftimmen zeiget er auf 
feine Flotte, die er in Brand geſteckt. Die Schlacht 
ben Hafting war der Erfölg djefes Unternehmens. 
Dur den Tod Haralbs, der getoͤdtet ward, erhielt 
Wilhelm die Krone? dieß iſt Das größte Gemälde 


unfer allen, und 26° Fuß breit und 12 hoch." Die | 


Taufe des Heilandes durch den Johannes. Sk. 
Crrpin und Erepinian, bie ihre Güter ben Armen 
" austheilen. 

Hr. Amand. Merkur im Begriffe den Ars 
gus zu toͤdten. Die Familie des Darius. Joſeph, 
ee | | der 
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don feinen Brudern verkauft wird. Tankred | 
Herminien verbunden. Rinald und, Armide, 
e Sultaninn. Ein alter Kopf. . Cambyſes wider 
Aegypter aufgebracht; toͤdtet ihren Gore Apis. 
ie Skize fo wie bie folgenden) Pfametychus, 
r der 12 aͤghptiſchen Koͤnige bedient ſich bey ei⸗ 
wfeyerlichen Opfer, aus Mangel einer Schaale 
eg Helms, um bie &bation dem Vulkan darzu⸗ 
ıgen. Cambyſes, dem der König von Aethio⸗ 


Geſandten mit Geſchenken fchickt; um ben dies > | 


Gelegenheit Erkundigung von der Stärke des 
bes einzugiehen. Dieſer König gab weiter nichts 
Antwort, als daß er einen Bogen in ihrer Ge⸗ 
wart fpannte, den ein Prefer kaum hätte erheben 
rin. — Magon breitet in ber Verfammlung 
Karthaginienfifchen Raths die Ringe derer roͤmi⸗ 
n Ritter aus, die in der Schlacht bey Coma ge 
ben waren. | 

Hr. Fragonard. Der hohe Prieſter Coreſus 
ert ſich, um die Caflirhoe zu retten: dieß Gemälde - 
zu einer Tapete in ber Manufaktur der Gobeling 
imme. : Eine Sandfchaft nebft zwo Zeichnungen 
ı Ausficheen der Stadt Efte nach Tivoli. Ein 
mälde, welches die Zeitvertreibe des Kindes und - 
Fünglinge vorftelle, Auf dem Vorbergrunbe 
ten Kinder, die einen Hund zwingen wollen 
ichte zu effen; in der Entfein ıng fieht man einen 
gen Menfchen, der einem Mägdchen einen Kuß 
ıben will. 

Hr. Monnet. Der heil. Auguſtin, der fene 
nfeßion ſchreibt. Der ſterbende Heiland am 


Freu, Ä 


/ 


— 
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Kreuze. Ela Amor. Unter einer Menge von JZeich 
nungen, wovon eln Theil ſchon in ben Safontainifchen 
Fabeln geftochen iſt, verdient Orpheus und Eurydi | 
vorzüglich angezeigt gu werben. 
Hr. Taraval. Die Apocheofe des heil. Air | 
guſtin. Venus und Adonis. "Eine Gemueferinm, 
‚ bie über ihrer Arbeit eingeſchlafen u Diele | 
Köpfe | 
|  Bildhauerarbeiten. | 
Hr. Le Moyne. Verſchiedene Bruſtſtůcen, | 
theils in Marmor, sheils in Thon. J 
Hr. Falconet. Eine figende Frau. - Sich 
Figur iſt zu einem Wintergarten bes Könige, ber 
ſtimmt. Sie bedeckt Pflanzen mit ifrem Geman- 
de, und machet fie durch Ihre Sorgfalt blühend: auf 
der Seite ſteht ein Gefäße, das von gefroruen Waf 
ſer gefprüngen iſt; auf dem Sige der Figur ſieht 
man den. Widder und Waſſermann. Der heil, 
- Ambrofius, ein Modell. Alerander, der die Cam | 
paspe, feine Benfchläferiun -malen laͤßt: es iſt ber | 
Augenblick gewaͤhlet, mo er dem Apelles mit ihr ein 
Geſchenk machet, ein Basrelief in Marmor. Die 
gſanfte Melanfolie, unter der Geſtalt einer Frau, die 
"in einem’ zärtlichen Nachdenken ein Turteltäubchen 
. betrachtet, und die Freundſchaft, bie in ihrer Haub 
ein Herz hält-und es mis einer freymuͤthigen Mine 


darbeut, beydes Figuren in Marmor. 


7, Hr Vaſſe. Das Bruſtbild des Paſſerat. Ein 
N Kinderkopf. iu Darm, Die “Ai, ein Me ’ 
oo, den. in Thon. 

. He. 


4 
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* Pajou. Verſchiedene Bruftbifder in Mar⸗ 
Eine Figur des heil. Frunziskus de Sales. 
e — , bie einen kleinen Bacchus haͤlt: 
„es Modelle. — Das Modell zu einer Pen⸗ 
hr 4Fuß hoch. Es ſtellt den Genius von Dän- 
ark vor, der den Ackerbau, die Handlung und 
” in Schutz nimmt, Size zu einem Weih⸗ 
Drey Zeichnungen: das 1) eine Bachanale, 
. anatomiſche Lektion, 3) Entwurf zu einem 
bmaale. 
Hr. Adam. Eine: ‚Gruppe folgendes San 
I: Polyphem flehe vor dem Neptun, daß er den 
ſes, der ihm geblendet hat, nicht entriunen laͤßt, in- 
er den Widder hält, der bießmal bey feiner 
de wider feine Gewehnheit zulegt.geht, und an 
ı Bauche fich diefer Held angeflammert hält. 
Hr. Caffieri. Ein Triton, und.die Bildniſſe 
Kameau, Lulli md Duͤ Belloh. 
Hr. Challe. Zwo liegende Figuren in Mar⸗ 


das Feuer und das Waſſer vorſtellend. Bauſten — 


Zeichnumgen. 
Hr. D'Huͤes. Der heil. Xugufin, ein Dion 
u einer. Bildſaͤule für. die Kirche St. Roc. 
dr. Mignot. ; Das Modell einer Nayade in 
elief, wovon die Figur auf einem Springbrun⸗ 
ı Paris bereits in Stein gehasen iſt. Ä 
dr. Bridan, Dir heil. Bartholomäus im 
e vor feinem Märtgrertode im Gyps. — 
)r. Berruͤer · Cieobis und Biton, zween 
er, die wegen ihrer kindlichen Froͤmmigkeit be⸗ 
ſind: in Ermangelung ber Stiere ——— | 
G 
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fich ſalbſ in den Wagen ihrer Muger: und fahren 
fie zum Zempel ber Juno, wo fie opfern. fol: : 
—* in Marmor. ‚Eine marmorne Bat, 
it einem Basrelief von Kindern gezieret, die mit 
einer Weinrebe ſpielen. Entwurf zu einem Graf 
| niaale, eine Skize von Thon: bie Sreundfchaft auf 
eine Urne geftüge überfäßt fich ihren Schanerjen, 
Die Reinigkeit umwindet dieſe Waſe mit Kränzen 


von ülien. Vüiſchibene anberg if zu Bu | 


mälern. 
 Supferfiche. . 
Kom Sm. Cochin. Eine —* zu dem 


— “ 


Titelkupfer fuͤr die Encyclopedie. "Man ſteht die 


Wiffenfihaften befchäfftiger, die Wahrheit zu entde 
Een: Die Vernunft und Metaphyſik ſuchen Ihr den 
Schleyer zu entreiffen. Die Theologie eridartet ihr 


Er Sicht von einem Strale des Hinimels / neben ihr ſteht 
„das Gedaͤchtniß und die alte und neuere Geſchichte: 


auf der Seite und drunter Find die Witfenfehaften. 
Ben der andern Seite nähere ſich die Einbildungs 


kraft nit einem Blumenkranze, die Wahrheit‘ zu 


ſchmuͤcken. Unter ihr fü nd die verſchiedenen Poe⸗ 
fien und Künfte, "Ganz unten erfcheinen bie 


Talente, die den Künften und Wiſſenſchaften 


. ben Urfprung banfen. Verſchiedene allegorifche 
Zeichnungen uͤber bie Regierungen der Koͤnige⸗ von 


Frankreich, Sie mächen den Anfang: zu: einer | 


Reihe von Kupferſtichen aus, an denen zu des Pr 


u ſident Henault Geſchichte von Zeankeach gearbeitet | 


wird 


— 


4. 4J 
Hr. 


> 
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‚Sr. kebos Die ier Kupferfliche von der 
n Sage ber Häfen von Eee durch Vernet. 


Hr. Tardieu. Dag ilduiß des Ergbifäpoffe | 


Bourdeau, nad) Reftout; - 


Hr. Dpuls. Biltniß des Brofen. Ce: u 


em, . 
Wille, Die wandernden Moſkanten J des 
ificiens ambulans) nad; Dieterich. - 


"hr. Salbador Carmona. Eine Aucherle 


}. Soltwen).. 
"or, Roettiers der Sohn. Ein Viereck wel⸗ 
verſchiedene Schaumuͤnzen für ben Koͤnig vor⸗ 
ee, und 6 Familienmüngen von Prinzen und 


ol, 

‚Hr. Flipart. Ein Sturm nach Vernet. Die 
möhafte Athenlenſerinn und die junge Korinthe⸗ 
nach Vien. 


Hr. Moitte. Das⸗ Monument, das die Stade. 
ims dem König errichtet. - ‚Die beyden Figuren, | 
as Fußgeſtelle begleiten, nad) Pigalle. Der. 


enabenbringer. (le donneur de Serenade), 
Faule (la Pareffeufe) nach Grenze. Zwey 


yniffe von dem Abe Chevelin und Sr. de la 


lot ais. 


Hr. Beauvarlet. Zwey Kinder, die ſich be 


tigen einen Hund auf der Either fpielen zu Taf 


nad) Drouais dem Sohne. Ein Opfer für die. 
us und eins für,die Ceres, nad) Wien. Zwo 


namen nach Gemälden des verftorbenen Karl: 
[oo: :ı) a sonverfation Efpagnole, 2) I 


— 


nzeßinnen aus dem Hauſe Hallichin und Tru⸗ 


/ 
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lecture: dieſe beyden Stuͤcke werden zeſtochen 


| erden. | 


Lempereur. Der Triumph des Eiten, nach 


4 Karl Vanloo. Titon und Aurore, nach Pictre, 
‚ Das Bilbniß der Mab. $ecomte, dom n Hen. Watelet 


gezeichnet. 

Hr. Melini. Bibdaiß des gem de Poli⸗ 
chove, erſten Praͤſidenten des Parlaments zu Douay- 

Hr. Aliamet. Die arbeitſamen Italiaͤnerin⸗ 
nen und die Feuersbrumſt, nach Vernet. Der 
Kachelofen und zwo Bäuerinnen die einander ber 
gegnen, nach Bergpeim. 

..Hr. Duͤvidier. Ein Viereck mid vetſchiede 
nen Schaumünzen: 1. und 2. Medaillen von ber 
Stadt. Paris bey der Einweihung ber Koͤnigl. Sta⸗ 
tue zu Pferde, Medaille für die 6 Kaufmann⸗ 
zuͤnfte von Paris: die Wiederherſtellung der Sande 
. bung. Medaille für die Stadt Rheims: die fie 
‚ bende Bildſaͤule des Königs. Medaille für de - 
Folge von der Gefchichte des Könige: das beſtuͤrzte 
Frankreich verläßt feine Siege um durch feine Ge» 
luͤbde die Geneſung des Eranfen Königs zu Meg zu 
‚halten. Ein andres Viereck mit Medaillen und 
Schaumuͤnzen. Schaumuͤnzen fuͤr den König. Ein 
neuer Kopf deffelbigen und feine Bildfäule zu Pferde. 


- Der türkifche Abgefandte übergiebe dem Rönig fein 


Creditif. Buͤſte der Prinzeßinn Truͤbezkoi, auf 
dem Revers ihr Grabmaal mit Cypreſſen um- 
pflanzt. Noch eine große Menge anderer Schau⸗ 
muͤnzen. u *w 
Hr. 
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Hr. Strange. Die Gertchtigkeit und Sanft⸗ 
th, nad) Raphael. Wenus, von den Gragien 
eEleider, nah Guie.  . 


Hr. Cozette. In Haute: Ciffe- sus der 
anufaktur der Gobelins. Das Baudniß des 
#. von Montmartel nad) dent Oentälde des-de fa; 
ir. Die Malerey nach: den verflorbenen Karl 
nloo. BE 


Branöffße Sunferfihe som derigm 


November. Das Grabmaal des Zube, eines 
ergs des Königs von Pohfen, welches ihm in einer 
che zu Lüneville, mo er begraben liegt, errichtet 

Bor einer Ppramide, die mit einer Urne ver⸗ 
et iſt, ſteht die Figur dieſes Zwergs auf einen Pie 
all. Drunter iſt die Aufſchrift. | | 


December, Das Bildniß Heinrich besten, 
) einem Gemälde von feiner- Zeit nad Parbus, 
Chen geſtochen. 

Berne und Adonis, nach Feaurat von: * | 

es iſt das Gegenbild von ehendemſelbigen nach 

uber, Venus und Adonis nah J. Barhon 
der Dresdner Gallerie: Venns und Aeneas 
) Boizot: Die caritass Romma nach Gappel: : 
e drey Bilder find: von Danzel geſtochen. 


Das Bildniß des Descartes, von Hals gemalt 
von Benoit geſtochen. 


ABB 11.2, 1St. N = Nach⸗ 


ne; Vermiſchte Nachrichten; 


Nacheicht von neuen framöfifigen 
Am ızten Sun, wurde hm aſtenwel⸗ ein pro⸗ 


ſaiſches Luſtſpiel von 3 Akten Mariage par depit 


aufgefuͤhrt. Dieſes Stuͤck, das viel aͤhnliches mit 
des. Dancourt Bourgeoifes de Qualité Bat, 
iſt ben der erſten Vorſtellung fo gefallen, daß 
die Schauſpieler nicht im Stande geweſen, es voͤllig 
aufzufuͤhren. 

Le retour favorable, ein proſalſches Luſtſpiel 


in einem Aufzuge von Hri. * **, das im Som⸗ 


mer auf dem Theater des Herzog von * ? * aufger 
fuͤhret worden, ift bey dem Buchhändler. ö ournier 
gedruckt zu haben. | 

. Im Auguft.ift ein neues Tyauerſpiel Phara⸗ 
mond aufs Theater gebracht worden, das aber eis 
nen fehr mittelmäßigen Beyfall erhalten hat. 

Am gten Sept. hat man ein Trauerfpiel von 
Boltaire Adelaide duͤ Guesclin aufgeführet: es 


: ft eigentlich ‘der Ducr de Folr, unter andern Na 


- 


men. Vendome ſteht bier an des de Foix Stelle, 


Nemour, für der Vamit, Adelaide, für Amelie, 
Euuci für den -Sifois: es iſt mit vielen Veraͤnde⸗ 
zungen in Abſicht auf die Werſiſikation erfchienen, 
un dat einen ausnehmenden Benfal erhalten, - 
. 30 Anfange bes Detobers wurde ein neues Luſt 


J fiel in:s Aufzägen:. Le tuteur wompe, der des 


grogene Vormund, aufgeführet, und mit ziemlichem 
Beyfall aufgenommen: die ganze Intrigue wird 
durch die ft eines Bedienten, Merlin, geführet: 
en, J u. einem 
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I großen ei feiner guten Aufnahme mag es 
hf ber‘ vortrefflichen Vorſtelung des Previfle au 
fen haben. 

Den ten Het. ſtellten die itelianiſchen gem 
en Le petit Maitre en Province, eine Ko- 
ie in einem-Aufzuge, in Verſen, mit kleinen Sie: 
ı unsermengt vor, Das Said ift von Mr. Har⸗ 
Man finder darinnen mohlausgebilbere Chara⸗ 
e, komiſche Situationen, und eine gute Ausfüßs 
35 fie wirrbe noch mehr gefallen haben ivenn fie 
dem Mechant und Impertinent erfchlenen 
", aus dem fie vieles entiebnehat. . . : '; 
Den 6ten Nov. wurde ein neues Erde in z 
fügen und freyen Verſen vom Hrren Saurin 
efüheee: ꝰ Orpheline leguée, fie. iſt ſehr 
zeſchrieben, Die Charaktere wohl gezeichnet, vol 
[her Züge, und wohl dialogirt, doch has ſie 
ben erwarteten Beyfall erhätten: ber Verfaſſer 
in dem Worberichte, (denn ſie iſt bereits ges 
t;) zur Urſache an, daß die Ausführung dem 
‚ ber eine gang andere verſyrochen. buwider 9“ 


Yon aten Deeuber gab: die-feanpäfifhen os 
anten zuoꝛ eeumale: I.e.Philsinphe fans ka 
air, ein Luſtſpiel in Proſa und in 5 Aufzagms 
dieſes ein moraliſches GCemuͤlde in dem Ger 
ſcke des Diderots. Der erſte Titel hieß le 
I, und in dee That beruht die ganze Verwicke⸗ 
auf einen Zweykampf. Wälten ein eheliher 
menn, bat einen Sohn, der ein Officier unter 
Sretruppen. iſt Die im junge Menſch iſt mit ei⸗ 
nem 
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em andern von ber Cavalerie in Hindel geratben 
und fie haben einander herausgeſobert: Das Hans | 
des jungen Walter ift in voller Zuberkinng zu : 
Hedizrie feiner: Schweſter, bie un eben dem Tage 
des. Zweykampfs ſoll vollzogen werdiun: dieß iſt Un 
ſache, warum er früh vor Tage Das Haus verlaffen 
seill: allein er findet es virfchloffen, und zum Um 
gluͤck iſt der Schhüffel in feines: Waters. Sande | 
. Diefer erſcheint und fragt feinen. Som, wo er fon 
fo. feüh Hin will? er ſucht verſchiedene Ansfluͤchte: 
nachdem ihm aber: ber. Vater verfprochen, daß a 
ihn nicht zurück. haften will, wenn er eine gerecht 
Urſache habe, entberft er ihm die gange Sache. Der 
alte Walter fest dem Merurcheil Gründe entgegen 
und eifert wider: den Mifibrauch, der einen Mann 
von Ehre zwiſchen bie Echande und ein Blucgeruͤſte 
ſtellet. Dieſes iſt vhne Zweifel der befte Auftritt 
in Stuͤcke. Mit Anfange des aten Akts hac Wal. 
er feinen Sohn imterrichtet, daß er von adlicher 
Serfunge ift, daß eine ähnliche Geſchichte ihm fange 
BZeit gezwungen · habe, feinen wahren Namen zu vers 
heelen, daß aber dieſe Sache gaͤnzlich abgethan ſey. 
Bier: Bohn fair: ihm alſo: veſſon Agenes Beyſpiel 


vauͤtgegen,ſleichs ſich fort, und begiebt ſich an den 


beſtimmten »Oet des Zweykampfs. Der Mars 
hoͤlt es nicht fo dienlich die Vermaͤhlungsceremoni⸗ 
der Tochter burch di⸗ Erzaͤhlung der Gefahr, in dee 
ſich chr Brog öfihber, zu verſchiebent Doch m 
vrerrichtet er⸗ den ſAuͤcon, feinen vertrauten Bedien⸗ 
ten davon, der im er liſten Hitze did Sache uͤber⸗ 
al 1 bekame mei: endluch aber tm Entſchluß 
. foßt, 
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GE, zu deur Gegner feines jungen Herrn zu sehen, 
d ihm zugeben: . aber der Water .befiehit ihm.ei» 
n bloßen Zuſchauer abzugeben, demjenigen benzu- 
hen, der falten wird und ihm davon Nachriche 
‚geben. .. Das verabredete Zeichen feiner Zurück 
nft follen drey Schläge an eine gewiſſe beniemte 
jüre ſeym. Mitterweile koͤmmt in gewiſſer Mar⸗ 
is d'Esparville an, der den alten Walser bitter, 
n einen Wechſel auszuzahlen. Mach aller Wahn 
einlichkeit muß er muthmaßen, daß dies der Va⸗ 
„von. benz. Gegner ſeines Sohns .fey:: Bach 
let er ihm henfelbigen ohne den geringſten Abzug. 
ıgrosfchen. gefihehen bie 3 Schläge. . Walker 
d beſtuͤrzt, doch laßt er fich nicht bindern, auf 
Bitte bes Marquis, ihm das Silbergeld, das 
ihm gegeben, wieder gegen Bold umzuſetzen. Au⸗ 
koͤmmt darzu und machet eine ſehr zweybeutige 
zaͤhlung: die Ankunft des jungen alters eher 
dem jungen: D'Esparville klaͤret das Raͤtzel anf. 
yde haben ihre Pflicht gethan: DEspurpille har 
oft geſchoſſen, jener aber, anſtatt fich feines Vor⸗ 
Is nun zu bedienen, hat feine Piftole in die Luft 
edruͤckt, ihm ſeine Bewegungsgruͤnde geſagt, und 
gefragt oh er mit dieſer Genugthuung zufrieben 
Die Ausſoͤhnung iſt aufrichtig: der alte RMa⸗⸗ 


ville bewundert die phifofaphifche Standhaftig«, 


Walters und williget darein, die obangefüne 


e Verbindung‘ mit feyern zu helfen, diefe Hey⸗ 


hat an dem ganzen Stuͤcke wenig Antheil, und 
h eine leichte Veränderung hätte er den jungen 


Iter zum Braͤutlgam machen koͤnnen: Wie weit 
M3 inter 
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Ineereffanfer waͤre es geworben, mern dieſer am Tage 
Seiner Verbindung fich feiner Geliebten Härte entrciffen 
muͤſſen! übrigens hat biejes Stuͤck viele gute Sei⸗ 
ten, die ben erhaltnen Beyfall verdienen. Haupt 
fächlich iſt die Rolle bes Waters intereſſant und gut 
gegeichner. nn 
‘ Auf: dem italiduiſchen Theuter hat man zu A 

fange des Deeembers: La Fee Urgelle, ein 
Stuͤck in 4 Aufzuͤgen, mit Arien vermifcht,. ge 
geben: es iſt aus ber Erzählung bes Hrn. von Vol⸗ 
taire tn dem Erzählungen des. Bade genommen, bie 
‚den Titel führer: Ce qui plait aux Dames; dag 
BSeüc ift intereffant und hat ſehr feine Situationen. 

» Den: ısten Dec. wurde ein Meines Stud im 
rinem Yufzuge la Bergere des Alpes, aus ben Er» 
zaͤhlungen des Marmontel aufs franzöfifche Theater 
gebracht: ter Verfaffee hätte. noch verſchiedene in 
zerrffante Ecenen;, bie ihm die Erzaͤhlung an bie. 
‚Hand gegeben ; nuͤtzen koͤnnen, , inzwiſchen bat es 
Derfall erhalten, 


Nachtrag von neuen engliſchen Buͤchern. 
The Feſſoon: a Collection of Epigrams, an- 
‚ejent and modern. Panegyrical, Satyrical, 
Amorous, Moral, Humcerous, Monumental. | 
‚With an Effgi on that Species of Compofition. 
" Robinfon and Roberts. Man fieht bereits. aus 
. dem Titel die Anordnung dieſer Sammlung von 
‚Sinngedihten: Die gute Wahl machet des Verf. Ge⸗ 
ſchmack und guter Denkungsart Ehre: fie iſt fo eine 

gerichtet, daß ſie ein Hofmeiſter ſeinem Untergebenen, 
und eine vernuͤnfti tige, Mutter ihrer unſchuldigen To 
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empfehlen Bann. Auch der Berfuch, den der 
af. über die Natur des Epigrams vorgefeßet, zeis 
t von feiner feinen Eritifchen Einficht und Delikateffe, 
enthält verfthledene wichtige Beobachtungen über 
n wahren und falſchen epigrammarifchen Wig: 
eihaupt- ift es unftreitig eine der beften Samm⸗ 
igen in biefer Ark... | : 

TheSummers Tale : aMufical Comedy of 
nee Adts. Dodsley. Dieſe Komöbie, mit Be 
gem Durchflochten enthält fo wohl in Anfehung der 


führung und des Dialogs viel Gutes, hauptſaͤch⸗ 


haben die Arien eine angenehme Seichtigfeit,. die 
fer Dichtänggart angemeffen find. = 
Pollio: an: Elegiac. Ode.. ‚Written in the 
ood. near: R--Caflle, 4to. Payne. Diefe 
larichellfhe .Dde, und die Ideen die fie enthäte;- 
ſtanden, wie ber Berf. ums berichtet, als er wieder 
kindliche Seme:der Freuden feiner erften Jahre: 
: einem würdigen Bruder, ‚ber ihm in ein und. 
inzigften Jahre ftarb, beſuchte. Seine Beſchrei⸗ 
ıgen find von der Natur und fein Schmerz vom 
fuͤhl hergenommen, eins fichere Folge, daß fie ſchoͤn 


muB | | 
The Equality of Mankind? a. Poem.. By 


. Wodhull. 4to. Becket, : Dieß Gedicht iſt 


€ ohne poetifches Verdienſt: der Charakter, den 
nter andern von feinen Landsleuten Darinnen mas 
ſcheint viel Wahres zu enthalten. . 


'orn.in a changeful clime, beneath a fky 

N hence Stormsdefcend, and hovering vapors fly, 
tung with the fever, tartur’d wich the fplecn, 
eiftrously merry, churlifhly ferene, 
| By 
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By edch vague blaft dejedted orelate, © = -ı 

Dupes in their love, immederate in. cheir hate,  ' 
With firange formality, or bearilh eale, . , 
"Then moft difgufted, when they. Arife to plealg,, 
No happy mean the fons of Albion know, 
"Their wavering tempers ever ebb and flow, 

“Rank contraries, in hothing they agree; 
Untaught to ferve, unable to befree, 


- Twenty of the Plays of Shakefpeare, being’ 
the whole Number printed im. Quarto during ': 
his Lite- time, or before the Reftoration, 
collated where there. were different Copies,. 
and publifhed from Originak,' by George: 
Fredens, Esqu. in four Vols. guo. Der Ber 
foffer hat bey.hiefer Ausgabe dem Shafespear einem 
guten. Dienſt Beleiftet, iudem er: bie erſten beften: 
Ausgaben verglichen; um die Richtigfeit des Ter- 
tes. herzuſtellen: er: hat aber eine neue vollftändige 
Kusgebe vor, wobey er durch 'eine Nachricht ſich 
den Beyſtand des. Publikums erbittet: jedes fälk 
ige- über den Herrn Johnſon her und tadelt, er 
hofft von ben Kunſtrichtern, daß fie ihm lieber ihre 
Beobachtungen mittheilen follen, um fie zum Bes 
ften diefes englifchen Lieblingsautorz zu.migen, und 
wenn diefe feiner Ermartung eine Öenüge leiften, fo 

kann man fich nach feinem Entwugfe viel Gutes 
2  ‚gerfptechene .  :' . 


In der Dydifchen Handlung find die Kupferſtiche der 
Dresdner Akademie, nebft vielen andern in Commißion 
“zu haben, wovon cin Eatalogus ausgeg ben mird. 


- . 
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Sbandlung Aber die Wirkung des eichts in 


den Schatten, in Abſicht auf Die Male⸗ 
ven, aus dem Franzoͤſ. des Hrn. E* **, 


ft es für diejenigen, die ſich denen auf bie 
‚Zeichnung gegründeten Künften widmen, 
vortheilhaft, wenn man in den Schriftftel« 

teen die allgemeinen Grunbfäge davon aufs 

het: fo fcheine: noch weit mehr Urſache vorhanden 
feyn, daß man, wenn bie Frage einen weniger bes 
anten Grundſatz betrift, oder einen foldhen, der noch 
ht völlig und allgemein eingeräumet iſt, folchen zu 
yandein und die Erfläruing und Beweiſe davon zu 
von fuche. Iſt dieſer, den ich hier anführen merbe, 
gewiß, als ich glaube: fo Habe ich Urfache, deſſen 
ekanntmachung zum Beſten  bererjenigen zu be 
leunigen, die diefe Bemerkungen nicht von fich ſelbſt 
chen würden, und denen fie bach ein großes Licht 
en koͤnnen. Ich habe fie von dem Hrn. Sargiffiere. _ 
e tiefen Erforfchungen biefes großen Malers, bie 


in demjenigen Theile ber Malerey, ben mir das 


Idunkle nennen, fo.gelehre gemacht Haben, ſind 
Grund faft von allen Kenntniffen geweſen, bie un« 
neue Schule in diefer Wiffenfchaft befiget. 


Dee Grundfaß, von dem. hier Die Rede if, iſt 
jender: Die allerſtaͤrkſten Schatten im Dun⸗ 
1 follen nicht auf. den Vordergrund des 
maäldes. fallen: im Gegentheil follen die 
hatten, die auf diefen erften Grund liegen, 
t und gebrochen feyn, die ſtaͤrkſten und 
7. DibL ID, 2St. O ſchwaͤr⸗ 
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ſchwaͤrzeſten Schatten aber ſollen auf De Ge ⸗ 
genftände fallen, die auf beim mittlern Grund 


in 

ſind Ich bediene mich bes Auebrucks des afeern und 
mittlern Grundes (premier & ſecond Plans) die 
unter unſern Kuͤnſtlern bekannt genug find, und die 
einen gewiſſen Raum vorausſetzen, ber von Dam un— 
terſten Rande des Gemaͤldes bis an bem- Horizenẽ 
geht, und in Beziehung auf. bie perfpertivifche Vet⸗ 
tiefung, die fie.dem Auge darftellet, in drey bis vise 
Parthien abgetheilet wird. 

Dieſer Sag wird anfänglich beſonders und bee 
gemeinen Meynung ganz zuwider fcheinen, ‚und eben 
diefe Widerfpenftigkeit verfchiedner Künftler, ihn an« 
amehmen, bat mich verbunden, ihm. tiefer. nachzuſer⸗ 
ſchen. Ich würde die Sache, ohne zu zweifeln, ige 
rer hoͤhern Einficht überlaffen, wenn es. möglich wäre, 

die Augen vor demjenigen zu verfhließen, was man fo 


. deutlich und unveränderlic) in der Natur wahrnimmt. 


Ich muß noch anmerfen, daß ich in allem, was 
ich zum Beweiſe diefer Wahrheit fagen werde, bie bes 
fondern Farben von dem. Gegenftande in Gedanfen 


abziehe, und mir die Nafur nur unter einer Farbe 


vorftelle, um blos meine Aufmerffamfeit auf bie 
Wirkung zu richten, die die Strahlen des Lichts her⸗ 
vorbringen, und auf die Dunkelheit, bie bie Schatten 
mehr oder weniger verurſachen. 

Alſo, wenn ich ſage, ein Schatten iſt ſtaͤrker, als 
ein andrer, ſo will ich dadurch nicht fagen, daß er 
ſtaͤrker an Farbe, ſondern blos ſtaͤrker an Dunkahet 


ſeyn pie, 
Sufolge | 
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Zufolge diefes Grunbfaßes, ben ich fefigefegee 
be, und indem ich mir die Gegenflänbe nur von eis 
* einzigen ober, ähnlichen Farbe vorftelle, wenn 
nz. €. eine fi entfernenbe fehattigte Wand ſieht, 
r auch einen Schatten auf einen gewiſſen Raum 
feiner ganzen Laͤnge fallen läßt, fage ich, daß diefe 
harten, anftatt daß fie in der Entfernung fh 
vächen follten, im Gegentheil immer beftomehr am 
aͤrke und Dunkelheit zunehmen, jemehr fie fich von 
een Augen entfernen: dieſer Zuwachs ſetzt ſich fels 

bis auf eine ziemlich weite Entferming fort. 

Wenn man eine fich von unfern Augen entfers 
de Allee von Bäumen ſieht, fo wird man eben 
e Wirkung wahrnehmen, fid müßte fich denn auf 
» allzu weite Entfernung erſtrecken. Die Schats 
der letztern Bäume werben weit flärfer, und bie: 
gen von den erftern Bäumen dieſer Allee fehr ges: - 
hen und zerftreuer feyn. Eben diefes wird auch 
abgebauenen Stöden ſtatt finden, die, da fie mei⸗ 
8 von einerlen Farbe find, noch mehr Gelegenheit. 
m, fi) von ber Wahrheit diefes Grunbfages zu 
ichern, wenn man an ihnen gewahr wird, wie ſich 
ꝛs in der That fo verhält, daß jemehr fie ende 
en, beftomehr Dunkelheit gerinnen fie. 

Man wird eben biefes und zwar fehr merklich, 
en der Einfoͤrmigkeit ihrer Farbe, in der Bau⸗ 
ſt gewahr. Man ſtelle ſich alſo eine Colonnadse 
‚ die aus verſchiednen Reifen von Säulen, eine 
er der andern beſteht: der Schatten ber erſtern 
le hebt ſich auf ven Schatten der naͤchſten ins 
te, dieſer iſt Aion jarter ze der Schatten der drita 

. sen, 
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ten, und-fo mit allen folgenden, deren Staͤrke bes 
Schattens, in Abſicht auf die Dunkelheit nach dem 
Maaſe ihrer Vertiefung ſich vermehret, bis auf eine 


ziemlich weite Entfernung, wo dieſer ftufenmäßige. 


Fortgang fich verändert, und ſich Das Gegentheil aͤuſ— 
fert, das ift, wo die Schaften mit ihrer Entfer⸗ 
nung ſchwaͤcher werden. 


Endlich kann man ſich von der Woͤbtheit dieſes 
“Brunbfages überzeugen, wenn. man in dieſer Idee 


alle Ausſichten von einem großen Umfange, die uns 


nur · aufſtoßen, wahrnimmt. Dieſe Wirkung faͤllt 


noch weit mehr in bie Augen, als wenn man ſie in 
Gegenftänden auffucht, die weniger von einander ents 
ferne find. Denn alsdenn. möchte biefe Grabation, 
. ob fie fich gleich wirklich da befindet, denenjenigen mes 


niger finnlich werben, Die einen gegenfeitigen Grund⸗ 


1 angenommen haben. 
Ich ftelle mir auch vor,daß ich mic folchen rede, 
bie ein zureichendes Geficht haben, um die Gegen 


flände in einer weiten Entfernung zu unterfiheiden:. 


denn diejenigen, die nicht weit fehen, würden ſich von 


der Natur nicht mit fo vieler Gewißheit überzeugen 
koͤnnen. . Für fie würde der ſtaͤrkſte Schatten in eis 
ner fo nahen Entfernung erſcheinen, Daß ber Abfall 
zwiſchen biefem Schatten und demjenigen von bem 
nächften Gegenftande faft nicht merklich feyn, und 


‚ men. immer. noch bie Freyheit laffen wuͤrde, an ber 
\ Vahr heit dieſes Grundſatzes zu zweifeln. 


Der vollſtaͤndigſte Beweis wuͤrde freylich ſeyn, 
wenn man, indem man dieſe Betrachtungen anſtellet, 


ihm die Natur Bor Augen ſtellen koͤunte: aber in Er⸗ 


mang 


⸗ 
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anglung diefes Vortheils werde ich mich ein menig 
er über bie. mechanifihen Verhaͤltniſſe des Lichts 
Hlaffen müffen: und hier hoffe ich zu bemeifen, daß 
he nur der Grundfag von ber Wirkung des Fichte, 
n ich angefündiger, wahr, fondern felbft, daß er 
wingänglich norhwendig ſey. Diefe Materie’ ift 
‚wenig abftraft, und die Beweiſe, auf die ich mich 
ftügen glaube, find auf Begriffe gegründet, die 
Neicht nicht allen jungen Künftleen fo befannt find: . 
rich glaube, daß die Fertigkeit das Licht zu ber 
chten, ‚wenn man ſich auf etliche Orundfäge ſtuͤ⸗ 
‚ bie leicht zu begreifen find, und wenn man ihm 
feinen verfchiebnen Arten die-Gegenftände zu er- 
hten folget, von einem großen Nugen für diejeni⸗ 
ſeyn Fönne, die eine Kenntnif des Helldunfeln, 
hes eine blos fpeculativifche Wiſſenſchaft iſt, zu 
ngen wuͤnſchen. 
Ich nehme das erſte Beyſpiel wieder vor, das 
on einer- (afıgen ſich entfernenden Maner anges 
et, Die gänzlich befchartet ift, und in Ihrer ganzen 
ve einen Schatten auf ihren Boden wirft, und 
lage, daß der Schatten: dieſer Mauer ſich deſto⸗ 
e vermebret, jemehr er fich entfernet, und daß 
en fo mit bem Schatten fich verhält, ber auf, | 
Boben geworfen wird. 
Um es zu bemeifen, fege ich zum Grunde meiner 
üffe einige Säge, die, da fie mit einer allgemeis 
Uebereinftimmung angenommen find, für uns 
)are Woprfeiten gelten koͤnnen. 
Daß wir die Farbe und Geftalt der Gegen _ 
e nicht andert, als durch den Widerſchein des 
83. — üichts 
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Lichts wahrnehmen, der fie trift, der ſich zuruͤck wirft 


und davon ein Bild in dem Grunde unfers Auges | 


male. Mithin fehen wir biefe Öegenftände nicht, 
wenn alles Licht entzogen wird, fie mögen noch fo fehe 
um ung berftehen: und dies fann aus feiner andern 


Urfache herrühren,, als weil fie: feine Achtſtrahlen zu⸗ 


ruͤckwerfen, die ſie uns malen. 


2) Daß nach dem Verhaͤltniſſe der mehrern oder 
wenigern Lichtſtrahlen, die Stärke größer oder gerin⸗ 
ger iſt, mit der fie unſre Augen rühren, und in ung 
die Empfindung eines ftärfern oder ſchwaͤchern Lichts 
hervorbringen. Michin entzieht die Abnahme des 


_— — — ———— 


Sichts die Deutlichkeit und den Glanz, den es unſern | 


Augen malet. 


2) Daß bie Wirkſamkeit der Lichtſtrahlen ſich | 


duch die weite Entfernung, bie fie au durchlaufen 
haben, ſchwaͤchet. Kine Fackel in einer fehe weiten 


- Entfernung ſcheint uns lange nicht ſo glaͤnzend, de 


wenn fie nahe iſt. 


4) Daß das acht moerklich von feiner Stärke mie 

jedemmale verliert, daß es zurück geworfen wird: das 
ber kommt es,daß, ob wir gleich ein fehr von uns ent 
ferntes Licht-deuclich fehen, mir nichts deſtoweniger 
die Gegenftände nicht unterfcheiden koͤnnen, die es um 
ſich ber erleuchtet: die Sichtftrahlen, die dieſe Gegen 
Stände zuruͤckwerfen, koͤnnen nicht bis zu uns kom⸗ 
men, oder ſind, wenn ſie anfangen; fo ſchwach, daß 
fie unſre Augen nicht auf eine ſehr fuͤhlbare Art ruͤh⸗ 
ren. Mithin, mas von einem lichte, wie z. B. das⸗ 


— 


jenige von einer Fackel, wahr iſt, das iſt auch von 


n 
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em Fichte der Some, obgleich: i in. einem verſchiede⸗ 
en Verhaͤltniſſe wahr. | 
Man Fann die Wirkſamkeit des Lichts mie einer 
Zilliardkugel vergleichen. Diefe, wenn fie geftoßen 
rd, prallt an einer Seite an, die fie wieder gegen 
ine andre zuruͤckſchicket, von der. fie wieber zu einer 
ritten zurückgefchicket wird. . Mit jedemmale, daß 
e durch eine Seite abgeprellet wird, verlieret fie von 
‚rer Stärfe, und diefes fo lange, bis fie von ſich ſelbſt 
ille ſteht, ob fie gleich beynahe nur. einen fo langen 
Beg durchläuft, als fie gelaufen wäre, wenn fie Feine 
inderniß vorgefunden haͤttte. u 
Die Reflerion des Lichts hat inzwiſchen biefen 
nterſchied, daß ein einziger Lichtſtrahl, fo abgefons 
ert ald man fich ihn immer vorftellen will ‚ als ein 
zuͤndel von Strahlen angefehen werben muß, wel⸗ 


es durch feine Brechung in die Runde umber ge 


orfen wird , fo wie das Licht, welches auf eine Na⸗ 
Ifpiße fällt, Tängft herum zuruͤckgeworfen wird, und 
efe Spige wirb durch die Wirkſamkeit des abges 
ellten Lichtes den Augen aller, die es fehen, fichtbar. 
dur polirte Körper werfen es in einer Richtung 
ruͤck. | u 

Das Sicht koͤmmt von der Sonne und fähret in 


er "Richtung auf. einen geriffen Raum. Dieſer . | 


aum wirft es in jedem Verftande zuruͤck: ein Theil 
e Strahlen faͤhret in unfre Yugen und malet da- 
bſt das Bild diefes Raums. Diefes Blld ift leb⸗ 
ft und heil,’ weil diefes Licht nur © eine erftere Re⸗ 

Fion erlitten bat. “ 
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Ein andrer Theil der Strahlen, die durch bie 
fen Kaum zuruͤck geſchickt werben, fährt wider die 
Mauer und erleuchtet fie: diefes nennen wir den 
Miderfchein. Würden biefe Strahlen, die bie 
Mauer erleuchten, nicht ein zweytesmal bis in unfre 
Augen zuruͤckgeſchickt, fo würben wir nicht bie Mauer 
ſehen, ober wenigſtens wuͤrden wir fie ſehr dunkel 


ſehen und nichts darauf unterſcheiden: aber dieſe 


| Strahlen, bie anfaͤnglich durch den Raum zu 


ruͤckgeworfen worden, werden es zum zweytenmale 


durch die Mauer, und malen alsdenn in unſern 
Augen die Mauer, die Steine, aus denen ſie zu⸗ 
ſammen geſetzet iſt, und die übrigen Kleinigkeiten, 
die dabey vorkommen koͤnnen. Inzwiſchen ſind 


biefe Strahlen ſchon zweymal zuruͤckgeworfen, mit· 


hin ſind ſie ſchwaͤcher, und dies iſt die Urſache warum 
die Mauer uns dunkler als der erleuchtete Raum 

ſſcheint, der uns fein Sicht blos durch eine einfache Re⸗ 

flexion zuſchickt. | 

Bon diefen Strahlen, bie zum gweytenmale 


durch Die Mauer zuruͤckgeworfen werben, wirb ein 


Theil auf den befchatteten Raum zurücgefchidkt, und 
von dar noch einmal durch eine dritte Reflerion im 
unfre Augen gebracht, mo er den Iheil des Raums 
malet, der in dem geworfenen Schatten ‚liegt, und 
die Gegenftänbe, die ſich dafelbft befinden. Aber 
da diefe Strahlen erft durch eine dritte Reflexion uns 
ſern Augen zugeſchickt werben, fo find fie ſehr ſchwach, 
und das Bild, das ſie malen, ſehr dunkel. Dies 
iſt die Urſache von dieſer Regel des Helldunkeln, 
daß der geworfene Schatten allezeit ſtaͤter 
— en, als 


® 
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ils ve Schatten: ber Koͤrper iſt , bie tha 
ber en. - 

Diefe zween Schatten, der Mauer * dis . 
Raums, auf den ſie die Schatten wirft, wuͤrden ung . 
och) dunkler fiheinen, als fie ung wirklich fcheinen, 
yenn fie, fein andres licht als. basjenige empfiengen, 
on dem wir geredet haben, und dies um fo viel 
ehr, jemehr es dadurch, daß es zwey bis dreymal 
wüdgemorfen wird, fihwächer würde. Aber es wen 
niget ſich damit noch ein andres licht, welches von 
em ganzen Himmel koͤmmt: es iſt weniger lebhaft, 
s dasjenige von ber Sonne: inzwiſchen iſt es. ſtark 
mug, indem es zureicht uns deutlich alle Gegenſtaͤnde 
| zeigen, wenn ber Himmel mit. Wolken bedecket if}. 
tiefes Sicht trift beynahe eben ſo ſehr auf den Schat⸗ 
n der Mauer, als auf ben von ihr geworfenen 
hatten: won dar. Eehret es in unfre Augen durch 
ıe erſtere Reflerton wieder, erleuchtet uns alle dieſe 
chatten, und verringert die Werfihledenheit der - 
unkelheit, die fonft zwiſchen ihnen würde geweſen 
- Durch die verſchiednen Reflerionen diefer wer ⸗ 
iednen Lichter, fehen wir alſo dieſe Schatten. 
un aber haben wir geſagt, daß die Strahlen durch 
Entfernung, die fie zu durchlaufen haben, ehe fie 
dern Auge gelangen, fchwächer werben. Dieje 
jen Strahlen alfo, die von ben Parthien der Mauer 
nmen, und uns am nächften find, muͤſſen mehr 
tärfe als biejenigen haben „.die von den entfernte⸗ 
8 Parthien kommen. Haben fie aber mehr 
‚drke, ſo ſo fiud ſie quch Fe und laſſe uns, dieſe 
nahern | 


| ‘ 
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nähern Parchien der, Mauer weit Heller und beukfi« 
her, als bieienigen fehen, Die am entfernteften find. 

: Das Echt des Widerſcheins, das von befchats 
teten Oegenftänben im der Entfernung koͤmmt, bat 
nicht Gewalt genug, unfte Augen zu reizen: dies ifl 
bie Urfache, warum wie biefe befchatteten Gegenftände 
fehr dunkel fehen, durch Hauptſchatten und ohne allem 
Widerſchein, mithin weit ſtaͤrkere und ſchwaͤrzere 
" Schatten, als fie nicht feyn würden, wenn fie fich dem ' 
Vordergrunde naͤherten, wo fie durch die Lichter des 
Widerſcheins, bie wie wahrnehmen Eöntien, würden | 
feyn erleuchtet worden. , | 

Der Schatten ver Mauer wird. immer bunfler 
je mehr er fich vertiefer, weil bie Lichter des Wider» 
fcheins, die fig fichrbar machen, weniger finnlich wer⸗ 
den, je mehr fie fich entfernen... Eben fo verhält es 
fich mit dem auf den Boden deworfenen Schatten: 
die Strahlen des Lichts, welche verhindern, daß er 
nicht gaͤnzlich dunkel iſt, malen ihn unſerm Auge um 
fo viel weniger licht,. je weiter fie kommen. 

In der Natur ift der Boden von einem gleichen 
-Sichte überall erleuchtet, und ber Wibderfchein, ben er 
an die Mauer wirft, ift auf gleiche Art In feiner gan⸗ 
‘zen $änge erleuchtet: inzwifchen fehen mir dieſe 
Schatten nicht in einem gleichen Tone und ohne Abs 
fall? denn wenn biefes wäre, fo würden wir nicht ſe⸗ 
hen, daß ſie ſich von uns entfernen. 

Mun aber kann man bie Verſchiedenheit der 
Toͤne, die wir daſelbſt bemerken, Feiner andern Ur 
ſache als.der mindern oder. größern Stärke zuſchrei⸗ 
"ben, von ber unfne Augen burch bie Lichtſtrahlen, die 

I 7 uns 
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uns bleſe Gegenſtaͤnde Fin laſſen berlhret 
werden. | 


Hieraus mache ich den Schluß, daß die S Schae⸗ 
ten von Gegenſtaͤnden in einer mittelmaͤßigen Eut⸗ 
fernung, undeutlich und dunkel find, und daß fie 
durchſichtiger, weitſchweifiger und mehr zuruͤckge⸗ 
vorfen werden, je naͤher ſie unſern Augen kommen. 


Es ſcheint aus dieſem Grundſatze zu folgen, daß 
zie Schatten, indem fie ihre Staͤrke nach dem Ber 
yaltniffe ihrey Entfernung vermehren, Daß diejenigen, 
age ich, die dem Horizont am nächften find, bie 
tärfften auf dem ganzen Gemäßfbe werben, und eis 
er vollfommenen Finfierniß in der Natur nahe kom⸗ 
nen follten, welches wir doch in der Matur nicht fin« 
en. Im Öegentheil haben die entfernteften Ge⸗ 
ienflände fehr ſchwache Schatten: dies entſteht von 
er Luft, die gwifchen ung und dieſen Gegenftänden 
tehe, und uns alfo die Schatten davon ſchwaͤchet. 
In der That ift Die &uft, fo durchſichtig fie auch iſt, ein. 
Törper, wenn ihr Volumen ſtark genug ift, der fähig 
as Licht zurüd zu werfen. Man kann uns hier eine 
yenden, daß zwifchen ung und den Öegenftänden alles 
sie Luft iſt: aber diefer Einwurf wird wegfallen, 
yerin man überlege, mie fehr Ducchfcheinend die luft 
t, wenn der Himmel heiter und rein iſt: welches ih 
ier vorousfege, Die Hinderniß, die fie alfo bey 
Zorftellung der Gegenftände verurſachet, iſt alſo nr 
ey einer-fehr meiten Entfernung fühlbar: in. ben 
jegenftänden. aber, bie ganz nahe bey uns fießen,- 
uß fie für nichts gerechnet werben. 

| 0 In 
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“Sy Abſicht auf dieſe Verringerung aber, bie 
durch ein großes Volumen von $uft verurfachet wird, 
.. babe ich gefagt, daß, nachdem die Schatten ber Ge 
genftände ihre Stärfe, nach dem Verbältniffe ihrer 
Entfernung, bis auf einen gewiffen Punkt, den ich 
nicht beftimme, vermehret haben, daß fie, fage ich, 
Bis auf biefen Punkt gelangen, wo der Abfall ſich in 
einem gegenfeitigen Verſtande anhebr, das iſt, wo fie 


U wieder anfangen. abzunehmen, je weiter fie ſich ent⸗ 


fernen. u 


Nach bemjenigen, was ich bis hieher vorgetra⸗ 
gen habe, ſcheint es, daß es in allen Vorſtellungen 
der Natur eine gewiſſe Linie giebt, die ſich bis zu ei⸗ 
ner gewiſſen Entfernung in dem Gemaͤlde vertieft, 
wo. die ſtaͤrkſten Schatten auffallen: und daß fie als⸗ 
denn wieder an Stärfe eben nach dem Verhaͤltniß 
ruͤckwaͤrts abnehmen ,-fo ‚wie fie gegen dem Vorder⸗ 
grund abfallen müffen. Aber es ift unmöglich diefe 
Entfernung zu beftimmen, weil fie nach ber Menge 
ber Dünfte, mit der die Luft beladen ift, fich fo fehr 
verändert, daß ich in Sommertagen diefe ſtarken 
‚Schatten bis aufeine Entfernung von mehr als vier- 
zig Ruthen von mir gefehen habe, anſtatt daß fie in 
ſehr ſchoͤnen Herbſttagen kanm vier Ruthen von mir 
erſchienen ſind. 


Man kann hier einwenden, daß, weil ſich Tage 
finden, wo dieſes Geſetz in der Natur: fo wenig merk⸗ 
fich ift, man ſich von ber Beobachtung beffefbigen los⸗ 
fprechen und voraus ſetzen koͤnne, doß man bie Natur 
in „def Augenblicken male, weil der Maler Herr 

iſt, 
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ft, einen folthen Augenblick nach feinem Gefallen zu 
baͤhlen. 

Aber um dieſes mit Wohrheit zu thun, muß 
zan dieſe Augenblicke mit allen ihren Umſtaͤnden 
ehmen, und fo bald man bie Luft mit Dünften bes. 
iden vorftellet, fo muß man auch die Gegenftände im 
Yintergrunde wenig entfernet ftellen, und fo, als ob: 


ron fie bios durch eine Art‘ von Mebel erblide. | 


Benn man fie deutlich und auegebildes malet, fo ver⸗ 

le man in Die Nothwendigkeit, dieſem unveränber- 
hen Gefege in der Natur, bie von einem heitern 
id reinen Tage erleuchtet wird, zu folgen. .’ 

Ueberdies befteht dies Geſetz allezeit in dem Wer» 
iimiffe, ‚ das fi) zwiſchen Gruppen findet, zwiſchen 
nen man oft kaum eine Entfernung von s bis 6 
uß vorauefeßer. 

Vebrigens bin ich auf das geriffefte überzeugt, 
ß diejenigen, die Die Natur in der Abficht betrach⸗ 
ı wollen, diefen Grundſatz darinnen zu entdecken, 
? faft unveränderlich darinnen finden werden. 

Ich fage faſt unveränderfich, denn es finden fich 
Ne, wo die Wirfung der Natur verfchieden ift: 
er alsbenn wird diefes durch andre Urfachen ver⸗ 
laßt. . 

Ich werbe einige davon anzeigen, um ben jun⸗ 
ı Maler auf die Spur zu führen, fie felbft zu ent» 
fen. Wenn man eine faube von Bäumen ans 
t, wo das Innere bes Gebäudes ſich nähert und 
hattet, und blos durch zuruͤckgeworfene Lichter er. 
Htet wird, das ift, mo das Sicht, das von dem gan -· 
Himmel kommt, nicht hinein bringen kann, und‘ 

außer . 
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außer’biefer beſchatteten und ſich nahen Parthie, ein 

„weiter Grund finder, der ein großes Licht erhält, als⸗ 
deun werben die benachbarten Schatten weit ftärfer 

‚und finftrer fcheinen, als fie es in dee That find, und 

die Schatten der Gegenftände, bie über den lichten 
Grund liegen, ſchwaͤcher ſeyn, ob fie gleich nicht ent» 
ferne find. 

‚Die Urfache dieſer Wirkung koͤmmt von ber 
Blendung bie in unfern Augen die Menge ber Straß» - 
len verurfachet, die durch diefen lebhaft erfeuchteten 
Grund zuruͤckgeſchickt werden: es ift ein gewaltſa⸗ 
mer Cindruck, der ben ſchwaͤchern vernichtet. Unſre 
Augen werden weniger durch Strahlen eines zuruͤck⸗ 
geworfenen Lichts, die die beſchatteten Parthien, welche 
nahe bey uns liegen, gereizt: mithin ſcheinen ſie uns, 
durch die Entgegenſtellung dunkler, als ſie wirklich 
ſind, und mehr als diejenigen, die uͤber den erleuchte⸗ 
ten Grund liegen. In dieſem Falle, obgleich der 
aa noch ſo helle iſt, find die ſtaͤrkſten Schatten bier 
jenigen, die dem Vordergrunde des Gemäldes nahe 
find:. nichts deſtoweniger, damit dieſe Wirfung ent» 
ſiche, muß der Zufihaner in der befchatteten Parthie 
ſtehen, und menig von ‚dem erleuchteten Grunde ent⸗ 
fernet ſeyn. 

Pocytft anzumerfen, baß dasjenige, was in die⸗ 
ſem Falle geſchieht, keinesweges dem Grundſatze zu⸗ 
widerlaͤuft, den ich ſeſtgeſetzt habe: denn die ſtaͤrkſten 

Schatten find deswegen gar nicht auch auf dem Vor⸗ 

dergrumde bes Gemälbes, fie finb blos weniger ent⸗ 
ſernet, amd ihre Wieberfeheine find nicht ſo finnlich, 
eis je es chnedles ſeyn wuͤrden. 
Wenn 


L} 
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: Men man fich in einem Zimmer in demjenigen 


ee befindet, der non dem Fenfter am entfernteſten 


egt: und von Daraus Die zuruͤckgeworſenen Schat⸗ 


* nähe bey dem Benfter betrachtet, fo find die 


Schatten, ob ſie ſich gleich am meiſten von ung ente 
eneit, weit reflektirter, afs die in dee Mähes bie Urs 
che davon Hl; weil Das Licht nicht auf gleiche Weiſe 
8 indie Wertiefüng des Zimmers gelanget: es if 
fü weit ftärfer bey dem Fenfter, und mithin die 


ziderſcheine da am hellſten, wo es am ſtaͤrkſten iſt. 


anz anders if es aber an offnen Orten, wo, wie 
ie geſagt haben, das Ucht auf gleiche Weiſe herab⸗ 
ie und auch gleiche Widerſcheine zuruͤckſchicket. 


Ueberdies, wenn man dieſes Zimmer genau prüfe 
, und fich fo fteller, daß man das Fenſier von der 
eite, entweder zur Rechten oder Linken hat, ſo wer⸗ 
n ans Die vorderſten Theile weit reflektirter, als 
Vertiefungen ſcheinen. 


Es finden ſich bisweilen in ben Gigenftänden bes 
ordergrundes Schatten, ober vielmehr Druͤcke, 


‚bie entfernteften-Schatten an. Stärke, weit übere 
gen, und. man kann fic; ihrer, wenn man es zur 
irkung ſeines Gemaͤldes fuͤr noͤthig haͤlt, weiche 


ſchaffen: aber dieſe ſtarken Schatten muͤſſen auf 
rtiefungen fallen, wo kein Licht weder vom Him⸗ 
„nach durch den Widerſchein der herumliegenden 
genftände gelangen kann. Dieſe Druͤcke und 
rtiefungen find: in der Natur ſelten: aber da es 


Kunſt erlaubt ift,-alle Huͤlfsmittel, die fie nur ges _ 


fen, anymmenben, ſo ſe es gut, wenn man ſich 


mit 


— 
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mie Beybehaltung der Wahrſcheinlichkeit und der 
Möglichkeit ihrer bebienet. 


Ich werde noch als_einen Beweis meines Bar | 
Gringens anführen, daß alle Zeichnungen von Hufe 
ſichten, tandfchaften ober-andern Dingen, bie nad 
der Natur beſchattet worden, dieſer Wirkung gemäß 


Kind, felbit die Zeichnungen der Meifter, die fie nicht 
in ihren Gemälden beobachtet haben: bazumal murs 
Ben. fie durch die Wahrheit, die fie vor Augen harten, 


fortgeriſſen, one daß fie.es vielleicht bemerkten. 


In der That haben. einige,. die diefe Wirkung 


J wich aus Grundfägen kannten, geglaubt, daß es um 
umgaͤnglich nothwendig fen, auf den Vordergrund 
ſehr ſchwarze Schatten zu ſetzen, um ſie her vorſtechend 


zu machen: aber Diejenigen, die noch dieſe Gewohn⸗ 
heit haben, muͤſſen eingeſtehen, wenn ſie nur ein we⸗ 


nig Aufmerkſamkeit darauf wenden wollen, daß fie 


biefe Druͤcke mehr, weil es ihnen gut duͤnkte, Hinfeg- 
ten, als weil fie diefelben in der Natur ſahen. 

Es ift dieſes ſelbſt ein gewiſſes Mittel, um zu wif 
en, ob. eine Zeichnung nach dee Natur und oßne den 
Dr: zu verlaffen, beſchattet iſt: denn wenn es in einer, 


ganz entgegen gefeßten Wirkung, als- diejenige if, 


von ber ich vehe, befchattet. ift, ſo kann man ben fichern 


Schluß machen, daß es blos nad) eignem Einfalle 


und one die. Natur zu fehen, befchottet worden. 

»: ' Alles was ich bisher geſagt, ift in Abziehung von 
allen örtlichen Farben gefcheben, und ich. Babe alle 
Gegenftände i in der Marur betrachtet ‚ als ob fie nur 


eine einzige hätten, weil es eine Menge befonberer 


Faͤlle giebt, die aus der Verſchiedenbeit der Farben 
ot a ent⸗ 


J bes Licht in den Schatten. ar 


miftehen, ob ſie gleich allegeie.bem allgemeinen G- 
zle unterworfen ſind; nun fallen fie alsdenn weniger 
n die Aagen. Die. hellſten Farben werfen weit 
nehr Struhlen, als bie braunen. zurüd:. mithin, 


hann die braunen Farben. ſich auf dem wepcen 


Brunbe bes Gemaͤldes finden, fo werben auch pe | 
Schatten weit ſtaſtrer, als in jenem Falle ſeyn, die 
Birfung alfo von Schatten, die in ber Entfernung 
Integer werben, von denen ich bier rede, wird alfo 
uch finnlicher:: werben. Wenn. hingegen: die dim⸗ 


In Sachen auf dem Vorbergrunde: fidy befinden, mb 


e Gegenſtaͤnde Die auf dem -mittiern Grunde ſinb 
ſe hellen Fatben bekleidet; fo. wird felgen, daß bie 
irkſten Schatten des Gemaͤldes aus chen dem 
ruude dee Verſchiedenheit ber: Farben auf · ham 
ordergrunbe ſeyn muͤſſen: aber ber. Hanptgrenb⸗ 

b bleibe. allenial: die Helfen Localfarben, Me-anf. 
m mittlern Grunde ſind, werden dunklere Schatten | 

ben, als: he außerdem nicht gehabe bätten; wenn fie 
f. Dem: Vordergrunde gervefen ‚wären, ‘und. die 


aunen arben, die auf dei Vordergrunde ſtehen. 


‚ben mehr reflektirte Schatten haben, als fingen 
be haͤtten, wenn fie fich auf einem entferutern 
runde befunden haͤtten. Ueberdies giebt es alle⸗ 
t auf dem Vordergrunde einige Parthien von hel⸗ 
n Barden, die dem algeminen Gefege: asierröpen 


find, nr 


Ja: wollte wauſchen daß 16 mi Bebanfen 


ech. das Adfehen großer : Meifter: unterffügen | 
une, aber Ich muß gefichen, daß wenn Ich ihre 
erfe betrachtet habe, wir nicht. allezeit eingerellan, 
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weit: chwaͤcher, —— — auf 
Dem mittlern Grunde: inzwiſchen ihun doch diejenl· 
gem Gemälbe, bie nöch wohl erhalten ſnd, eine große 
Wirkung, und alle Gegenflänbe: erfcheinen auf ihrem 


elguen Plage. | 

= "&eibe iſt auch diefer Hegel in ben ineiften feiner 
Gemaͤlde, ic) will nicht fagen, in allen gefolget, deun 
ich habe fie nicht alle in Diefem Worſahe geprüfet:: ine 
- zeolfihen iſt zu vermuthen, Daß biefes auch einer von 
: feinen Orunbfägen in ber Wirkung geweſen, wenn 


Schatten haben ; und daß nichts deſtoweniger vide ı 
Yon feinem Gemälde eine gewaltige Wirkung gun: 
. Ih kann mich wenigſtens auf eines bee ſchoͤnſten bes 
rufen, Daß zu Bologna in ber Krche ber Mendican- 
ten ſteht. Es fleller ben Hiob vor, der wieder auf 
ben Thron geſeht iſt. : Dies Gemälde iſt gaͤnztch 


,: 
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1a -diefern. Srundſate erleuchtet, und es iſt von eie 
er bernimdernsiwürdigen Wirfung und Uebereips 
immung: dieſe ſtufenweiſe Erhoͤhung iſt aber dar · 
uf fehr fanft, weil das Gemälde eins von feiner fiche 
m Manier iſt, aber alle Gegenftänbe auf dem Wora 
regeunde find zarte, und die Schatten verdunkeln 
ud ſchwaͤrzen ſich deſto mehr, jemehe fie fich in dem 
lemaͤlde vertlefen. Ich zweiſle nicht, daß es nicht 
u andre Meiſter geben ſollte, hauptſaͤchlich unter 
n Coloriften, Die dieſer Regel gefolget waren. 

Es ſcheint mir, daß, wenn man dieſem Grunde 
he folget, viele Vorthelle für bie Wirkung eines Ges 
ildes Daraus erfolgen. 

Ich ſetze voraus, daß bie färfüen Schätten,die 
an auf ben Mordergrimd eines Gemaͤldes feßet, id 
erhaͤltniß bererjenigen, bie die ſchwaͤchſten nach dem 
xthonte zu find, eine bekannte enge von Stufe 
; Abfalls darbieten, um einem Gemälde alle midge 
e Pertiefung zu verſchaffen: wenn wir nun anſtatt 
ſe groͤßte Staͤrke auf den Vordergrund des Ges 
ſdes zu ſehen, fie auf einen entferntern Grund fer 
ı önnen, ſo gewinnen wir allezeit diefe ſtufenweiſe 
hoͤhung in feinem ganzen Umfange file die ſich fole 
de Gegenftände, und wir erlangen überdies den 
zen Vordergrund: . mithin Fönnen wir burch die⸗ 
Mittel eine viel weiter ausgebreitete Wirkung der 
igen Perſpektiv erhalten, 

Dieſe mwohlverfandene Kenntniß wuͤrde alle 
yarze öcher, Flecken und Steiche verhindern, die 
ı Auge im Wege find, und bie Ruhe und Ueberein⸗ 
mung den Benäden haste: benn men die 

ſtaͤr⸗ 


— 
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ftärfern Schatten fich entfernten , wuͤrden ſie durch 
Maſſen, ohne einige Striche und Loͤcher braun ſeyn, 
und der Vordergrund, der durch den Widerſchein be⸗ 


handelt waͤre, wuͤrde nicht ſehr merklicher Druͤcke von 
noͤthen haben, um das Einzelne in ben Schatten an · 


zudeuten. | 


Man vermeidet ſchwarze Gemalbe, mo die 
Schatten zu finfter find, niche allein weil fie ſelbſt 
durch die Sänge ber Zeile ſchwaͤrzer werden, ſondern 
quch weil fie den Augen weniger gefalfen, die eben ſo 
Hei in ‚den Gemälden, als in der Natur fehen moͤch⸗ 
in. Hieraus folget oft, daß man; indem man helle 
Gemälde verfertigen will, man fie ſchwach machet, 
das ift, daß fie an feinen Orte Kraft und menig 

Irfung haben : :oder es fcheint, daß wenn man fid) 
emſchließt die finſterſten Schatten eines Gemaͤldes 
in ein weitere Entfernung zu ſetzen, man die ſtaͤrkſte 
Finſterniß daſelbſt anbringen kann, und ſich auf dem 


Vordergrund herumſhweifende Achter und eine are 


‚genehme Farbe erhält. 

Ich muß hier einen Einwurf beantworten, berfich 
mir natürlicher Weile entgegen ftellt. "Man wird viel. 
deicht fürchten; daß wenn man diefem Grundſatze fol | 
get, der Vordergrund bes Gemaͤldes nicht genug her⸗ 
vortritt; aber man muß ſich wohl erinnern, daß in 
allem was ich geſagt habe, ich nicht von den Farben 


re, 


— es auch ſeyn ſollen: —* ſich im —* 
Meile bie Serben dem Auge nähern, oſtemete haben 
fie 


Bu des Lichte in den Schatten. ı 22]. 
auch Stärke und Schhaftiäfeit,,, und blos ihr Olauz 
che hinlaͤnglich zu, die Entfernung zwiſchen den 
zegenſtaͤnden ſinnlich zu machen. | 

Dies ift eine Folge des Grundfages, von dem 
b oben ‚bey Gelegenheit der Art geredet habe, mie. 
h die Öegenftände durch die surücgemorfenen Sichte 
:ablen in unfern Augen malen. 

Die Strahlen, die die Gichten Parthien von Ge⸗ 
nftänden, bie durch ein gerade auffallendes Licht er⸗ 
ichtet werden, malen, zeichnen uns ein weit lebhaf⸗ 
es Bild des Lichts und ber Farbe von ben benach⸗ 
rten Gegenftänden, als von Denenjenigen, die am, 
iteſten entfernt ſind: mithin vertiefen ſich die Lich⸗ 

in dem Gemälde, je ſchwaͤcher fie werben, und je⸗ 
ehr fie in ber Farbe abfallen , eben fo ift es auch 


it den Schatten, wenn fi e in der Farbe abfallen , 


d bis quf einem Punkt, wo bie Zwifchenftellen ber 
rt eine gegenfeicige Wirfung hervorbringen, grauer 
d ſchwaͤrzer werden. 

Ueberdies ſteht ſelten zu fuͤrchten, daß die Gegen⸗ 
nde,. die auf dem Vordergrunde find, zuſammen 


halten ſcheinen, weil man den Grund und die Ente 


nung Die dazwiſchen iſt, deutlich fiche: es wird ' 
it eher bey denjenigen, die entferne find, eine folche 
yenbeutigfeit zu fürchten flehen: . öfters verkuͤrzet 
der Grund fo fehr, dag ohne die Hülfe der lufti⸗ 
Perſpektiv gar Feine Entfernung zwiſchen ihnen 
ſeyn ſcheint. 

Es kann inzwiſchen geſchehen daß auf dem Vor⸗ 
grunde des Gemaͤldes kein Grund zu ſehen iſt, z. B. 


in man ſich den Horljont unter dem Gemälde vor · 
P3— Ren 
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fielket aber alsdenn ſi fiege mon die Entfernung die 
zwiſchen den Köpfen iſt; diejenigen die tiefer in dem 
Gemälde ftehn, find niedriger: außerdem. läßt die 
Verklelnerung der Figuren von ihrer Entfernung 
urfdeilen. 

Wenn alle Koͤpfe in dem Horizonte waͤren, und 
man dem ungeachtet durch eine ober Die andre Hin⸗ 
derniß, den Grund nicht ſaͤhe, auf dem die Figuren 
geſtellet fi fi nd, fo würde man fi ich nicht wundern duͤr⸗ 
fen, mein man ſchweret von den Raume zwiſchen 
den Gegenftänden urteilen koͤnnte, weil man voll⸗ 
Fommnere Bilder machen müßte, als die Natur ſelbſt, 
um dieſes nicht affo zu finden: wir urtheilen in der 
Natur ſehr ſchwer von der Entfernung eines Gegen⸗ 
ſtandes, wenn wir feinen Kaum zwiſchen ihm und 
ung ſehen, oder wenigftens einem fehr beträchtfichen 
Gegenſtand, der uns durch die Verſchiedenheit der 
Gboͤße und der Farbe von der Welte des Zwiſchen· 
raums urtheilen laͤßt. 

Es wiederfaͤhrt den Reiſenden täglich, daß fie ei⸗ 
nem Orte weit näher zu ſeyn glauben, als fle es in 
der That find, wenn fie den Weg nicht vor fich fehen, 
ber fie dahin führer, oder elnen dazwiſchen ſtehenden 
Oegenſtand, der ihnen Ihre Rechnung vergemiffert, 

Um die Natur in diefen Fällen vdrzuſtellen und 
denm Auge eine Genuͤge zu leiften, kann es noͤthig 

ſeyn, die Wirkung von der Lebhaftigkeit der Farben 

auf dem Vordergruͤnden und ihren Abfall in den Ben 
tiefungen zu uͤbertreiben. | 

Uebrigens muß ich geftehen, daß das Verſtaͤnd⸗ 
niß des Uchts, das au m Drake ben ich feſt⸗ 

Ä gefeht, 


| 
x 


— 





des —** den Ein. 


X, entſtehe, mit dem fang. und weißen ohne 

Ife der Loralfarben ſchwerlich gelinge, und. ba 
ah bisweilen verbunden if, auf bem Borbergrunde 
tige Drücke ober Umriſſe zu fegen, um fie über ihre 
ertiefung hervorzuziehen. Dies iſt auch einer von 
n Maͤngeln bee Kupferſtecherkunſt: umd 


hamt es, daß man nicht allegeit. chen Die Birfung, | 
» die Gemälde verurfachen bervorbringen fm, 


ber bie Malerey bebienet ſich, um bie Illuſion, we 

bingelangen. kann, hervorzubringen, aller Huͤlfs⸗ 
icel, deren ſih die Natur beblenet, um fi fi unfeen 
ıgen zu malen. 


Sc Gabe ea für cine Gchufnlaeie era. died 


amerfungen zum Beſten der‘ Schuͤler bekannt. zu 
schen, und untermerfe fie bins Urtheilen dev Kuͤnſt 


„ bie itze der Rukm unſrer Schule ſind: Ich biece 


inzwiſchen ſich nicht in ihren Urtheilen zu überebs 

‚ und die Natur nach dieſen meinen Begriffen 
61 zu Beobachten, ede fie entſchelden. Des ich 
ın kaum glauben, daß dasjenige was Ich ohne Auo. 
dme geſehen habe, und erſt nach einer langen * 
9 behaupte, ein Jenhum fern Pi U 
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Delle. Commedie di Corlo Goklogi, Avocato 
-.  Veneio,. Tomo V, .pı33r .Famo VI. | 
P. 527. Tamo VIL p3. In Venezia 
. 2761. Per:Giambatifta Pasgal.. - 

Wie Haben Bon den erften vier Thelfen dieſer 
ſchoͤnen Ausabe der Golboöinſchen Komödien 
din dem Xen Theile der Bibllothek der ſchoͤnen Wie 
ſfenſchaften und Kuͤnſte, das merfinifälgfte angezeigt. 

Endlich Haben wir die Rortfegung in Ben obangezeig⸗ 
den drey neuem Thellen erhalten, "und wir machen 
ans ein Vergnügen auch aus biefent das Neueſte und 
Wort zglichſte nnſern Keſern ¶ verzulegen Man 
muͤrbe ſich irren, denn. man glaubte, daß fie ſchon fe 

Alt waͤren, als der Ditel nuzudeuten ſcheint. Die in 

- Bak sten: Theile Hinzugsfommene. neue Komoͤdie ii 

arſt non: ein paar Nahen. auf dem parifer. Theater 


an erſtenmale aufgtſſihret worben, und bie Zueig: 


ngeſchrift an bem venezlauiſchen eſandten in: Pos 
aid; Ars. Diepolo, iſt vom Jahre 1763. Es findet 
"Bl wie in‘ won vorigen allezeit eine Anekdote aus 


+ feinem LebenA größtenteils‘ michtz mehr vermur 


then läßt, als daß der Verf. ſehr eitel ſeyn muß, wenn 
er glaubt, daß den Leſer dieſe Geſchichtgen ſehr inter 
eßiren. Er fagt gleich zum Eingange feines fortge 
fegten Lebens er müffe wohl unter einem komiſchen 
Geſtirne gebohren fepn, weil feln Teen ſelbſt eine Ko⸗ 
mödle fey, und er nur einen Blick hinein zu thun 
brauche, um gleich Gelegenheit zu einer Erfindung zu 
haben, — Sein Vater geht von Perugia weg, 

‚ud nach Chiozza, erg Stadt; die fünf und * 
zu sg 


” / 


—— 
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ig Melen von Venedig liegt. Untrugen laͤßt 
r unſern Dichter i in Rimini unter der Aufſſicht ei⸗ 
18 Freundes, mo er die Philoſophie ſtudiren fol. 
56 kommt bafelbft eine elenbe Komödie an, die ihm 
ber ein Marzipan ſcheint: er machet ſich mit den 
lkteurs und Aktrizen bekannt, verfertiget fuͤr ſie 
Solloquien, Dialogen u. d. g. und erhält dadurch 
en ihren Vorſtellungen überall Zutritt. Da fid 
jr darauf nach Venedig gehen, und wiſſen dog feine 
eltern in Chiozza wohnen, fo bereben fie ihn leicht, 
aß er fie begleitet: -zu gutem Gluͤck hat fein Water 
ı ber Zeit eine Keife nad) Milans gethan, wo er 
nen Marchefe Goldoni finder, der ihm verfchiebne 
rtheilhafte Vorſchlaͤge für feinen Sohn thut: feine 
Bufter aber, bie ihn fehr liebe, nimmt diefen indeſſen 
Hauſe mitleidig auf. Der Vater koͤmmt zuruͤck 
ferne ihn von den Komoͤdianten, und verbrennt ihm 
ne fihönen theatraliſchen Ausarbeitungen. Nun⸗ 
hro beſtimmt ihn der Water, der ein Medicus fl 
e Arznepkunft: in biefem Vorſatze fol er nach Pas 

x gefchicht werden, um bie Theorie zu ſtudiren, mitte | 
weile nimmt ihn dee Water mit ſich ben, feinen 
:anfenbefuchen, damit er ähm ‚gleich verſchiedne 
ꝛttiſche Beobachtungen lernen will. Eines Tages 
ed ber junge, Goldoni ;zu einem Mädchen gerufen 
mehr fchän, als Feufch üft,.ump eine Krankheit hat, 
‚ge-chm.niht;nemen mag. , Die Mutter erzeigf 
x tgufend Höflichkeiten, und ſagt ihm daß, da es 


: eine gerinae Krankheit wäre, die. ihre Tachtket 


x :ugchbaderg, einer guten Gefellichaft zu genießen, 
Yone feinem Vater, Fommen koͤnne. Er loͤßt fich 
e. mon axxm Mar bie, Mutter, —J 
3 3 
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Zimmer unter einigem Vorwande, und der junge 
Are finder fie fo artig,. daß er in kurzen der Kranke 
it. Der Vater koͤmmt darzu, und verfaͤhrt unge⸗ 
fähr mie Ihm auf die Art, wie Pantalon in dem 
Soldoniſchen Stuͤcke La buona Moe als der 
gute Alte den Paſqualino in dem Wirthshauſe 
‚ Überfälle. Seit der Zeit wird er nicht mehr mit 
zum Beſuchen genommen, als wo fen Water erft um⸗ 
terrichtet iſt daß ſich feine Franken Mädchen finden, 
Er sreibe dies Geſchaͤfte ungefähr zwey Sabre ben 
feinem Vater, da alsbenn bie Zeit erſcheint, wo er 
nach dem. Eollegio in Pavia geſchickt wird, um die 
Arzneykunſt mie ber Erlernung ber Geſetze zu veraͤn.· 
bern. Der Dichter faget, daß ihm diefe Befchäftle 
gung ben vielen feinen Stüden, two er ſich Aber bie 
Aerzte luſtig gemachet, große Dienfte geleifter Habe: 
Die vorher erzählte Anekdote machet den Innhalt 
des Titelkupfers aus, wo Goldoni bey einem * 

hen am Bette fi bel, und ihr am Puls faͤhlet: mit 

der Unterſcheift · | 
NMulta; —* trepidus folet . 


Detegere vultus magoa nolentem qu 
 Conlıi lia produnt. en " Smıe en, 


Die in dieſem Bande enthaltenen Stuͤcke find: 
La Moglie Saggia. ‘La Vedova Scaltra. 1 


- "Servitore di due Patroni. L’amore Paterno, 


o la Serva riconoſcente. Die drey erften Seũ. 
den find aus ben vorigen Ausgaben ſchon bekannt, 
bvb fie fchon hier veränbere erſcheinen. - Das ef 
tere; bie vaterliche Liebe doder die erfänn 
liche Magd, iſt, wie vben angegeigt worden, zuerſt 
* Paris re Werbe, Der Verf. giebt ia 

einem 


di Carlo Goldoni.: 297. 
inem Pleinen Vorberichte bem Leſer von feinem Aufs 
nthalte Nachricht, „Ich bin, ſagt er, in ’einem 
‚großen Orte, auf eine anftändige Art verforgt, 
‚mehr geliebt, als ich verdiene, und Höher gefchägt, 
‚als ich werth bin. Hierzu koͤmmt noch ein andrer 
Vortheil: ich habe weniger Arbeit. Glaube nicht, 
freundlicher Leſer, daß ich den Muͤßiggang liebe: 
‚du kannſt das nicht glauben, wenn du zuruͤck den. 
fen willſt, wie viel ich gearbeicee habe. Ich bin 
eben fo fleißig in Paris, als ich es in Italien gewe⸗ 
fen bin, und doch habe ich weniger Arbeie, denn 
eine Komödie in zween Monaten zu fehreiben, iſt 
eine Befchäftigung, bie angenehm iſt: allein eine in 
zen Tagen zu ſchreiben, iſt eine Arbeit, die ermuͤ⸗ 
det. Und warum, (wird man ſagen) haſt du nicht 
mehr Zeit darauf gewandt? wer hat dich dazu ge⸗ 
zwungen? verdiente bein Vaterland nicht eben bie 
Hochachtung, eben die Aufmerkſamkeit, deren vu 
bich gegenwärtig ruͤhmſt ? härteft dur diefes gleich 
im Anfange gethan, fo brauchteft dus ige bey dem 
Drucke nicht fo viele Muͤhe, fie ausgubeffern? On 
haft Recht, Freund; aber die Nothwendigkeit vie 

zu machen, um nur einen mittehmäßigen Gewim 
ju ziehen, hintergieng öfters bie gute Abfiche. ch 
yabe es gethan, wenn ich es habe thun koͤnnen. 
Dos Publikum hat bisweilen meine Mühe erfannt, 
mb fich noch Öfterer mit einer glücktichen Seichtigfeit 
yefriedigen laffen.„ Er giebt uns Nachricht, daß 
efes erfte Stuͤck in Paris. mit Befall aufgenomm | 
en worden. "Die fplelenden Derfonen ſind: ; j 

Each von Blſognoſi. 
lariſſe, Zochter des Pantalon 
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Angelique, wote Tochter deſſelbigen. 
Celio, Lebhaber der Clariſſe. 
. Spylvio, Uebhaber der Angelique. | 
Florindo, ein eitler, von ſich eingenommtener 
Menſch. 

Petronio, ein (er unwiſſender Menſch. 

Tamille, Liebhaberinn des Harlekin. 

Scapin, Diener des Pantalon. 

-  Harlefin, Liebhaber der Camille. 
Der Schauplag iſt in Paris auf einem Saale in 
Eamillens Behaufung- 

Erſter Akt. Pantalon ein armer, aber ſehe 
ehrlicher Mann koͤmmt von Venedig mit feinen zwo 
Toͤchtern, ſelnen Bruder den Stefanello in Paris 
zu beſuchen: in Lion erfährt er, daß er geſtorben fey. 

Er fege dem ungeachtet ſelne Reiſe fort, in Hoffnung 
. wenigfteng eine anſehnliche Erbſchaft zu finden; abe 
“ bep. feiner Ankunft erfaͤhrt er zu feinem Unglüde, _ 
ba. daſelbſt Feine Erbſchaſt in fremde Sande verab: 
folget werde:. indeffen wird er von Camillen, der 
Magd und Erbinn des Siefanello guͤtig mit ſeinen 
Toͤchtern aufgenommen. Harlekin ihr Liebhaber, 
der bisher auf dem Lande geweſen, koͤmmt zuruͤck und 
findet das Haus in dieſer Verfaſſung, hier geht die 
Handlung an: er iſt daruͤber unwillig, und verlangt, 
daß ſeine Braut dieſe Gaͤſte, die bereits einen Mo⸗ 
nat da geweſen, unverzuͤglich fortfchaffen fol, nad. 
vielen mitleidigen Vorſtellungen giebt er ihr vier und 
zwanzig Stunden Zeit: Pantalon erhaͤlt daven 
Nachricht von ſeinen Bedienten dem Scapin. Er 
koͤmmt alfo zu Camillen, und enede ihr voller Er. 
Fänneigtei für ihre Bieperige Suse, baßer, um ni 


\ . [4 


" — J 
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ben Haubfrieden zwiſchen ihr und‘ den Harlekin zu | 
fören, ſich fo gleich wmegbegeben - wolle. Er hat aber 
veder Geld, noch weis er auch, we "hin will; Wie, 
tagt Camille, wollen Eie‘ aber fortfommen? _ 

Pantalon. Die Vorſehung verläßt niemanden: 
Sch will das Wenige, was tch habe, verfaufen: de 
Kleider meiner Töchter :’die Buͤcher meiner Hebften 
Fforiffe und die Mufifalien meiner‘ eheuren Ange⸗ 
que will ich verfaufen. O Gore! wie weh thut es 
tie, daß ich djefe armen Kinder Äoter lichften Sa- 
yon auf der Welt berauben font ‘Über es thut 
ichts, es iſt beſſer, daß man alles aufopfert, als daß 
er Wohlſtand/ bie Ehrbarkeit, und die Tugend ver⸗ 
chren geht. Camille wird dadurch zum äußerften _ 
Nitleid geruͤhret: fle will ihn durchaus niche fortlaſ⸗ 
n, und glaubet auch noch den Harlekin durch ihre 
zorſtellungen zu bewegen. In dieſem Entſchluſſe 
rlaͤßt fie ihn. Clariſſe, feine Tochter, ein ſehr 
rnuͤnftiges und tugendhaftes Maͤdchen troͤſtet ihn 
if das kraͤftigſte. Sie will ihm ein Sonnet von 


ver Arbeit vorleſen. Harlekin unterbricht ſie, und 


ebt ihnen auf eine ſehr deutliche und laͤcherliche Art 
verſtehen / daß er ihrer dürchaus los ſeyn wolle: es 
mmt ſeine zweyte Tochter Angelique und erzaͤhlt 
n, daß ſie ihrer Schweſter Poeſie in Muſik ge⸗ 
acht habe: ſie will fie ihm vorfingen, indem koͤmmt | 
arlefin wieder und fagt, daß die Kutſche morgen: 
tgienge: Pantalon wird daruͤber boͤſe, und er 
werihm, daß er nicht Herr in dieſem Haufe fen. 
Im Anfange des zweyten Akts läge Camille 
1 ‚Seapin, Pantalons Bebienten; Stuͤhle, eineh 


= 
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Tiſch und einen. Flogel in Hednung ſetzen: bey die 
fer Gelegenheit beingt er feine Liebe an, die ihm aber 
ſchlecht beantwortet wird, "worüber. er in eine luſtige 
Mur gerärh. Harlekin koͤmmt darzu, wird eiſer⸗ 
Jüchtig daß er fie mit dem Scapin allein finder, fra⸗ 
get, worzu die Stuͤhle und der Flaͤgel follen, und en _ 
bäle zur Antwort, daß Angelique eine yon füch ges 
fegte .Arle in Gegenwart einiger Freunde bes Pan 
talon aufführen will: Harlekin geräch Darüber in 
den äußerften Zorn‘, und geht unter der Bedrohung 
fie zu verlaffen, fort. Scapin glaubt Diefen Mugen 

blick zu feiner Liebe zu nügen: aber er. wird abgewie⸗ 
fen. Camille denkt ben ſich ſelbſt nach, wie fie den 
Harlekin wieder ausföhnen und auch bie Familie des 
Pantalon verforgen möchte, indem erfcheine Cefio 
‚ein Italiaͤner, der ſich in Paris aufpäle, und nad 
den franzoͤſiſchen Sitten gebildet hat: es fälle ihr 
ein, daß dieſes eine Parthie für eine von Pantalons 
Töchtern werden konnte: fie bringe fo viel von ihm 
heraus, daß er Clariſſen liebe, und auch Fein Beden⸗ 
ken hätte ſie zu heyrathen, wenn er nicht Die Ehe 
ſtandefeſſein ſcheute. Splvio, der Liebhaber ber 
Angelique, ein Italiaͤner, der ſich eine Zeit Lang In 
England aufgehalten, und die englifchen Sitten nach · 
ahmet, koͤmmt Auch, und endlich aud) ihre Hebhabe 
zinnen. Jedes bringt feine fiebe nad) feinem verſchied 
nen Charafter.an, welches einen ganz feinen Con 
traft macher, Der Vater koͤmmt dazu und die Ge 
ſellſchaft wird noch von Florindo und — 

ein paar Leuten, wovon der eine ein eitler Narr, der 

andre ein Dummkopf iſt vermehret. Calariſſe wird 
| gebe⸗ 


„ 
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—* de. Sonnet werhileſen und Angelique, die 
bon ihr in Muſik geſehte Kantat⸗ zu ſingen: ihre 
liebhaber hewimdern ſie, am meiſten ihr Vater, da 


Hugegen Florindo und Petronio alles ſchlecht fin. 


ven. dvDer Verf. hat ſich dieſes Wegs bedlenet, ben 
Fraupſen die. ſchmeichelhaſteſten Complimente / zu 
nachen. Clariſſens Sonnet lqutet alſo: „Minerva 
Krkute einfiens bie Fruͤchte Der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
zen an die Ufer des Nils unb des Euphrats: von 
dar durchſtrich fie-die. Fluthen bes. ‚meiten Meers, 
aud pflamte den fruchtbaren Baum. in archivifhe 
‚Erde, Rom, das neibifche Rom,. in welchem blos 
Der Ruhm zerſtoͤrter Völker blüßte, zerſtreute mie 
‚Safenten, aus Geiechenland gu ihr übergebracht, bie 
—— — in der ſie ſchmochtete, ee lag 
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Rinfe —*2 nd Hot die weife 
Goͤetinn Galtiens Reiche ihre Wunder verſchwend⸗ 
riſch mitgetheilet. Memphis, Dom und Achen iſt 
It in Paris... — Angelitens Kanzate enthaͤlt 
ne Bittſchrift eines italiaͤniſchen Dichters, worin⸗ 
en⸗er den Apollo anfleht, daß man ihm in Paris | 
he. verachten möge. Florindo der alles geta- 
de, will auch. feine- poetiſchen Talente in Ablefung 
nes, Madrigals auf Panifges Wachs zeigen: gr 


heb. aber unterbrochen, .. Es. erfiheint KHarlefin, 


echer vorgieht, Daß er ihnen auch ein Siedchen var⸗ 


en wolle, wovon ber. Innhalt folgender ſey: „Ein = 


Maͤdchen hat einem ortigen Manne. verfprochen, 
er zu heyrathen: deſer will, doh es die Braut 
„nach u 
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"nach feinem Kopfe machen ſoll, ind die Braut mil 
richt. Er' will nicht, daß fie fremde Leute In ihrem 
„Haufe unterhalten ſoll; und ſie will fre unterhalten. 
Cr win Beine Geſellſchaft, und ſie will Geſellſchaft. 
HIch bin, ſagt Harlekin, dieſer artige Mann; CTa⸗ 
- „mille iſt die Braut; Sie, meine Herren, find’ diejo⸗ 
* nigen, die ich nicht haben will und die ſie haben wil. 


2 
PHier iſt das Lied (er zieht ein Papier heraus) der 
beyrathscontrakt. Das iſt dle Mufit, daß der 
Heyrathscontrakt zerriſſen wied/ nund hiermit ‚gute 
Racht, meine Herren, — ich relſe nach Bergame, 
“und Ihr ſollet · mich nicht wieberſehen., Ca 
mille imb alle bitten und fiehen;'aber-umfonft; - es 
fo und Spfoio Infen’iet wachy.inbefen bricht fe 
in die heftigſten Vorwuͤrfe wider Ven armen · Panta⸗ 
“(on aus, ber aber durch ſeine eigne Verzweiflung fie 
"soieder mitleldig machet. m: Sch To 
Im dritten Akt bergen ſich Celio Syldio, 
Florindo und Petronio den Harlekin zu beſanftigen. 
Florindo ſuchet ihm gu beweiſen, daß, fo wild er fi 
ſiellt; er doch nichts weiter, ats eine Marionette feg, 
“die von der Siebe geleitet werde, "Camille koͤmmt 
darzu, „die- Urt ber Verſohnung iſt ſehr komlſch. 
CCamille findet Harlekins Erinnerungen nicht ganz 
ungegruͤndet. Pantalon hat’ alles mit angehöret, 
“und will alſo feinen Abſchied nehmen.  Eelie und 
Spyldio reden der Camille zu/ daß ſie nicht fo gras 
ſam feyn und dfefe arme Familie fortſchichen folle 
"Camille aber erfläre ſich folgendermaßen: „Ich 
* „brauche anderer Rath nicht. : Sägen Sie mir doch 
"ein wenig, meine Herren, bie Sie mir fo vides zum 
—XR | Beſten 
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Deften dieſer Jamilie vorneben , und fo vieles Mi 
leiden mit. dieſen armen Srauenzimmer haben, Das. 
ben Sie ſelbſt denn für fie ſonſt nichts, als unnüge. 
Worte und einen leeren Rah? Wenn Sie Mitleis 
ben mit ihnen Haben, warum fuchen Sie ihnen nicht 
elbſt beyzuſpringen? ? Haben fie vielleicht nicht Vers: 
yienfte genug, um Sie darzu zu bewegen? Der 
Beg ihnen zu helfen und ihnen Gerechtigkeit wies 
erfahren zu laſſen, ift, daß jeber diejenige heyrathet, 
ke er liebe u. |. 1m. Man findet biefen Rath ges 
Aandet. Celio heyrathet Clariſſen, Sylvio 
igeliquen, und Harlekin ſoͤhnet ſich mit Camil⸗ 
t aus, "Der Leſer wird auch aus dieſer Aulage ſe⸗ 
1, daß Golboni, wie wir ſchon oft: erinnert haben, 
ven Erfindungen ſeiner Fabeln nicht gluͤcklich iſt. 
7 Titel, die vaͤterliche Liebe gruͤndet ſich auf nichts, 
das Pantalon feine Toͤchter liebet und ihr Bew 
nderer iſt, und die erſtern Auftritte laſſen einen 
€ intereffautern Ausgang erwarten: feine Staͤrke 
t im Dialog, dee Immer unterhaftend, lebbaft un, 

Charaftern wohl angemeffen iſt. 

Im ſechſten Bande ſetzt Goldoni die eſhchie 
es Sehens for, Kr koͤmmt gu einen Anmalde, 
feines Vaters Schwefter zur Che hat: fein Va⸗ 
will verfuchen, ob er zu biefer Arbeit mehl Luſt 
zur Arzneplunſt habe: ‚er laͤßt ſich auch diefes 
£ gefallen, weil ihm das Copiren Geld einbringt: 


zu was wendet er diesan? In ber Naͤhe iſt * 


Theater von San Samuel, we dazumal die fen 
liſchaft ſpielet. Er ſtiehlt ſich alſo alle Abende 
zb zudge Diten Beamf: dein, „Due 
F-Dibl UD, 268, 9 Mapler, 
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„Papier; ruft er aus, Habe ich meinem Principal mit: 
„Komödien verfehmieret! wie oft hat er mich über. 


. „fallen, daß ich bei Plan zu einer Komoͤdie machte, 


„„wenn ich den Auszug aus einem. Proceß macden- . 
„ſollte., — Dles wird auf dem Eingengeturfe 


vorgeſtelt, mit der Unterſchrift: 


Naturae ſequitur femina ı quisque ſuae. 
Propert. 


Die Band enchaler 1) Le Femmine Puntig- 
lioſe. 2): La finta ammalpta. 3) Le Donne. 
Curioſe. 4) La Guerra, Die erſten brey ſind 


bereits in der erfien venezlanifchen Ausgabe in ız 
Vanden befindlich. Die neue binzugefommene Kos 
möbie der Krieg, hat ungemein viel ˖lebhafte und 
angenehme Aufteiste, und man muß bes Verfaſſers 
‚Bis bewundern, wir er eine fo allgemeine Materie 
zu einer vecht guten Komoͤdie büden koͤnnen. Die 


Handlung geht vor einer belagerten Feſtung vor, und 
8 wird zur Berftellimg ein großes und wohl einge . 


richtetes Theater erfordert, Die Hauptfabel iſt dieſe: 
Domia Florida, Ds einzige Tochter bes Commen⸗ 
danten der belagerten Foſtung, iſt durch einen Zu⸗ 


fall, da ſich derſelbe in: der groͤßten EH in die Feſtung 


werfen muſſen/in bie Haͤnde ber Jeinde gerathen, und 


alfo im Lager derſelbigen. Ein fehe tapfrer Faͤh 


drich Don Fauſtino, gewinnt ihre Sieber es iſt mit 
der Feſtung fo weit gekommen, daß Breſche geſchoſ⸗ 


fen iſt, und Sturm foll gelaufen werden, unter des: 


en, bie den Angriff thun follen, iſt Don Fauſtino. | 
Dorein Seine r in der aͤußerſten WBerlegenheit,. 


u. mer 0: „A, .. indem 
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Ih ihr aehebe wider Ihren Water Eimpfen fol, 
und ihr Herz fich alfo zwiſchen beyde theilt; indeſſen 
besfange ber Commendant eine Unterredung mit dem 
feindlichen General: es wird fo lange ein Waffenftill- 
Bond. geſchloſſen, er koͤmmt und verſteht fich zur 


ebergabe unter der Bedingung einer fehe ruͤhmlichen 


Sapitulation. Diefe wird aber verworfen, der Com⸗ 
nenbant will alfo den Sturm erwarten, ee. verlange 
uvor feine Tochter zu fprechen und bies wird ihn er 


air: Indem er zu ihr birteln tritt findet er den feinde, 


chen Fahndrich Fauſtino zu ihren guͤßen. 


Egidio. Ha! was machen Sie zu den Füßen | 


keiner Töchter. 


. Sauftino. (fteht gayz verwiert auf) 
Floͤrida. O mein geliebtefter Vater! 


Egidio. Schweig! Ich verlange Rechenſchaft, in 


as fuͤr Abſicht dieſer feindliche Officier zun Fuͤßen 
einer Tochter liegt? 

Fauſtino. Herr, um hr das letzte ecenht gu 
gen. 

Egidio. Und wo wollen Sie hin? 


Fauſtino. Um Ihre Mauern duch Sturm zu 


serfteigen, wider Ihre Soldaten, ja wider Sie felbft 


fechten, wenn das Schickſal Sie meinem Degen ent⸗ 


gen führet. 
Egidio. Was für eine Stelle hegleiten Sie? 
Fauſtino. Eine Faͤhndrich Stelle, 
Egidio. Was wollen Sie von meiner Tochter? 
Fauſtino. Ihr Herz und ihre Hand. Um das 
ſtere habe ich geworben, und ich habe es durch die Liebe 


halten. Die Einwilligung hoffe ich von Ihrer Guͤte. 


Slor ida. u. mein liebſter Basen! — — 


R2 Eri⸗ u 


— — u 
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Eyidio. Schweig. Ich rede nicht nit die. (mm 
XRX Sind Ste rin Cavalier? 
ine. 5 a, mein Name ift bey der Armee ber 


ee gidio. Und Sie heißen? | 

Sauftind. Don Fauſtino Papiri, Duca DAlba⸗ 
Herr von Conchiglia. 

Egidio. Ich kenne Ihr Haus. 

Florida. O wenn Sie ſeine ichenStozbigen & 
genfchaften Fennen ſollten - 

Egidio. Schweig — Sie lieben die Tochter und 
haben das. Herz wider Ihren Vater zu kaͤmpfen? 

Sauftino. Ein fo tapfrer Mann, wie Sie find, 
weis beffer die Pflichten eines guten Soldaten: am der 
Spige meines Ruhms hoͤrt die Liebe auf, mir zu bee 
fehlen. 

Egidio. So reden tapfre Leute. Sie find mei⸗ 


ner Hochachtung, Sie find meines Blutes würdig. 


Florida. <D Himmel! regiere doch das Herz 
meines guͤtigen Vaters. 

Fauſtino. Here, wenn. Sie fo vorthellhaft von 
mit denken, fo geben Sie mir Ihre Tochter zur Ehe. 

Egidio. Ja, Sie follen Sie baben. 

‚Slorids, Wenn — 

Egidio. Schweig. — Der Zuſtand, in dem wir 
uns gegenwärtig befinden, erlaubt mir nicht mehr zu 
fagen. Thin Sie Ihre Pflicht beym Sturm! Ich 
werbe einen Zeugen Ihrer Tapferkeit abgeben. Blei» 
- ben Siedaben, fo hebt der Tod alle Verbindung auf: 
ſterbe ich, und Sie leben, fo machen Sie’ fich meines 
Verſprechens bey meiner Tochter zu Nuge: leben wir 
beyde und. der Krieg wird geendiget, fo follen Sie die⸗ 
felbe aus meiner Band haben. Sch habe fo viel ger 
fügt, als ein Eavalier zu wiſſen braucht, den ich zum 
Eidam annebnie: von diefem Augenblic an find wie 


‚wie Geinbe. . r Flo⸗ 
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liotida O O Himmel, was für eine traurige Hoch⸗ 


geit! ach mein Vater, haben Sie Mitleid, Laffen Sie 
mich nicht vor Schmerzen and Betruͤbniß flerben. 


Egidio. Dein Schmerz mag fo groß feyn, als er 
will, fo haft du ihn durch deine Unbefonnenheit verdie⸗ 
net. Ich willige in deine VBerbindung, aber ich kann 


deine Aufführung nicht bifigen. Ein edles Frauen- 


zimmer, eine Tochter des Don Sgidio, eine Gefangene 
meiner Feinde, hätte ihr Herz nicht ber Liebe öffnen 


. Sollen ; mittlertoeile, daß ihr Vater unter den Waffen 


ſchwitzt. Das Gluͤck, daß du einen eblen und braven 


"Liebhaber gefunden, iſt nicht dein Verdienſt; und du 


£onnteft dich eben fo gut von einer unmürdigen Plamme 


. entzünden laflen, als du itzt vom einer brenneft, die uns 


fer8 Blutes nicht unwürdig ift. 
Florida. O verzeihen Sie, mein Vater] bie 
Schwachheit, die Gelegenheit — 
Egidio. Ich verlange feine Entſchuldigung: 4 
will Schorfam,. 
Florida. Befehlen Sie mir. 
Egidio. Folge mir, 
FSlorida. Wohin? 
Egidio. Ins Schloß. A 
Florida. In den Tumule der Waffen? . : 
. Zgidio, Ja, in den Tumult der Waffen. 
Florida. Ste wollen mich den Gefahren ausſetzen 7 
Egidio. Deines Vaters und Braͤutigams ſeine 


werden weit groͤßer ſehn. 
gauſtino. O Herr, haben Sie Mitleiden mie 
ihrem Geſchlechte, Alter und ihrer zaͤrtlichen Leibesbe⸗ 


ſchaffenheit. 

Ggidio. Das Geſchlecht, das Alter und die Zaͤrt⸗ 
lichken der Donna Florida haben einer beſſern Aufſicht 
vonnoͤthen. Auf dieſe Weiſe ſorge ich für meine Ehre 


‚und Ihre Ruhe. Sind Sie ſo edelmuͤthig seſmn 
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le ich glaube, ſo werden Sie ſich nicht über meine 
exechten. und ehrliebenden Entfchliefungen beklagen. 
* Zlorida) Und Du folge mie ohne Vorzug. .. 
Fauſtino. Wird es Ihnen abet erlaubt fen, 
pre Tochter mit ind Schloß zu nehmen? 
| Kgidio, Seyn Sie darum unbefümmert. Ich 
‚ babe mir die Einwilligung Ihres Generals erbeten. 
- Sauftino. So habe ich weiter nichts zu ſagen. 
Thun Sie was Ihnen gefaͤllt. 
Florida. (um Fauſtino) Sie uͤberlaſſen mich alſo 
meinem grauſamen Schickſale? | 
Sauftino, Gehorchen Sie den Befehlen Ihres 
Vafers. 
Eoidio Mache nicht, daß ich Gewalt brauchen 
muß 
Sforide, Ach nein) mein Vater, ich bin bereit zu 
geborgen. 
Egidio. Der Himmel fane St, mein Freund! 
(er umarmt den Florido und geht ab, 
Florida. Ah! Den uno! 
Sauftino. Ach! Donna Florida! 
Slorida, Mein Herz fagt mir, daß wir einander 
vi wieder fehen werden. 
Sauftino. Hoffen Sie, meine Geliebte — 
Florida. (nach der Scene zu) Ich komme, mein 
\ Vater, ich komme. (zum Fauſtino) Leben Sie wohl. 
Fauſtino. Wie, werde ich ſolche Kümmerniffe 
Überleben innen? O Himmel, wie merde ich biefe 
Mauern erfleigen fönnen, wein mir dag Herz pochet, 
der Buß wanket, und die Hand zittert ꝛt. 


Wir duͤrfen wohl keinen Leſer erinnern, dieſe 
Situation ausnehmend ſchoͤn zu finden. — In⸗ 
dem man eben zum Sturm ſchreiten will, koͤmmt der 
Courier und bringe die, e, Nachricht De Friedens. 
Der 


’ 
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Der Erfolg, namlich die Hevrath zeiſben baten 
Heliebten läßt ſich leicht errathaen. Ein melancholi⸗ 
cher Schriftſteller wuͤrde daraus eine weinende Ko⸗ 
noͤdie gemacht haben: aber ſie iſt mit fo viel luſti-· 
en Zwiſchenſcenen kleiner Begebenheiten, bie in ei 
em Lager vorfallen, ausgefüllt, Daß bie obangefuͤhrte 
Fabel den Bleinften Theil Diefes Luſtſpiels ausmacher. 
ks find fo viel artige Gemälde des Soldatenſtandes 
arinnen, daß man diefes Stück zu den Vorſchlaͤgen 
Ines Diberots, aus ben verfihiebnen Ständen bes 
venfchlichen: Sebens Schildereyen aufzuftellen, ale 
nn lebhaftes Benfpiel anführen koͤnnte. Ein be ; 
ügerifher Commiſſaͤr, ein Spieler, der Graf Claus 
lo &ieutenant, ein luſtiger Bruder Don Cirillo, ber 
ihm gefchoffen ift und an Kricken gebt, Örfolina eine 
Rarfetännerin, und noch verſchiedne ſolche Perſonen 
ihr, machen einen fo Inftigen Contraſt, dag man 
je Regelmaͤßigkeit gern vergißt, um derentwillen ein 
jaler Kopf fie verwerfen würbe. 

Im fiebenden Theile fährt Goldoni fort aus file . 
m Sehen zu zeigen, wie viel er Gelegenheit gehabt 
ıbe, die Welt kennen gu lernen, und dadurch fähig - 
ı werben, in Ausbildung feiner Charaktere. fo ſicher 
n Ton bee Wahrheit zu treffen. Sein Water, 


r ſich des vortheilhaften Verſprechens des Marcheſe 


oldoni in Milano erinnert, glaubt, daß er nun im 
stande ſey, feine Studien der Rechte in dem Colle⸗ 
o Ghisliere zu Pavia fortzufegen, wo ihm derfelße 
ch feinen Fuͤrſpruch zn einer Stelle zu verhelfen, 
efprodyen hatte. Er gebt alfo nach Milano mit 
nem Vater zu dem Merbef ab; diefer nimmt fe 
_ 4 ' | 


J 
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mit Freuden auf, und fie verabreden mit einander, 
daß er in dem / beniemten Collegio ſo lange bleiben 
folle, bis er die Doklorwuͤrde erhalten koͤnne, alsdenn 
ſolle er wieder nach Milano zu feinem Beſchuͤtzer 
kommen, wo er durch fein Anfehen fein Gluͤck weiter 


zu befeftigen hoffte. Er geht alfo mie den nad 
druͤcklichſten Empfehlungsichreiben nach Pavia, in | 


Hoffnung, fo gleich in dem Collegio aufgenommen 


- Zu werden. Sie finden aber große Schmürigfeiten. 


Erftlich müffen die Alumni nach der Vorſchrift des. 
jerigen Pabfts, der es geftifter, 18 Jahr alt feyn, 


Beldboni ift aber ſechzehn: zweytens muß er ein Cle⸗ 


ricus ſeyn, und die erfte Tonfur haben. Drittens 


muß. er verſchiedne Zeugniffe haben, daß er ein res 
gebohrner, Yon guten Sitten und in keinen Proc 


verwickelt fey. Die Erlaffing wegen der Tonfur er» 


Hält er durch den Kardinal Eufano, Bifhoff in Pas 
Ha: bie Zeugniffe werben beygebracht, allein bie 
groͤßte Schwuͤrigkeit wegen des Alters bleibt. 
„Wie dieſem abgeholfen worden, ſagt Goldoni, weis 

ich nicht: aber fo viel weis ich; daß ich mich eines 
„„Abends im ı6ten Jahre niedergelegt habe, und als 
zich den Morgen darauf erwachte, ıg Jahr war: 
vermuthlich habe Ich :zwey Jahr gefchlafen. Es. 
„Hiengen drey Monat vorbep, ehe er bie Tonfur er⸗ 
ꝓ„hielt: mittlerweile gieng er öfters zu dem beruͤhm⸗ 
„ten D. Lauzio, Öffentl: Profeffor der Rechte auf dieſer 
„Univerfität, an dem er von dem Marcheſe Goldoni 
„empfohlen war, unter bem Vorwande, fich mit den 
„iuriftifchen Schriften bekannt zu machen: allein, 
“ agt Soldat, ich barte meine Augen auf eine Samm⸗ 


* >) fung 
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„tung alter komiſcher Dichter gerichtet, denn ich war: 
„blos darauf außen : noch kannte ich den Ariftophanes, 
„Plautus und Terenz nur den Namen nach. Ich las 
fie anfangs fehr begierig, aber.aus bloßer Neugierde. 
„Ich las fie noch einmal mit Huͤlfe der beften Come 
„mentarien, und machte Daben meine Betrachtungen, 
„ſo viel 'mir mein Genie und mein Alter erlaubte. 
„Es kam mir im Anfange unglaublich vor, daß 
„ſolche Dichter. eine fo allgemeine Achtung verdienten, 
und ich Ponnte in ihnen das Vergnuͤgen gar nicht 

„finden, das Ich mir verfprochen hatte. Ich fand 
„bdarinnen Sachen die mir gefielen, aber fange nicht 

„das, was mid) von ihrer Vortrefflichfeit zu überren 
„den vermochte: Mach und nad) fing ich mich an 
„in die Zeiten zu werfegen, in welchen biefe großen 
„Meifter fehrieben, ich fand an ber Wahrheit Gi 
„ſchmack, fie lehrten mich die Charaftere und die 

„alten Sitten, indem ich mich an ihre Gemälde hielt, 
„So, fagte ic) bey mir felbft, fo follten es auch unfre 

„neuern komiſchen Edhriftftellee machen. Es fehlet 

„uns nicht an Originalen, und wir ſollten ung bey 

„der Nachwelt eben die Achtung zu erwerben fuchen, 
„die wie den Alten erweifen. Ich fand in einem ' 
„andern Fache den berühmten Moliere. Ich 

„brannte ihn zu lefen, ich kannte aber die Sprache 

„nicht. . Mein Worfag alfo war, fie bey meinem er» 
—ften Eintritt. ins Collegium zu erlernen, und aus 
feinem andern Bewegungsgrunde, als daß ich den 

,Moliere leſen möchte. — Endlich erhielt id) meine 

„Stelle: mein Vater reifte ab: ich fieng die Rechte 
„an zu ſtudirene meine Augen waren auf den Coder 

25. ygerich 
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"gerichtet, aber mit meĩnem Herhen war ich auf dez 


Theater.Im folgenden achten Bande verſpricht 
er zu erzaͤhlen, wie die Verfuͤhrung und eine uͤbel re⸗ 
gierte Leidenſchaft fuͤrs Theater ſeine beſte Hoffnung 
zu Schanden gemacht haben. 

Drieeſer Band enthält: 1) La Famiglia dell 
Antiquario, o fia la Suocera &la Nuora, .2) 
Un Curiofo Accidente. 3) Il vero Amica. 
4) Padre di Famiglia. Die zwote, eine ſelt⸗ 
fame Begebenheit, iſt diejenige, die wir Hier zum 
erſtenmale leſen: Goldoni hat fie dem beruͤhmten Fa⸗ 
vart in Paris, der das itallaͤniſche Theater daſelbſt 
mit ſo viel artigen komiſchen Opern bereichert, zuge⸗ 
eignet. Im Vorberichte verſichert er uns, daß ber 
Innhalt eine wahre Geſchichte ſey, die in Holland 
vorgegangen: daß fie ihn mit noch weit. unwahr⸗ 
fcheintichern Umftänden erzählet worden, als er fie 
* ausführen gefonnt, und daß er Deswegen ben Chara- 
fteren einen andern Anfteich geben muͤſſn. Er 
zieht daraus Die ſchon von andern Schriftftellern ges 
machte Bemerkung, daß etwas. nad) ber Gefchichte 
wahr, und doch nicht waßrfcheinlich feyn Fönne, und 


daß ein fomifcher Dichter daher beffer thue, eine Er 


bichtung zum Grunde zu legen, als feine Faheln aus 
‚der Gefchichte zu. nehmen, die Charaktere aber allezeit 
nach) der Natur zu bilden. : 

Witr kennen wenig Komödien bes Goldoni, we 
bie Fabel fo. ordentlich angelegt, ber Knoten ie 
ſchuͤrzt, und wieder entwickelt ift, als dieſe. Me. de 
Ja Eorterie, ein franzöfifcher: gefangener Officher, 
der in dem Hauſe eines reichen Goßändikpen Kauf⸗ 


manns 


« 


- 
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manns alle Arten der Goſtfreyheit und Güte genoß 
In, wird von deſſen Tochter geliebt und. liebe fie wiee 
ber. Weiler aber zu edel denkt, als daß er feinen 
Wohlthaͤter um ſeine Tochter bringen ſollte, da er 
ſelbſt arm iſt, und leicht einſehen kann, daß der Was 
ter fie einem andern beftimme, fo faßt er die herz . 
hafte Entſchließung, fich feiner Liebe zu entreißen, und 
in fein Vaterland zurüd zu fohren. Die Tochter - 
wfähee es, ſchmeichelt ihm mie Hoffnung, daß fie 
aoch die Seinige werben koͤnne, und. dringt fo lange 
in ihm, bis er bleibe. Der Vater Filipert,.ein 
hrlicher aber heftiger Mann, der. viel Freundſchaft 

uͤr ihn hat, finder ‚feine Tochter bey Ihm in Zimmer, 
bre Aufmerffamkeit für den Gaft koͤmmt ihm vers 
Yächtig vor, er entdectes ihr und dringt auf die . 
Wahrheit: um fich diefem Argwohne zu entreißen, 
jiebt fie vor, der franzöfifche Officier ſey in eine ihrer 
Sreundinn Conſtanze · verliebt, die fie bisweilen bes 
uchet. Der Vater freuet ſich Herzlich darüber, und 
rbietet ſich zur Mittelsperfon den Hrn. Riccard, 
inen reichen Pachter, der Eonftanze Vater, dahin 
u bewegen, daß er feine Einwilligung gebe. Alle 
abey intereſſirte Perſonen werden in deſto groͤßere 
Lerlegenheit geſetzet, da Conſtanze, der Fili⸗ 
rert Die vermeinte Siebe des de In Corterie entde⸗ 
ket, die Parthie fehr annehmlich finde. Filipert 
äße endlich den Niccard felbft zu fich fommen, und 
hut ihm den Antrag: biefer aber ein grober, plum⸗ 
er, reicher Holländer, zanket fich mit Ihm aufs hefe _ 
jgſte darüber. Filipert theils um feinen Freund 
luͤcklich zu machen, theils fich wegen Riecarnd 
0 | Gro 
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Grobheit zu rächen, giebt dem Mr. de ja Corterie 
den Einſchlag, er ſolle ſich mit der Tochter zu ihrer 
Tante begeben, fie für ihre Lebe zu erweichen ſuchen 
und fich mit ihr frauen laffen: fände er alsdenn den 
Vater ja:ımverföhnlich, fo folle er mit ir in fein Va⸗ 
terland gehn. Mr. de la Corterie ftelle ihm alle 
Schwuͤrigkeiten und fo. gar die Unbilligfeie eines ſol⸗ 
chen Verfahrens, endlich feinen Geldmangel vor: 
Filipert findet aber in feinem Zorne wider ben Ries 
card Entfchuldigungen genug, die er ifm an die 
Hand giebt, und die legtere Schwuͤrigkeit hebt er dar 
durch, daß er ibm ein Gefchenf mit soo Guineen 
machet. Mr. de la Eorterie finder es nicht weis 
ter ungerecht, daß der Alte für feine Rachſucht durch 
- feine eignen Rathſchlaͤge beftrafee werde, und wollziehe 
“ alles dasjenige mit deffen eignen Tochter, was er ihm 
mie Conftanzen zu thun vorgefchlagen., Die Cs 
fchichte wird endlich durch feiner Tochter Kammen 
maͤdchen verrathen, und fo ſchwer auch die Werföhe 
nung bält, fo läßt er fich doch endlich Durch den Ges 
danken befänftigen, daß er dieſe Strafe fih durch 
feine Empfindlichkeit zugezogen, fich nur bey der Wele 
laͤcherlich und feine einzige Tochter zugleich ungluͤck 
lich machen werde, wenn er fid) nach gefchehener 
Sache ferner wieder fegen wolle. Die Verleger 
beit in die der Siebhaber durch das immerwaͤhrende 
Mißverftändniß von allen Selten gefegt wird, giebt 
dem Dichter zu vielen lebhaften Situationen Anlaß, 
und erfeget dadurch den Mängel der verfchiebenen 
entgegengefeßten und wohl geſchilderten Charaktere, 
von ‚denen fonft die Goldoniſchen Stuͤcke vol find. 
-.. . - — Eine 
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Eine gute deutſche Leberfegung dieſer Komödie ſolte 
zuf unſerm Theater feine üble Wirkung thun. So 
eſcheiden dieſer Wunſch iſt, da wir uns lieber ſelbſt 
ine Goldoniſche Fruchtbarkeit an deutſchen Origi⸗ 
zalſtuͤcken wuͤnſchen ſollten, fo ſelten ſehen wir doch 
sich dieſen erfuͤllt! Noch muͤſſen wir erinnern, daß 
er Verf. mit feinen übrigen alten Stuͤcken, die ſich 
n biefer Ausgabe finden,‘ verfchlebne Fleine Veraͤn⸗ 
rungen in Anerdnung ber Scenen und in dee 
Sprache vorgenommen; da aber in der Hauptfache 
ꝛergleichen nicht geſchehen ift, fo wuͤrde eine beſondre 
Unzeige bavon überflüßig feyn. 


Etat Ru DEZE 


III. 


Pie Works of Offian the Son of Fingal, in 
Two Vols. Translated from the Ga- 
lic Language. By James Macpherfon. 
“ Vol.l. containing Fingal, an Ancient 
Epic Poem, in fix Books; and feveral 
- other Poems. (pag. 375.) Vol. II. con- 
taining Temora; an ancientEpicPoem, 
in eight Books; and feveral other 
Poems.. The third Edition. To. 
which is fubjoined a critical Differta- 
tion on the Poems of Offian, By 
Hugh Blair, D. D. (pag. 460.) London. 
“ Becket and’Dehondt 1765. | 


ie haben die Gedichte des Oſſian, eines alten 
ſchouiſchen Barden, ber gegen das Ende bes 
Ä drit⸗ 
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dritten und Anfange des vierten Jahrhunderts nach 


Chriſti Geburt mag gelebet haben, in ihrer erſten 


Erſcheinung in ber Bibliothek ber ſchoͤnen Wiſſenſch 


blos angezeiget. Die guten Ueberſetzungen die vom 


. Sihgal und andern Fragmenten berfelben in Ham 
burg veranftaltet worden ; fehlenen es uns überflüßig 


zu machen, mehr von biefen feltfamen Phenomenen 


fo wohl in der Gefchichte der Welt, als vornehmlich 
‚ bes menfhlichen Wiges zu reden, ihre Schoͤnheiten 
befannter und die $efer darauf aufmerffam zu mas 
then, zumal da viele fa wohl der ausländifchen als 
innländifchen Tagebücher Davon vofl waren, und wir 


glaubten, daß fich ihr innerer Werth von ſelbſt am 


preifen würde: allein da fo wohl in England als 
. Seanfreich verfchiehne Gelehrte dieſe Bebichte für une 
eergeſchoben halten wollen, und wir nach im vorigen 
‚ Sabre im Journal des Scavans einen meitläuftis 
gen Aufſatz von einem irrlänbifchen Gelehrten gele⸗ 
fen, worinnen er dieſes zu erhärten gefucher, fo ſcheint 
es ung der Mühe werth zu ſeyn, auch einiges aus ber 
ſehr mwohlgefchriebenen. Eritifchen Abhandlung bes 
Hrn. Blair, D. der Gottesgelahrtheit und Prof. der 
Redekunſt und ſchoͤnen Wiffenfchaften ‚auf ber Unis 
. verfität Edinburg, die diefer neuen Ausgabe beyges 


druckt worden, für. ihre Richtigkeit anzuführen. 


Der Verf. der fie Cutz nach der .erften Erfcheinung 
des Zingal als Vorleſungen auf der Univerſitaͤt ges 
halten, erweiterte fie auf das Berlangen feiner Zus 
börer, und gab fie.einzeln in Druck; er ſuchet aus 
der innerlichen Beſchaffenheit diefer Gedichte Gilde 
‚ser au beweiſen, daß fie zu einem ſehr ensfernten Zeit · 

perioe 
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verieden gehoͤren muͤſſen, ohne bie Zeit felber zu bes 
ſtimmen, und wir follten uns wundern, wenn noch 


jemanden einiger Zweifel darüber zurück bliebe. 

- Unter din übergebliebnen Denkmaͤlern von den’ 
alten Zuftande der Voͤlker fi nd wenige wichtiger als 
Äßre Gedichte und Gefänge. Die Gefchichte von 
‚entfernten und finftern Zeitaltern iſt meiſtens in Fa⸗ 
bein eingehuͤllt: aber in jenen finden wir die Ge⸗ 
ſchichte der menfehlichen Einbildung und Seidenfhaft: 
fie machen uns mir den. Begriffen und Empfindum« 


‚gen unfree Nebenmenſchen in dieſem verſtellungslo⸗ 


fon Zeitalter, mit ihren Beſchaͤftigungen und Freu⸗ 
den befannt: einem Kenner von Gefchmacde aber’ 
verſprechen fie die hoͤchſten poetifchen Schönheiten, 
‚ die wenn fie auch nicht die Kegelmäßigfeit und Polis 
tur der unfrigen haben, deflomehr von jenem enthu⸗ 


fiaftifchen Feuer überfliegen, das die Seele der Por 


fie iſt. Wir nennen den Zuftand diefer Zeiten bars 
bariſch, und doch iſt er dem dichterifchen Geiſte hoͤchſt 


guͤmſtig. Die menſchliche Ratur ſchießt in ihm wil⸗ 


der und freyer Auf, und wenn fie duch zu andern 
Dingen ungeſchickter iſt, ſo beſoͤrdert ſie doch die hoͤch⸗ 
ſten Aeußerungen der Phagztafie und Leidenſchaft. 
In der Kindheit der Geſellſchaften leben bie 
Menfchen zerſtreut, mitten in der Einfamfeit laͤndli⸗ 
cher Scenen, wo die Schönfeiten der Natur noch 


ihre vornehmfte "Unterhaltung iſt. Alles ift ihnen 
noch neu und fremd: fie haben noch nicht gelernet, 
ihre Leidenſchaften zu unterdrücken oder zu beſchoͤni⸗ 


gen, und je ftärfer ihr Gefühl ift, deftomehr nimme 


‚Ihre Sprache einen geröiffen poetiſchen Schlag an: 


Da 
Mi as - 


J 
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Da fie geneigt find alles zu übertreiben, fo bebienen 


fie ſich immer der ſtaͤrkſten Farben, welches igre: 


Sprache maleriſch und bilderreich made. Dem 
die figürliche Sprache entfpringe vornehmlich. aus 
zwo Quellen: aus dem Mangel der eigentlichen Bes 
nennungen für Die vorkommenden Gegenftänbe, und 
aus dem Einfluffe der Einbildungsfraft und Leiden⸗ 
ſchaft auf die Geſtalt des Ausdruds, Niemals 

findet man daher die Figuren der Beſchreibung, Me⸗ 
tapher und Vergleichung häufiger, als in dieſen rohen 
Zeiten, und heut zu Tage noch wird ein amerikani⸗ 
feher Befehlshaber an der Spiße feines Heers ſich in 


x einem weis kuͤhnern metaphorifchen Styl ausbrüden, 


als ein Europäer es Faum in einem epiſchen Gt 
Dichte wagen dürfte, 

| In dem Fortgange der Gefellfchafe gewinne 
das Oenie und die Sitten der Menſchen mehr Rich⸗ 
tigkeit, als Feuer und Hoheit: ber Verſtand wird 
zum Nacheheile der Einbildungskraft‘ aufgeheitert: 
wenig Dinge find ihm mehr neu und wunderbar. 
Die menſchliche Natur: handele nach Methode und 
Regeln. Die Sprache geht von der Hitze und dem 
Enthuſiaſmus zur Richtigkeit und Precifion über, 
und der Fortgang der Welt gleiche dem Fortgahge 
bes menfchlichen Alters, 


Die Poefie ift in Abſicht auf die Beſchaffenheit 
‚des Ausdrucks, in ber Sprache älter, als bie Proſe. 


.. Man finder, daß die Muſik oder der Geſang unter 
den barbarifchften Völkern mic der Gefellfchaft faſt 


- ein gleiches Zeitalter habe. Die erften Gegenſtaͤnde, 


Die den Menſchen in biefem erfien rohen Zuſtande 
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haste! Formaten, ihre Gebanken in Beh 
Kin von einiger Laͤnge zu äußern, waren folde,. Nie 
jafüslicher Weiſe den Ton der Poefie annahmen: 
obgeſfange auf bie Goͤtter, ihee Vorfahren und Erzaͤh⸗ 
ungen threr eignen Kriegochaten ober Klagen über ihr 
ingluͤck. Ehe noch das Schreiben etfanthen wand, 
onnten blos Gefaͤnge, weil fie Im Gebaͤchtniſſe am 
eſten ‚Hängen bieiben, von elnem Seſchlechte aufs 
ndre fortgepflonget werden, Daher werden wir 
cher unter den Alterthuͤmern aller Vaͤſter Gehdichte 
nden / and eg it ſehe wahrſcheinlich, Daß fie-megen 
er Gleichheit der Sitten, Gegenſtuͤnde imd Ljden⸗ 
haften alle unter einander eine gewiſſe Aehnlichkeit 
aben. : Was wir atfe bisher gewohnt geweieu;blos 
[6 den Charakter der orientalifchen Poeſſe anzufe - 
en, weil-einige der fruͤheſten Gedichte davon auf ung 
kommen, If wahrſcheinlicher Weiſe eben fo gut 
te occidentalifhe, und mehr eines Zeitolters, als ei 
8 Sandes., Die Werke: bes Dffian ſind ein werke 
ürdiger Beweis davon. | 

Die Gothen dern Uawiſhnheit in den fhönen 
'änften doch jum Geſchmacke gewarden hatem ihre 
Hchter und Geſaͤugge. Ihre Dichter heßen Scal⸗ 
ers, und ihre Geſaͤnge Vpſeßs. Olanus Wor⸗ 
ind hat uͤng in: ſeinem Wuche de, —— 
unica, ein merkwuͤrdiges Städt aufbehalten. Es 

: ein Epicebium ‚oder Leichengeſang von: einem ges. _ 
iſſen Regner Lodbrog: dieſer war ein Koͤnig von 
aͤnnemark ige ızten Jahrhunderte, fehe- beruͤhmt 
‚gen feiner Heldenthaten, ‚und zu-gleicher Zeit ein 
oßer Scalder oder Dichten. : „Er fiel in Die. Donb | 
Er Dibl, uꝝ. 2 St. u, ne 
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Zur The. Works of Offan Zu 
‚feines Feindes der ihn ins Gefangniß warf, und ven 


dammte, deß er von Schlangen ſollte getoͤdtet were 
den. In dieſer Verfaſſung troͤſtete er ſich mit der 
Erinnerung feiner Thaten. Das Gedicht iſt in 29 
Strophen... jede von 30. Zeilen abgetheilet, und jede 
Strophe fängt mir dem Refrain an: Fugrauimus 


‚enfibus: wie wollen worden feßten 8 Strophen eis 
, — einen Ueberſetzung wagen. 


Was iſt fuͤr einen tapfern Mann 
Genie ‚als der ZU, 
R.. nd wenn man gleich ber Sonne Star 
ep tin entgegen ſtelltz. — 
: ur der beklagt dies Leben oft, 
.. a nicht Tein Weh gekannt: 
= Denräuberifchen Adler lot: : 0; 
DR Surcht ſame ins Web: 
FE Feig iſt ſtets wobin er Fön” j 
Sich unnuͤtz und zur kaſt: | Ze 
De tapfte Tütgling:äber teie 5 ER 
In Sturm der Schlacht hervor. 
ER Heel ſucht ben andern ef. 
: Der Mann ſcheut nicht den Mann: 
il.MDesnapfern Mames hoͤthſter Ruhr 


. 


on 


Tr Bari: allezit;; ugge 


ar Und wer der Jungfraun Liebe Auge 
Muß kuhn im Streite Fey —— —9— 
Mir ſcheint es ſicher und gewiß 
Ba ung das Schickſal führt: 
Was diefes ung einmal beſtimme 
Dan weicht man ſelten aus. | 
0 @gh ich mein Leben wohl vorau 
” Ellas Händen da, — 


nn · — 


Y j \ \ 
the’Son’af Fingal, ° 
u jo hatbevde mein Blut weh 
| Sud Meer die Schiffe ſtieß, 
- Und win den Geyern erſt ein Mahl 
Vom deind bereitetee 
DDies macht mich allgeit lächeln: dena 
Sch weis, dort ſind für uns 
In unſers Vaters Balders — Sand. 
Schon’ Sige angefhidt:- 
Hier trinken ·vir in karger Be 
Aus Feinde Schädeln Bir: · 
. Denn in des zroßen· Odins Ob; 
Bagt nie ein tapfrer Mann: . 
Er gautnwicht eitternd vor den in. 


. fe 


Be | 


oh ie, ih nahe mich — 


Mit der Verzweiflung Stimme u 
Dem Haufe des Odin. 


Aslaugeus Söhne, wüßten ie 
J Den en | Dergiftet Schlangenheer . 
J Aufs ſchrecklichſte zernagt: 
Wie wuͤrden ſie die Simerbier Ban! 
Denn meinen Söhnen gab .. 
AIch eine Muiter, die ihr Semi. 
Die tapfern Muth erfüllt: “ 
Der Vipern Biß drobt grauſam ne 
Dem sahen Untergang: — 
Denn mitten in dem Herzen wohm 
Bir eine Schlange, ſchon. | 
Doch hoff ich meiner Söhne t Stnan 
Faͤrbt einſt nach Ellas Blut 
Von Zorn wird ihre Wange gluͤbn 
au Se aich ruhig T j a 


1 I — 


„> 
+ 
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I Anti e@btäten fe 6 pe — 
Als Juͤngling lernt Ich ſchen, ni win 
Das Schwerdt mir Bhute faͤcbt. 

DR dacht ich: groer als irie Du 
Wird nie ein König ya: —— 
Micqh rufen Todesgoͤtcumen· 
Ich klage nicht ben Tube, - 
Hier eadiget Neh Mehr en. 
Die Todesgoͤttinnen, | 
Die Ddin mir and feinem Haus 
Geſchicket, rufen mich: 
Dort fi ich Prüf, hoch en 
Und trink mir ihnen Bier: 
- Deb Lebensfkunden find enıfiepn . 
pd flerbend lach ich nod). W 


Dieſe Poeſie iſt ſo beſchaffen, wie man fie von eine 


- barbarifchen Nation erwarten Eann, wild; rauf und 
unregelmaͤßig, aber ſtark und geiftvoll: und wie uns 


Olaus verfihert, im Original voller Zlguren und 


Metaphern. Doch werin man die Werke des Of 
Tian auffchlägt, fo findet man zwar auch das Feuer 
und den Enthuſiaſmus des erſten Zeitalters, aber mit 
einem bewundernswuͤrdigen Grade der Regelmaͤßig⸗ 
keit und Kunſt verbunden. Man findet Zaͤrtlich⸗ 


keit und ſelbſt Delikateſſe in den Empfindungen, das 


zaͤrtlichſte Gefühl, Durch die. Ideen des wahren Hex 

roiſmus veredelt. - Der Bar. giebt davon folgende 
Urſahen an: 

| Die alten Schotten maren ihrem Urſprunge nach 

Celten ‚ die von den Gothen und Teutonen weit ver⸗ 
R Tip 


) 


7 


beson ing. an 


ſchichen waren, und beren Herrſchaft ſch vormols 
über den ganzen weſtlichen Theil von "Europa er⸗ 
kreckte. Diefe hatten hre Dusuipen und Barden: 


ie Druiden waren ihre Philoſophen und Priefter, 


ve Barden befangen Ipre Heldenthoten. Wir duͤr⸗ 
en fie uns alſo nicht als eine grobe und wilde Nation 
yorftellen: fie befaßen fchon feit undenklicher Zeit ein 
jebildetes Syſtem von Diſciplin und Sitten. — 
Den hiſtoriſchen Beweiſen, bie der Verf. anführen, 
Önnen wir nicht folgen, genug bie Eelten hatten für 
hre Poeſit e und Barden eine ſolche Liebe, 
chtet ber gaͤnzlichen Aenderung ihrer — 
sen und Sitten, und nachdem die Druiden ſchon 
ange untergegangen waren; bie Barden noch unter 
hnen bfüßten.: Jeder Regulus oder Befehlshaber 
‚afte feinen eignen Barden, der einen angeſehnen 
Doften am ‚Hofe begleitete, und dem fändereyen an⸗ 
ewieſen waren, bie ſelbſt auf feine Familie vererb⸗ 
en: ſie waren oft zwiſchen ftreitenden Partheyen die. 
Ibgefandten, und ihre Derfonen als heilig betrachtet. 
fus diefem Grunde darf man fich weniger verwun⸗ 
ten, wenn man unter ihnen weit feinere poetifche 
Empfindungen anteift, als man von Seuten erwartet, 
ie man Barbaren zu nennen pflegt; obgleich dieſes 


daß unge - 


Inne ſehr zwehdeutige Benennung iſt, derm wenn fie 


uch feinere Sitten ausfchließt, fo verträgt fie ſich 
och mit großen und zärtlichen Empfindungen. Der 
Zerf. beruft fich auf die alten Siebesgefänge der Lapp⸗ 


inder, die Scheffer angeführt, Addiſon fo ſchoͤn mo 


Jufchauer überfegt, und wovon unfer verflorbener 
dleiſt eins fo reizend nochgeahmet hat. „in Ab. . | 
3— ficht 
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Acht auf’ den Sereifinus mar eins Der „geößtei —J— 
ſchaͤffte der celtiſchen Barden, die Charaktere ifrer 


Helden zu ſchildern, und br son ſugen, wie Sur | 
eanfagt: : .  , | 


Vos qroque gui i fortes animios, belloque peremtos, 
Laudibus in fongum vates diffünditis : aevum 
‚: Plurima fecuri fudiflis carmina Bardi. . 


Wenn man aber eine Ordnung von Menſchen be | 
- geachtet, die fich feit undenflichen Zeiten mit ber - 
Dichtkunſt befchäfftiger die ihre ganze Einbildungs 
kraft mit Ideen von Heldentugend erfüllt, alle Ge⸗ 
dichte und Lobgeſaͤnge ihrer Vorfahren heilig hielten, 
und wo es immer einer dem andern in der Erhebung 
feines Helden zuvor zu thun ſuchte, fo ift es natuͤr⸗ 
lich; daß ein Held in. ihren -Gefängen mie den glän- , 
zendſten Eigenfchaften .erfcheinen mußm.., „Einige 
die. den Fingal unterfcheiden, ala Mäbtgfeit, Gnade | 
, and Menfchenliebe fcheinen dem erften Begriffe einer 
barbariſchen Nation zu mwiderfprechen: aber fo bald 
zur foldye Ideen in den Seelen der Dichter aufzuges 
hen angefangen, fo werden fie zum i Lobe ihrer Delden 
ſolche bald ergriffen haben, Inden ſich die menſchlicht 
Seele leicht der urſpruͤnglichen Vorſtellung einer 
menſchlichen Vollkommenheit oͤffnet. — 


Nach dieſen allgemeinen Anmerkungen uͤber die 
eeltiſche Poeſie und Barden überhaupt, betrachtet der 
Verf. die befondern Vortheile, die Offian beſaß, ine 
beſondre. Man ficht deutlich, daß er zu. einer Zeit 
- an, dig alle der vergedochten Vorthelle gench, 


Oſßan 
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m an ſagt won fich ſetbſt/ dat er in einen Art von 
hr klaſſiſchen Zeitalter lebe, wo er durch die Mae 
uͤrdigkeiten der vorhergehenden Zeiten erleuchtet 
aͤre, die die Geſaͤnge der alten Barden enthielten, 
ad gedenket eines Perioden der Finſterniß und Un⸗ 
iſſenheit, die uͤber die Graͤnzen der Ueberlieferung 
Inaus war. Er ſcheint von Natur ein beſonders 
npfindliches Herz und einen Hang zu ber zärelichen 
Nelancholie gehabt‘ zu Haben, die nicht ſelten eine Be⸗ 
leiterinn eines großen Genies iſt. Er war nicht: 
ur don Profeßion ein Barbe, und in allen poetifchen 
duͤnſten erzogen, fondern auch der Sohn eines der 
eößten Helden. und Prinzen feiner Zeit. - : Denn 
fingal regierte über ein fehr angeſehenes Gebiete: er 
atte fi) von den Spofien der römifihen Provinz 
ereichert, und durch feine Thaten und Siege größ 
emacht. Die Sitten von Oſſians Zeitalter, ſo 
nel aus ſeinen Schriften abzunehmen iſt, waren dem 
oetiſchen Genie hoͤchſt guͤnſtig. Beyde Fehler, die 
tach dem Longin den Geiſt entnerven, Geiz und 
Weichlichkeſt waren unbekannt. Der menſchlichen 
Sorgen gab es wenig: die Jagd und der Krieg war 
en Ihre Sieblingsgefchäffte, und ihre vornehmfte Be⸗ 
luſtigung der Gefang der Barden und „das Felt ber | 
„Mufchelfchaalen, „; ber hoͤchſte Gegenſtand heroifhr - 7 
Seelen war, „ihren Ruhm zu empfangen, dasif,. 
ber Gefänge der Barden würdig zu ſeyn und „ihre 
„Namen auf den vier grauen Steinen zu haben... 
Unbeklagt von einem Barden zu fterben, wurde für 
ein-fo großes Unglück gehalten, als ihre Geiſter in 
einem andern Zuſtande zu bemrußign. „Sie wan⸗ 
| RA. „hen. 
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_ dern In Bieten Meheln an dem mie Schufe bewan 


„fenen See: aber niemals werhen fie fir ohne de⸗ 
„Geſang zu der Wohnung ber Winde erbebe., 
Nach dem Tode erwarteten fie eben ſolche Beſchaͤn⸗ 


gungen wie auf der Erbe: mit ihren Freunden auf 


den Wolken zu fliehen, geiflige Thiere zu verfolgen, 
und von den Uppen der Barden ihr Sch zu hoͤres. 
War es Wunder, wenn in biefen Zeiten, in einem 
Sande, me die Porfie fü geehret wurde, ein Homer 


entſtand? 


Die Gedichte bes Offian fragen fo (ehe ben Char 


rakter des Alterthums, haß wenn ſich euch weiter fein 


Beroeis dafür anführen ließ, jeder Leſer won Keunt⸗ 
niß und Geſchmack, fie in einafehr entfernte Zeit fer 
gen müßte, Es giebt vier geoße Scenen/ md 


welche die Menfchen im Fortgange der Geſellſchaſe 


hundurch gehen. Die erſte und frühfte iſt das Sehen 


der Jaͤger: ihr folge die Viehzucht, mach dem bie 
Ideen des Eigenthums Wurzel zu ſchlagen angefew 


gen: das naͤchſte iſt der Ackerhau, und das letzte die 


‚Handlung. Durch Oſſians Gedichte ſehen wir ung 


deutlich in ben erſten dieſer Perioden verſeßt. — 
Der Verf. ſucht dieſes durch Beyſpiele derguchus 


er zeiget in der Folge, daß der Zirkel der Begriffe 


über die Graͤnzen, Die ſich für ein ſoſches Zeitalter 
ſchicken, : nicht h naucgeht, und die Charabter Peine 
größere Verfchiebenheit haben, als man natürlicher 
Weiſe danon erwarten Fann, indem Muth ab koͤr⸗ 
perliche Stärke die Haupteigenſchaften der View 
derung find. — In Abficht auf die Zufammeni® 
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ü terchuece. Reine Eünfiiichen. Uchergänge, Bi 


kı volle. und ausgedehnte Verbindung der Theile: überr 
ht all in reifiender unb heftiger Styl: im dar Sprache, 


hi „jener hilderreicher Schlag, ber chals einer blahenden 


ie, und rohen Einbildungskraft, theils der Unfruchtbarr 


Handſchriften als das Zeugniß vieler lebenden Zum - 


keit der Sprache, und dem Mangel des eigenthuͤmli⸗ 


Gen Ausbruds zuzuf ſchreiben iſt. Endlich, weiches 
“ein encſcheidender Charakter des Alterthums iſt, fine 


. den fich wenig allganeine Ausdruͤcke ober 'abfixofte 
Ideen, oder Nerfonificationen, eis des Ruhmx, der 
Zeit, des Schreckens, ober der. Tugend Die den neuern 


Dichten fo fehr eigenfiad. Einen andern Grund von 


dem hohen Altertpume dieſer Gedichte finder D. Blair 


darinnen, daß, wenn fie untergeſchoben waͤren, ſol⸗ 


ches bey den Hochlaͤndern var ungefaͤhe 200 bis 300 
Jahren hätte geſcheben muͤſſen, welches ſomohl die 


gen in Abſicht auf die unwiderſprechliche Ueherlie— 


ferung dieſer Gedichte deutlich zu erkennen. geben: 
dies iſt aber eine Worausfegung, bie alle Graͤnzen 


der Glaubwuͤrdigkeit uͤberſteiget, ba mehr als zu bee 
kannt iſt, daß bie Hochlaͤnder zu dieſen Zeiten in ee 
nem Stande ber gröbften Unmiffenpeis und Korba⸗ | 
rey lebten. Ueberdies find zween Umſtaͤnde Abrig, 


bie fid) dieſer Hypotheſe mie noch groͤßerm Gewichte 
widerſetzen. 1) Die gänzliche Abwaſenheit folder 
Ideen, bie mit ber Religion in einiger Verhindusg 
fieben; 2) das gängliche Stillſchweigen, welches dar- 


innen in Anfehung der großen Clans ober Families 


ertſchet, die itzt In den Hochlaͤndern hluͤhen. Der 


Verf, sig au in ber weiten Ausführung Giefer 
Rs beßh⸗ 


/ 
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beyden Punkte, daß diefe Gedichte wahrhaftig &u 
wuͤrdige Dedmäler eines ſehr entfernten Alkerchums 
feyn muͤſſen, und machet darauf einige Anmerkungen 
ber den allgemeinen Geiſt und Ton, der darinnen 
herrſchet. 

Zaͤrtlichkeit und Hohelt arakteriſt ĩren die Doc 
fie bes Offian vorzüglich :- fie athmet nichts luſtiges 
und freudiges: fondern eine Mine Der Feyerlichkeit 
und bes Ernſtes finder fich über das Ganze ausgebreis 
set: ſtets erhebt fie ſich in das hoͤhere Gebiete des 
Großen und Pürherifchen. Alle Begebenheiten dar⸗ 
innen find ernſthaft, und die Scenen wild ımd ro⸗ 
mantiſch. Die ausgebreitete Heyde an dem Ufer 
der See, das Gebuͤrge mit Nebeln befchattet: ver 
Fluß, der ein einſames Thal durchftreichet: die 
„zerſtreuten Eichen und die Gräber ber Helden mit 

" Moos bewachſen: alles erzeugt in ber Seele eine 


feyerfiche Aufmerkfamfeit.- Seine Poeſie verdient 


die Poeſie ded Herzens gerianne zu werden, Es 

.vedet ein Herz; von edlen Empfindungen und erhabe 
nen und ebfen Seibenfchaften Durchdrungen: ein Herz 
dasglüht und die Embildungskraft anſtecket: ein 
Herz, das voll iſt und-fich ſelbſt ergießt. Oſſian 
ſtchrieb nicht wie die neuern Dichtern, den Leſern und 
Kunſtrichtern zu gefallen. Er fang aus Liebe für 
den Geſang, ſeine Freude war, ſich der Helden ſeiner 

Zelt: zu erinnern, Die ruͤhrenden Vorfälle feittes Lebens 
zurüc zu rufen: fih mie. feinen vorigen Kriegen, $ies 
deshändeln und Freundfihaften zu unterhalten, bie, 
wie er fich ſelbſt ausbrücket, eine Stimme zum Offian 
koͤmmt und feine Seele erwecket. „Es ift bie 
an , „Stimme 


| 
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„Stiame ber Jahre⸗ ‚bie vorüber gegangen find: fü 
„rollen, vor mir. Karben mis allen, ihren Thasen. 
Unter. diefer wahren: ‚poetifchen Begeiſterung bürfen 


wir um nicht, wundern. die mächtige und, immer ge⸗ 


#°- 


fältige Stimme der Natur zu hözen..- Der Berf, 
erinnert. noch den Leſer, daß, wenn er den Oſſi an fuͤh⸗ 
len will, er ihn nicht geſchwind uͤberhin, und mehr als 


einmal leſen müffe: er iſt fo kurz und ſo von Bildern - 
yoll, daß das Gemuͤth ſich anftrengen mp, ihn übere | 


all zu begleiten. 
Da Homer unter den größten Dichten der die 


ige iſt, deſſen Sitten urid. Zeiten Oſſians feinen am 


naͤchſten kommen, ſo ſtellt D. Blair eine Verglei⸗ 
ung ‚zwifchen beyden an. Denn ob- jener gleich 
mehr als tauſend. Jahr vor. biefen celtiſchen Barden 
gelsbt,, ſo iſt es doch nicht ſo wohl von den Jahrey 
bye Welt, als vielmehr von dem Zuſtande der Geſell 
ſchaſt, daß man von ihrer Aehnlichkeit urtheilen 
- Der: geiechifche Dichter "Hat in verſchiednen 


Punkten. einen vffenbaren Vorzug: . Homer: führe - - | 


sine, weit größere Abwechſelung von: Begsbenheiten 
ein: er hat einen: weit größern Umfang. ‚von Degrif 
fen, feine Charaktete haben mehr Berfshjebenpeig, 
and er befißt eine. weit tiefere‘ Kenutniß. der. menſch⸗ 
‚chen Natur. ‚Denn Homer Igbte in einem Sandy, 


wo bie Geſellſchaft ſchon einen weit groͤßern Grad 


ber Vollkommenheit erreiche hatte, Srähte..gg- 
haut,. Geſetze geordnet waren, und Ordnung, Sude 


amd Künfte an zu blühen fingen. :—— Ob gleich Ä 


‚Dffions Ideen :und Gegenflänbe- weit, weniget 


Saſchedehgie als Some fine haben. jung 


iur ven 


I 7 
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ven fie dech won einer gut Por bächfigefehärften At: 
die Derzhaftigfeit und ber Edelmuth der Helben, Sie 
Zärtfkhfeit der Lebhaber, die Liebe der Freunde, de 
Adtern und Kinder. In einem raußen Beitakte 
und Laude, obglelch der Begebenheiten wenige find, 


Grütet das ungerfireute Gemürfe mehr über ihnen: 


Re greifen die Einbilbungsfroft mehe an, und be 
Texern die Leidenſchaften weit ftärker: michtn merben 
fie für ein poetiſches Genie glüdfichere Materialien, 
eis eben diefe Begebenheiten, wenn fie in ben reiten 
Birfel einer mehr abwechfelnden Handlung und eines 
verfeinerten Lebens zerfireuet liegen. 

Homer ift ein weit munterer und heiterer Dice 
ter als Oſſian: überall entdeckt fih die griechiſche 
tebhaftigfeit, da Oſfian immer einförmig flets bie 
Ernſthaftigkeit und Feyerlichkeit eines celtifchen Geb 
den benbehälte. — Ber allen Gelegenheiten iſt er 
wit ſeinen Worten fparfam, niemals giebt er mehr als 
ein Bild oder eine Befchreibung: Homer füllt fie mit 
einer greßen Verſchiedenheit von Umftänben aus. 
Bey feier Lbhaſtigkeit har er etwas von der griechl 
ſchen Schwatzhaftigkeit. Beyde find vorzuͤglich er» 
haben: aber die Art der Erhabenheit iſt verfchieden. 
Homers feine äußert ſich immer mit mehr Ungeſtuͤm 
und Feuer, Oſſians mit einer feyerlickern und ehr⸗ 
würbigern Größe. Hemer iſt erhabner in Thaten 
und Schlachten, Oſſian in Befchreibungen unb 
Empfindungen. Ein bereundernseikdiger Umſtand 
WE, doß in Abſicht auf die Menfihenfiebe, Großmuth 
und ein togmpaftes @efüß! von jeder Art, Diefer roße 

celtiſche Barbe einen fo hohen "Aurel b 


feinen und zärtlichen Virgil feine weit von des Of 
ſran feinen zurückgelafien werben. ach biefen all- 
gemeinen Beobachtungen über das Genie und ben 
Geiſt des Dichters ftellt D. Blair eine. nößere Prü- 
fung feiner Werke an, von denen wir im fünftigen 


Sri vollends ten Auszug zu llefern gedeulen. 


PTR EP TLELT SPRIE AR IEAR 67 


—— voetiſche Werke von Joh. Jatk. 


Du Eeſter Teil. Altona 1765. 


EGos 8) 


“ud wahl niemand leicht über dm langen Ber: 

ang dieſer Gedichte umillig.fegn ..fo bald er fie 
wirh:gelefen haben: fie erfiheinen in einer ſo veraͤn⸗ 
derten Geſtalc, daß man ſie wirklich als neu anſe; 
han kanne aber auch ſo ·verbeſſert, daß bie Beſchei⸗ 
denheit und Geduld bes Hrn. Verf. Bewunderung 
und Beyfall verdienen; darzu gehoͤrte freylich Zeit. 
Es iſt leichter, fo bald der Plan eines Gedichts uͤber⸗ 


dacht iſt, ein Gedicht auszufuͤhren, juuenilis ardor | 


ãmpetu primo furit: als auszubeſſern, und ſo zu beſ⸗ 
ſern, wie Hr. D. gechan. Kein Kunſd ichter · hörte 
gezen ihn ſtreuger ſeyn koͤnnen, als er es gegen ſich 
ſeliſt geweſen iſt. Boroy nennen fon don onen. 
Cenforem: Bonehlum, der in 


* 
x 


quac- 


te: San of Fingfl 26: 
sicheimir. Sie Haden des Hemer, fonbern and des 


2 
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Verba niouere loco sen 


"aber der hr. Verf. fat Han ge PR vor 
feine wohigeſchriebene Vorrede leſen, noch mehr aber 
ſeine: edichts ſelbſt gegen: einander. halten, und noch 

—Aſt er nicht völlig mit ſich zufrieden, und zeiget ver⸗ 
ſchiehne Flecken an, die ee:nicht völlig zu vertilgen 

im Stande geweſen. Was werden die kleinen Maͤn⸗ 
her dazu fagen; qui gaudent feribentes;; wenn 
ein fo großer Dichter wie dev. Verf, fo —— von 


feiner Arbeit denke ? das wahie ‚Kenngeihen bes 
Verdlenſtes 


Mit Necht nme bes ſchöne lchehedichee | 
. Wiffenſchaften/ das ſchon allein den Verf. gu 
Range ber’ beſten Dichter erheben wuͤrde, wenn! er 
auch ſonſt nichts geſchtleben haͤtte⸗ die erſte Stk 
ein: und es hat einen eben ſo größer Vorzig in der 
. neuen Geſtalt vor den vorigen als bas gefunde md‘ 
khiche After vor der unausgebildecen Kindhelc. | 


Not fierce, but awful,. is his manly Pige 
Bold i is ‚his, ‚Strength, hut Toberi is. his Rage, ” : 


— & Han / die Diicheligkeir bew wherſchiedenen Teile in 
dem alten behrgedichte befler zafämmen: zu :flännen 
geſucht, die langweiligen Befchreibungen-nerfürgt and 
zuſammen gedruͤngt/ die ſchmankenden Begriffe mefis 
Scfinmt, für das Bing Aue aufgetragen, 

| and 
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wi berall mehr für den Verſtand, fuͤr das Herz 


ad das Ohr geſorgt, als vorher geſchehen war. Ein 
zhrgedichte van neun Buͤchern muß wohl anfierore 
entlich ſchoͤn fee: mann, man es ohne Ermuͤdung 
om Anfange bjs. zu Ende durchlefen fol, und wir 
Biirien es one Schmeicheley fagen, daß wir bey dem 


Serie noch Luſt gehabt hätten, mehr zu leſen. 


Bir wollten anfaͤnglich eine kleine Vergleichung mit 


er vorhergehenden Ausgäbe anſtellen: „aber die große 
Berfihiedenpeit machte, [2 uninoglich⸗ 4 „oder wenig 
ützbaͤr. 

Des, Vetf. Abſihi ik, ie Wifnfhaften:gis 
Niccel zı zu betradjteng. ‚welche die göttliche: Borfehung 


ählee,..den Merfiand: und-das Herz der. Menſchen 


Fam ; #° 


ur iietligfet ad, Dir. mabten Reuglen werrde· 
eitenmt. να TR er 


Bu sm der ef, die stört vg 


RE machte," 
Aus vober Voerbarey die Otbnung Allvlichrůcheer 


Sie:vot der Welt, dem Schoͤpfer, fich felber, dem Beruf, 


Der Hoffnung umtercichtend, wozu fle" Sort‘ ieſhu 

Die Weye bahnete, züfrieden aüf der Tiden, 

16 durch Rellgion einſt voͤchſt bestückt zu werben, 
Wünſch ich, ein Werf zu dichten rc. 6* 


Duͤrften wir hier eine Fleine Kritik machen, ſo 
shreds; daß dieſe: Verſe/ die den Plan? des Bel. 


em Loſer dorlegen ſollen, durch die Trennuig bes’ 


Border und Nachfages, die Einſchiebſel imd die 
weydeutigen · Beziehuͤngswoͤrter undenclich machen; 
nan ſieht im erſten Leſen nicht glei ;"56"das fie der 
ritten Zeile auf Ordnung ‚ Barbarey, Menſchen 
—6 oder 


N 
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ader Wiſſenſchaſt geht, eben fo wenig, woven Bid 


Wege bahnete, regleret wird: eine kleine Verße⸗ 
tzung wuͤrde es leichter gemacht haben. Nach dee 


tarzen Beſchreidung des gluͤcklichen Zeitalters. 


Der Zeu, wo Menſchenlieh und Frieden fich uanfengen, 

und Srärt und Sanftmuth noch vertraut zufammen 
giengen, 

Wo tyoner durch die Einfalt, das Leben ſauft Gerfioß, 

Was der Natur genügte, Der Menſch mie Danf genof, 


Durch Mangel nicht verjagt noch frech vom Ucbers \ 


* Befund durch fieten Fieiß, erster vom Gemuffe, 
Durch Güte ſeines Herzens, und bruͤderliche Treu, 

So ſicher Vor: Verfolgung, als Quaalen ſpaͤter Rau; 
» ME Wiſſeiſchaft gemug, wom er einfältig mußte, 
Zu welchem Zweck er war, und wie er leben mußte; 
en ſtolzes Wiffen, ſein lauterer Verſtand 
- Den Schöpfer im —2* die Ruh in Tugend fand; 
Wenn er ſich ſelbſt getreu/ den uͤbrigen gefaͤlig, 
- Genügfam, thötig, fromm, unſchuldis und geſellig, 
KVFrep. unter bein Gewiſſen, und tüchtig zum Beruf - 
Fuͤr ſich, und glle lebte, für die ſein Gott ihn ſchufz 
Die Zeit; mo au ihr Stück in ihrer. Tugend fanden, : 
Di zur "güldne Zeit war, längfl nicht mehr aeg 

on „handen. 


ac Der Zeit wird die daranfı folgende Barbandyı 


wo Ungewißheit und Abenglaube perrfehten, mit chen 
fo Iebhaften: ‚Barben beſchrieben. Zweyter Ge⸗ 
ſang. Gott ſieht mitleidig herab. „Urania oder bie 
ee I 
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Gngen des Humei⸗ eſtaͤt und Lie 
&Berklärten, wie der * i Aalen Geſicht. 
‚Ein. Kwimwerndes Sewand gleich dem Bram 


* 


Bus end um fie her 8 feige des 
Im. Sch. aus tanfend Strablen gpiveher, and dem 
Beer: 
‚Bon ‚feinen Säumen ſchimmert der Himmel Fit 
| ‚winber, 


järttche® Gefühl gieng fanfe Bünch die Satmin;- 
en Blumen Duft, gehauthet von den Fluren, - : 
: Empflung, gloich einem Rauche, ber von Altären —A 
In einer. Welhrauchwolte die biumliſthe Geſtalt. 
Der Miſſenſhaften Chor, verfuumiler ihr zur Seite, 
Gab ihr, bey Harmonie der Muſen, das Gelelte. 


ae Dichthhnt hnmu zuerſt. Der Verf. hat thre 
erſchiedne Art wunderſchoͤn charakteriſiret: wie 
ollen mr ein paur Bellen ans der Veſcheelbans Dex — 
ꝛagoͤdie hatſechen: Er 
Mit füffer Bangigkelt, mi angenehmen Schmazen; - 
Vergnuͤgend fürchterlich erſchuͤttert fie die Herzen: 
Wenn Hoffnung ober Schrecken burch alle Stenen ki 
Die Scde, wie Die Bühne, Tumult und Aufruhr ip, 
"Und. glüpend, Außer fich, fo, wie bie Kımfl gebletet,., 

Mit Wolluſt Thraͤnen weint, und mit Verſtande ü 
Hinweg den Falten Dichter, der ohne Feur corkeit,.. 
Nicht unſte Zaͤhren ſodert, nicht rühret, uoch erſchrect 

{m dritten Buche erſcheinet die Staatskunſt die 

ie Menſchen unter die Geſehe verfammelti ' | 
Enft, ſtille Majeſtaͤt fprach aus ben Hohen zılde; — 
Mit ſanfter Menſchenbuld und Eorge, m begläifei. . . 
ro 13, 2St. Di 
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Die guͤldne Koͤnigsktone/ die ihre Seiten umfchlof; 
Der reiche Pınpurmantel, der auf die Erbe flof, 
Das Schwerdt hi ihrer Hand, die Laſt gektoͤnter Voͤtex, 
Die ungern fließen ſehn ſelbſt Blut der Miſſetbaͤter, 
Geboten Eprerbtetimg: Ein Blick von Ihr, fo ſchwieg 
+ Die Raubſucht und der Sredel, die Zwietracht und der 
on „Krieg. u 


Si vierte Buͤch ſtellt die Vermunftießee, bie bie 
Sternenkunde und die Phyſik; fo wie das: fünfte 
die Geiſterlehre auf, wo hauptſaͤchlich die Unſterblich⸗ 
keit der Seele in. Betrachtung koͤmmt: was für 
reiche. Felder für eines fo fruchtbaren Dichters. Ge 
niet er befihließe das letztere mit dem fraurigen Zus 
ſtande eines Gotteslaͤugners: 


0 Erſter! Schöpfer I. Water ! der als psir und 
a  » 7.1: Ar | 
1 ‚Mind, in ben ſtarken Rechten die Morgenftesne wägt! 
Geiſt, der du ewig warft, eh durch der Himmel Tiefen 
Seftirne, preifend. dich, zu deinen Füßen liefen, 
Ep diefer Ball von ‚Erde den erſten Trieb empfing, 
‚Und fevernd vor dem Schöpfer des Aus vorüber ging, 
bo, fonder dech, iſt Kup, du aller Freuden Quelle! 
Werlaͤugnung Gottes macht die Weit zu einer Höfe: 
Berzweifläng iſt dad Leben, o Vater! ohne dich: 
"Die Yenz hat Teine Freude, ber Sag wird fuͤrchterlich! 
‚Dim wehe, wehe dir, du Mann! der mich gezenget, 
Du Schooß der mid gebar, du Bruſt! Die mich gu 
| ſaͤuget, 
H! daß nicht meine meacier die mich zum Elend trng, 
Den kaum Gebornen gütig an einem Stein zerſchlug! 
‚Bur Quaal gebar fie mich, auf Zufall fort zu leben, 
R Mein Elend einzuſebn, vor meinem Zod zu beben, 


\ 
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don Joh. Jat. Duſch. a 
Noch Hoc Enavenleben in beffnungsloſer Bein; 
Berßoaung zu erwarten umh endlich nichts zu fen: 


Das fee Buch zeige die Sefbfterfehntniß mie 
ühren beyben ‚Töchtern, dem Rechte ber Natur, un 
ber Tehrzeinn dee Sitten. \ 
| Dar meen werũe (werte Ai! ud I 1 *. 
Ep Tange: —8* fehlt, IR. Ache MEERE - 
Sie lehret ihn, fich ſelbſt vom Bich zu Integer, 
Erweltert ihm den Areld der Hnffaungen unb greüdem | 
Weißt ſeiner Eprbegierbe, im goͤttlichen Gefͤhlt··· 
‚Dei ikancrlichen Wuͤrde ein. wet ehabner Ziclz 
det: fein Aus empor rd bbchſten Es e mweit 
tichſen, 
Yabgeigrt tm in Set den Spiegel feiner Bil 
RGE han Die. Unterſchiede der Meſrnleiter ab, :. 

. Bon Sott zu Ihm herunter, von Ihm gm ic Pin; 
Lekhet feind Krufte mehr nach den volltonmmerhGlößen 
Der Weſen ůber ihm, ald aach den nlebern meſſen * 
Lagßt hn bewundert fehen, wie ananchen häpetn Brad 
Er in Vollkommendeiten noch auffuſie lgen Haid, 3 
- Madızeige ihm, I; Gefühl non feiner eignen 

Die oft dem Irrenden ein ſchxer Sicht gehndpen °::119 
Im firbent kam Spuchr folget — kraft, 


und neunten, die Religion. a1: 3) :chn® 
"Sie Asrit dig Goͤttliche Dom Sim: feige fe 


„ichs 
Und bringt die Seligtein (hen ni wide | 
DR Meanglanhe.aittirt.. aNwefkhmnnt aut FU mo 


id, ran an sn, ALKL" SC u 
Br Sa je * SEK zn 
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Ei Here. von Seraphim degieiter Feine Yaklamn, 
Und Engel von ihr her, voſtveun Den Weg nid Sahne. 
Auf Ihrem Autlitz wohnet Gefühl der Seligkeit, 


5 Und pelllger Entzucung an der Volllommenheit. 


¶ 


Erleüchtuns im Berftanb, und in” ber Sup ı der 
Stmind, u 

Erſcheint Me vhne Meatht ud: irrbifäht ——* 

Die unbefleckten Haͤnde gefaltet um ein Kreuz, 

Gekleidet, wie die Armuch. O ahöehpleichen Belt} 
DI welche. Mapfät in dieſer äußern: Blägel: 

;.: In biefen Niedrigkeit; weich inmerliche Brößel 

Reiß ab don deiner Stine, du ſtolze Remiginn, 

Das ſtrahlende Geſchmeidr und knle anbetend hin _ 


1. Amuch! bringe Satz den heiligen Altͤrer 


Des Gottes, dem ſie dient! hört ihre große Lehren, 
Ihr Welſen! ſiuke aieber; Hothur chige Vergunft! 
Ertwiqhen war ba Wetähei, ſeyrt ihrer Data. 


‚Bir Sraurben wopl. niet, mehr. Siellen bſnuufũ. 
gen, Am. unfee $efee- yon beat Werthe hiefes ganzen 
jehlstirs.au überzeugen: wir. haben fie.oßne Mahl 


" Pingefege,aveil hier: au wählen jhtver war · In ein 


War Stellen dea achten Buches ſcheint ung her A 
druck niche behutfum geug: 


717.) STETS Gotied,; be ſtehe Be — 


In eines Gottes Blut 


Angl) Sufferih fleget kr an der PAR ein, 
Wo Gott ‚am, Brende R ſtarb ee 


’ 
wre 8 


FERNE baßtetman in Bene — 


nd ” recht⸗ 


J 


ſprache dies oft zu ſagen pfle t: aber e8 laͤßt 8* ch die⸗ | 
fe Auediuic· wide durch erninift 177 Echtife 


t, j \ x ' . \ i j . . 
‘ - x [a \ . ’ . 
von Ich. BE: Duſch. ac⸗ÿ 
.. 


vhefekjen,: und giche beh „geiehntn Safer: jaja 


ſchen Begriffen Anlaß. Den übeigen Raum Dies « . 


eſten Theifs:füllen drey andre uhllofapbifche Gedichte 
aus, bie bes Verf, Beſcheidenheit Berfuche-genapkt, 
Davon der erſte, von ber Zuverlaͤßigleit Ber Ber: 
sunft; ber gzweyte, von den Schwächen * 
Bernunft in den üppigen Erfindungen; der 


ritte, von den Schwaͤchen der Vernunft in 


innägen Unterſuchungen, bandeit, : Mk wuͤr 
en ein Mißtrauen‘ ‚gegen den Leſer zu verrathen 
heinen, wein wir noch mehr‘ daraus auszeichnen 


‚ollten. Es mag genug ſeyn, den Innhalt nah 
es Ken, Verf. eignen Worten anzufthren. Er⸗ 
er Verſuch. Die Vernunft bat Gegner, welche 


e zu tief herunder ſetzen, und Verehrer, die ſie uͤber⸗ 


naͤßlg erheben. Wenn jene ihr gar Feine Gewiß⸗ 


He einrdͤumen wollen: fo ſcheinen dieſe, ſie faſt für 


atruͤgllich ausgugeben. Beyde ſtehen in einem Irr ˖ 


unse, welcher auf verſchiedne Weiſe gefaͤhrlich wird. 


Jer erſte oͤffnet dem Aberglauhen und der Schwaͤr⸗ 
erey den Eingang: der andre bahnet den Weg, 


m Unglauben. Ohne Zweifel. liegt auch bier die 


zahrheit zwiſchen beyben Behauptungen in ver - ' 


ditte. In biefem Verſuche ſoll olfo bie Zuverlaͤſ⸗ 


keit der Vernunft gezeiget, "und in —— 


raͤnzen eingeſchraͤnket werben. Der Verf. rede 


t wide die Werachtung, weiche Menſchen in ver⸗ 


eben Staͤuden gegen die Vernunft bezeigen: fuͤh⸗ 
bierauf verſchiedne Beweiſe für bie Gewißheit 
b ) Zuverläßigfeis berfelben, die jedoch ihre Schrau⸗ 


h. Kar und sebt alten. einige a 
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70. Pocikhe Werke 

varch; welche in der Anwenbung, und dem Gebrauche 
des Berftandes gar: zu oft aus ben Augen geſetzet 
werben, fo nochwendig es. wäre, fie genau zu beobe 
achten, . wenn man zu einer —— — wil. 
Innhalt des zweyten Verſuchs. Die Vortreff⸗ 


Ulchkeit der menſchlichen Vernunft in Erfindungen, 


welche Einfluß auf das aͤußerliche Wohl⸗ oder Def 
ſeerſeyn der Meufchen‘. haben, kann mit Wahrheit 
uwuicchs beſtritten werden. Doch ſelbſt dieſe, wenn fie 
ein gewiſſes Maaß uͤberſchreiten, ‘arten in üppige 
Kuͤnſteleyen für bie Befriedigung ber finnlichen Bes 
gierden aus, welche bie wahre Gluckgligkeit mehr ſtoͤ⸗ 
ren als befoͤrdern. Hier iſt eine ſchwache Seite, wos 
von ‚bie Vernunft Tadel verdient. Wenn ferner 
| ihre Erfindungen mehr: auf ein aͤußerliches Beſſerſeyn 
als auf die Bildung des Herzens gerichtet find; fo 


— 


vpfert ſie ihren wahren und wichtigſten Zweck einem 
weit geringern auf: und hier iſt eine andre Schwach⸗ 

heit derſelben. Von dieſem beyden Seiten beſen⸗ 
ders wird ſie in dieſem Verſuche betrachtet. Sie 


wird einer Schwaͤche in den übermäßigen Erfinbun⸗ 


gen für bie finnlichen Wegierden, und einer Thorkei 


in Vernachlaͤßigung des Herzens, doch ohne Schmaͤ⸗ 
lerung ihres verdienten Ruhms uͤberwieſen, in vielen 


Stuͤcken mit dem thlerifihen Inſtinkt zuſammen ger 


halten, und beftändig:zu ihrer Hauptpflicht, der Ver 
BGBeſfſſerung des Herzeus, zurückgeführe. Dritter 
WVerſuch. Dieſer han delt mit dem vorhergehender 


eine ähnliche Materie ab, und ſehzt die Betrachtungen 


| . über bie Schwächen. ber Wernunft fort. . Doch , de 


Veen die üppigen Eefannge u hie Werabfün 


Ba 


— — —— — — 
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BZ ven Job. af. Duſch am | 


ung her Weorbeitung des Herzens Gerät ꝓ 
etrachtet diefet Die Schwäche der Vernunft in ven 
ennügen und. blos. vorwitzigen Speculationen,. 
md die Wichtigkeit beffen, was fie unterdeffen ver» 
‚bfäumet. Der Eingang ift. eine Klage ‘über die 
Bteichgiltigfeit bee Großen gegen bie Öelefrten. 
Eine Entſchuldigung der erften, und Anklage der ans 
vern giebe die nähere Einleltung zur Hauptmaterie. 
Denn merben bie Gelehrten nach ber Reihe hetrach⸗ 
et: der Wortkriticus der Freund ber Naturalien, 
vet Antiquarius, und endlich verſchiedne Philoſophen. 


Dieſen wird gezeigt, wozu fie vor allen andern ihre 
Vernunft anwenden ſolſen: vernünftig zu gläuben 
ind vernünftig zu leben. Der wichtige Einfluß 
yer erſten auf ein ruhiges Leben wirb gezeigt, und. 


endlich, nachdem die Mängel der meiften moralifchen 
Spitemen-angeführet find, wird weitläuftig auf eine 
praftifche Erfänntniß.gebrungen, und die Ruhe und 
Gluͤckſeligkeit eines ſokratiſchen Philoſophen in dem 
Charakter eines rechtſchaffenen Mannes geſchildert, 
ber auf dem Sande, im Schooße der ſchoͤnen, durch 
geſchmackvolle Rünft gebefferien Natur gefellig, wohl⸗ 
thätig, und-befchäfftiget mit ·edleren Betrachtungen. 
lebet. Das Ganze iſt in einem Geſpraͤch abgefaßt, 
beffen Ton bis in die Mitte, wo es bie Sachen zu fos 
dern fcheinen, munter ift, nachmals aber mit ber Ma⸗ 
terie ernſthaft wird. Wir müffen bier, was die 
Munterkeit bes Hrn, Verf. betrifft, geſtehen, daß 
fie uns weniger als. deffen Ernſthaftigkeit gefaͤlle. 
Hauptfächlich bätte er ficher einige Anmerkungen 
ve koͤnnen, die Fee ſeyn follen, ober 
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272 ° Poetiſche Werke von IR Duſch. 
bes Seren Berfeſſes ache wardis find: 3. 2. M 
Dem Verſe. 
Und Hat für ein Ware zehn Darume! Ben der Sant! | 
Rote. „Hier lieber Leſer bemerke die Schoͤnheit des Sy: 
„beninaaßes. Die Hitze und Neubeglerde eines Fra 
„genden giedt feiner Frage eine Schnelligkeit; deswe⸗ 
gen mußte die erſte Sylbe In Warum kuürz — —, 
nicht lang — —, ausgeſprochen werden: hingegen 
- „mathe Die Gravitaͤt eines Lehrenden, daß er die Eu: | 
‚ „phaftn in feinen’ Antmorten auf Die erſte Splbe legt, 
‚und das Mort Darımms nicht — —; ſondern nach⸗ 
druͤckucher — ausſpricht; | 
Der Toͤndler, der fo oft den Hanf der Pantafte, 
In manche Lücke ſtopft von mancher Ologie. 
Anmerk. „Ein andrer Scholiaft fand in einer andern 
Handſchrift von einer. andern Hand beygeſchrieben: 
J voll magrer Noldogie: 
und in einer Note barınıter Yiologie; d. i. zufammene 
vgezogen Neologie: etwas hart und ungewobnlich 
. „allein da Ologie gar Fein Wert iſt, fo iſt bileſes die beffe 
„eefeart:„ BPellumet ſttʒt er feibft binzu: lies: 
der Monadelogie. 
„Diefe Muthmaßung iſt nicht übel! Allein, ich andre 
oenichts! denn es gieht plel Ologien, als Monabolo« 
„gie, Cesmologie, Outologie, Pſochologie, az 
slogie zu und es mögen unter dieſen manche feun, die 
aſolche Zügen haben, — 


Wir übergehen noch etliche ſolche heßhoft⸗ Anmer⸗ 
kungen, Die zu entbehren geweſen waͤren, dem Werthe 


nm 
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des Aigen aber: weiter niet Bruefmen. 
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Samt Butilect, hhras ein tg 
Bevicht wider die Schwaͤrmer und Ins 
depenten zur Zeit Karls des Erſten, in 
>, neun Geſaͤngen; aus dem Franzöfifchen 
 "überfegt, Mit, hiftorifchen Anmerkun⸗ 
gen und Kupfern.verfehen. ‚Dan: und 
Leipz· 1765: (S. 528.) . on 
Nan müßte in der Geſchichte Des pie far ul 
befannt ſeyn, mynn man das-beeüfinte Ge 
* Hudibras, wicht. —2 dem Namen nach 
kennen ſollte. Aber wie wenige mögen es geleſen 
Hobent: Man darf ſich auch daruͤber eben nicht ivun⸗ 
Hei: ‚denn zugeſchweigen, daß die meiſten komiſchen 
Berichte in fremden Sprachen immer ſchwerer ale 
Min arnſthaften find, da man ſich mehrerer Wörter, 
wdie im gerneinen Seben bekannt find, , ſolcher Redens 
Merten, die ſpruͤchwortsweiſe eingefuͤhret, und auf ge⸗ 
Zoiſſe Geſchichtehen ober Gewohnheiten eine. Beagle 
hung haden, Anfſylelungen auf Worte, Sachen und 


MPerſonen,⸗die zum Theil vergeſſen find; biewenen | 


Pibſt veralteter komiſcher Ansdruͤcke bedienet: ſo iR 


um voͤlligen Berfiändaiffe ber Hubibras nich die · 


Bied-cite genaue Bekanutſchaft mic den Welthaͤn· 


Siin, der Kirchengeſchichte und den herrſchenden 


ESitten der damaligen Zeit in England, unimgaͤng · 


lich woͤcrhlg. Man wird feinen Schritt hun, ohne 


sie: Fremden: und unbekannten Gegenden gu irren. 
Man hat daher dieſes Gedichte inmer füs "fee 
Amer selten, u uf Mage ferpan 
is 
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274 Som Butt, Huibras, 
grig fie fonft find, Haben  moßl bleiben laſſen, fich 
daran zu wagen: .befto mehr Dank verdient derje⸗ 
nige Ueberfeger, der uns diefes toichtige Geſchenk ge⸗ 
macht hat. Das Aeußerliche des Buchs verraͤth ſo 
wohl den wahren Ort des Drucks, als die Schreibe 
art ber Verfaſſer, die beyde in Zürch zu fuchen find. 
So wie der Verleger nichts gefparet bat, ihm alle 
mögliche aͤußerliche Zierde, durch faubern Drud, 
sweißes Papier und reigende Küpfer, bie vom Hrn. 
Geßner in einer wahren. hogarshifchen. Laume vj⸗ 
fertiget find, gegeben, ‚fo Hat auch ber: Ueberſetzer ſech 
angelegen ſeyn laſſen, den Leſern nicht nur eine rich⸗ 
eige und getreue Ueberſetzung zu liefern, ſondern auch 
durch gute und noͤthige Erlaͤuterungen dasjenige, 
was für viele Leſer fremd und dunkel ſcheinen möchte, 
aufzuflären. . Ueberbies hat ein Freund des Herch 
Verf. eine Vorrede vorgekget, die als eine noͤthige 
Einleitung zu dieſem Gedichte felbft, wohl vorher zu 
leſen iſt, weil fie ung mit ben Junhalte auf einmal. 
vertrauter befannt machet. „Denn ber Sefer muß 
„wiſſen, ſagt Die Vorrede, daß alle. Seenen. biefes Ge⸗ 
„dichts Ihe Hiftorifches Fundament haben, und daß 
„fich alles Auf England, auf den traurigſten Auftritt 
„ber Rebellion wider Karl ben. Erſten, dem Heuche⸗ 
„ten, Schwaͤrmerey, Hunderey, zulegt ben Kopf für 
„die Füße geleget, da ber. verſchmitzteſte Heuchler. 


en „und Sehwärmer. in einer Perfon, Cromwell, bie 


txoͤnigl. Rechte gewaltfam an fich geriſſen hatte. 
Der Verf. diefes Gediches war Samuel Butt, 
ker, der zu. biefen: Zeiten, naͤmlich 1612 zu Screns⸗ 
‚ga: in der Graſſchaft Worceſter gebohren war: e 
BE legte 


ein figeifien Bent: 875 - 
ua. Ni: ofien Seude feiner Mifenfchaften auf ber + 
Schule zu Worgefiee, und fegte.fie zu. Gambribge 
oelter fort: da ſeines Waters Mittel nicht zureich⸗ 
en ihn lange daſelbſt zu erhalten, fo kehrte.er in feine. 
deimoth zuruͤck, und wurbe bey einenz angeſehenen 
keiedensrichter Jefferys von Eorls· Groom Schrei⸗ 
gr, qusdem er. einen liebreichen und foeundlicheng 
Deren hatte: dieſer ließ ihm Zeit, feinen Keblings⸗ 


kubien nach zuhaͤngen, wolches vorzüglich die. Hifforie 


nd-Djchtkunft waren, mit denen. er bie Mufif und | 
Dialayy zu ſeinem Zeifuertreibe vereinigte: ‚wegen 
eine. frühen Neigung zu ‚diefen legfern .gemann ihn 
Samuel Cooper, einer ber groͤßten Maler feiner ' 


Zeit, vorzaglich eb... Er wurde machgepends der 


Fliſaketh, Graͤfinn ven Kennt, einer großem. Befoͤr⸗ 
derhem der Wiſſenſchaften empfohlen, wo ar Gelegen⸗ 
beit: fand, ſich nicht nur ihrer ſchoͤnen Bibliechet, ſon⸗ 
been auch bes beruͤhmten Seldens Umgang, zn Nutzo 
zu machen. 

An Er lebte. auch einige Zeit mit Sir Samuel 
£ufe, der aus einer alten Familie, in Bedfortſhire, 
aber ein angeſehner Befehlshaber unter, dem Erome 
well war, und bazumal foll.er dies Gedichte verfey 
tiget haben, welches um befto.char glaublich iſt, weil | 
er.bidie. lebendigen Charaktere, des, Aufrubes, bag 
Monfenfe und der Heuchelen, die: de fo lebhaft ges 
ſchildert, am beſten femmn m Yemen: Brteganpeit | 

tte. * 
‚Nah der Wibdaherſlelleng —* Karl des 

Zweyten / wurde er bey Richard, Grafen' von Car⸗ 





bury⸗ dad Präpbenien von: Wallis, Seklelaͤr, der 


ihn 


"eifach az 
Von der Gaee Befer, Mebeifepeungubd Afrer 
—* haben wir ſchon oben guchet; dar Wer⸗ 


rtiger hat nahen guße Schwirigeiten im ſiberſtei. 
em gehabt, und wir Lünen ſie uſern Leſern dyſto 


jer anpreiſen, "da wir ‚den erken Geſang mir dem; 


riginge genau zufammmen gehalten un fie.wohl 
bereinfimmenb, und getreu, ‚gefunden, hab en. ol. 
ir. wollen zur Probe bie Viſchrabu⸗g van des = 
ditters Pfetbe anfühsen,; die feiner: — J 
But nov ve talk of⸗ inouming dieed, 
Before we further do Prodeed; : METER 
kt doth belove ds to fay Tomethihg.- 
Ok that which bare our. — 
The Beaſt wäs-Nurdy; large, arid Rl 
"With Moutli-of'Meal;'and Eyes of Wil; 
I would ſay Epl, KolR'had butöde; 7. 
As moft agree, thoꝰ fortiefap none.“ en 
He was well Aay’d, and in his: Gars: Zr 
‚Brerentd a-Oranes-Majehick State, .; | 
AMiSpur o8.Switch: mo anote-he: EA 
-Or-ıiended: Pate, than Spaniard; winpen - 
And: yer ſo hery, he won: bouhd; » 
"A ifhi egriewd'i to touch te’ "Gtound: 
That k ajars Hoce, who; as. Fäme. dan) 
Had Goras, ypan big Feet, and Tom, 
Wyn not by half fo-tsnder hanft, -; 
Not tod upuvn the Gtound fo fahr; . 7 
"And: % that Beuſt wou'd kaeel aut — 
Gomne win) wre, Herder 3 
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a Semi Buttler Hubibras 
-: So Hudihea his. (üsell known) :. ” 
< Wed üfendo to fes.him dowa,. 
We -fhall not need to day what Im Ink F 
Öf:Lesther was upon his Backi | 
- For that was hidden under * W— 
And Breech of Kılighr full galld as bad, - 
His Tiruttins Ribs on both fides [how’d - 
u. Like Furrows he himfelfhad plow’'d: 7 
-  Fer.undernesth tie Skirt.of Panael, .:.°: 
Twixt every two there'was a Channel, 
His dragling Tail hung in the Dirt, - 
Which on his Rider he wou'd furt; : 
Still a his tender Side he-prickht, . ., 
With arm’d Heel, or with unsrm’d kigktg - 
‚For ‚Hindibros wore. but’ one Spur, . 
As wifely knoving, wou'd he für. no 
To adive Trot one fideofs Horſe. 
The other wou’d not hang an, Arle, | 
„De wir ſo eben von Pfripebeflcigen vebue, (elle 
awir Billig, ‚che wir "weiter. geben, auch etwas ande 
„Thiere welden, welche die Ehre hatte, unſern tapfern 
Steisjnnker zu gragen: ber. Saul war von ſteifer Ente 
vſchlofſenheit, hoch, mager, mebtmäulicht, und hatte Glat⸗ 
„augen. Eines nur, wollte ich ſagen, ivie Die welfier 
Scribenten berlöhten: wiewohl andre behaupten, er ware 
‚ganz blind: gemefen. Er ſtand ſittſam, mad’ mail 
„gieng, fo gieng er eich eruſthaften miajefkötifthen Shtit. 
„um Sporn und / Peitſche gab cr. dicht; und verhepgete 
„besiegen hinen Schritt fb wenig, als cin Spanier uns 
* ehe, wirh. ki war er fie gm 
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. ein ſathriſches Gedichte: | 279 


—& is machen, als obs Ip. verdedffe beit 
Boden zu: —* Caſars Hengſt, der, be Gase 
gebe.Himeraugen und: Fuͤße mit Beben gehabt, mas 
nicht halb fo zarthufigt, und trat nicht halb fü —* 
und, wie dieſes Thier auf die Kaie ſiel, cid ich niederließ 
feinen Reuter aufzuaehinen, ſo weis man ſicher, daf Hu⸗ 
bibraſſes ſeines, es öfters. ſo machte ihn abzuſetzen. Bo 
es dem Gaule an Lehen gemangelt, iſt unnoͤthig pu ſa⸗ 
gen, denn. das mar, unter dem Sattel verborgen, und 
ber. in des —* ei 8 wobl wund. Seine ſtro⸗ 
jenben en 


\ 


Seite zeigte ſi 5; ie sole zivey und zweden ein ordent. 


licher. Kennel. Sein edwanz ben, er nachfehleppter 


hing im Dr + =, wöinie‘ ef den Ritter fd oft beſpritzee, alz 


zft dleſtr Feine satten Flanken mit der bewaffneten Ferſe 


Mid; ober mit der undewaffneten file; "beit Hubibrad 


rrug mir einen Sporn, indem er Mäglih bie Rechnung 


machte; daß wenn er bie. cine Seite dir Buules in Bes 


wegung bringen koͤnnte, bie. andee geraig ige veride 
te wein wu ; 


""Manı wird leicht ſehen, fr Badjenige, was vie⸗ 


m unter uns in dieſen Zeilen anſtoͤßig ſeyn miöchte, 
mb wir muͤſſen auch fügen, daß man zehn Seiten 
ieder lieſt, ohne ‚dergleichen zu finden,) haupeſaͤch⸗ 
ch Provinzialwoͤrter und Redensarten find; bie des 


rn. Verf. Landsleuten nicht unbekannt feyn mögen, | 


Er Ein Gaul von ſteifer Entſchloſſenheit imb 


zehlmaͤulicht; "bendes wird man bey ung ſchwer⸗ 


ch verſtehen: wir fagen, ein ſteifer Gaul, ob wir 
leich · glauben, daß es hier fo viel fagen:reffl, er hatte 
de, ſtacke Rue; Lau iſt uns ein gu⸗ 


u, 


a 
f 


H 
nun. Mn „1 


“% 


28Q. Sem. Butler, Hudibegs, 


We, fonfemirfiges hir: ‚onatt um etwas niht 
geben, when wir urben, auf Gpoen und Febföe 
gab er nichts, ein Spanier; wenn er ausgeſtei 





chen wird; wirbe uns zweydentig ſcheinen, für, . 
Rennd 


wenn er mit Ruthen -geftrichen: wird: für- 

würden wir eine Rinne oder einen Canal feßen: 
Bir wollen noch einige andre folche kleine Anmerkun⸗ 
gen hinzuthum, mehr um unfre Aufmerkſamkeit zu 
zeigen, als aus Tadelſucht, indem wir bie große 
Schwürigfelt diefer Ueberfegimg. vollkommen einfes 


ben, und hasjenige nicht einmal_für Fehler ausgeben . 


fönnen, was hin und wieder eben ber ober deutliche 
haͤtte koͤnnen ausgedruͤckt werben 

Gleich im Anfange bes fen Duchs Geige. es: 
He rode out a Colöpglling;; er rise auf ritter 
uiche Abenteuer aus; ber Darf überlebt * als dx 


——— 
ritterlichen Kampfe verſtehen, ba das Wort fo werale 
tet iſt, daß es bie wenigſten kennen, und beynnhe zu 


einer lächerfichen Zweydeutigkeit Anlaß geben kann. 


Im 457 V. A Squire, that in the Adventum 
had his half, Ein Ritter, ber. am Abentheug 
für das halbe, Theil nahm, ſcheint ung undeutſch 


fuͤr, ber zur Hälfte am Abentheuer Theil nahm 


The great Anceftor, der. Uhrgroßahn / unb crofk Ä 
legg’d-Kaights, (ränfbeinigee Nitter, für dee Un 


ölterogtee und Prummbeinigt, würde vielen unter ung 


unverjtändlich ſeyn. V. 475. "This flurdy Squi 
ce, hę had, as well, As the bold Troja 


Rust sn Heil; Not with.a Ze 





.6rtin ſathriſches Gedicht. ae" 
Paſs of golden Bough but truxs Gold. Lace. 
m dieſen Verſen liegt ein Wortſpiel, daß won auf 
Der bloßen Leberfegung ſchwerlich errathen wird. 
Auch hat.biefer beherzte Stallmeiſter eben fa 
wohl die Hölle geſehen, als jener kuͤhne Ritter 
(Aeneas), aber nicht vermittelſt eines falſch 
goldenen Paßbriefes, ſondern wahrer aͤchter 
Goldfpigen; An der. kleinen englifhen Ausgabe 
ſteht eine Note, bie, wenn fie bee Hr. Ueberſ. hinzu⸗ 
geſetzt hätte, gleich bie Dunkelheit aufflärt: Aeneas, 
bon dem Virgil erzaͤhlt, daß er ſich eines goldenen 

weiges, ſtatt eines Poſſes bebienet, um in bie Hoͤlli 
zu kommen: ‘bie Schneider:abet pflegen basjenige 
die Höfe zu nennen, wo fie alles hinwerfen, was fie 
ſtehlen. Squine, hätten wir lieber -burch Waffen 
träger. uͤberſetzt, als durch Stallmeiſter, wie es hier 
geſchieht. V. 487. LikeCommendation Nine 
pence, trookt with to and from my Love, it 
lookt; wie gefrümmte Denkmuͤnzen, welche 
Verliebte fich fchieken; mit der Umſchrift: 
mein Herz und dein Herz find ein. Herz. Wie 
zweiſeln ob ſich bey gefriimmten Denkmuͤnzen etr 
mas denken läßt; bey der franzoͤſiſchen Ueberſetzung, 
von der, wo wir uns nicht irren, Hr. Tomniy dee 

Verfaſſer ift, findet fich bier eine Eleine Anmerkung, 
die diefe Stelle wohl aufkläret. Jusqu’ en 1696 
qu’on rappella toute la monnoie, Qui n’avoit 
pas &te.faite. au moulinet, les picces de 9 
Sols fürent. fort communes: Elles &toient 
ordinairement pliees en fens contraire, 4 
peu pres de mẽme que les pieces de ı2 Sols 


x 


"736,13 26 7 lo⸗ 


\ 


nn 


m 


282: Sam. Vuteler, Hudlbras, cinfatpe. Geb. 


. k ſout à prefent; cette facon de plier, appel- 


loit zo my Love, and from my Love. Les 
gens du commun envoyoient de ces pieces 
‚ainfı pliees à leurs maitrefles. _ Im 495,8. 


By means of this, with Hem and Congh, Pro- 


longers to enlighten Stuff, He cou’d deep 


Myfteries untiddle. Ueberf. Durch diefes 


Mittel nun, und durch fleißiges Huften und 
Raͤuſpern, wodurch der glänzende Stoff ſich 
in die Länge erſtreckte — Würde es nicht deutli⸗ 


her gewefen feyn, wenn man fie Hülfsmittel, bee 
Ausdehnung, un feinen Stoff. vecht ins: Sicht zu ſe⸗ 


ten, genennet hätte? — Doch die Sefer werden ſelbſt 


fehen, wie wenig dieſe Kleinigkeiten, die wir bios als 


- Proben unfrer Aufmerkſamkeit angeführee haben, 
m Werthe der Meberfegung, und zwar eines. folchen 
uchs benehmen: vielleicht würbe fie noch mehr ges 

wonnen haben, wenn fich bin und mwieber der Herr 

Verf. weniger ber Schweizer Mundart barinnen be 

bient hätte, ob mir gleich glauben, daß fich bie 

Greunde des Wißes nicht von der Leſung derſelbigen 

werben abſchrecken laſſen, wenn fie des Originals 

nicht felbft mächtig find. 


J 


— 


Des Pauſanias ausführliche Reiſebeſchrei⸗ 
bung von Griechenland, aus dem Gries - 
chiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 
erlaͤutert von Joh. Euſtach. Goldhagen, 
‚Rektor der Domſchule zur Magdeburg, 
Erſter Theil. Berlin, bey Friede. 
Wi. Birnſtiel, 176.8 
Mauſanias iſt in vielen Abſichten einer der wich: 
. tigſten Schriftfteller. Außerdem, mas eigente 
ſich zur geiechifchen Gefchichte gehört, bie er ſehr forg« 
faͤltig aufgezeichnet hat, finden wir in. feinem Werke 
fo viele Nachrichten zur Genealogie und den Alter⸗ 
shümern, Daß wir niemanden wiſſen, ben wir ihm an 
bie Seite fegen fönnen, Aber vorzüglich würde die Ga 
ſchichte der Kunft unendlich viel verlieren, wenn wie 
feine richtigen und genauen Beſchreibungen von fo 
vielen Gemälden, Statuen, Tempeln und andern Ge⸗ 


io: 


baͤuden entbehren müßten, bie wieber in Abſicht auf | 
die Kenntniß der Hiftorie, Die Fabel und Görterlehte 
einen ausgebreiteten Nutzen haben. ya wir behaun ° 


pten mit Orunde, daß niemand diefen Theil ver 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften recht treiben koͤnne, ohne den 
Pauſanjas fleißig zu leſen. In Betrachtung feines 
Vortrages verliert en freplich, wenn man ihn mit el⸗ 
nem Kenophon vergleicht... Die oft allzu große Mache‘ 
laͤßigkeit im Ausdrucke, die unangenehme Weltläufs 
tigkeit, die Wiederholung eben deſſelben Wort an efa - 
ner Stelle, die Verfparung des Namens bis indie 
Mitte der Erzählung, wenn man ſchon lange yon für | 
Er 2mand 


J 
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manb unbefannten Nachticht erhalten hat, und noch | 


einige andre Dinge beveifen zur Gnuͤge, daß er v{on 
jener alten und zierllchen Art zu ſchreiben entferne 
fev. Doc) laſſen wir ihm gerne Gerechtigkeit mies 
derfahren, und geflehen eben fo freymüchig, daß mie 
auch genug fehöne Erzählungen und Beſchreibungen 
bey ihm gefunden, und uͤberhaupt eine Deuilichkeit 


bemerkt haben, Die ung ſehr bald mit ſeiner Schreib» 


ort befanne macht. Das Unternehmen alfo, ben 
Pauſanias / uns im Deutfchen zu liefern, ann nicht 


genug erhoben werben‘, und die Kuͤuſtler, die der 


“ Srtginalfprache niche mächtig find, Fönnen es dem 
Hrn. Verf, nicht genug verdanken, daß er fie in 
Stand geſetzt, einen fo wichtigen Schriftfteller näher 
kennen zu lernen. Und wer follte nicht gegen den 


Ueberfeger billig feyn, wenn fich, bey der Mannigfah 
tigfeje der Sachen und.des Ausbrucks, ja noch Ste 


len faͤnden, in denen man nicht völlig einerlen Mey⸗ 
nung mit ihm ſeyn koͤnlite? Ueberhaupt müffen wie 
der Ueberſetzung das Lob der Sorgfalt, Nichtigkeit 
"und Deutlichkeit beylegen, und die fonderbare Bemu⸗ 
bung, den griechifchen Ausdruc und Bau der Rede 


mach der Natur unfrer Sprache abzuaͤndern, öfne . 


Schmeicheley empfehlen. Man-witd aber unſerm 
Urtheile deſto eher: beyſtimmen, je bekannter H. ©. 

Gelehrſamkeit, und je groͤßer feine Hebung im Ueber⸗ 
ſetzen iſt. Dieſe Arbeit iſt doppelt ſchwer, wenn das 
Original nicht allemal nach den ſchaͤrfſten Regeln der 
zierlichen Schreißart gebifder if. Bald muß man 
einen “Begriff auslaſſen, bald ergänzen, bald einige 


.. &äge nfommenjiihen, bald d emweltern. Und was 


4 N | follen 


gar Guiechenland. 2635 
ſollen wir von den Kunſtwoͤrtern, ober ben in der 


Sorache gewiſſen Sachen eignen Ausdruͤcken fagen, | 


Die ber Reichthum ber gricchtjehen Sprache; faſt meht 
als alle andre, gehäuft hat? H. G. hat fich viele 
Mühe gegeben, dieſe Worte auch in unfrer Sprache 


zu beſtiinmen/ und in den Anmerkungen feine xeſer 


Aemal zu rechter Zeit daran erinnert. 


In Ver Voriede fuͤhrt der U. einen Grund an; 


warum dieſer Pauſanias nichk ber ſeyn Ponne, den 
Ppiloffrärns erwaͤhnt, weil er B.5. "pn: fägr, bey, 


uns,weches von Phrygien zu verftehen iſt Sl 


Bet er ihnm das Lob eines gelehrten und kichtigen 
—— doch verſchweigt er auch feine teicht⸗ 
gaubigkeit nicht, und fuͤhret Beyſpiele Badchr an. 


Den Urthellen der Gelehrten, die vor ihm am Pa 
ſanias gearbeitet haben, folgt er nicht Immer, und" - 


verſpricht, in den Anmerkungen Rechenſchaft von 
ſeinen Meynungen zu geben. Aus Lakemachers —X 


lerthuͤmern ift die Abhandlung von ben Kampfſpie⸗ 


len, doch mit einigen Zufägen, am Ende ber Veber«‘ 
fung wiederhoſt. Wir: haben:fie nicht mit jener 


Abhandlung verglichen, und. Pörinen alſo davon nicht‘ 


urtheilen. Die Anherfungen des H. U. find‘ nicht. 
über haͤuft, fie betreffen chells die Sesart, thells sie 


Geſchichte, Alterehümer und Genealogie, theils die 


Ueberfegung und Beftimmüng einiger Wörter; wis 
Die Erklärung derjenigen Wörter und Manch, # 


man, ohne der Deutlichfeit zu ſchaben, re 
bings bepbehalten muß, teils Urthelle iiber Gedoyns! 


franzöſiſche Ueberſezung. Sie werben ungeüblern’ , 


seen zuweilen nuͤtzlich —. doch enthalten ſie auch! 


wege 


⸗ 
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weniger befounte Anmerfungen, aus benen wir bie 
Bekarntſchaft des Leberfegers mit ben Alten zue 
Orüge erſehen. Die Eritichen Anmerkungen, bie 
nicht fo haͤufig, als die hiſtoriſchen ſind, wünfchten 
wir ins bejonbre und für Gelehrte eingerichtet zu les 
fin, demit man fie bey einer fünftigen Ausgabe des 
Pauſanias beffer gebrauchen fönnte. Die vielfache, 
Mihe, biefen Schriftfteller Fre zu wachen, 
derdient allen möglichen Dauk 

Wir haben einige Wörter gefemmet, die nch | 
den Griechischen —— beſtimmen waren. S. 
4. erflärter ſich, röperog einen heiligen Platz zu uͤber⸗ 
ſetzen, (weiches aber unmöglich allemal Statt hahen 
Fann,) ayarız, die Bildfäule, Zoarer, ein 
Schnitzbild, ardaas, die Statue, (wie wird 


wien davon bie Bildjäule unterfiheiden 2) und. nen 


"langt, daf man ihm verflatten fol, bie Woͤrter in 
der Ueberfegung fo zu beſtimmen. Viellelcht aber 
if das Wort ayarua viel zu allgemein ,- als doß 
mon es auf eine Bebeutung einfihränfen. kann. 
Wenn dyues ein Theil von Athen iſt, heißt es 
Städtchen oder Dorf, S. 2. iſt es aber ein Bild, 
das die Archenienfifche Republik vorftellt, fo behält er 
N} ©. 5. ° Der Mame Heroen, S. 7. iſt 
beybehalten: und wie koͤnnte man es ohne Umſchru⸗ 
bung uͤberſetzen? S. 12. iſt ige Isar uͤberſeht 
Kapellen, doch geſteht H. ©. daß ihm die Seele 
“ dunfel fep, und muthmaßet, DaB man dadurch ge⸗ 
wiſſe Heiligthuͤmer verſtehen koͤnne. Es fellten nur. 
eoas nicht durch Hallen überfegt fon: : denn wenn 
man das ve Veh wus ' Portiens, rin ſo 
Fönnen 


von inte Dur!) Zu 


* baſelbſt eben bowohl Sacolla, als ein Gyninu⸗ 

kım (Kompfſchule) geweſtn fern, Der Zufag 
dacop iſt ſo viel, als $eov&irov, bie dem Mete 
har enfgegen geſetzt ſind. S. 233. avi Saic, 
sefpröngliche Landeseinwohner. &. 385. 
Maya; ein; Sprachplag. S. 386. vads, ein 
Tempelhaus. S. 303. hat uns die Venus mie 


wer Haube —— — nicht gefallen: es iſt Uhl 


F ein Flor ober Schleger. S. 590. wivrudAscy 


in Fuͤnftaͤmpfer· Mon kdunte es durch das 


Wort Zweykampf —— entſchuldigen ; 


ber wer ſagt deßwegen, ein Zweylaͤmpfer? u | 


diche Autdruͤce lcſin ſich endorbe merfeh — 
eſſer machen. 2 


Fir diefe ochhe Eosihlingii orig | 


Ri wir unſre Leſer durch eine ganze Stelle, dleiwir 
aus B. TR, ın geniortimen haben, ſchadloshal⸗ 


ten, und zugleich H. ©,” Arbeit 'einigeenaßeh" iM 


Bifamitiehhange befarkııt machen. Die Selle ini 
haͤlt eine Beſcrelkung von BEE des Olhmpiſchen 
Jupiters. „Der Gott fige auf Einen Throne, und. 


säft aus Geld unð Elferiböhle "gemacht i die Krone 


auf Feld Haupte gleichet eltern Kranje MVOꝛi 
Iweigen. : 5 der rechten Hand träge er ein 
1 Gkegsgöetiun „..cbenfalis aus Bold und’ Ciferlbelnd) 


mie Anem Schleyer sind einer Krone: in der-Unken 


„haͤlt de Bas ſchoͤne Seepter, Koran ale Meet 


„ſpiolen · Auf dam Serpfeiigt’ch Adler. Sal 


„bie Schithe des Gottes und kein Market ſind vwon 


Golde, un auf dem Mantel fit Tbiere und hen 
„era "Bol: are Eee 
z 4. „md 


* 


— 
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a: ‚mem auch feise wähle Endung Dead 
machen / wie Frau / Jungfer. Sn: Fiteſt der Inſa 
fat, Herr. S. 11. Heſiodus hatte keine Lat 
berumgmiehen,.fiau, zus rerſen. Wuͤtde er dei 
wegen nit: Fuͤrſten haben umgehen koͤnnen, wenn se 
herumgeogen. woͤre 2 ;wraya iſt eine Lange Reiſen 
wenn jan. ſpaͤt ar den beſtimmten Ort koͤnnnt. Das 
—— Han äh vnfrer Sprache. eewas veraͤchec 
Eber daſeſbſe ſimd ra ai: falſeh Abe 
—* Dlufpiige:oder Proceßionin . Der 
Beh): dr wireanvai, tanute vielleicht den’ Orn. Ua 
herſcher erinnern, Davon ben Suuplu edeehaerid‘ 
degationibaas "bie. Rebe fen; / wopon Spanpeim bet 
Een: Kallimadisg - 9. auß Delus v. 279. und Jıg 
oh Voalkenar :über den Herodot „6,87. gehandelt 
Ber. Sa 3340Hyacimh mußte darch ein Des 
ſondaes Schickfal ſterben, ſieht Acht. Im: Tette 


Die Ueberfegung bindet ſich zu ſehr an das Morg 5 . 


eriremakir). Der Einn Hi bᷣſos diner, erftard, 

Doch kawwrman dieſe Neherſetzung für eilte Enftärnüg- 
her: 386 Du witſt eineSculehtiden; 
iſt vielleicht· in unſrer Sprache mweniger 

ale man ſindet eht)c elut Saͤule · ER 788. / 
AR woher Sinn ded Nauſenias niche getreſſen· Es 
Heißt in inte Ueberſetzungi ch weiß. wicht, vaß 
jean, als die Griechen, junge Hunde opfern; 

nur die Kolophoniee.>+. ‚es kfehtätsubhhre 
Durch gemseinit märe,önfribie Rofopfuntierduikcht: äh 
Deiehen wären.” Polforlan age vielmehe / DRK - 
End fanft Keine Cripchen beramat, Die unge. 
———— [ ———— > = 


230 Des Panſanias Reiſebeſchreibung 


denn fie opfern — S. 390. Cyniska iſt die 


erſte Frauensperſon, die Pferde gezogen Hat: 
In dieſer Ueberfegung iſt irzergoder gar "unbe 
lich ausgedrückt: wir wuͤrden lieber feßen, Die Pfer⸗ 
de zu den: Spielen gehalten hat. Denn das 
griedjifche Bert if für diefen Wegeiff beflimunt, uıb 
Braucht. in einer andern. Sprache winige Erklärung. 
©. 391. Ein Tempel der Strafen der Minerva, 
munß wohl Heiffen, der im. Stvafen gerechten Di: 
werva, -dfiowatrou ’agsvas iger. Durch biefl 
Heinen Erinnerungen haben: wir ben gefchisften ‚Ile 
berfeger gar nicht tadeln, fonbern unfere Aufmerkſam⸗ 
keit zeigen wollen, und wie wenig unſere Lebſpruͤcht 





verdaͤchtig feya dürfen. Es wäre choͤricht, um end | 
ger Zweifel vollen, die man leicht gegen eine ſo ſchwere 


| vend weitläuftige Arbeit marken Tann, dem Werche 
des Denen, ten wir gewiß⸗ khägen, etwas w ent⸗ 


dieher 
Auch Ser wellen wir: ‚ar Alwechſciang eine 
Seelle aus Bi 3. K. 23. einruͤcken, ans ber. man ſe⸗ 
hen kane, wie H. ©. die Erzaͤhlungen uͤberfete. 
„Delns mar: vordem ein allgemeiner Handelsplag 
„ber Griechen, und gab den Handelsleuten, Wegen 
x„der Ehrerbietigkeit gegen den Gott ‚alle Sicherheit. 
„Daher war. auch Fein Ou mit einer Mauer ver⸗ 
„wohrt, und bie Einwohner haften Feine Wafſfen. 
. „Allein Mensphanes; ein General des MRichribaten, 
gkehrte ſich daran nicht entweder aus eignem Stolze, 


eber weil en von feinem Koͤnige Befehl dazu hatte: 


. „(benm wer ‚anf Gewinn eh / Ver bekuͤmmert ſich 


„a ſaben exveichaten am thenigſten um bie Mel 
J— 77 siöonu) 


/ “ 
ya 


an 


F on Erichelam· 2 


Azlen:) er ef mit feinen Galeeren inten Beta, 
.sund machte ohne Unterfchieb die Fremden ſawohl, 
zzals Die Delier. ſelbſt; nieder. Er fhleppre viele 
„ter ber Kaufleute, und alles, was in den Tempel 
ngefchenke war, mic fort, machte Weiber und Kine 
ber zu Sklaven, und bie Stadt Delus der Erbe 
ꝓ„gleich. ¶ Bey der Zerſtoͤrung und Pluͤnderung ders 
vſelben warf einer von ben Barbaren das Schnigbilb 
bes Apollo feecher Weife in das Meer, bie Wellen 
„aber brachten baffelbe hieher auf das Gebiete der 


Boater — Wir haben eben diefe Erzäpliiggee . 


wählt, weil bie Begebenheit in ber alten: Geſchichte 
Fehr merkwuͤrdig iſt. : Wer. Die Stelle mut bem Texte 
wergleicht / wird aus. dee Verſetzung der. Saͤtze ſehen, 
wie H. G. aufdie deutſche Schrribart aufmettſam | 
guochen-An. 9 
AMndcer den Weanderungen de geiechifchen Texter 
| Könaen mie einigt-bemerfen;, ‚wenn fie auch nicht für: ., 
alle keſer ſich. Br. K. 3. S. 8. nach der Auͤhni⸗ 
ſchen Ausgobe will Here ©. den Tert ſo aͤndern 
0a Ö s dmic$sv Wnodapnres | iseov ; Axor yakdursiı 
Sein Grund iſt, weil im folgenden ſteht: —R 
was mas unseos Yewv isgov, Woraus wir die Noth⸗ 
‚wenbigfeit einer Werbefferung im MWorbergehendten 
nicht einfehen. Ueberhaupt halten wir den Text für 
richtig. Erſtlich nennt Pauſartas Se iv defın, ' 
hernach aAnetor ans soag. Mun folge eine andre 
od, 0a de amd Wrodaunran Das alles 
- Fanın richtig feyn, und im folgenden finden wir auch 
keinen hinreichenden Grund. . Wollte man 9. ©, 
NMeemuthung rechtfertigen; f muͤßte man den De | 
. u blweeis 


x x 
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weis ous den Morten auf ber neunten Seite nehmen: 
wirst immo € Te van. ——— Bier 
fragt ichs, was das für ein veros fen, der im woie . 
gen mocy nicht ermläfgnt worden ? Doch aucch das 
feine uns unzulänglih. Man Bann die Anms 
kung B. 1. 8. 20. im Anfange, K. 12. gegen Das 
Ende, K. 28.32. und viele andre nachleſen, die uns 
auch von der Fritifchen Wiſſoſchaſtt des  Meberfegnt 
Proben geben 


. Außer aner Charte von Briechenland * 
zwälf genealogiſche Tabellen zu beſſerm Ver 
ſtaͤndniſſe der Mythologie und Hiſtorie beuge: 
füge ‚die. nebit den öftern Anmerkungen von dieſet 
Art vielen Nusen haben koͤnnen. Es iſt ein wah⸗ 
. zes Vergnügen für ung, daß nunmehr. auch ber 
zwegte Theil biefer fehönen Leberfegiing erfchlendn iſt, 
und wir find im Voraus uͤberzeuget, daß wir jeden 
Freunde der Künfte benfelben eben’ fo ſchr aupreifen - 
koͤnnen, als wir: es mit den erfien. fünf Bochers gu 
Yan, Usface gefunden * 


“- “® | * ae 
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8 } für HOnlonde ja‘ Poche er dee Muh 
que, & Ia-Haye. 1765.- Verſuch uber 
vie Bearihigung der Porſie md Ruf: 


or: wichtige yügake dieſer kleinen Schitt, di 
. wir im vorigen Bande Be een 

— verbindet uns; unfee fee noch genauer Day - 
nit bekanut jomachen: "Der Abe Metaftafis, die . 
er. große Kenmer den dromatiſchen Poeſie, ſagt ineb- 
am Vriefe an den Werf. welcher bem Februar dee ' ' 
Säzette litteraire von dieſem Jahes ceingeruͤckt if 
aß Koch niemand vor ihm: in. dieſe Materie ſo tief 
ingebrimgen ſey. Dies ſey nun ein bloßes Compl 
went, ober. Wahrheit, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß 
ie voll feiner und gruͤndlicher Anmerbungen if, Die, | 
fe güehhifür bie Franzoͤſcſchen Dichter md Come 7 . 
rodifien geſchriebem zu ſehn ſcheint, doch auch Den . 
aner uns: nüßlich: ſeyn koͤnnen, bie: die Buhn- eine 
Quinault und Netaftafio, eines: Lulli ind Daße 
metreten wollen. Wir muͤſſenunc nit einem: fima 

neh Auszuge begnügen und die Anwenduug uuh Er 
weiterung der darinnen vorkommenden e— 
—— Kennern dleſer Kunſt uͤberlaſſen. 

Als DR Menſchen bie Felder. verlaffert hatten; um 
* in große Städte zu verſammeln, ſchenkte ihnen⸗ 

die es ſcheint, Die gütige Vorſicht bie Kuͤnſte, daß⸗ſie·e 
bie: Stelle der. Natur bey ihnen vertveten elite; vvn 
ber fie füh’entferpe Hasen... unen Belugigimgen 
H. . 


mußten 


— 
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z.ehques Werk werben. Die Mafia, 


rufte bie Sig, die Berge, die Ebnen ins Innere 


der Palläfle. Die Porfie’chat mehr. Sie ihn 


mehr. es,-die Zeiten und bie.Derter, die Bewegung 
und bie Ruhe, die Gegenſtaͤnde und die Seibenfchafe 
ten, die Menſchen und die Sitten darzuftellen. Die 
Mufif mag nun von ie ober fie von ber Muſik ent» 
fpeungen, ober fie mögen zu einer Zeit eutſtanden 
ſeyn; foniel ift gewiß, daß wir ihrer Bereinigung bie 
⸗agenehmſten Empfindungen zu verbanfen haben. 

.. Die Mufif iR durch. einen ungerechten Vorzug, 
ben man ber Poefie gegeben, zu ihrer Sklavinn ges 


werden. . Wer follte glauben, daß die Griechen, bie 


einen fo feinen Geſchmack beſaßen, fie gezwungen ha⸗ 


ben, ben Schritten des poetifchen Metrums auf eine 
kuaechtiſche Art zu folgen. Wie viele Hinderniffe | 


hat fie nicht angetroffen, fo oft fie.fich von ihren 
Ketten hat frey zu machen gefucht? 


FB Wolee ein Flötenfpieler „ oder einet ber bie Jeper Ä 


ſpielt, folche Sieber cnmponiren, bie bloß für dieſe In⸗ 
ſtrumente waren, fo feßte man ihm die Autoritaͤt der 


Geſetze, bie Staatsverfaſſung, ja fo gar die Religien 
. entgegen. : Dennoch. kam die Inſtrumentalmuſik 6 


weit, daß fie ſich vom Geſange trennte. 


gewann fie durch ihre Freyheit neue Kräfte umd bes | 


reicherte die Stirume des Menfchen nachmals wieder 
mit den Zierrathen, Bie fie von den Inſtrumenten 
geborge hatte, Die Mufif kam zwey Schritte weiter 
‚ und blieb. darauf ftille ſtehen: Dies zwar nicht in Anſe⸗ 


Hung ber Harmanie,: von ber bie Alten ſchon einige 


Grundregeln: gefundeu haben, ob ſie gleich vom den 
on oa. " Meuern 


de la Pocſe et de la Mufique. 295 
1 

tete ſeht berbeſſat worden; fonbern.ih Anſchung 
. Melodie, des ‘periobifchen abgemeſſenen Geſan⸗ 
57 der Bereinigung bes Rithmus und des Accents, 
che dasjenige tas man Arie rennt; von. bein uns 
‚fcheidet, was Meeitatif ober Dedamation genanne 
ed,, Wie bie Wiſſenſchaſt des. Helldunkeln und 
v Perfpeftive, der äußerfte Schritt zur Vollkom⸗ 
enheit in der Mahlerey iſt/ alſo ſcheinet dem Ver⸗ 
ſſer die Entdeckung der muſikaliſchen Phraſis dag 
Öchfte in der Tonkunſt zu ſeyn. Man muß ſich 


/ 


— 


rwundern, daß bie Griechen, die fo ſehr in den 


ʒchall ber Worte verlleht und fo große Enthufinften 
der Beredtſamkeit waren, nicht "darauf gefallen 
ab, auf bie Muſik diejenigen ſtrengen Geſetze anzu⸗ 
enden, die ſie den bleßen Rednern vorgeſchtieben 
atten. Sollte man nicht in die Werſuchung gera⸗ 
ben, den paraboren. Gag zu behaupten, daß je mu⸗ 
falifcher Die Sprache. eines Wolfe geweſen fen; deſto 
peniger müße es in der Muſik geleifter haben. : Ju 


ee. That, je mehr es mic jener. Empfmbikhkeit.der 


Irganen ‚ mit jenem feinen. Gehoͤr, das den Werth 
iner jeden Inflexion zu beſtimmen weiß, mit jenot 
iefen Kenntniß der Profobie begaht gewefen ift, bie _ 
ven Griechen eigen. war, je geneigfer es geweſen iſt 
Ye Muſik der Declamation nachzufegen, deſto went 
zer. wird es bag Beduͤrfniß eines Vergnuͤgens ge⸗ 
fühle haben, deſſen Equivalent es ſchon beſaß. Es 
iſt beynahe ausgemacht, bag die Alten den periodi⸗ 


ſchen Geſang, den wir Arie nennen; nicht geßanne 


haben. Der VWerfaſſer weiß wohl, bag man ſich 
Dis itt noch nicht uͤber den Eberator ihrer Muſik 
“ vargli· 


ı. 


> . 
ı 0 BEE 2 
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perglüßen fat, Er: fioder scher fein toßcheiget 
Beugniß, daß ihn vom: Gegentheile überfüher. - 

x Bas die Alten iniiheen Exhriften von der Mur 
fit geſegt haben, die Beftalt:tfaur-Epsire, iprer Oben 
unb Dprfirambest heiveifts fatefüm, Da fie fich wicht 





der Zwang anthaten, verlodiſhe Befänge zu werfen 


digen. 

Geßgen das Ende tes 16cm Jehrha nderto fir 
gen erſt die Italiener an die Muſik zu ihren cheatra⸗ 
Uſchen Vorſtellungen geſchickt zu machen. Nunmeh⸗ 


zo wurden ganze Tragoͤdien und. Schaͤferſpiele gef 


gen; aber dieſer Befang war nach nichts weiter als 
eine bloße Derlamativn, als ein Recitativ, Das baſd 
mehr, bald weniger geſchmͤckt war. Als Lulli 
nach Frankreich kam, brachte er den ganzen Reich⸗ 
chum feiner. Kuuſſt mit, und machte die Arten der 
Eompofitton, deren man ſich damals In Italien bes 
biete, zur franzöfifchen Sprache beguein, aber dis 


Muſik ſileg miche doch in Franbreich. Die Itallä. 


ner, dieſe siftigen &ebaber des Vergnuͤgens ımb 
der Rünfie, beachten Tag amb Nacht Damit zu, Daß 


fir ihre Fingerauf der Bitter ober auf. der Wigine " 


A :Stesumpfanden. gar. bald, daß die Praͤln⸗ 


hin, die Sprimge.der- Band, die auf dem ufleu 


sıente herumierden, feine Wirkung chäten, und nichts 
den Kopfe zuruͤclichen. Sie würden gewahr, daß ſu 


Seinen. Geſang finden koͤnnten, ale wenn ſie ſich ab : 
ne fimple dee hielten und bern Ausdruck dieſee 


IDdee Form und Proportion gäben. : Durch Die 
‚ Betrachtungen Eamen fie.balt fo weit, bof fie die mu 
‚Pelhe Pernnifugen. -Die Menuet, Die Gique 
bie 


x... . 


— mh 


—E 





et N 


de "WRochest.de IrMufique. a7) 


I Govotte enfücen ihr.beflimentes. Masfs. die 
(sien * Phraſes, und die Ybroſi is, des ah 
—— und —— —S 


vm.#i, 


Sfelgs Fan are, auf welches nach das 
leiſchichte und die Draperien ſollten gemahlt mer⸗ 
en >. und fa wie in einem Bemälde das —— 
mal uinter. den Gewaͤndern hervorſcheinen muß, % 
uf das Thema in einer Arie allezeit unter ben Ab⸗ 
eechſelungen wiedergefunden werden, womit ſi ie aus- 
eziert iſt. Dieſe Ideen⸗ worquf die Uebhaber der 
zInſtrumentalmuſik ſchon gefallen waren, und nach 
enen ſich Lulli in ſeinen Tanzſtuͤcken gerichtet date, 
urden bald in allen Sonaten, Symphonien .ynp 
Juvertüren, welche bie ‚Staliäner verfertigten, in ihr 
oͤlliges Sicht gefegr. Als man aber zur Vocalm. 
if zuruͤckkehren mußte, und nunmehro wuͤnſchte⸗ daß 
ie Stimme aus denen Entdeckungen welche die In⸗ 
rumett ‚gemacht harten, Vortheile ziehen möchte‘; 
b erftaunte man, als man gewahr ward, daß bie 


gerftreuung der Ideen, die Ungleichheit des Sylben . 


naaßes, “und der Gang des gewöhnlichen Drama, ’ 
ic) dieſem Verfuche gänzlich widerfegten. ' Mar 
ah die Nothwendigleit, daß ſich der Paetındichem 
Tomponiſten verſtuͤrde; man empfaud, daß man. 
erſt eine poetiſche Periode baben muͤſſe, um eine 
N ivl. 12, St 4 muſi⸗ 


\ 


N 


\ 


a 


\ 
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muſtkaliſche zu bekommen. Man ſchloß, weil de 
Geſang oder das Thema beſtaͤndig auf eine Aimpfe 
Idee gieng , fo müßten die Wotte auch eine finpfe 
- dee enthalten. | 
—WMan Fam ferner darinn überein, daß, de dk 
nmufifalifche Periode fnmmetrifch wäre, daß Sylben⸗ 
maaß der Verſe auch glei und ſymmetriſch feyn 
muͤße: Man veränderte die Form des Singfpiels 
und machte Worte zu derjenigen Art des Gefanges, 
welche bie Syealiäner Arte nennen. Endlich legte 
der berühmte Metaftafio die legte Hand an biefes 
Werk und vereinigte die ganze Stärke ber Tragödie 
mit affen Reizen der lyriſchen Poeſie. Des Verfaſ⸗ 
ſers Hauptabſicht iſt, wie er ſelbſt ſagt, die Poeten 
zu Tonkuͤnſtlern und die Componiſten zu Poeten zu 
moͤchen: Er wuͤnſcht daß dieſe letztern die Mufil 
niemals aus den Augen verlieren und beſtaͤndig den 
Wlitz der Empfindung und die Mittel dem Endzweck 
Aufopfern möchten. ' : 

“ Es iſt nicht zu laͤugnen daß die Mufi E Das vor. 


| N nehme Stuͤck einer Oper ſey. Sie muß ſich nicht 


allein In den Taͤnzen und Chören womit diefes Dra⸗ 
- ma gefchmückt ift, hervorthun, fondern es iſt überdies 
ihr Art, alle Leidenſchaften und Empfindungen aus⸗ 
jubrüden, die der Poet entwickelt hat. Sie chut 
dieſes, nach des Beffoſſe⸗ Manuns wi Drepere 
ley Art: — 


Diuch das grobe Dich oder Die bloße 
” Bestämafie. 


* R x * 
2201 ee EEE Dirk 
R - . IN , Br 


dela Pacht &t de nauque ⸗99 


Durch die Deelamation die von bei. Haan 
- Mache der Symphonie unterftäge wird: diefes * 
das · obligiete Mecitatif. . - ©: 

y Durch die Arie oder den periodiſchen —2 


J muß bee Coniyonit 
R nicht damit beſchaͤftigen, Daß er. das Ohr ange. 


icke. Er hat Gier Feinen beſtaͤndig gleichen Rith⸗ 
us. Er ſoll ſich des Accompägnemeuts nicht bedie⸗ 
mm, welches: in einem natürlichen und geſchwinden 


kefpräche verhindern wuͤrde, die Worte zu hoͤren. 


x kann ben Mctenr Feine kuͤnſtliche Läufer und Balı 
Ingen machen loſſen, ohne ihn muͤde zu machen und 
ee Declamation, die alsdann ſchwer, lang: und 
hleppend wuͤrde, etwas von ihrer; Wahrheit zu 

ehmien. Mach welcher. Grundregel fol er fich · alſß 


hen? Mach diefer.. Er ſoll zu ſich ſelbſt fagent; \ 


Die Mufik it für mich eine Sprache gewerben, 
le ich offgeinizeben muß. Wenn ich mich inrigent - 
ande befände, wo ich mich. nicht anders ausdruͤcken 
oͤnnte als auf Latein, ſo wuͤrde ich nicht verbunden 
mn, mich biflänbig dee Poeſie des Virgils oder 
er Prof des Cicero zu bedienen - Chen fo muß ich⸗ 
venn ich meine Scene componire, die Muſik we. 
is etwas Außererdentliches, fondern wie eine Spra« 
he anſehen, die ich zu reden genoͤthiget bin. 

Im Geſpraͤche will ich nicht ſuchen, ihr. ie 
en ftarfen Numerus zu geben; ſondern fit deut⸗ 


No 


ich und Nachdruckvoll zu machen. Meine Erzaͤh⸗ J 


ung ſoll alſo keine Cadenzen und andere —— 
„ren laſſen; ſondern eine bloße Melopee fepn, wo 

vie Arsınte ung, Se ber. Declamatjon ‘ge 
rn ar nau 


4 


ago | Dis Paufanias. Neiſcheſchreibung 


Denn fie opfern — & 390, Eyniska iſt sie - 
erfte Frauensperſon, die Pferbe gezogen hat⸗ 


In dieſer Ueberſetzung üfl Imwörgoder gar. umdent⸗ 
lich ausgedruͤckt: wir wuͤrden lieber ſetzen, Die Pfer⸗ 
de zu den Spielen gehalten bat. Denn das 
griechiſche Wort iſt fuͤr dieſen Begriff beſtimmt, und 
braucht. in einer andern: Sprache rinige Erklärung. 
©. 391. Ein Tempel der Steafen ber Minerva, 
winß wohl heiſſen, der im Strafen gerechten Mi⸗ 
nerva, Aflamasou Agnes. iikön. Durch bieft 
Heinen Erinnerumgen haben: mir den geſchickten Ue 
Berfeßer gar nicht tadeln, ſondern unfere Aufmerkſam 
keit zeigen wollen, und wie wenig unſere Lobſpruͤch⸗ 


zerbächtig ſeyn dürfen. Es wäre choͤricht, um einl · 


‚ger Zweifel willen, die man leicht gegen eine ſo ſchwere 
ud ——— maihen ‚Tann, dem WA 


gijen. F N Pre 

Auch ‚bier: wellen * für bechfiutg: ein 
| Grele aus Bꝛ 3. Ke 23. einruͤcken, ang ber.ihan fe 
‚Yen kangn, wie. H. ©. die Erzaͤhlungen uͤberfehe 
„Delns mar: vordem ein. nllgemeiner Händelsplag 
der Griechen, und gab den Handelsleuten, wegen 
„der Ebrerbietigkeit gegen ben Gott ‚alle Sicherheiti 
„Daher war.auch Fein Ore mit.einer Manir:wri 
| „wahrt N) und bie. Einmeßuer "haften feine Malen. 
- „Allein Menophanes, ein General bes Mithribates; 


gkehrie ſich daran nicht; entweber aus eignem Siehe, 
zWber weil en von feinem Koͤnige Befehl dazu hatte: 


ra or ‚anf Gewinn ſiht/ VDer bekuͤmmert /ſich 
ee Pen am — 
\ gion 
/ 
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sion ) er u mit. feinen Goleeren in den Safe; 

und machte ohne Lnterfchied die Fremden wohl, 
als bie Delier. felbft; nieder. - Er fchleppre viele 
Güter ber Kaufleute, und alles, mas in ben Zayıpeb 
gefchente war, mit fort, machte Weiber und Kin⸗ 
der zu Sflaven, und bie Stadt Delus der Erbe 
gleich: Bey der Zerftörung und Pluͤnderung ders 
felben. warf einer von ben Barbaren das Schnitzbilb 
des Apollo frecher Weife in das Meer, bie Wellen: 
‚aber brachten döffelbe hieher auf das Gebiete ber 


Boater — Wir haben eben dieſe Erzäßliigge . 


boͤhlt, weil die Begebenheit in der alten" Geſchichte 
Gr merkwürdig iſt. : Wer die Steflemde Ban Terte 
wrgleicht; wird aus. der Verſetzung ber Säge ſehen, 
le H. G. auf:die deutſche Schreibatt aufmertſam | 
pröcfen ſey. 


Ancer den Veanderungen de geicchiſthen Torten . 


Sören wir einigt- bemerken, wenn fie auch ‚nicht fir. 
He Leſer ſind. Br. K. 3. S. 8: nad der Auͤhni⸗ 
ſchen Ausgabe wit Herr ©. ben Lert ſo aͤndern 
rocg —XRE — legow Ixor VgæQux. 
Sein Grund iſt, weil im folgenden ſteht: winedäun- 
Tas nah unreos $sav isgov, woraus wir die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verbefferung im Vorhergehenden 
nicht einfehen. Ueberhaupt halten wie den Tert für , 
richtig. Erſtlich nennt Pauforlas FL. 7727 Fee 
bernach mAnehov ıns soxs. Nun folgt eine andre 
zo, PN ds omıcdn Wrodountas. Das alles 
kann richtig feyn, und im folgenden-finben wir auch 
feinen binreichenden Grund, . Wollte man H. O. 
Memuthung rechtfertigen; fo müßre man N ei 

\ wi 8 


4a 





— 
— 
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weis aus den Worten auf ber neunten Seite nehmens 
wine kroinser ev Ts van. AmaAAune. Hier 
fragt ſiche, was das für ein ’verde fen, der im vori⸗ 
gen noch nicht erwaͤhnt wotden? Doch auch - dad 
ſcheint uns unzulaͤnglich. Man kann die Anmer⸗ 


kung B. 1. K. 20. im Anfange, K. 12. gegen das 


Ende, Ri 38:52. und viele andre nachleſen, die uns 
duch von der Feitifhen Viſpeſwen des NUedetſeteis 
Prob geben 


Auſer aner parte vl eihenfend —* 
—* genealogiſche Tahellen zu beſſerm Ver⸗ 


faͤndniſſt der Mythologie und Hiſtorie beyge⸗ 


— 


fügt, : die. nebſt den oͤſtern Anmerkungen von dieſer 


Bet vielen Nutzen: haben koͤmmen. Es if einmae 


. 28 Vergnügen für. ung, daß nunmehr: äuch bee: 


= 


veyte Dheil dieſer ſchoͤnen Liederfeping ekfchberiin ift, 


und wie ſind im Voraus ‚überzetigät,. daß wir jeden 


Freunbe der Eunſte benſelben eben fo fähr er 
* als wir es mit den afen “ef Dächern Lu 
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* fr Union de ia Poche et dee Mühe 
que, & In-Haye 1765. Verſuch üben 


vie Bereimigung der Poerſie nd a 


er: wigtige Sapake bier kleinen Seit; vi 

. wir im vorigen Bande blos fuchtig angeheiget 
ben, verbindet. ung; umfe⸗ Uſer noch genaper da⸗ 
ie; bekannt zu machen. "Der Abe Metaſtaſio, die . 
r große Kenner der dramatiſchen Poeſie, füge: imeb- 
en: Vrieſe an den Weef. welcher den Februar ben ' 
jdzette.litteraire von dieſem Jahrs eingeruͤckt iſh 
aß voch niemand vor ihm; in dieſe Materie fo tief 
Ingebeisugen fen, - Dies ſey nun ein bloßes Gompih 
went .nber. Wahrheit ;1fo iſt doch favid. gewiß, dag 
e voll feiner ud gringdlichen Anmerdungmift, Die - 


b-fr gethifüribie Soanzüfffcen Dicderadeigome 7 . 


ouiſten gefährdeber: zu fenn.fcheint, doch auch ve 
mer uns: näßlich: fein fönnen ; die die Buthn ·eineq 
Auinault und Meiaſtaſio, eines: Cult 
Kuete:toollen.. .: Wir muͤſſen uns nut einem: km 
eh Auszuge begnügen: und Ge Aumenhuignmuitn 
veiterung ber. bavinnen. vorfommenben Oruudſahe 
inihrssollern Kennern dieſer Kunſt uͤberlaſſen. 
Als die Menſchen die Felder. verlaffen harten, um 
abi in große Städte zu verfammeln, ſchenkte ihnen⸗ 
die es ſcheint, Die gütige Vorfict bie Kuͤnſte/ daß⸗fis 


bie Stelle der. Natur bey ihnen vertreten ſoliten / vn | 


ii M nr ende bauen. Unſere Belapigumger 


J mußten 


\_ 
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| æ eignes Werk werden. Die Mader 
rufte bie Fluͤſſe, die Berge, die Ebnen ins Innere 
der Pallaͤſte. Die Poeſie that mehr. Sie über 
nahin es, die Zeiten und die.Derter, die Bewegung 
und bie Kube, die Gegenſtaͤnde und die Seibenfchafe 
ten, die Menfchen und die Sitten darzuftellen. Die 
Muſik mag nun von ihr ober fie von der Muſik ente 
fprungen, oder fie mögen zu einer ‚Zeit eutſtanden 
ſeyn; foniel ift gewiß, daß wir ihrer Vereinigung die 


angenehmſten Empfindungen zu verdanken haben. 


... Die Mufi iſt durch einen ungerechten Vorzug 
den man der Poeſie gegeben, zu ihrer Sklavinn ges 
warden. Wer follte glauben, daß die Griechen, bie 


einen fo feinen Geſchmack befaßen, fie gezwungen has - 


ben ‚ ven Schritten bes poetifchen Metrums auf eine 
Puecheißihe: Art zu folgen. Wie viele Hinderniſſe 
bat fie nicht angetroffen, fo oft fie.fich von ihren 


| Ketten bat frey zu machen geſucht? 


- Wollte ein Flötenfpieler „oder einer ber. bie Zeyer 


foiekt; ſolche Heder componiren, die bloß für dieſe In⸗ 
ſtrumente waren, fo fegte man: ihm Die Autoritaͤt der 


Geſetze, die Staatsverfaſſung, ja fo gar die Neligim 


. entgegen. - Dennoch. fan die nftrumentalnmfil fo 
weoit, daß fie ſech vom Gefange trennte. Nummehre 

gewann fie Durch ihre Freyheit neue Kräfte und bes 
—* die Stimme des Menſchen nachmals wieder 
wit den Zierrathen-, die fie von den Inſtrumenten 
geborge hatte. Die Muſik kam zwey Schritte weiter 
und blieh darauf ſtille ſtehen: Dies zwar nicht in Anſe⸗ 


hung ber: Harmonie,von der die Alten ſchon einige 


Orundeegels gefunden Baben, ob fiegfeich von den 
one Neuern 


del Panfieetde la Mufique. u ads 


euere fehr verbeffet worden; fonberit. M Anſehung 
e — desperiodiſchen abgemeſſenen Geſan⸗ 
8,” der Vereinigung des Rithmus und des Accents, 
{che daejenige, was man Arie nennt⸗ von dem uns 
eſcheidet, was Mecitatif ober Declamation genannt 
Id... Wie bie Wiſſenſchaſt des Helldunkeln und 
e Perfpeftive, der äußerfte Schritt zur Vollkom⸗ 
enheit in der Mahlerey iſt/ alſo ſcheiuet: dem Ver⸗ 
ſſer die Entdeckung. der muſikaliſchen Phraſis das 
öͤchſte in der Tonkunſt zu: ſeyn. Man muß ſich 


— 


rwundern, Daß die Griechen, die ſo ſehr in den 


Schal ber Worte verlleht und fo große Enthufinften 
ı der Beredtſambeit waren ,„.. nicht "darauf gefallen 
ab, auf bie Muſik diejenigen ftrengen Geſetze anzus 


enden, die ſie ben bießen Mebuern vorgefähtieben * 


atten. Sollte man. nicht in.die Werſachung geras 
ben, den paraboren. Gag zu behaupten, daß. jemas 
falifcher die Sprache. eines: Wolfe geweſen ſey, deſto 
eniger muͤße es in ber Muſik gelelſtet. haben. Iu 


ee: That, je mehr es mit jener Empfmblishfeit der 


Irganen, mit jenem feinen. Gehoͤr, das den Werth 
iner jeden Inflexion zu. beſtimmen weiß, mie jener 
iefen Kenntniß der Profodie. begaht geweſen ift, die _ 
on Griechen eigen war, je geneigter es geweſen iſt 
Ne Mufif der Declamation nachzufegen, deſto went⸗ 
ſer wird es das Beduͤrfniß eines Vergnügens gen _ 
Ahle haben, deffen Equivalent es ſchon beſaß. Es 
R beynahe ausgemacht, daß die Alten den periodi⸗ 







iben. Der Verfaffer weiß wohl, daß man ſich 
si noch nicht uͤber den Charalter ihrer Muſil 
fi . vergl: 


Gefang, ‚den wir Arie nennen ; nicht geßanne 


' 
ı. 
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perglichen fat, Er: finder cher kein Ic 


Zeugniß, daß ihn vom Gegentheile uͤberfuͤhrt. 
. Bas bie Alten in ihren Exhriften von der I 


fit geſogt Hakan; bie Beftait:ifane Epöre, ihrer Ob 
und Dythiramben beweiſet ſattfam, Daß fie füch wicht 
deu Zwang authaten, pericbifhe Geſange zu verfen | 


ügen. | 
Segen das Ende bes 16ten Jeheha nderts fen 


gen erſt die Italiener an die Muſik zu ihren cheatra⸗ 


liſchen Borfisltungen geſchickt zu machen. Nun 
w suchen: ganze Tragoͤdien und · Schaͤfer ſpiele gefan · 


gen; aber bieſer Geſang war noch nichts weiter lg 
eine bloße Derkamiätion, als ein Recitativ, das bald 
mehr, bald aweniger geſchmuaͤckt war. us Lullt 
nach Frankreich kam, brachte er. den ganzen Reichs 
chum feiner. Kuuſt mit, und machte die Arten der 
Eampsfition, deren man ſich damals in Italien bes 
Biene, zur fcanzäffchen Sprache bequei, aber die 
Muſik ſtieg nicht hoch in Frankreich. Die Stell 


wer, dieſe eiftigen Liebhaber des Vergnuͤgens md 


der Kuͤnſte, brachten Tag amb Nacht Damit zu,.doß 
fe ihre. Ginger: auf der Bitter über auf der Wialine 


‚ nöten.: :Biezampfanden gar bald ‚ daß die Praͤln 
hien, die Sprünge: der Band, die anf dem N 
aıente heruimierden, Peine Wirkung thäten, und nichts 
dan Kopfe zurücdtigen. Sie würden getvahr, daß fü 
einen. Geſang finben koͤnnten, ale wenn ſie ſich au 
äne fimple Ider hielten und dem Ausdruck dieſet 
IDdee Form und Proportion gaͤben. Durch Die 

‚ WBetradjtungen kamen fie bald fo weit, vof fie die mm 


„Pete Paso ae: „Die Menu, bie Bm | 


led t 


— — — — — 





! \ 
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le: ovore erhiciten ihr. beſtimmtes. Maaß; die 


irien ihre Phraſes, und die Ybraſi is, des —* 


ordentlichtn und proportionirten Grundregeln. 


So viele Abwechſelungen aud) immer in einer 


Exte ſeyn wochten, mußten ſie doch heſtaͤndig auf ei⸗ 
er fimplen Idee ruhen, auf einem Hauptgegenſtande, 
zelcher das Thema (il: motivo, ) genannt ward. 


Diefes Thema oder Motif, wenn wir. ung Diefes | 


Vorts bedienen dürfen, ward gleichſam mie. das 
Sfele: einer, Arie angefeßeh, auf welches nachher dag 
Heifchichee und die Draperien, follten gemahlt men» 


en: und fa toje.in, einem Gemälde das Nackende al⸗ 


mal ainter den Gewaͤndern hervorſcheinen muß, fo 


vuß dag Thema jn einer Arie allezeit unter den Ab⸗ 


vechfelungen wiedergefunden werden, womit ſie aus⸗ 
eziert iſt. Dieſe Ideen, worauf bie Lebhaber der 
Inſtrumentalmuſik fhon gefallen waren, und nach 


enen ſich Lulli in feinen Tanzftücken gerichtet hatte, 


urden bald in allen Sonaten, Symphonien un 
Juvertüren, welche bie ‚Staliäner verfertigten, in ihr 


oͤlliges Ucht geſchzt. Als man aber zur Vocalmu 
ig zuruͤckkehren mußte, und nunmehro wuͤnſchte · daß 


ie Stimme aus denen Entdeckungen welche die In⸗ 
rumente gemacht hatten, Vortheile ziehen moͤchte 
d erftaunfe man, als man gewahr warb, daß die 
gerfireiung der Ideen, die Ungleichheit des Eylbenie 
naaßes, "und der Gang des gewöhnlichen Drama, r 
ich Diefem Verſuche gänzlich widerſetzten. Mar 


ah die Nothwendigkeit, Daß ſich der Poet mit dem 


Tomponiſten verſtuͤnde; man empfaud, daß man. 


_- 


ft eine poetifche Periode haben müffe, um eine . 
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muſikaliſche zu befonımen. Man fchloß, weilde 
Seſang oder das Thema beſtaͤndig auf eine ſimple 
Idee ging, fo müßten bie Worte au) eine finpfe 
Idee enthalten. 

Man fam ferner dorinn a überein ‚ daß, da de 
muftfalifche Periode ſymmetriſch wäre, daß Sylben⸗ 
maaß der Verſe auch gleich und ſymmetriſch fen 
muͤße: Man veränderte die Form des Singfpiels 
und machte Worte zu derjenigen Art des Gefanges, 
roelche die Sytaliäner Arie nennen. Endlich legte 
der berühmte Metaſtaſio die letzte Hand an diefes 
Werk und vereinigte die ganze Stärfe ber Tragödie 
mit aften Reizen der Iprifchen Poeſte. Des Verfaf 
fers Hauptabſicht ift, wie er felbft ſagt, die Poeten 
zu Tonkuͤnſtlern und die Componiſten zu Poeten’zu 
mädhen: Er münfche daß diefe letztern die Muſik 
kicmals aus den Augen verlieren und beftändig den 
Wis der Empfindung und bie Mittel dem Endzwed 
aufepfern möchten. N: 

à Es iſt nicht zu laͤugnen daß die Muſik das vor. 

neimfle Stuͤck einer Oper fe, Sie muß ſich nicht 
allein in den Tänzen und Chören womit diefes Dra⸗ 
ma geſchmuͤckt if, hervorthun, fondern es ift überdies 
ihr Amt, alle Seidenfchaften und Empfindungen aus⸗ 
zudruͤcken, die der Poet entwickelt hat. Sie chut 
dieſes, nach des Vefaſſez Mernuns if dreyer⸗ 
ley Are: 


2. Durch das griff Dia edet die bloße 
Deelamatan. . 


ſ.* .. Ä * 


.. 61 . m Died 
" " N : . 
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Durch die Derlamation,die von "ee. gangen J | 
Macht der Symphonie unterſtüte wird: . Biefes * 


das obligiete Mecitatif. 
; Durch die Arie oder den pericdiſchen —* 


Im gewoͤhnlichen Recitatif muß dee Componiſt | 


R nicht damit beſchaͤftigen, daß er das Ohr em⸗ 
8 Er hat hier keinen beſtaͤndig gleichen Mir 

Er ſoll ſich des Accompaͤgnements nicht bedie⸗ 
in einem natüklichen und geſchwiuden 


kefpräche verhindern wuͤrde, die Worte zu hör. | 


x Fann.ben Acteur Feine kuͤnſtliche Säufer und Hal⸗ 
Ingen machen laſſen, ohne ihn můͤde zu machen und 
er Derlamation , .die alsdann ſchwer, (ang: und 
hleppend wuͤrde, etwas von ihrer Wahrhein 


ehnien. Nach welcher. Grundregel foll er fich alſß 
cheen Mach dieſer. Er ſoll zu fish ſelhſt ſagenꝛ. 


Die Muſik iſt für mich eine Sprache geworden, 
ie ich allezeit zeben muß. Wenn ich mich ineieeur 
anbe befände, wo ich mich nicht anders ausdruͤcken 


önnee als auf Latein, ſo wuͤrde ich nicht verbunden r 


mn, mich beftänbig ber Poeſie des Virgils oder 
er Proſe dies Cicero zu bedienen. Eben fo muß I. 
venm ich meine Scene componire, ‚bie Muſik nicht 
is etwas ‚Außererbentliches, ſondern wie eine Syra⸗ 
he anſehen, die ich zu reden genoͤthiget bin. 


un Gefpräche niit ich pieht ſuchen, ihr ei⸗ | 


en flarfen Numerus zu geben; ſondern ſie deut⸗ 
ich und Nachdruckvoll zu machen. Meine Erzaͤh⸗ 
ung. foll-alfo feine Cadengen und andere —— 
horen laſſen; ſondern ejue bloße Melopee ſepn, wo 


nau 


Ne Aeopne vn Sufginen D Der Reclamation . 


- 
\o 


( 
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mon beobeihtet werten. So lauge nur davon bi 


Kede iR, Ideen auszabrucken, die einanber in due 
erdentlichen Reihe folgen, will ich vergeſſen, daß ih 





Cecwoniſt bin unb bleß Ueberſeher feyn. em 


Ich aber eine Empfmbung, eine Leidenſchaft mahla 
fe , alcdaun nehme ich alle meine Rechte wicher, 


uub verfaßee alfs: Wenn Die Empfindung, dieid. 


‚eusbrüden fol, unbeftimmmt iſt, wenn Die Rewe ber 
But folgt, das Mileid in bie Stelle Des Hofes 
‚tritt, und die Furcht unb die Heffaung einuamber wech 
‚fütsweife befämpfen und befiegen, fo will ich alle 
Muͤancen, jeben. Uebergang biefer. einamber entgegen⸗ 
ran Lidenſchaften fpildern. ¶ Das it mein S⸗ 

Sie. Wenn Armide im. Begriff iſt den Rinelbe 
‘gs tödten und mit einmal einhält, wenn der Dolch 


ihrer zitternden Hand entfaͤllt; "To At die Empfin 
dung, bie biefes verusfacht , ohne Zweifel ſehr weit 
wer Der entfernt, ‚die fie zur Rache antrieb; der Pen | 


ku fie wohl fagen Taffen Eiunen: ' . .- " 
' Stoß zu Armdet 

Was haͤlt dich noch url? 

Aber ich allein kann entwickeln und.beustich machen, 

was die Urſachen ihrer Verzoͤgerung ſind. Von wie vie⸗ 


"Sehr einander entgegen geſetzten Empfindungen wird fe. 


bewegt? Kann man gauben, daß dis Empfindung 
die fie antreibet, zu fügen: Laß uns den Streich voll 
ziehn! Die unmiträbare Folge dieſer Betrachtung 
ſed? Mein Zorn verliſcht, wenn ich ihm naͤher trete. 
mich deucht ich Hörefie-zu ih fiber fagen: Weit 
eine Schwachheit! mie? Die Schönheit biefes Hel 


B Pi über meine e Katie crlumphicen 7 Iſt dieſes 


dasje⸗ 
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Bjenige was ich mir verfprochen babe ? was ich: 
Naem Ruhm. fehulbig bin? -Exfide dieſes gefäße — 
he Mitleld, Armide! fish zu, u.f w. J 

Alle diefe Seen, bie man ſich nothwendiger 
jeife: hinawenken muß, wuͤrde ich durch das Orche⸗ 
r ausdruͤcken laſſen. Hier mwürbe ich zeigen, was 
une Kunſt vermag, und die ganze Wiffenfehafte dee 
mtrafte und Modulationen anwenden. Wenn 
er ber Auodruck dee: Empfindung einfach iſt, wenn 
ſich auf einen einzigen Gedanken elnſchraͤnkt, aufi 
e einzige Ausrufung, dann will ich eine mufilatl 
e Perisbe erfinnen, ein Thema ſuchen ınb-eine 
ie machen. Wenn Artarerres aus Pflicht feinen 
eund Arbacesı, den Bruder ſelner Beliebten zum: 
‚de verdbammen ſoll; wern-er unserfucht und er⸗ 
Igt, was er ber: liebe und ber Gerechtigkeit ſchul— 
z iſt; ſollen die Unentſchluͤßigkeiten, bie fitelten- 
a. Gedanken. durch ein accompagnirkes Recitatip 
Sgebrücht werben: wenn man aber in ihn dringe/ 
ß et feinem Freunde das Todesurchei ſprechen ne 
der-blos ausruft: 


Deh reſpirar lafeiatemi 
Qualche. momento in pace!” 


Capace di rifolvers, — 


La mi ragion non & 


dann fol biefer einfache Gedanke in eine muſika⸗ 
de Periode eingefehloffen werden, und ich will eine 
thetifche Arie machen. — Der Verfaffer zeigt fer · 
r, daß die franzöfifchen Componiften weder bie 
uftkaliſche Periode, bie das Weſentliche ber Arie 

U3. iſt, 
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if, noch bie große Huͤlfe des Yecoapagnements 4 | 
konnt haben. Er tadelt bie Iprifchen Dichter feiner 
Nation. Man kann nicht glauben, ſagt er, mie ſche 
Überhaupt Wis und Subtilitaͤt dev Muſik fchade. 
Quinault, der große Quinault, dem man nm 
. ef fit kurzer Zeit Gerecheigkeit wiederfahren Läft, 
it nicht befländig frey von dem oben erwähnten Feh⸗ 
se. — Der Berfoffer lobt die Art der Italiaͤner 
im ihren Opern, wo ber Dichter durch eine Unterre⸗ 
dung, ober durch ein Monologue in Recitatif, bie 
Zuhörer zu dem erhabnen fimplen Gedanken vorbe 
weitet, deu die Ge be am Oblufp ber Sram 
koͤmmt, enthält, Er führt unter andern Beyſpie⸗ 
len den Demophoon an. Diefer glaube in der Dies 
cea, mit ber er fich vermähle hat, feine Schweſter 
entdeckt zn haben. Er if ineiner finftern Verzweife 
lung vertieft. Seine Gemaßtinn, bie bie Urfache 
daven nicht weiß, ſucht ihr zu troͤſten. Er ftößt 
fie mie Entſehen zuruͤk. Sein Vater rebet mit 
ibm: er hoͤrt ihn nicht an. Endlich bringe mon fer 
nen Sohn: er fieht ihn als die unglücfliche Frucht 
einer Blutſchande an. Unserdeffen befänftigen bie 
Schmeicheleyen, die Anneßmlichfeiten Diefes Kindes 
in etwas feine Schmerzen. Thraͤnen fließen ige 
won den Wangen herab, und er ruft: 
. Mifero pargoletto, | 
N tuo deflin non fait . | 
. Ah non li dite mai,’ N 


Qual ara il Genitar! 






⸗ 


der Vefoſſe wundert fi $, daß, da die Branp 


en. mis fo vieler, Hige den Geſchmack der jtaliänie 


chen Mufl k angenommien haben, es keinem einigen 
allen fen, gu unterfuchen, wie die italiänifche Mu⸗ 


s 


dela Poefie er deia Mei: ac | 


ie verfaͤhrt, und worinn fie ſich eigentlich -von_ber 


tangöfifchen unterfcheibe. Er tadelt, daß man ei⸗ 


jen franzoͤßſiſchen Text auf eine italiaͤniſche Melodie 
nache, weil beynahe immer mehr franzoͤſiſche Worte 


uf eine Arie gehen, als der italiänifche: Dichter ge⸗ 


raucht hat., und has Thema oder Motif der Atie, 


as nur zu einer Hauptabſicht erfunden worden, 
nie alle dem Geſchwaͤtze nicht uͤbereinſtimmet. 

Er widerlegt einen ungerechten Vorwurf, ben 
san - gemeiniglich der itallaͤniſchen Muſik macht; 
emlich: daß ſie zu oft dieſelbigen Worte wieder⸗ 
ole. Das Vergnuͤgen der Muſik beſteht ſo ſehr in 


er Anmuth, die das Ohr empfindet, wenn es die 


hnlichen Verhaͤltniſſe und das Ganze der muſikali⸗ 
hen Phraſe faßt, daß der Componiſt, der keine 


ndere Regel, als feine Einbildungskraft hat, nie⸗ 


aals ermangelt, feinem Motif ein ſehr eingefchränfe 
es Maaß zu geben, und beftändig Sorge trägt, es 


ns 4 mal hören zu laſſen. Es iſt kein bloßer Ei⸗ 


enfinn der Mobe-, daß man bie erfte und zwote 


Taufe eines Andante oder’ Allegro zwenmaf ſpielt. 
Beym erſten male macht das Ohr Bekanntſchaft mic 


em Theile, bergefpielt toirb , und bey der Wichere 


olung kennt es ihn ganz und genießt ihn. - 
"Wenn es ausgemacht iſt, daß bas große Ver⸗ 


nügen in dee Muſik darinn beſtehe, ‚ ein ſchoͤnes 
dm iu. hören ‚ alle fe fine Berpäleniffe zu * | 


Ux. 


n 
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es in allen ſeinen Schattirungen zu verfolgen, is 
fen man es ſchlecht finden, daß in der Gingemufif 
eben dieſe Mittel gebraucht werden? 


Die Italianer entfernen ſich vom der Regel bee 
Verfaſſers in gewiſſen ſchweren Arten, weiche fie 


“ Arie di.bravura nesnen. Berner giebe es noch 


r 


eine, Art von Arien , welche bie Einfelt und Eins 
plicität des Thema nicht benbehalten. Es find bie, 
in denen Erapfinbugen vorfommen, bie einander ent, 
ur. ed. 


Se cerca, fe dice, 

L’amico dov èe. 

Lamico infolice 

Reſpondi mori: 

Ab! no, fi gran duolo 

Non darle per me. 

Reſpondi, ma folo, 

“ Piangendo parti. - 
Der vertrefliche Pergolefe , der diefe Arie compo- 
nirt hat, empfand, daß er die Yusrufung: Ahno! 
gran duolo non darle per me nicht in fein Te 
ma. bringen Fonnte, Er hat alfo dieſe zwey Verſe 
zu Recitatif gemacht, und kehtt nachmals zu ſei· 
nem Hauptgegenſtande zuruͤck. In ſolchen Arien be⸗ 
ſteht die große Kunſt des Componiſten darinn, daß 
er ſich ein Motif zum Gegenſtande waͤhlet und es 
durch geſchickte Abweichungen in: Zranfitionen unter: 
Wit, wodurch wir Auuß zu einem neuen Vergnoͤ⸗ 
gen 

N 


- 
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en finden , wenn wir nuchmals zum Saindgegen. 
ande zurücgeführe werden. J 

Der Verfaſſer koͤmmt nunmehro auf Dame Theil 
ner. Abhandlung, der die Poeten angeht. 


Er tadelt die Dichter feiner Nation, baß ſie h 


nordentlich in Beobachtung der Symmetrie und 
es Sylbenmaßes ihrer Verſe find. * &ie ſollten 
em Componiften Dusch ihre Verfe zu Huͤlfe kommen 
nd ihm dadurch fein Thema gleichſam eingeben, 
att deſſen aber verlieren fie fich freywillig it fange 
Reihen ungleicher Zeilen, ohne an bie Mufil zu ges 
enfen, die fi) damit verbinden fell. . '. | 

Es ift ganz anders Ber italiaͤniſchen Poeten bes 
haffen. Mau folise glauben, dafr fie felbft alle 
Motifen zu ihren Arien prfunden , und daß die 
ſomponiſten ‚meiter. nichts gethan, als die Accome 
agnements dazu ‚verfertiget hätten, | 

Wenn ihre Perfonen fih in einem. ruhigen Sur 
ande befinden, geben Tie ihnen Arien die zwey Mos. . 
fen haben. E. im Artarerres, wo Arbaces in 
em Augenblicke , da er allein iſt und Zeit hat, ſich 
vie ſich ſelbſt von feinem Ungluͤck zu unterreben; 
ng: tn nn 


Vs folcando-ummar, erudele, 
Senza vele e fenza harte; J 
Roeme P’öonda, il Ciel Fimbruns,; 
Creſoe il vento, e manta Varte;, m 
- Eil voler della Fortuna 
“ "Son soflreteo a a ſeguicar . 77. 
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Infelice in quefto fato 
Son da tutti abbandonatp ; 
Meco fola ð l’innocenza; 
Che mi porta a naufragar. | 


Zum Erempel einer Arie, wo bie sehBaftisfee bee 
Handlung und die Hitze der Empfindung dem Com⸗ 
-poniften nur einen engen Raum laſſen, und ihn 
zwingen fich auf ein einziges Alena einzuferänfen, 
führe er folgende Verfe an: 
Va pur perfidö, ingrato, ' 
Va, teini il mio furore, 
Ch’io fempre l’odiero, 
- (Ma [ento che il cor mio 
.* Non dice, oh Dio coſi!) 
"Rammenta ch’äiingannate 
r . U mio coflante amore 
Che pace piü non &, 
(Peditito a quello feno. 
Torgaffi almeno un di.) 


Mie welcher Sorgfalt, mit welcher Genauigkeit 
find die beyden Perioden einander ähnlich gemace? 

In den Duetten ift diefes befonders beobachte. Der 
Dichter weiß, daß beyde Partheyen aufein und eben 
daſſelbe Thema fingen müffen, und einer dem andern 
nachahmen fol: Er made alfo ben Dialog im⸗ 
mer ſymmetriſch; ſo daß wenn er demjenigen, der 
zuerſt redet einen weiblichen und einen maͤnnlichen 
WVWVrers von g Syiben ſogen läßt, eu allemal dem an. 
den zween gliche Verſe in ben Bund legt. Um 
| ecxrbricht 
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cerbricht man ben Dialog mit einem weiblichen Bers 
fe, fo wird mit einem weiblichen geantwortet. Wird, 


durch einen halben Vers geantwortet , fo folget wie⸗ 


ber ein halber. Man fehe' das Duo in der Olim-⸗ 


piade an, wo Megacles, ber. entfchloffen ift, feinem. 


Freunde und Wohlehäter Lycidas, die Lebs aufzuo« 


- pfern, die er für Ariſteen empfindet, dieſe Prisgßinn, | 
“verläßt, ohne die Urſache entbeden zu valun, make. . 


um er es thut.· 
Meg. Ne’ giorni moi felie m 37 
Ricordati d ineee.. . 


v 
OD , \ 
sei -._ 
. 
. x . 
‚ ‘ , . f 
\ . 


_ S 
24 » Tumi trafiggi ilcor. 


rit. Perchè cosk mi dick, 
‚ Anima mia, perche? ° 
ur Meg. Taci, bellidol mio, _ Fu 
Parla, mio dolce am.. 
‚Meg. Ah! Che parlando weten 
Dio! 
or Aris. ‚Ali! Che tacendo: - | oh 0 


Ais. Veggio languir chi adore,. 
Ne intendo il fuo languir. 
„ Meg. (Di gelosia mi moro 
Enon lo poflo di) ° 
| Ghi. mai provd di quefip a 
‚a2. J Affanno piü funefla. , _ Ba 
Piü barbaro dolor ! 


Diefes iſt bie Geſtat aller italiaͤniſchen Duette Du 
Muſik hat ſie ſelbſt vorgeſchrieben. Der Verfaſſee | 
win daraus einen , ‚neuen Break dasjenige zu ber 
DER ze 
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fräftigen, was er von ber Einheif des Thema un 
von der muftfalifcheri Periode gefagt hat. 
So ſehr fich auch Metaftafio als lyriſcher und 
bromatifcher Dichter hervorgerhan, fo hat dennoch die 


tlefe Kenntniß, die er vom mufifälifchen Rithmus 


beſitzt, vielleicht am meiften Dazu bengefragen, daß 
man feine Stuͤcke den Stuͤcken des Apoſtolo Zeno vor. 
ziehe, welche wegen ber Einrichtung, des Style und 
- des Dialogs und andrer dramatiſcher Schönheiten 
beroundert werden, in benen aber nichts lyriſches 
anzutreffen iſt. 


Unter hundert Arien die in einem Concerte ge. 


fungen werden, wird man faum 2 finden, wo der 
Tert nicht von Metaftafio iſt, und vielleicht nicht 
eine von Apoftolo Zeno , obgleich, diefer Schriftftels 
lee mehr als 20 Opern: verfertigt bat: Die Urſache 
davon ift leicht für diejenigen zu finden, welche wif 
fen, daß er in denen Verfen, bie er zu rien bes 
ſtimmt hatte, die Simplicieät in den Gedanken und 
die Eineit bes Silbenmaaßes vernachlaͤßigt ber. 
E. 
* A chi mancia amor di Re, 
Mancio tofto ogni altro Aınor. 
Pianta eccelfa intorno fpande 
Ombra grande 
E fa invito al paflager; 
Ma fe perde 
Il ſuo bel verde 
Sta negletta 
E vi.ricetta .. 
Solo il farlo roditor, 


A - , + 
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E⸗ if nicht ſchwer die Gabler gewehr | zu wicden 
vwovon dieſe Verſe voll ſnid. Die Arie fängt mit 
2 verſi tronchistmäwlichen Verſen) an. Dies 
ſes hemmt den auf der muſikaliſchen Mraſis, in⸗ 
dem es deu Componiſten zwingt, gleich ‚wach der er⸗ 
ften Zeile ſtille zy.ftehen, und das erſte Glied feiner 
Periode auf dieſe erſte Zeile einſchraͤnkt. | 
Ein anderes Epempel aus eben- diefem Dichter. 
Non tanto infuperbise, ctefce in gtan fiume ' 
Anche quef'rtfcelletto ,:°° ° * 
Bquet tqripude. altice ſi rompe in falls , ; 

Wer ſieht nicht, vaß vieſes von tanto ſimen | 
bire bey dem übrigen Theile der Atie ganz und gar 
an der unrechten Steleſteht. Der. Somponift muß 
Kecitatif daraus machen, und -Fängt ‚fin Thema 
oder feine Periode erft. bey dem Haben ver an: 

creſce etc, | 
aber alsdann . findet: « er kein ühfiges Sylben⸗ 
maaß. Der groͤßte Fehiet des Apoſtolo Zeno if, 
| daß er felten bey einem und demſelben Sylbenmaaße 
in feinen Arien bleibt. Wenn inan ſich deſſen er⸗ 
innert, „ was oben über die mufifätifche Periode und J 
über die Propaktion ber Glieder diefer Periode ‚gefagt J 
if, fo wird man empfinden; daß wenn der Poet ‚Feine i 
rdnung, feine "Symnietrie in feine | Verfe gelegt 
dat, der Componiſt fi) "unmöglich an’ ein Thema. 
‘oder Mofif feſt halten koͤnne, ohne die Worte auf 
die Tortur zu bringen. Die natürfifhfte Ordnung, 
diejenige die am meiſten Iprifch iſt, die’ er 
tung eines und deſſelben Sytbenmanß es. 3 E. 


sie. ,..EfaifurlUnion 
u La-beante ia plus fevere J 
Prend pitie d'un long tourment 
Et Famant qui perfevere . 
x Devient un heureux amant. 
Tont eft doux et rien ne coute - 
Pour un, coeur qu’on veut toucher 
L’onde fe fait une route 
-En sefforsant d’en chercher. 
Leau qui toınbe goute à goute⸗ 
Perce le plus dur rocher. 


| Wenn bas Sylbenmaaß nicht gleich fr —R 
nahe — ſeyn, wie, 

.. Dieu des ames on * 

Quand ts flamee. 
“En ſeerot regnent für nous 

Eu Quel martire . 
' Pour detruire 
" Un enchantemeiit ſi doux. | 

er foite wohl glauben, daß man die Dichter erin⸗ 
nern müfe, ſich in den wirklich lyriſchen Gedichten 
eben der Kunft zu bedienen ,. wovon fie in den. 
—X lytiſchen Gedichten Gebrauch machen, 
ie nicht dazu beſtimmt find, gefungen zu wer 
den? Woher koͤmmt es, daß die Strophen einer 


— 


| 
| 
| 
| 


Ode von einem.gleichen und fommetrifchen Maaße 


find? Weil eine Ode ihrem Urfprunge nach ein Ga 
ſang iſt, und man nur durch Huͤlfe dieſer Miitel de 


nige Spuren des Rithmus und der Harmonie fim 


| ben kann. ‚es Zi ſonderhet daß man ſich dieſer 


Regel 


— 


großen Arien vernachlaͤßiget. Daher koͤmmt es 
v¶no Zweifel, daß bie Fremden felten oder iemals 
die. Arien · aus den franzoͤſiſchen Opern fingen, ob fie 
gleich die Liederchen dieſer Mation lieben. 


Der Verfaſſer fuͤhret zum Beyſpiel eines ange⸗ J 


nehmen Rithmus, der ſi ch ſo leicht empfinden laͤßt, 
daß er allein faͤhig iſt dem Componiſten ein Thema 


an die Hand zu gehen, folgende Arie des Metaſta⸗ | 


Po. an: | 

u Donda, ı che mormora 

Ta ſponda e. fponda, 
m... Paura, che tremola 
We Tri fronda e fronda, u 
m Da " Ei inend infabile \ . | 
N Wehwofes dör 
a. Pur Yalme Teınplici 
" J nn - De’ folli amanti | J — | 
— Solper vorfpargano .: a 


4 ‘'’: . 
ein — Soli, epiaıh 2 


3-.: 9: .. Ida voifperang oo: BR 
ea ‚ Fede in Amor. ey 


1 hat ein feines Gehör und empfinder nicht J 
den entzuͤckenden Fall, den die ſymmetriſihe Abwech- | 


Plung dieſer Jainben und Dactylen Herbatbringe! 


Bere Roßeau har ſehr Recht, wenn er bie jungen 
Eompöniften aufimunfere nach Italien zugehen. 
$aß fie ben Metaftafi o leſen, ſich mit feiner Spra« . 


he wohl befanne machen, ; Ne Muft Haſſens und 


des Pofiet de Niue ö — 
Brad’ in den' eiehuften Uedern ants wit ud ſie in | 


Pergo 
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Pneliſa⸗ fleißig hören, alchenn mögen fie dez 
Schrift ins Fauer werfen. "Gie werben ihrer nit 


märbie haben. : . an fehe welch ein Numerus, weh 

air Nroportion in dieſen ruͤhrenden Borten Ge: 
Se tutti imal 'mali imiei 
lo üi poteſt dir, 
Divider tĩ farei u 
Per tenerezza il cor. 

* "In quefto amaro pallo 2. 
‚Si giufto & il mio martin, 
Chefe tu fofli un ſaſſo 

Ne: piangerefli anöor. 


Von allen neuern Comporniſten unter den Tram 


zoſen ſcheinet dem Werfaffer Ir. Düni derjenige zu 
ſeyn, der die Regeln die der Verfaſſer feRgefegt 
noch am beften gefanne und dieſer Kenntniß zu Folge 
am meiften von den Poeten gefodert hat. Die fram 
zöfifchen Dichter beflagen ſich, daß es keine Compo⸗ 
niſten, und die Componiſten, daß es keine Dichter 
mehr gebe. Man hat auf der einen Seite die Oper 
der Wahrſcheinlichkeit näher bringen, und ihr ihre 
Götter und Maſchinen ˖ nehzmen wollen, um an bie 
Stelle. berfelben Diejenigen -Perfonen zu feßen, Arten 
ſich das Trauerfpiel bediener.. "Auf der andern Seite 
macht man ſich Das Wunderbare zum unverbruͤchli⸗ 
chen Geſetze, und will. eine Lanterna magica-aus bee 
Oper machen. — Der Verfaffer glaubt es mürbe ge 
nug für die. franzöfifche Oper ſeyn wenn fie den 


Vorzug behielte, den ſie über die itallaͤniſche durch 


die Ballets ‚bet, die fo ber mit dem Innhalte 


bes 





FA 
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‘ bes Brite verbunden finp, ‘daß fie anſtatt en bloſ⸗ 


ſer Zierrath zu fen, zur Entwicelung beytragen. 
Die Materie des Stuͤcks ſey fobelhaft oder Hi 


| ori, batan liegt nichts; aber-baß alle intereſſante 


Situacionen, alle pathetiſche Ausdruͤcke, alle ſchrek⸗ 


liche und angenehme Bilder, von dem Dichter als 
Bas eigentliche Gebiete der Muſik angeſehen werden; 


: Daran liegt unendlich viel... Der Werfaffer Ibis . 


De Dichter das pathetiſche Duo ja nicht zu vernach⸗ 
kaͤßigen. Er. ſagt, es iſt das fruchtbarſte in der 


Oper, weil es das ſtumme Spiel und die Muſik ver⸗ 


bindet. Wir geben im hierinn voͤllig recht. Das - 


Due iſt das Meiſterſtuͤck der mit der Porfie und! 


Schauſpielkunſt vereinten Muſik. Es iſt bad, was: 


die Menuet in der Tanzkunſt iſt. Aber wie ſchwer 


iſt es nicht ein gutes Duo / zu verfertigen? Seine‘ 


HPerſonen erſt entgegengeſetzte Diuge ſagen zu laffen,und‘ 


alsdann einen: Punkt zu finden, worinn fie zuſam⸗ 


men treffen. Hierzu gehört ein bischen mehr als 


mich und dich ober dein und mein auf einander zu: , 


reimen. Wenn der Dichter 3 oder 4 Perfonen ineine . 


ungluͤckliche Situation verfegt, ſe wird er allemalelne‘ 


der größten Wirkungen hervorbringen, die auf ber 
Buaͤhne hervorgebracht werben koͤnnen, und alsdann 


noch Thränen vergießen. laffen, wenn einige- Hebha«- 


ber der Kunſt ſich um ein Elavier verſammeln, ſein 
Werk zu executiren. Er. merke ſich infonbereit; 


4 


daß die Perfonen ‚die er auf die Buͤhne bringe, nie⸗ 
mals fommen follen,um witzig zu reden. Die Mu; 


ſik hat nichts mie dem Wige gu ſchaffen. Sie muß 


Wälder wind Seibenfihften Gaben, , Cine jete Drar 
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watiſche Vorfiollung erfordert eine wahre Abſchilde⸗ 


. zung den Leidenſcheften. Ein -Heftiger Schmerz 


druͤckt fich niemals durch Perioden aus, die ordentlich 
auf einander folgen... Seine Ideen Hängen nick 
qu einander. Er geht geſchwinde und ohne ba 
man es vermuthet, von bei einen zur andern über. 


So follen ſich die Leidenſchaften auf ber Buͤhne, und 


/ 


heit eingeſchlichen, in ber Arie aus einem Sylben⸗ 


ſogar in der epiſchen Poeſie zeigen. "ern biefe dies 
gel aber in einer Art der Poefie buchſtaͤblich zu ver⸗ 
ſtehen ift, fo ift es gewiß in der. lyriſchen; deun, bier 
nimmt es die Muſik über fich, dem Zuhörer alle 
Nuancen unferer Empfindungen auszubrücten. Gehe 


- man von der Freude zur Traurigkeit, von der Hoffe 


Bung zur Verzweiflung, von Hoffe zur Zaͤrtlich⸗ 
keit über, fo borgt do8.Sjrchefter Die Sprache ver Lei⸗ 
Denfchaften. Er entwickelt dem Zuhörer ihren un⸗ 


beſtimmten Sortgang. Er verfolget fie, wohin fie | 


ſich verivren und feine ruͤhrenden, obgleich. unartiku 


lirten Toͤne, ſind die einzige Space, die fie ans 
„du verſtehen geben kann. 


Wie vieles koͤnnen nicht unſre jangen Dichter 
und Componiſten aus dieſer Schrift lernen! Auch 
bey uns Deutſchen tft, ungeachtet des Beyſpiels, das 
unſer großer muſikaliſcher Dichter, Herr Rammler, 
von dem Gegentheile gegeben, die ſchlechte Gewohn⸗ 


maafe in das andere zu ſpringen, ſo daß der Leſer 

die Arie vom Recitatif beynahe durch nichts als dem 

eimas größern Buchſtaben unterſcheiden kann. 
Uns deucht, wenn dieſe Veraͤnderung des Sol⸗ 


benvahes ja at finben fl, p mi ee ae ben 


! 
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Anfange des zweyten Thells der Arle ſeyn, weil doch 
der Componiſt hier gemeiniglich ſein Metrum ver⸗ 


ändere. Es iſt wahr, ber Dichter wird durch die 


Beobachtung eines und deſſelben Maaßes in einen 
Zwang geſcht, aber wir anuß er es, wie nr Ver⸗ 


faſſer ſehr richtig anmerkt, wie muß er es bay bee... | 


Ode machen? m Komiſchen fieße fich. dieſe Unorbe 


nung noch entfchuldigen , „und Fönnte vielleicht zum 
Laͤcherlichen viel beytragen. Indeſſen hat ſi ie Gol· 


doni in feinen komiſchen Opern vermieden. Die 


Arie muß ſich vom Reciratif durch einen gewiſen 


Schwung , dürch eine Schwrbung unterſcheiben, die 


ihr die‘ Gleichheit des Sylbenmaaßes mittheilt. Das. 


Recltatif iſt einem Vogel nicht unaͤhnlich, ber auf. 
ber Erde Bin und her, von einer Seite jur: andern 


geht.“ Dieſer Vogel luͤftet endlich die Flügel ‚ hebt 


fih und ſchwebt mic geradem Fluge durch die luft, 


und alsdann gleicht er. der Arie. 


Alle lange Versarten ſchicken fh tthlecht 


Arte: Unſere Dichter thun alſo ſehr wohl, wenn jie 


fparfam mit dem Alerandeinifchen Verfe ist der Arie 


umgeben. Go fehr er für dieſelbe fi wenn man 
ihn in der Mitte zerſchneidet; Z. E. 


Wenn vor dem Donnerwage 
Die Luft nicht mehr erbebt u. ſiw. 


N 


ſo hinderlich ift er der Ruf, wern man ihn in fee 


wer Sänge sr 


ER Folgende 


. 


I 
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Solgende Verrarrr 0-0. 
Wrcepnt Ihe mich, pe Nerelben, 
Nehmt ihr mich zur Schweſter an?“ 


20 eine der Spam, vi bie Gequnufe p 
Muſik. 


N Deo wir verweiſen unſre Leſer auf des Sen 


Advocat Krauſens in Berlin vortreffliches Buch 
von der mufifalifchen Poefie, weiches Diejenigen jun⸗ 
. gen Dichter unter uns, die fi an das Drama wa⸗ 
gen wollen, vorher erſt Öurchftubieren, ja, nicht, 
‚ aus den Händen legen follten. | Suchen fie aber ein. 
Mufter zur Nachfolge , ſo Finnen wir ihnen kein 
mwürdigers, ‘als des Hrn. Prof. Rammlers vor- 
ſchlagen: biefer verbindet, in feinen Cantaten das - 
Innre, wir meynen die Empfindung, mit dem Aeuſ⸗ 
ſerlichem, nemlich mit dem zur Muſik abgemeſſenen 
+ bes Verſet. in einem ſehr hohen 
ade. 


— 


nv — mi: 


RX. Copper‘: B " Plätes ta Dr, Edousrd Youngs. Ä 
Complaints or .Night '- Thou ‚hes.. 


“ Printed ‚for the. Author and to 


, J be ſold in all Jibraries. - "1765: — 


- gu welchen . der. Erfinder ,, „verauuchlich 
‚weil fie: ben. ben Ausländern eben, feinen. 


Abgang ‚und et: felbft gefunden ,. daß ſe 


Eu — wie Die Bilder in ben. Rarlkaͤtsk aſten ee 
2 53: ‚ner Erklärung bebürfen, hier in Leipzig | 


| für die Deutſchen . eine Erklärung hat: Deus 
: ‚Een laffen , unter. dem Titels Kupfer zu 
Ä Edouard Noungs Klagen oder 
aiactgebanten, ‚in. Commißion: bey 
Gotthelf Chriſtian Berth Bichhans 
„ie ® Rinteln. 


* un dom viinbefien. wach, deß ſi 6 


biefe ſchoͤnen Bilderchen aus England. here - 
ſchrieben, fo würden wie ung. wohl. nich groß bare 
um bekuͤmmert haben. — Hoͤchſtens haͤtten wir un. 


ſere Sehe, die keine Kenner find, gewärnet, : ihre. 
Moung mit dieſen elenden Coloniengute nicht: zu 
ſchaͤnden, und Kennern haͤtten wir fie nur als einen 


traurigen Beweis der engliſchen Freyheit bekannt ger 

macht, nach welcher ein jeder Britte die Befugniſt 

" behält,:aher guten Anfteisen, und Regeln der Kunſt 

bbrerachen, inc einen ein rhämäih ſchlechten Oeſchmas 
E33 . m 
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gız Kupfer zu D.C. Wungs 


zu alten und „feine elgnen erhabenſten Dichter’ nad 


lichen als ein Schulfnabe mit Bildern zu beſu⸗ 


deln: denn leider es bie Ingläfche Freyheit Die wid. 


1“ 


tigſten Staatshandlungen und die größten Bediew 


sen des Staats in elenden und groben faryrifchen 
prints zu beleidigen. und, lächerfich‘ zu machen, fo 


bird fie auch in Betracht der mindermaͤchtigen Dich 


ter nicht eingefchränker fern. 
E Daß fich aber ein Ausfänder, und wie es ſchei⸗ 


‚niet einer unſrer Landesleute / unterſteht feinen’ Meifs 


fel, (Grabſtichel dürfen: wir nicht: fügen) auf Un 
koſten bes guten Edouarb Noung zu wegen, und 
feine geiftreichen Gedichte mit dem’ erbärmlichften 
Geſchmiere von Bilderwerke zu verunftaleen und zu 
enthelfigen ; dieſes fordert uns auf, dem Erfinder, 
der mgtifchen Nation und. ung ſelbſt die gebihrende 
‚Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen. 

Wir erflären alſo hlermit auf. die feyerlichſie 


und foͤrmlichſte Art, daß die engliſche Ration und 
wir auch unfepuldig find, an ber Ehre oder Scham 
bde, die der Erfinder durch ſeine Bitder auf unfele 


Fntging.odr Finpfeßiung grkden Linn, 
- € v. 


and bie ngliſche Mation. zu beingen geſacht het; 


daß wir ihm, haͤtte er uns gefräge, gerathen bis 


ken fetten Erſindemgsgeiſt und .feme Faͤuſte A; | 


fle nicht vuhen koͤnnten, an einer neuen Ausgabe 
vom Eulenſplegel, der ſchoͤnen Magelöns; bes: gehoͤrn⸗ 


ben Siegfriebe und andern ſolchen Werkehen gu üben; 


und doß wir alles an ihm vermiſſen, was einem erſmn 
benden Zeichner, der ſich zunMonmg ober vinem am 
Ban Dichter ſtechen undrucken (offen will, zur Rechs⸗ 


* \ 
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2. kann eier nicht beyfallen feinen Ohefänad 
| ju u unterfuchen , fo bald man feiner Hände Arben 


mir" mil. einen Blicke angeſchen hat; Dieſes iſt ein 


Sinn, der erſt durch die Renntniß der Kuͤnſtregelu 
hergebracht wird; dieſe aber find ihm boͤhmiſche 


‚Dörfer. WSie wuͤrden ihm ſonſt in Betrache bir 
Erfindung‘ Überhaupt gelehret· haben ; ‚Voß es einc 
vergebne, ja fafh- unmoͤgliche Arbeit ſey, den ehi⸗ 


wuͤrdigen Yonng auf eine ihm anſtaͤndige Art im 
Kupfer gu Heinen. Sein · Hauptverdienſt if Ems 
Mudung,/ vie tin Gegenſtandder Müſik, aber niche 
leicht des-bilbenben:-Rün’te ſeyn kann, es fen denn⸗ 
ef man dieiddblegorie vlg in ſeiner Giwalt, oder 
Muth gewig haber den Dnhals der Moungiſchen 


Nächte durch natürliche. Wälder ſo neben daunded 


abzubilden; twie man ‚in Yung’ ‚ Univerfolpißipeje 


die Begebenpeiten der Mel“ pradinenmeif Ginger: | 


Ä einander vycgeßellet ſieht. 


m... 


„Ein Ode eine Arie, und als mas sie | 


tt 


aͤus der ae. —R Dildern seine, 


are: 


nicht ganz vorgeſtellet werden; und denn. fo seife | 


heym Mung noch der Umſtand ein, daß feine unge 


Higfteh” -Wilder' der .Smagination‘ angenehm: (ind, _ 


| welches letztere nicht aus der Ad zu laffen war. 


MWornidern. Borflellungss and Erſindungekraft 
N; Mannesiehnei Probe: ya gebiti;, Sollen" wir ei 


 Onene: Erkiur ung· bes erſten. Kupferor perfegen:‘ 
?Dieſes iſt. ein Sinhild der gIlchrtgkeit Dee 


* ar Pie > | 


Sr 
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Sehe, viel vor Jemanden ber es alles errarfen 


„Um diefes vorzuftellen, meifet an einem Kirchens 
„thurme der Zeiger ber Uhr auf Eins; davor ſtehet 


nder Tod mit der Senſe, wie ex einen fhlafenben 


„Schnitter mit der Senſe in bee. Hand, womit er 
„eben an dem noch in bem Felde in Haufen ſtehen⸗ 


: „den Korn befchäfftige gewefen, im Schlafe weg⸗ 
praft; unterbefien bie. Parce Atropos deſſelben for 


„bensfaben mit ihrer Scheere, hinter dem niederfal⸗ 


„ienden Vorhange des Schickſals, bey Abend und 


„abnehmenbem Mondenſcheine, abſchneidet. 

Die Mühe hätte fie fich: ſparen koͤnnon. Dei 
VLed war ihre des Mittags um Eins ja fihon zueorgen 
koaımen, da ber Schnitter Mittagẽruhe hielt. 
„Eypreffenftauben als Todtenfraut, ftegen ueben ihm 
„im Grunde an der Erde. Oben iſt Saturnus, 
»als die Zeit, fliegend mit der Senfe und Stunden 


+glaf , unten, neben dem Schläfer eine bald aus⸗ 
»:gelaufene Sanduhr, an der Seite deſſelben aber 


⸗ 


zehn verfallenes Denkmaal, woran ein halb zerriſſe⸗ 
nes Spinnengeivede'i nur noch an ‚einem bünnen as 
„ben bangend, und ‚ein von. dem Gewitter entzünbes 
„tes Haus zu feßen, worauf, als auch gegen das 
»Spinnengemebe; der Wind blaͤſtt. u 


Haͤtte der ‚sure Man as mit einem einzigen die⸗ 


r hier gehänften Bülber gut nd Iafen,. und. nice 


alles quf einem ⸗Blatte zeichnen wollen, was Young 


Am einer Yanes Macht veſode hou ¶ ſo waͤre er nicht 
pi dr Verlegenheit geweſen sonöglide Dinge 


u . Ze u 


—— 


u \ 
‚ / v 


ander zu mochen, b..i. Mittag und Wattenache 
einem Augenblicke vorzuſtellen. 
‚Die Zeichnung und Anordnunug ber. Figuren J— 
de Erfindung, auf alle Het wuͤrdig. 
Der Kirchenchurm iſt nach dem Verhaͤltniße ve 
baby ftehenden Tobtengerippes und ber fogenannten 
- Woree vier Menfchenlänge hoch — nach einer vor⸗ 
xynhen Architekturr. 
Der Tod ſteht auf dem Elendogen des Sri 


ters, 

: "Der ſchlafende Schnitter Kümmel fi im Graſe 
op zu ſchlafen. 

Daß Ihn der Tod wegraffe, muß man glauben, 
weil es geſchrieben ſtehet; doch war es vielleicht nur 
eine uͤble Nachrede, warum haͤtte ſonſt Auopos mit 
der Sheere erſcheinen ſollen? 7 


45 24 


Der niederfallendẽ Vorhang des, Sg! cſan 
—* main weis nicht woran ·. 

Daß die Parce den Sebensfadin'des Mach⸗ ze 
ſchneide, kann man weder aus ber auf den ganzen ' 
Blatte herrfchenden Helligkeit, noch aus dem Mon⸗ 
dengefichte ſchließen. 

Die gerühmten Cypreſſenſtauden fi find abge: 
haackt — nicht mehr zu fehn. Kein Wunder, weil 
es auf den Bilde erfchrecklich ſchneidig hergeht, und 

faſt ein jedweder mit einer Senſe bewaffnet iſt. 
Der fliegende Saturnus ſcheint aus zween Si 
” den’ zufammen geſchraubt zu ſeyn. | 
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Das verßallene Denkmaal, ein Triunpbbogen 
iſt ſo klein, daß ſich die Paree an den Kopf flohen 
ivbird, wenn ſle einmal anfangen ſollte ſich ihrer 
Bloͤße und Haͤßlichkeit zu ſchaͤmen, und ducch 


Bas Denfmaal 'telumphirenb davon wid abzu ‚ge 


ben. Sollte vie Miedrigkeit des Denkmaals ſeine 


Entfernung atideuten, fo iſt ganz unbegreiflich, wie 
man in derſelben ein daran hängenides Spinnenge 


webe erkennen koͤnme, u. ſ. w. 


.Der Stich übrigens fießt. der mit Meiſſeln ger 
grabenen Schlöfferarbeit aͤhnlich, wie fie vor hun⸗ 
dert und mehr „Jahren. von den- gereifeten Meiſter⸗ 
gefellen gemacht wurde; und jetzt, da es glũcklicher⸗ 
eiſe nicht an guten Zeichnern und Akademien feh⸗ 
et, wird nichts verfertiget, was ſich damit verglel 
chen ließe, als bie holl aͤndiſchen weßingenen Rauch 
tobactsofen ‚auf denen ber Matroſe oder ber Zoͤcht 
ing In den ‚WBerfhäufern mit dem Tobafsftopper 
ober dem. Brobmieffer Jaghen Bu und hen 
are nähen Pur. = Yo 


| 


| 


— 
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Dosen. Kind. Ecrais Werke , Ta .-Bieeten | 
Theil. Herausgeben von J. 2: Cie 
. gein. Kopenhagen und * 
WVerlage der Mummiſchen B 
handlung · 1766. (320, S.) 


Nike: Band. chan bie rigen‘ -Bebihte: des 

t. heh; Schlegeld;: de deſſen Hrn. Bruder der 
Erpaltung wuͤrdig geſchienew. Freplich erſcheint ee 
darignen ad: niche in / dem Glaͤnze, worian won 
ihn ols-hen Dichter der Trojanerimen unb. des Co⸗ 
aut erblickt, und eine ſtrenge Keil wuͤrhe hin und 
wiedet zu. sabela finden allein auch in Den. erſten 
rüsten: feiner fruͤhen Jugind lenchtet das neaiche 
Menie hecvor, has den Fanftigen dramatiſchen Dich⸗ 





"ger. verforach, und o! wie wiel mach seürbe:gehäflet. 


 Daben. menn ihm ˖ der Tad die voͤllige Zeit: zur Reiſe 
gegoͤnut haͤtte. Sein wuͤrdiger Brewer hat inu dee 
Muͤhe aberbeben den Werch dieſer Gedichtegu 


 "flimmen,: indem er, tie in den —— Si u 


den, überall einen kleinen Vorbericht vorgeſetzt/ ia 
denen er vit einer keitiſchen Sorgfalt aangezaͤgt wos 
m: dorinaen löbeng » :adte:. Enbelnsunisdiges rfünbek? 
Das erſte Gebichte ifüher Nofeng eings wo llenhei 
— 10n.Oebenghichte ie: ‚ze Büchern, Heinrich ver 
Eoͤwe. Das Sonderborſte dat innen ·iſtrdaß aa 
er Das Miunderhare in heit Epayee nicht für gany uns 
euthaba lich Gieie., areisherogd: Ne Re 
2 fuͤr 


— 
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Bierter Theil. 325 J 
Ve Allegerle ſowobl, als ber Meapher⸗ das Oli | 
niges oder einer andern Figur annimmt. Eine mo⸗ 
waliſche Wahrheit beſonders wird durch bie Allegorie 
‚In kin ſchoͤnes Licht gefebt: Die Einbüdungsfraft- 
wird angenehm uͤberraſcht, wenn ſie abſtrakte Worte, 
buch eine Art Zauberey in. handelnde Weſen ver⸗ 
wandelt ſieht; und es ergege nicht. wenig, die Spur 
eines allgemeinen Satzes durch eine erbichtete Ben, - 
gebenheit zu verfolgen. Aber allegürifche Weſen 
- „müffen nicht- aus ihrer Sphäre treten,. und fihim _ 
Die Haupthendlung mengen, noch mit ben wirklichen 

Merſonen zur Beförderung ober Verhinderung bee; 
Kataſtrophe zufommen wirken. Dieß würde noch. 

‚ eine. iweie fehlinimere Wirkung thun, als unfichtbare. 
Weſen: und ich kann den Grund davon angeben. 

- Der Eindruck eines wirklichen Dafenns, welcher. dem; 
epiſchen Gedichte weſentlich iſt, kann nicht mit dem 
ßsuͤrlichen beſtehen, welches der Allegorie weſentlich 
äßt,.umd daher kann Feine Methode kraͤftiger ſeyn, 
den Eindruck von Wirklichkeit zu vernichten, als 
allegoriſche Weſen aufzuführen, Die mit den Perſo⸗ 
nen zuſammen handeln, die wir uns als wirklich eri | 

ſtirend vorftellen. ©. 3; Th. Cap, 22, .:. 

Es folge ein Fleines epiſches Gedicht: Vemuͤ⸗ \ 

| hungen Irenens und der Liebe. Bey dom Bey ⸗· 

iager Caris Königs beyder Sicilien und der Kön. 

Pohl. und Churf. ‚Side Prinzeßinn Amalia. Die 

ganze Erfindung beruht auf ber damals wahrſchein. 

lichen Vermuthung, daß biefe Vermaͤhlung die Ruhe 

| von Europa dauerhaft machen würde. Der Hr. .· 

n er. Sem. ‚ode hie. Anne, „Mängel biefes Ges. - 


dichts: 
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Bikes ;\.alktin, er hat mic Btächt geglaube daß es Imume 


noch ber Vergeſſenheit entriffen gu werben verDime, 


ba die Erfimbung ſowohl als die Ausführung an 
ihre Schönheiten hat, und epifche Gedichte von dies. 


fer Heinen Gattung etwas feltnes find. Der Dice 
ser war dazumal ar. Jahr alt,  uhd.lebea zu einer 
Zei, wo bie deutſche Poeſie noch lauge nicht fo gut 
oultioiest, als itzt, war: er verdlenet gewiß alfo uns 
diefed. Betrachtung eben fo viel Bewunderung, als 
er von der andern Seite Nachſicht verbiener. 

> Die poetiſchen Briefe gehören zum Theil zu ben 
beſten Sedichten in biefer Sammlung, sad enthal. 
ten wahre horaziſche Stellen. Der Hr. Prof. am 
innere nie echt, daß dieſe Art von Gedichten fo 
leicht nicht äft,, als fie bey Ihrem proſaiſchen Tone, 
bey ihren berablaffenden ‚gefprächigen Weſen ſchei⸗ 
nen moͤchte. In der That haben mir auch noch we⸗ 
nig im Deutfchen, und der verſtorbene Cronegk iſt 
beynahe der einzige, der ſich ſelt: der Zeit wieder mit 
Vortheile darinnen gezeiget hat. 


Es folgen einige Erzählüngeli, und dam eine 


Abtheilung von Oden. Mit eben der unpartheyi⸗ 
ſchen Auftichtigkeit, mit der der Herausgeber feines 
Bruders dichteriſche Verdienfte lobt, zeige er auch 


‚ Im Vorbericht dor den Iegtern an, daß ſich darimen 


weit mehr Unvollfomnienpeiten, als in feinen uͤbri⸗ 
gen Gedichten finden: deſto mehr Lob verdienen bie 
folgenden Cantaten, bey denen man nichts vermif 
fen wird, als daß ihrer nicht mehr ſind. Den Be⸗ 
ſchluß mochet eine ziemlich zahlreiche Sammlung 
anakreonticher Leder und Kuinigkiim, son denen 

| wie 


/ 
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one nie fogen habe; iso, — 


 geriihren Hoffntzng des Hrn. Herausgebers, die Leich⸗ 
aAgkeir; mit ber. fie. geſchrieben ſind, ind die Neuheit 


and Mannigfaltigkeit der Erfindung die meiſten vor 


5 


ihnen empfehlerwerde. Am Ende find noch ein paar 
biſtorifehe Abhandlangen beygefuͤgt: "Bedenken über: 


‚bie Achiserflärung Heinrichs des oͤwen, welche um 
deſto eher hier einen Piag eimuneh men verdlent, haben 
de ſie willen zur Erlaͤuterimg der obeiwaͤhnten ode‘ 


cherdes Heldengedichts / enthallen: und Aumerkangen' 
über Die vorgegebent Ausſchließung der: Prinzeßinn 


Manca Gemahlinn Ludwigs bes Achten, Konigs | 


in Frankreich, von der Thronfolge in Teſiinen 
Bir haben nunmehro noch Ben fuͤnften und kc 
ten Theil der Schlegeliſchen Werke zugewarten, wel⸗ 


cher deſſen Lebensſchreibung und das Wethenbiatt 


der Fremde ent halten wird. 


y 
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| gabe, Lieder und Satheen, belpzig nidliu— 
1766. (©. 125.) 


enn Siefs, wie wir faft vermuthen, der fe J 
Verſuch eines jungen Dichters: iſt, fo duͤr 
. fen wir es wagen ‚in die Auſſchrift feines eiefblatee \ 


mit einyuftimmen - 


Phocbe faue,. nouus ingredirur tua templa ſe· 


cetdos. 


und 


ur 
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328 Gaben Lider und Satyeer 


und ſeine Muſe aufs nachdruͤcklichſte zu ermuntern. 

In den meiſten feiner Fabeln die in ungleichen Ver⸗ 

fen abgefaßt ſind, iſt eine gute Anlage, und eine gewiſſt 

/Leichtigkeit in der Art zu erzählen. Da er fich als 

einen großen Feind der nachahmenden Deutſchen er⸗ 

klaͤret, fo wuͤnſchten wir, daß er ſich ſelbſt originaler 

zu ſeyn bemuͤht haͤtte. Er zeigt einen beſondern | 

ang zur poetifchen Satyre, und wie grauben, ‚0 daß 
dieſes ein Weg waͤre, den er mit Ruhm betreten 

1 Ekoͤnnte, hauptſaͤchlich wenn er ſich noch etwas mehr 

Kenntniß dee. Welt und Kricik erworben hätte. Um 

von feiner, Leichtigkeit zu verfificiren eine Fleine Probe 

zu geben, wollen wir gleich ſein eſtes Sedicht on. 
‚pen Leſer herſeren. 


on. Pindus, wo, zu tanftgem Lohn 
Den Dichtern Lorbeern keimen, 
Da, Leſer, glaub ich, haſcht ich ſchon 
ulls Kinds nach, luſtgen Reimen. 
. Dort war ed, wo bie Muſe mich 
Zum Feind ber Tyoren ‚tweihte: 
Sep ihnen, fprach (fe, fuͤrchterlich! 
| „Wo nicht, fey Ihre But! © 
— und da ermäple ih me Bad Be 
Daer ſicherſte Satyre; 
Und nahm mir aus Oiefopend Bet: 
en Zu meiner Handlung Thiere.. | 
Denn ber ließ, mel Den mic Den, 
Zzuerſt bie Shiere denfen:,  .- | 
‚Damm lacht er, völlig unumſchraͤnkt, 
Der Thoren niedern an Minden, | 


Sohlen. PO und Sathren 3 


3 m. Talgge Rem und Frankreich nech⸗ | 
Bid on auch bie Deuefchen fliegen, 
Da eier Muffe, 2 
und Stopyens Poſſen ſchwiegen. 
Und Hagedorn und Lichtwehr ſchwur 
Der Fabel. Deutſchlands Ehre, 0 
Der holde Schäfer ber. Natur." 
Gleim fang in ihre Chöre, | u | 
2 Und delſen Blat die Oder wrank 
Sang ehne Reim noch freyer 
Zerbrach, der Erbfeind von dem Dan 
m cins der Fabel⸗ keyer. 
22% Me Ge grauſam bia ich nicht! Zu 
| "Hein meine Thiere reimen: one 
- Denn wer bey ung nur einmal ſpricht | 
Lernt auch gewißlich reimen. J 
Wohlan denn, Leſer! ſieh mich Bier . 
In meiner kůnftgen Sphäre.‘ | on 
Ein jeder merke fich ein Thler 
und, wenn er will, bie Lehre · u . | 


kr 
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° 


‘ 
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Die em ‘der Spiege. 
Durchs liebe ‚ainesähr, ui 2 | 


Entdeckten auch am Anem Huͤgeh 

Mo ihn ein Wandrer eingehuͤßt, won 
Biveen Affen einen Tafchenfplegel. . 

Hanne der nicht wußte, was es Ba 

Beſah den Schag von allen Orten. 

Ey! rief er endlich/ da iſt Morten! 

Du biſt getroffen — anf ein —* — * 
Eich, riefrerumd wies ach im Slaſ/ 
Ach! fie einmal die ſtumpfe Naſe, 
Den ſtraͤubgen Kopf — wie cucl ⸗ ber 
Leibhaftig Bruder ſtebſt tm m " 


Bad her, ſprach orten — &! Brent 
du mich detrůsent | 
wief er, alR eh Bplege ſah. | 
it bier ein Zug von meinen Bin? | | 
Die Naſe plant, die Yugen Hein" , 


Dein ganz Geficht trifft übe‘ 
Das Bild iſt alſo rechtlich Bein. .- . .... 
‚Doch willſt du mirs sum Anger, w 


„Der. alten Freundſchft, güchgft ſchenken, 
‚© nehm ichs dankbar. ai. Trennt dich der Od DM 
mir 
© bab kp, doch ein Tud von Bir 
ee 
J ee. 
| Bas huſts Die Shore zu bekriegen 
Dei Argi N rr ſucht allemal; . ' 
Soralr, zu feinen‘ eignen Zügen. 
Ein bruͤderlich Original. 


IN. .. f Zu 


gaben, Eieder nd Shigtem si 


2. SR mer Shih Be 
m * * gegen *8 ann u V 1.20 | 
"Sie Zähne und der ae | “ 


on u. Herrſchſucht, die mit jedem Ey geboßren, 
: Dad mit der Bett genäpet, von. Hahn zu Ben] | 
.. Nom - fammty. 0. 
. Die Deefähuh ie ib» mE durch die u u | 
2 eutflammt, ar 
Bipeen Söhne fi ch den Dod geſchworeun. 
Sieg ober Sterben iht Entſchluß, 
Siüleß Bruſt auf Bruſt, uud Fiiff anf Fu 
En Schnabel pralite von dem andern. 
Ein Marder ſaß ohnfern is Ru | 
an Ya bein Spiele langes 
Nun, orarh drauf der Schelm mit OR .. 
Sen will geſchwinde Friede machen. | 
\ Stel) forang et end ing Gert 
Bl wanderte mit Ihm zuruͤck. 
"Der andre flarterte indeß zum Huͤhnerbauſe, 
And ktaͤhte zehnmal wohl dem Zriebendftifter mw 
Wie ſchmeckt hin Morgenbrodẽ | Ä 
| — So geb dich doch zn De _ 
Erwiederte der. Dieb, dur ſollſt Ich ſchwoͤr dixs zi, 
© war ich Sri öi! Ki sum Abendſchiaauhe. 


| Es foldeh Hide, Ob ſich ſchon hie und wie 
der Stellen finden; bie nicht Harz ohne Verdienfie 

| ſind, ſo ſcheint ums doch dieſes nicht die Sphäre zu 
ſeyn — in die fih der Verf mit Glüde zu wagen 
ya ſſcheintz 


— 
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ſcheint: gr fühle dieß in der Vorrede ſelbſt, und es 

iſt ihm ruͤhmlich, wenn er ſagt, Daß er eine Menge 
davon dem Feuer aufgeopfert: vielleicht, wenn dies 
fee Baͤndchen nicht ſchon abgedruckt wäre, möchte 
es dieſem nicht beſſer gegangen ſeyn. Zwey Saty⸗ 
ren machen den Beſchluß, imd wir glauben daraus 

unſer obiges Urtheil zu rechtfertigen: es hertſcht ein 
muthiger Ton dariunen, und es märe fo.gar unrecht 
nicht, wenn wir fünftig in dem Verf. einen deut 
ſchen Juvenal und Perfius auftreten ſahen. Die 

erſte führe den Titel ‚bie Pedanten: hier iR der 
Anfang. 


Satpren — was! ? — ſchon tlagt der Thoren 
Schwarm mich an, 
Damit er mageſtraft den Laſtern froͤhnen kann. 
Schon ſchimpft mich der Pedant! verbeut mein Buch 
den Schulen, 
Und zittert mehr vor mir als Rom vor den Herulen 
Die Kanzel donnert mir, daß ja kein’ Menfch entdeckt, 
Wenn in dem ſchwarzen Rock ein alter Günter ſteckt. 
Und dieſes iſt der Grund, aus dein der Wechẽler 
zittert, 
Wenn über ie ber ‚Schlag des Satyrs bommernb 
wittert? 
Dieß iſt der Grund aus Dem Beatens Hand ſich Freut, 
So bald der Schauplag lacht und Gellerts Fabel reizt 
Sie beben? fölmpfen? — Su! wenn gar nicht? 
‚ihren wollte, 
‚6 wißt ich warlich a mad Thoren beſſern follte, 


\ 


Fr” 
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Nech miifen wir ben Schluß berfeßen : 


» ‘ 


Durchlorſche mit Verſtand erſt Rom und Griechen 
Sand 
Dann fchreib und Bucher zu und bilde den Verſtand. 


Die lehrende Kritik huͤpft nicht um ſeichte Stellen 
Seny mir ein Ariſtarch 1) uud fürchte bie Marcellen 2). 


Die Zeit genießen nur die Bürger In ben Mond, 
Da prügelnden Orbils bie Ehrenfänle lohnt, 3 ) 
Und Räuber vol Geſchmack, und Räuber alt am Glaa⸗ 

ben, 


Dein großen Vincentin 4) nicht Gut und * vie 


ben, 


So ſoll kein Deutſcher mehr der Alten Geiſt verfleßn? | 


„Der legte Tag iſt nah, die Welt muß untergehn. 


. Deutſch wird die junge Da ‚ und deutſch der Alte 


treiben, 
und wo ei Roͤmer ſchriet/ ein dane Michel ſchrei⸗ 


ben. v 


Wie Detpbens pricfterinn durch donh.cas Geiſt zewe he. 


Auf Iprem Drepfuß kreiſchtund Schrecken propbezeißt: 
So angſilich propbezeyt mit überirhfchen Minen 
Mein Held, Entyindung, Schlag und unfrer we Ä 

Ruinen, 


Nun troͤſte dich Pedant! ! een Deutſchland mieber ſinkt / 


. Und ung die Barbarep der alten Zeit bezwingt, 


1) ‚Her, id art., poet. v. 445. 
2) Sueton. de cl. Gramm. c. a2. 


3) Ebend. c. 9 47) Ebenb.c. Sp. 


Sollſt du mit griechſchem Fleiß, umhuͤllt mit romſchen 
Balten,. 


Den ganzen Denen Reich bie Leichenrede halten. 
u 30 Aus 


N 
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Aus den Schriftftelleen nach der Mode; 


mag die Anführung einer Stelle aufd die elenden Nahe 
ehmei genug ſeyn: = 


Ou Göttin ;die von Nacht und raus gezeugt, 


. Hand Sachſe mißgebahr und Stoppe uns geſaͤugt, 


Ku wanches Dichters Haupt bep reimenreichen 


Stunden, 
Der Micher aufgeſetzt und Schellen umgebunden. 


xD Dummheit, deren Macht die halbe Welt gehört, 


Die ſcheu der Oſt erblickt, dee Weſt mit Zittern ehrt: 


» Und Mode! dur nach ber ſich ſaſt in allen Laͤndern, 


"Die Sitten und das Bolt, Lob oder Tadel ändern. 

‚Die du den Drotſchen igt im Gchlamm der Seine 
tauchſt, 

Zet mit dem Seblenbangf de. ernſten Sonbend 
ſchmauchſt, | 

Heu wiſern miben. Fuß mit. ſchweren Reimen plagefl, 

Dorgen entfeſſelt ber Belt auf ſtolpernden Sylben ent⸗ 


jageſt: 
Wie Yang belagert ihr den patriotſchen Rhein ? 


Die Deutſchen wollen nicht, fie koͤnmen alles feyn, 


Allein fie bielben ſtets in andrer Werth verlehren, 


Nachahmende Genies, originelle Thoren. 


Zehn Stuͤmper ſagen nach, was einer weislich forach. 


‚es bald ein Deutſwer fort, fallt auch ein Dentſcher 


nad, 
nnd wer am meiften gie, dem Hefere auch Die Wede, 
Ri, Eoopen, Fol, Eräpfung, dabeh Ede 


” Die Keitif wirb freylich noch hin und wieder 


etwas zu feilen finden, aber ein n Gedle raue Zeit, 


Fr Di: u un —— St 
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EammaanoE SE MER Due tr 
Biel. und · Wareung, eht es zur völligen Reife ger 
dange, untauns erſte wird mar dem Verfaſſer sie 
wid eoferdun ia Binnen _ 
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Ds Ben. Mormonrei⸗ Dichtung. Pr u 
.. unvd zweyter Theil. Mus dem Franzon 
fifchen uͤberſetzt, und mit einigen 89 
gen vermehrt. Afkupet ipfä fibi. Ovid. 
Mee. ik. "Bremen bey Ss. Ku 

* Eramen. 17766 : 


ir konnten feiche afauben, . daß ein ſo tigen 
Buch nicht würde unuͤberſetzt bleiben: wir. 
—* nur dazumal bey der Erſcheinung des · Ori 
ginals.,; daß as Männer, von gepruͤften Einſichten 
amd einem -geläuterten Geſchmack übernehmen.möche 
sen ‚. teil Dazu mehr als eine nethduͤrftige Kenntniß 
Bender Swachen gehoͤret. er. gegenwärtige Hr. 
Uebeyſeher meg frenlich-, wenn wir ihr. wach dee 
Vorrede beurtheilen, die beſten Abſichten gehabt ha⸗ 
ben: denn ee: hat nicht nur uͤberſetzet, ſondern auch 
Zuſaͤte hinzugethan, in denen er die Regeln: des, 
Sm Marmentel auf Beyfpiele aus deutſchen Dieh« 
tern anwendet: ‚aber wir kennen nicht läugnen, Do 
wir hin. uud wieder mehr Fleiß, Genauigkeit une 
Kritik dabey erwartet hätten. Freylich wird immer 
derjcnige, dem bie Hriginalſprache unbekannt iſt, 
von dem Sn bes Buchs unterrichten koͤn. 
Ya 000 mr 
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en, denn in den meiſten Stellen iſt der Sinn ganz gut 


getroffen; aber ein Kunſtrichter fodert mhr. Wir has 


ben nicht Zeit noch Luſt gehabt, das ganze Buͤch durch⸗ 


zugehen, ſondern nur den Anfang des erſten beften Kapi⸗ 


tele , welches das wierzehnte von der Ode im zweyten 
Theile war ‚vorgenommen, und mit dem Originale ver- 


glihen: Hier haben wir defunden, daß der Hr. 


Verfaſſer bisweilen zu. woͤrtlich und ſclaviſch, bis 
weilen zu frey uͤberſetzt, in denen angefuͤhrten deut⸗ 
ſchen Beyſpielen aber nicht allezeit die gehoͤrige Auf⸗ 


Ban .-.. 


merkſamkeit, ob fie auch völlig dahin paſſen, beob⸗ 


achtet hat. Einige Beyſpiele mögen es erläu: 
— teen. Nicht weit vom Anfange heiße es: Heft 


naturel a ’homme de chanter, voilä le gen- 
- te de F Ode établi. Es ift dem Menfchen na 
tuͤrlich zu-fingen :. Hierdurch wird die Gattung Der 
Ode feſtgefetzt sc. heißt Hier wohl genre die Gat⸗ 
ang? unſerm Beduͤnken nad) ift es die Dich 
eungsaet: benn das ‚folgende ce: qui caradterife 
-T- Ode macht die Gattung aus. Bey den Won 
een, man glaubt, baß die Leyer des Tyrtaͤus bie 
wilden Möller. geſitcket gemacht, hätte ber Hr. Us 


berfeger den Marmontel ſicher verbeſſern Fönnen: 


denn Davon haben wir nichts gehöret, wohl aber daß 


ar bie niedergeſchlagenen Spartaner Im Kriege wi⸗ 


der die Meffener Durch feine: Geſaͤnge befeuert ha⸗ 
‚be — De lä tous ces formules de trans 


port, qu’entend-je? Que voisije? Où fuis-je? - 


qui ne fe terminent a rien, die auf nichts hin 
auslaufen , Ueberſetz. die nichts auf fich haben 
Me. DA die überfege er dee Hetr von Luͤc, chen 
— un BE fo, 


, . ” "N , 2 7 
- 4 — 
1, EEE weht: © 
» CH ’ . er J 
i — * * 


qy als wenn ich, der Hr. von Fontaine uͤberſchen 
wollte. Lame a fon tact comme l'oreille: 
die Seele hat ihren Tact, wir das Ohr — WR “ 
ſoll hier der Tact ſeyn? warum, näht- Gefuͤhl? IE 
. den Beyſpielen aus dem Racine uͤberſet er Tem 
ple, renverfa toi: cedres, jetts des Hanimes. 
Tempel ſtuͤrz ein!: Cedern ſpeyt Flammen vom 
uch! dieß klingt etwas ſeltſam: für die Flamme 
verzehre euch, Den Efpmit. divin, haͤtten tole 
auch nicht durch den heil: Geiſt, ſondern durch den 
Seiſt Gottes überfepe , welches :bem Ausbrude bg 
MPropheten gemäßer ift ——.. Une. Ode froide- 
mient raifonızee ; giebt er, eine alt phtlofspfk« 
She Ode. Doch wir. wollen uns bey ſolchen Aieb 
migkeiten niche aufhalten ,. die den Leſer fchleche Age 
:gerbalten, und weiter nichts erweiſen follen., als duß 
Sr Hr. Berf: Diswellen meßrl Aufmerkſamkeit ar 
wenden ſollen: doch koͤnnen wie · nicht bie verdeutſchd 
Pde aus dem Horaz uͤbergehen, mo.fid; ber Ueberß 
rinen vorzuͤglichen Schaden gethan, daß er bie Im 
teiniſche Urſchrift darunter: geſeht: : es iſt die. Ode: 
Qualem miniftrum fulminũs alitem ęte. Eꝛ 
überfege: So wie: ben geflügelten Diener des 
litzes, dem: der. König der Goͤter Das weife 
eich der Boͤgel, nach feinem treuen Dienft bey 
dem blonden Ganymed uͤbergeben Bat, erſt die 
Munterkeit der Ingend*), Und der angebohrne 


BE Dr Zn re] 


#3 Sa ſche der Togend, ehrPrndfchter,. beien es 
‚x: febroiele giebt, 4. E, unten eine kalt philoſophi 
7 Diode Eds —— ——*2*— / aaa 


klelſte, alter Zeiten, fuͤr aller Zeiten, 


_ 
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Ruth, ans feinem ar treibt; er keunt noch 
nicht den Gebrauch: feiner: Sthtt: aber die 
Brühlingdwinde; entſtehen ‚nach vertriebnen 
Wolken, und lernen ihn mit furchtſamen Sr 
geinden ungewohnten Schwung thun — 
hat ber Ueberſetzer ſein Driginal Gokte, cm 
‚ex dcorum tegmm in’ aues vagas 7 
dDem der König —das weire Reich, der Voͤgel 
übergeben hat expertus fidelem, nach feinem 

greuen Dienſt —Olim iuuentss et patrius Vi 
gor nido laborum propulit inſtium, wie ihn 
erſt bie Jugend und der angebohrne Mur aus Dem 
Biete treibt: er kemt Aody nicht, den Gebrauch fei- 
wer Stärfe::.vernique jam nimbis remötis in- 
-folitos docuene 'nifus. ventt pauehtem.: aber 
Die Fruͤhlingowinde entitchen nach vertriebe: 
nen Wolfen and lernen ihn mit ungewohnten 
Hügeln ven urgewohnten Schwung thun — 
heiſſen den nienbi bie - Wolben,  nifus-- ber 
Schwung? — Warum bleibt ber Ueberfetzer niche 
ben ben Worten: Wis den. Vogel, den Diener des 
lies (dem ber König der Götter :die Herrſchafe 
über die weit umherſchweiſenden Woͤgtl überlagen: 
Jupiter hatte ihn ben dem. blonden Ganymedes ges 
eu gefunden.) Wie ihn vormals, bie Jugend und bie 
vaͤterlich angebohrne Kraft, noch anbekannt mit demn 
Fluge, aus dem Neſte ſtieß, und ‚bie wären 
Winde, nach fortgejagten Stuͤrmen ben Zitternden 
unbel annte Beſtrebungen lehrten,, 

"Dann treibt her, fahrt der UNeberfeter fort, 
ii ber eh Ani in bie Sauer 





Er Mid eg > as . 


| —* herab und endlich. führt ihn wem · 


gedultige Luft nach Raub und Kampfe gegen 
die Drachen, die in die Luft gehoben mit ihm 


ringen. —Wo ſindet denn der Verfaſpr die ine 


chen in die Luft gehoben ? „Bald, heißt es; ſtuͤrze den 
Feind ein lebhafter Ungeſtuͤm indie Schafſtaͤlle herabt 
bald treibt ihn die Begier nach Raub und Sixeit gegen 
kampfende Drachen. in reluctantes dracones— 
Qualemue laetis caprea pafcuis Intenta, ful- 
ñe matris ab ubere, iam ladte depulfüm.leoy 
nem’, dente novo peritura vidit. ‚Leber 
| Her ſo wie eine Ziege auf ber anmuthigen 
Weide beſchaͤftiget, den jungen Loͤwen Forte 
‚men ſieht, dem ist die Mutter feine Bruſt ent· 
"sogen hat, und der den Jungen Zahn zum Zer⸗ 
reiſſen angewoͤhnen will — Wie durchwaͤffert 
wo ſteht, daß er den Zahn zum Serreiffen angewoͤß⸗ 
nen will?“ Er hätte nur Hrn. Leßings Kricit über 
Langens Uberſetzung ber horaziſchen Oden nachſchla⸗ 
‚gen-dürfen: „So ſieht, ſagt Hordj/ das auf feite 
Weiden erpichtele Reh, dem von ber ſaͤugenden 
- Beruf feiner gelben: Muster ' verfießuen‘ en, bf 
fen junger Zahn es zerfteifchen folk." - 
Wir wollen nicht Die ganze Ode * oncchen 
"wie. koͤnnen aber verſichern, daß der Anfang noch de 
leidiichſte iſt, unten werden gar die Poeni zu Did 
niciern gemacht: verſteht ein Menſch, mas has 
‚heiße: dieß jſt bas topfre Volk, welches dem 
—— Troja entfloh, und die ſtuͤrmenden | 
; en hindurch ia Aufonleus Städte ihre Mot· 
ter „ Kinder und Er at gens — jactera 
as Tur- 
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Tufcis sequoribus. — Tlextonfa bipenni-! 
bus, eine Steineiche ‚die das Beil beftreift — 
Proelia conjugibus loquenda , Schlachten, 
davon die Weiber reden werden ıc. Wenn 
der Ueberſetzer das Original nicht beffer überfegen 
wollte, fo follte er wenigſtens bie franzöfifche Ueber: 

feßung bornepmen,, ob fie gleich kalt und frey genug 
befehl Me. 


Wir heben noch geſagt, daß des Hrn. Verf, 
deutſche Erempel fehr oft gar nicht zu dem paffen, 
was fie beweiſen follen. . 3. E. auf der 315. undfok - 
‚genden Seiten If} von dem poetifchen Enthuſiaſmus, 
von ber ſchelnbaren Unordnung, den reiffenden Ue 
Bergängen, dent. verbeften Plane der Ode die Re 
Bi, Er fegt hinzu — Wir begnügen uns bier, 
die erhabnen Züge der lebhafteſten Einbildungs· 
kraft und die reiſſendſten Uebergaͤnge der Bewe⸗ 
gung der Seele in einigen. Stellen aus dem Ge 
dichte der Tod, anzuführen, einem Hedichte de der 
Auer zc. die Ode hebt ſich an. u 


O Semb,:bie-lächelnde. Roſe 

Weie aufgeſchloſſen — ſie ſtirbt ꝛc. 
Wir moͤgen dieſe Ode, der wit fonft ie Shi 
adeken nicht abſprechen wollen, auf einer Seite am 
ſehen, wo wir tollen; fo ſchickt fie ſich nicht bießer: 
aoie finden weber reiffende Uebergänge, noch einem 
werſteckten Plan darisimen, "fo wenig als ben großen 
‚poetifchen Enthuſiaſmus, welchen zu bemeifen ber 
franzoͤſiſche Kunſtrichter ein vörkeeftichee Stud aus 


au 





i 
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„Auf der zu S. wo Marmontel zur aua⸗ 
Exsontifchen Ode uͤbergeht, faͤlt dem Ueberſeber noch 
wa⸗s anders. ein: „Ehe wir, ſag er, dazu uͤberge⸗ 
Gen ; muͤſſen wir einem Heller daß gerechte Leb «ra. 
cheiter, worauf feine Gedichte laͤngſt mit Ehren 
Anſpruch gewacht haben. Die meiſter feinen: di· 





Suabtifchen Oden haben ſo viel Pocſie, ſolch Kolonien 


ſoſche Lhhaftigkeie, daß wir ipme in dieſer Dihtunem a 
qrt den Borg: eingweäumen. it. gefrauen.. , Safh 
jche Zeile iſt eine Genteng, und⸗ Faß jede Sovten in 
eine.dehre, bie ‚uns den Beyſell it une iihen 
Stärfe abnötpiger.. - Men leſe 3. €, Die Werſe aach 
Dem Sebichte über Vernunft, Aberglauben unbe 
landen xx .— . ‚sn. Aufeßeteg,_ber.. Schhaftigkeit, 





und des Colorits has Haller eines Vorzug, bnwin - 


Hogedornen nicht volllommen zugeſteben kumen. 
ohnerachtet Kenner ſeinen moraliſhan Gedichten inf 
lczeit einen greßen Werth zugeſtehen. Haller briche 
ſich ſelbſt eine neue Bahn und ſein Gem⸗ iſt der de . 
zige Fuͤhrer ig: Was iſt das fuͤr ein Geſchwaͤtgh.· 
darch einander. Wem hat Haller didaktiſche Oden 
aafbrichen , ader ‚iamand. feine Lehrgebichee bafke: 
agsgrgeben ? —Verdienen fie deswegen da 
Vorgug, weil jede Zeile eine. Senteng, und jede 
GSentenz eine Lehre iſt? Was will ber. Hr; Ueberſ. 
wit dem Coloeit bar Haben? ¶jo endlich wie unbe 
ftagmt jſt alles mau er ſaget, und mie. gehoͤrt allen, 
et — S— 343. ſagt er: Huch hat ein, Dich ⸗ 
er unter uns gewage, Ditkpramben: gu. freien, 
oe quf den Crgenftand-berfeiben. zu: fiber: wenige 
ſens hat 5 ihn ganz verändert «und wir Wehen 
8’. .. dur 
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durch eine Gatrung Gedichte erhalten; die gan) nen 
Hm — Haben denn bie Aiten keine Dithyram 
Gew als auf dem Gott: bes Weins gemacht ? wenn 


fich der Gere Verf. ein wenig umgeſchen, ſo würde 


ar gefunden haben, daß freylich Dickes Ihre erſte Be⸗ 


fiiamung war, daß man aber in der Foige auch 


2* “ 


auf-andre Gegenftände Dieppeamben, b: 1, ſeie 


Veeſe gemacht, die die Eigenſchaften derſelben hat⸗ 
gen: in dieſem Verſtande kommen beym Plato in 
3. ©. von der Mepublll - ardugaußne vor, und 


fe meynr er eben’ ſo wonig blos die Dichyramben im 


eigentichſten Werſtande: endlich haben ja auch une 


cer den neuern Dichtern, beſonders unter den Italiaͤ⸗ 
nem, als Chiabrera und andere verſchiedene Dir 
thramben fo gar auf’ heil. Gegenſtaͤnde verfertiget, 


daß der Ueberſ. alſo dieſe Gattung Gedichte nicht für 
neue auszugeben Katz. zu geſchweigen, mas andere: 


Munſtrichtes ſthon etinnet, daß die dearfihe Sprache 
gar nicht water Disppramben Fäßig if. — Da 
‚Wiefe DBenfpiele‘ mögen genug ſeyn, Zu gelgen , wie 
wenig des Hrn. Ueberſ. Zaſaͤtze an vielen Orten zum 
Originale paſſen, und wie unbeſtimmt er oft in fel- 
nen Anwendungen. iſt. — he. wollen glauben, 
daß die zu große Fluͤchtigkeit und Uebereilung den 
mireiſten Anthell an den Fehlern hut: ein ſicherer Be⸗ 
weis Davon iſt uns das Motto, Aftupet ipfa ſibi, 
das der Ueberſetzer ohne ſich nur zu befinnen „ was 
es heißt, auch auf feine Liebereßung hingeſetzt, und 
das eine Anfplelung auf die Vignette enthaͤlt, Die 
im Original vorſteht, hier aber fehle, _ —— 


w 
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Ninpfehlen wir Hm mehr Sn Rohackarund Auf⸗ 
nect ſamtkeit. [757 BEL TEE Base Br? J 
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Bo, vu. Dichter. ee Sim 
RE Tee 
rr ? ei md behaupte ef bieke Boviäe, fi. 
I die Gefilde des Parnaßes nah. nicht fange, 
beitreten zu haben:..zoir zweifeln. aber wicht, daß er 
einigen Beruf dazu habe, und im Fortgange fach | 
fichrere Schriche de wagen, koͤmon, wir tragen 
doher fein Bedenlen, ihn ya: vrnuntern nuthtg 
fortzugehen, haugrſaͤchlich aber bie Kritik zur Be⸗ 
—* Zu here, die erſt AD gewiſſen unbe 

en Gang, und die fölüpfrigen Pfade uͤberſte 

ichret. DR Grundſctze· die st Ir ſeinem Word 
richte äufert, ſuið fo richtig, daß er. bie Heften Ber 
nötheile für fich erwecket, und bie Beſcheidenheiẽ mie 
derrde ſich die‘ Ürrgelie der Kuſtrichter erbittet, ſce 
net uns Buͤrge zu fon, daß ‘er, ſich dieſelben in | 
Muße machen werde. Seine Abfichte in dieſem Ger 
Lichte iſt, die Dichter auf die Gegenſtaͤnde 2 fü 
ren, die der göttlichen Befänge der Mufen vorzuͤglich 
wurdig fnb?. er iſt inzwiſchen kein ſo ſtrenger Site 
Year, daß er aich de a Malram⸗ vom 
u. —* X Br J "nes 
IT. Fi a Er 
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feiner Eitrafpreiigt: ausſchlichen fehlte.“ Aber, fr 
er, ich haſſe das Safler von meiner ganzen Seele, 
„und wenn es auch mit allen den Reizungen ei 
„ſchien, die nur Wig und Einbildungsfraft über ei. 
„men Vorwurf nerbeeiten koͤnnen. Ja ich haſſe eo. 
„nur um deſto mehr, je gefährlicher es Durch feine 
„Annehmlichkeiten für bie Den ber Denfen 
„wird. n. n 


In Dem RR ſelbſt — * wir fin und ie 
ber fehr glückliche Verſe; aber auch Dunkelheiten; 
kleine Unrichtigkeiten, unbearbeitdte und harte Verſt 
die zu verrachen ſcheinen da ber Verf. den peetle 
ſchen Ausdruck noch nicht in ſeltier ‚Gewalt har. Er 
hebt feinen Geſang Telgendermaßen an: 


Vertraute der Ruhr, ‚de ihreb. —E gine 
Br enrem Weg enewiitt were: ut) geheime: Ä 


u De kleine Gr wufonf — blit und 
24 nahen bis darbt * ünbeseiten 


; pr. kennt das Ser; ! und bald eröffnen En Schwere, 

Bald jugendliche Luft den fichern Weg zum Herzen. 
Gefühle, die der Beift in dunkler Tiefe begt, 

Womit er gluͤbend will, eh. die Vernunft erwaͤgt: 

Geheime Sympathien erwachen in der Seele, 

und Tbaten Grandiſons ſind maͤchtige Befehle 


: Mas beiöe Aas?ber feine Geiſt wagt durch 
geheime Hülle umſonſt betrogne Blicke : eben 
fe: fsemb fingen bie e Gefühle die der in 

dunklet 


% ’ 
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vuntler Zie hegt. Wir molten nichts von dem 
Ausdrucke fogen, bie Fülle des Reichthums ent: 
wölfen. : Der Verf. kenne gewiß die Geſetze der 
Metopfer ,: als doß wir ihm die Unrichtigkeit davon 
zeigen ſollten. — In der Folge heißt es: 
VWoblthatiger Gefang, der unfte Sreuben mehrt, 
Uns zum Olpmp entzückt und durch ˖ Entzůckung lehrt! 
Daß doch die Bosheit nie die göttlichen Talente, | 
Zu niedrer Sklaverey, vermorfnen Laſtern goͤnnte! 
Daß, von. Empfindungen. unebler Seelen leer, 
. Der Dichter ‚ganz Gefühl für Gott und Tugend wär. u 
Allein den hohen Chor entweihen trunkne Muſen. I 


Auf wen geht das hohe Chor? wir finden keine 
Bajiehung im Vorhergehenden; ſo wollen ung-hier 
die Beywoͤrter verworfen und trunken nicht ge⸗ 
fallen, zumal ba bey ·den letztern nicht etwan von 
Wolluſt oder dergleichen trunken, dabey ſteht. Deſto 

Beſſer gefallen uns nachſtehende Zeilen: 


Gerechter Eifer iſts, der meine Seele füllt, - Ä 
Kein finſtrer Menſchenhaß, der fich in Tugend büde; 
Kein heuchlerifcher Stolz, der auf ben Gaſſen prebige 
- Und ſchwarzen Gifte fich durch frommen Bud en {nk 
i ledigt. 
Verdamme nie mein Lied, im richteriſchen Ton, 
Den Freund det Grazien, der keuſchern Muſen Sobn, 
Der feiner Liebe Schmerz den ſtummen Felſen ſaget, 
Und fein, wie Theokrit, ein volles Serze klaget: 
Nicht ibn, der jugendlich zu kuͤhler Schatten Nacht, 
Zur-Augficht. in ein Thal, wo Lenz und. Flora lacht, 
Zur fügen Traube lockt, und jenen Hügel fegnet, 
Bon bem Lyaͤus ihm mit frohem Slick Begegnet; 


N. Bibl. IB. St. 8 Nicht 
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Nicht Ihn, der Doris mablt, wie kalte Spröbigkeit . 
In hoher Mine frogt, bie ihr das Herz verbeut: 
* MBie fie, umfpnft gefleht, Die Rofenlippe twägeet, 


. Behäßig fllehen will — und doch gefällig zoͤgert x. | 
Nur ſcheint uns das Beywort und die Befihre 


bung womit er den Theokrit bezeichnet, gar nicht auf 
dieſen Dichter zu poffen, für den mir lieber den Ti⸗ 


bull eingefehoben hätten: Gehaͤßig würde eigent | 
lich fo viel bedeuten als Doris die gehaßt zu werden 


verbienet, welches aber der Verf. niche fagen will. 


Undeutliche und harte Verfe fiheinen uns folgende: 


Wie? wenn Marquig und Graf, den Frankreichs Bis 
erfindr, 

Zuſammt der Buhlerinn auf unſer Herz entzunde?' 

Menn mit der Kabel Kunft, mic neuem Wunderbaren, 


Erweckte Lüfte ſich zum ſchnellen -Siege paa⸗ 


ven? — 


Wenn einen la Mettrie, der Gott im gZenker finder x. 


Vermutlich foll es beißen, der einen ‚Henker in Gott 
findet — 
unwuͤrdiges Genie in laſterhafter Sphare 
Welch eine Gottheit hat im Zorne dich belohnt, 
Daß lächerlicher Wahn in ſtarker Seele wohnt? — 


— Was kann uns noch bey unſrer Plagen Zahl, 


Da alles Saamen traͤgt, den Saamen herber 
Quaal, 


RE | Befroqheet durch das Serz des Lebens Muͤh ver⸗ 


ſuͤßen? 


Bir nich dee Beine Geiſt vom Piechenden 


AInyſekt, 
Das unten am pamaß de Ebne ae bedeckt, 
6% 


x 


m 
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Su ſtei auf Siege Hip? = — 
" Schwer ifl des Lehrers Sieg, ber Tugenden gebeut, 


Zu gottlich für das ‚Thier,, 7 eſon der Sun - 


Zwar wenn ein feltner Gelſt Ye nie en kennt 


L“nchuſiaſmus iſt und ganz für fie entbrenit: — 


Sagt Dichter! wenn im Staat des Aufruhrs Flamme 
En tobet; > 


| Beweiſt der Redner Zunft, der Phelfeten | 


9» 7 ne wie er (ARenenlus) Der Seele Pöbel u 


lobet? — 


dämpfet — 


Soolchen md dergleichen Werfen mehr fehlt die 
Beſtimmung, Richtigkeit und Deuelichkeit des Auge - 
drucks: wie bemerfen dies am meiften, wo der Verf. 
.:fih am ftärfften, auszudruͤcken vermeynt hat: auch 
ſcheint ung die Verbindung der. Ideen nicht allezeit 


‚wohl auf einander zu paſſen, und ein gutes Ganzes 


"auszumachen, die den Verf. felbft in die Augen fallen 
"werden, wenn er fich einen ordentlichen Entwurf. bas 
von mache: noch eine Fleine Disharmonie müffen 
wir bemerken: er redt durch das ganze Gedicht als 
ein chriftlichee Dichter von Himmel und Hölle, von 
"Gott und Seligkeit: wie ſchicket ſich aber der 
— dazu? 


So ſo vergilt auch dort, Im enblichen Gericht 
Das urthein Rbabamanths das Fluch und San 


fpricht. 


| , Sat winkt der Soͤttliche den Freund erbabner Tagend 


In Gegenden des Gluͤcks, mo unverbluͤhte Jugend 


Die holden Thaͤler ſchmuͤckt; wo nur bee Fühle Weſt, 


(Kein. van Rord vom Bol) in friſche Roſen blaͤßt 
ga Vald 


us 


\ 


\ 
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Bald ſchicket er ergrimmt die laſterhaften Seelen 

Zum Tartarus hinab, wo ewge Martern quäfen; 

Wo Frion, am Rad im fihnellen Kreiß gedreße, - 

Vergebens Klagen heult, vergebens Gnade fleht; 
NMo ſich Siſpph umſonſt der Laſt entgegen ſchmieget, 

Die ſtets von neuem wankt und rollet, poltert, lieget. 

Den der letzten Zeile ſollte man faſt glauben, 

"DaB des Verf. Kräfte ganz mit dem Steine de Si⸗ 
ſyphus herab gefunfen wären. Die ſchwachen, un⸗ 
bearbeiteten und nachkaͤßigen Verſe wid ber Verf. 
nach einiger Zeit ſchon ſelbſt bemerken: wie wir uns 
denn uͤberhaupt die Hoffnung machen, daß wenn er 
ſeine Arbeiten wird reifen laſſen, dieſelben den Ge⸗ 
ſchmack noch mehr, als die gegenwaͤrtigen reizen duͤrf⸗ 


ı ten. : Die angehängten Oden feheinen uns die erften 


Früchte feiner Mufe zu feyn: fie enthalten gute Stel 


len, aber wir würden fie nicht vermißt haben. 


+, u 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Ren J. v. Sonnenfels geſammlete Schrif⸗ 


ten. Erſter Band, bey J. T. von Trattnern | 


1765, (S. 381). Wir haben die eirigelnen Schrif- 
ten, bie diefe Sammlung ausmachen, größtentheils 
ſchoͤn in der Bibl. der ſchoͤnen Wiffenfch. angeführet, 
und unfre $efer mit ihrem Werthe befanne gemacht. 
: Die kleinen Auffäge, die groͤßtentheils auch ſchon ein⸗ 


zeln gedruckt geweſen, beftätigen uns in der vorcheile 


haften Meynung von des Hrn: Verf. feinem Wige 
und geläytertem Giſchmack, und wir ie zweifeln nicht, 
daß 


Waruſche⸗ wagochin 349. 
F fein edles Benfpiel ſchon viele unter ſeinen Sands. u 


euten zum Nücheifer gereizet habe und noch reizen. 
werde. Die bier befindlichen Stücken find Ankuͤndi⸗ 


zung einer deutfchen Gefellfchaft, in Wien. Rede 


auf Marien Therefien. Von ber Unzulänglichfeit . 
ber alleinigen Erfahrungen in den Geſchaͤfften der 
Staatswirthſchaft, Antrittsrede. Einleitungsrede, 
zum Anfange der Vorleſungen. Zum Beſchluſſe 
der Vorleſungen des erſten Jahre, .ıgobrede auf den. 
Verleger. DBenträge zu Rabeners deutſchen Wor⸗ 


terbuche, Andacht, Natürliche, Abſchwoͤrung der 
Satyre. Dorman, eine kleine Geſchichte, Gedan⸗ 


ken über Bie Einfamkeit. Zwey Schreiben an dem” 
Berfaffer des Wochenblatts, die Welt. Eine Schil⸗ 
‚derung an einen Freund. - An bie Verf. der ſchoͤnen 
Hiffenfchaften und" Künfte, ber Gelegenheit ber Kri⸗ 
tif über die Wiener Schaubuͤhne. Betrachtungen: ' 
‚über den Vorzug des Handelsmannes, _ Das Opfer, 


ein proſaiſches Schäferfpiel, auf. bie Geburtefeper | 


Ihro Majeft. der Kaiferinn. ee 


Ebendaſelbſt und bey vorgedachten Buch⸗ 
Händler wird ein Wochenblatt unter dem Titel aus- 


"gegeben: Der Mann. ‚ohne Vorurtheil. Ein J 


lebhafter / muntrer Witz, eine geſunde Moral und 


eine lehrreiche Satyre wider die Sitten unſrer Zeit, 


herrſchen in dieſen Blaͤttern, und machen ſie des Bere | 
faoſſers Landsleuten empfehlungswuͤrdig. Befonders 
gehfaͤllt ung die Freymuͤthigkeit, mit der er den Vor⸗ 
urtheilen derfelben entgegen tritt. Wie der Zu: 
ſchauer fich in Sonden über die Opernbuͤhne luſtig 
machte, ſo wagt ei er es auch die‘ vr Deutfche Schau: 
r. on | 33 | bihne 
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buͤhne anzugreifen ‚ und wir glauben, daß er Recht 


darinn thut. Ber ſich einmal zu einem Richter der 

Sitten aufmwirft, muß am erften fein Augenmerk auf 
Die oͤffentlichen Vergnügungen einer Nation richten. 
Der große Einfluß, den die Schaufpiele auf die Sit- 
- gen eines Volks haben, iſt mehr als zu befannt, als: 
daß man denjenigen tadeln kann, der fie zu einer 
Schule des guten Geſchmacks und edler Sitten ma 
‚chen, und von dem alten Wufte der unanftändigften 
Vorftellungen reinigen will. 


Ebendaſelbſt find verfihlebne Oben auf den 
ob des Feldmarſchalls Grafen von Daun, gedruckt 
erſchienen: Wir wollen nur aus derjenigen, die ben 
Hrn. von Sonnenfels zum Verfaffer hat, folgende 
Stroppen enfägeen, die uns vg gefallen - 
- Baden: : 


Der Held — Ken wägt von feinem Fabius 
Zu kuͤhn ein Urtheil, Wien von ihm. 
Den Zauberer rechtfertigt Annibal 
Und Daunen Friederich. 


Der Held — er zeigt dem hoͤhnenden Berlin 
Die Schrecken näher, bie von ferne Wien 
Bedroht. Zum sweptenmal fah die Rajaden Rich 
. Die Sporee die Donau nie. 


Der Held. -— dir Sieg rue nur auf feinem diem, 
Er ſteht: ein Heer, von Ihm gebildet, kaͤmpft 
Die Kaͤmpfe der Unſterblichkeit: Er faͤllt — 
Und Friedrich hat geſi egt. N) 


x 8% 
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An einee andern Ode von Hr. Maſtalier, dei in eis R 


nem fehr edlen Tone gefchrieben , lautet der An⸗ . 


fang alfo: _ | 
Mie? welch Geräufch baebl mein Salenhpich | 
: - : Dad an ber Mauer ſchwieg? SL 
Dieb ift, o Held! der Nachhall deines Rabınd, . 
Der mie darein getönt, 
Als er vorbey geraufcht. — Du ſtarbſt, vom Feind 
Gefuͤrchtet und geruͤhmt, 
AUnd dankbar von Thereſten beweint. — 


Das ganze Gedicht rechtfertiget ble Sobfpräche , die 
wie ſchon zu verſchiednenmalen dem Hrn. Verf: ges 

geben haben: Wir wollen noch den Schluß herſetzen, 
in dem bie ‚gefer ein paar. fr feine Züge bemerken 
werben: u Be 
Er ſurde J 


Der Held! Wien bebt, und fuͤhlet ſeinen Tod: 
Und er geht ruhig hin 


Zur Ewigkeit, ſo, wie er einſt vom Sieg 
| Zuruͤck ind Lager gieng. 
Itzt baut der Ruhm auf jedem Schlachtfeld Ihm 
Ein glaͤnzend Denkmal auf. 
Ihm dankt der Bürger im Borübergehn, 
Und Heiße Ihn Retter; doch — 
- Der. Feind ſchaͤmt fich, und zittert wenn er nf: 
„Dem Helden Oeſterreichs 
Geweiht, ber Preußens Macht und Friedrich us. 
„Senug! wer thats vor ihm? 


Bremen bey Job. Heinr. Cramern iſt erſchie⸗ 
men Sammlung einiger franzoͤſiſchen J 
* | : . 4 


R 
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"file das deutſche Theater 1766. So ange 
unfte deutfche Schaubühne noch nicht Originalſtuͤcke 
genug hat, duͤrfen wir es nicht fuͤr uͤberfluͤßig anſe⸗ 
hen, mern man ſich mit den Stuͤcken der Auslander 
behelfen muß. Gegenwaͤrtige Sammlung enthält 
den gelehrten Ignoranten bes Sir Vaure: Das 
Vorurtheil nach der Mode von de fa Chauſſee: 
die brey Sultaninnen von Favart: "den irrenden 
Ritter von Baron, und die junge Indianerinn 
vom Hrn. de Chamfort. Die meifter darunter 
Erb aus den Driginafen zu befannt, als daß wir das 
von viel zu.fagen brauchen: Die Ueberſetzung feheint: 
ziemlich gut und nach dem, mas mir in Vergleichung 
eines Auftritts aus dem. Prejugt a la mode ge: 


funden haben, getreu zu ſeyn, und wir zweifeln nicht, 


daß eins und-Das, andre auf unferm deutſchen Thea⸗ 
te ſchon gefallen, müde. . 


Leipzig, : ben, Weidmanns Erben und Reich ift 
zu haben, Wilhelmine, ein profaifch Fomifches 
Gedicht. Unfre Sefer kennen bereits diefeg reigende 
profaifch Fomifche Gedicht, daß wir zu feiner Zeit bes 
Fannt gemacht, und das ſich Durch den feinen und 
naifen Scherz, von dem es voll iſt, bey allen Ken 


| "nern des Gefchmacke felbft Binfänglich empfohlen Bar. 


Es erſcheinet hier mit verſchiednen Veränderungen 
und einem kleinen Vorberichte, worinnen ſich der Hr. 
von Thuͤmmel, der einen angeſehnen Poſten an einem 
benachbarten Hofe begleitet, gegen den ungegruͤnde⸗ 


ten Argwohn einiger Zeitungsfchreiber, verrbeidiger: 


kine Geſinnungen madjen dem gofmanne fo viel 
| 1, . Ehre, ‘ 


‘ ’ - . * J . 
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| Ehre, als dies ſcherzhafte Gebichte ſeinem Bige. | 


Die deutſchen Prüfen koͤnnen nicht undankbar ſeyn, 


wenn ihnen von Maͤnnern, Bie die feinern Sitcn der 
Welt und des Hefs kennen, geſchmeichelt wirs, da 


dieſe bisher nur auslaͤndiſchen gehuldiget Haben: — 
Dieſe Ausgabe machet auch der obgedachten Hand⸗ 
lung Ehre: das ſchoͤnſte hollaͤndiſche Papier, ein ſau⸗ 


= 


berer Drud und 'artige Vignerten von Hrn. Deſer 


gezeichnet und in Kupfer geſtochen. Wie wuͤnſchen, 
daß mehr. ice dieſem Seyſelele folgen 


| mögen! 


gIn eben ef Handtung iſt —— | 


5. Sidney & Sillt, ou la bienfaifänice & la recon- 


‚ maiflance;. kifoire Anglöife, fuivie KOdes 


\ 


anacreontiques par Pauteur de Fanni, 1766. | 
Diefe. kleine Erzaͤhlung iſt angenehm und mit viel - 
Feuer und Lebhaftigkeit gefchrieben, ber Verfaffer iſt 


. Me. D’Arnaud! Das Vorzüglichfte aber find bie 
vier Bücher anakreontiſcher Sieder, die ven Befchluß 


machen, Wir finden darinnen fo viel Anmuth und 
Delikareffe, daß wir ein paar daraus zur Probe her- 


ſetzen, und daraus auf die übrigen zu ſchlleßen bar 
sefe überlaffen wollen? 


L’Aveuglement neceffire. 


“Je voyois Ismene infidele, 
Pröte a former de nouveaux noeuds;. 
Je la voyois toũjours plus belle, 
| Et jen etois * malheureux, 


3* 5 Be Au 
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Au fein do la triſteſſe meme 
S’exhaloient mes vives douleurs. 


- De fon bandeau Enfant füpreme 


‚L’Amour daigne fecher mes pleurs, 


Au lieu den efluyer mes larmes, 
Mets-le fur mes yeus, Dieu charmant. 
La eaufe, helas! de mes allarımes 
Finit à mon aveuglement. 


L’Aigle de Jupiter, & la Colombe 
de Venus, 


„DA On vas-ta l’Ornement ‘des Colombes 


fidelles? 


L C.. Oh vos. tu Favori du Souverain des“ 


Cieux? 
L’A. Je vole aux pieds du Roi des Dieux. ° 
La C. Je cours chez la Reine de Belles, 


‚ LA. Contois- tu Pinmortel Sejour? 
' LaC. Connois- tu les Bois-d’Idalie? 


. LA. Jupiter de fa main medonne P’Ambrofi e. 
LC. Je me nourris de fleuts que me choift 


l’ Amour, 


LAMA s Aever aux Cieux mon aile fe difpofe. 
‚“ LaC. La mienne redemande un Mirthe qui 


\n’elt cher. 
IA. Je Borte un foudre à Jupiter. 
' LaC. Je porte a Venus une Rofe. _ 


Ebend. 


Dermucte Radriin. 355. 


Ebend. Im Verlage Joh. Friebr. Junius iſt 


ein deutſcher Roman erſchienen: Geſchichte der 


Miß Fanny Wilkes, ſo gut als aus dem Eng. 
liſchen überfest in siween Bänden. — So we; 
nig wir fonft Urfache finden, Romane, deutſche Dris: 
ginalromane, mit Ausnahme einiger fehr twenigen,. 
den Sefern arfupreifen; fo verbierit es doch dieſer vote 

zůglich. Wenn wir nicht mie. dem Hrn. Verf. un. 

frieden find, daß er feine Geſchichte zu fehe durch ein 
ander verwickele, daß er die tragiſchen Situationen: 


Haͤufet, und nachdem er uns durch eine. Menge wie⸗ 
driger Begebenheiten hindurch fuͤhret, er unſer em ⸗ 


pfindlich gewordnes Herz auch am Ende. unbefriedi⸗ 
get von ſich läßt, daß feine Charaktere das Intereſſe 


zu fehr theilen, Daß er bisweilen: zu fichtbare Nachah⸗⸗ 
mungen macht, anbrer Pleinern Fehler zu geſchwei⸗ 


gen: fo müffen wir im Gegentheil fagen, dag wir. 


wenig Schriftſteller unter ung kennen, Die faͤhiger ge⸗ 
weſen waͤren, uns einen beſſern Roman zu liefern. 
Der Verfaſſer hat Genie, Laune, Lebhaftigkeit, Em- 
pfindung, er kennt die Welt und das menſchliche 
Herz, er verſteht die Sprachen, wovon er vielleicht 
zur Unzeit Proben gegeben , er beſitzt ſeine Mutter⸗ 
ſprache, und ſchreibt gut. — Man ſieht, daß er ſich 


dem Fielding zum Muſter vorgenommen, und er war 
gewiß kein ſchlechter Nachahmer, wenn er fich nur 


das Wunderbare nicht zu ſehr verleiten laſſen. Wir \ 
wiffen zwar wohl, was von ber poetifihen Gerechtige 
keit zu halten. iſt, aber feinen verwuͤnſchten Küfter, 
der am Ende zum Vorſchein koͤmmt, raͤumten le = 

| gern aus 5 dem Page menn es möglich waͤre . 
r j on  Vebrie . 


— 
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Uebrigens verbient das Buch immer einen vorgügli 
dien Platz in einer Romanbibkioshek, und wir wuͤnſch⸗ 
ten von dem Verfaſſer mehr zu.defen, zumal, wenn er 
bie obangegeigten Fehler insfünftige zu vermeiden 


v 


Dresden, Ben Zucht it aufsmeue ein gu⸗ 
tes Blatt nach Pinyerta, aus ber Churfuͤrſtl. Galle 
vie, fertig worden. Es hat bielinterfchrife: L'Eu- 
feigne en idee, und ftellt, in einer etwas mehr als 


= halben Figur ,-einen Knaben vor, der. fich mit einer 


Fahne trägt und mit dem linken Arme auf ein Poſta· 
ment flüße. 

Boetius giebt: ein Blatt. ans, welches eine mit, 
der Feder umriffene und hin und wieder ausgetufchte 
Zeichnung des Bernhard Picart, auf eben die Ark, 
wie das in ber hagedorniſchen Sammlung befindliche 
Original vorftellet. _ Es ift die Marter der Macca⸗ 
bäerinn mit ihren fieben Söhnen, , Wer fi des. 
bethlehemitiſchen Kindermords des Picarts erinnert, 

wird fich im voraus einen Begriff machen Finnen, 
wie. viel Verſchiedenhrit und Ausdruck Picart in dies 
fer meifterhaften Zeichnung angebracht habe. 
Bey eben diefem. fleißigen Kupferftecher kann 
= man auch: ein Blatt nach einer Rembranbiſchen 
Zeichnung mie. der Schilffeder aus der Sammlung 
- 98 Heren Aſſeſſor Stiegligens in Leipzig haben. 
Es iſt die Vorſtellung eines Mannes mie der Brille, 
der. nor feinem Pulte an einem Tifche ſitzt und lieſet. 
Ein ähnliches Blatt mit einem alten bärtigen Manne, 
der mie der Geber in der Hand an ſeinem Tiſche zu 
| | ſchrei⸗ 


BSiudium zu dem Kopfe des ˖bekannten Apollo auf. 


xinigermaßen -zu einem Gegenhilte. 


Ebendaſelbſt ift auf das twohlgeratfene Blase 
son Hr. Sahlern nach Joſeph Roos, ein Viehſtuͤck 
vorftehtend, deffen Nachahmung eines in bes Profi | 


Joſeph Cafanova Sammlung, als ein raphaelifches 


dem Parnaß, aufbewahrfes Diet, durch gehämmerte 
Arbeit fertig worden. Die ſchwarze Kreide ift hier⸗ 


inn fowohl, als in bes Verfaſſers eignem Bildniſſe 
nach: Herderich, wohl ausgedruͤckt, welches alles Wi \ 


| "was wir von letzterm fagen mögen. 


Augſpurg. Hr. Joh. Elias Heid nimmt von 
—— bekannten Blättern-fowohl, als von 
deſſen Originalzeichnungen Gelegenheit, feine Geſchick⸗ 


Alichkeit in der ſchwarzen Kunft.zu geigen. Auſſer 


"der bekannten Auferweckung des Lazarus, die viel: 


leicht in dem Hintergrunde etwas lichter gehalten u 
"werben mögen; und dem Aufjuge des Mardochai 


‚zu Pferde, hat Hr, Haid. die Anbetung der Hirten 
noch einer Originalzeichnung, und ein Bruſtbilb nach 


inem Rembrandiſchen Gemälde, das der aͤltere Hr. 
Haid beſitzet, herausgegeben. Wir ſehen bey allen 
dieſen Bemüßungen um bie ſchwarze Kunſt, allemal . 


mit einigen Verlangen auf diejenigen‘ zuruͤck, in wel⸗ 


chen bie Kiliane in Augfprug und mit ihnen bie Kunſt | 
des Grabftichels gebluͤhet, und fürchten nur zu —* | 


Daß bie Seichtigkeit, geſchabte Blaͤtter zu liefern, wie⸗ 
wohl man auch an diefen bie Eil verfpürer, Der-ums 
gleich ſchwerern Kunſt des Srabſticheis nicht in die⸗ 


nl \ u a | I 
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Ichrelben ſcheint, dient, obwohl von unglelcher Größe, 
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fen Gegenden zu viel Nachteil bringe. An ber 
Kunft der Edelinfe, der Audran unb Der Drevet 


ſieht fi) das Auge niemals fatt, und zu bem Ber - 


dienſte der ſchwarzen Kunft bey den Engländern, ge 
hört aud) diefes vielleicht mit, daß in derfelben Mei⸗ 


fierſtuͤcke felten ſind. Es wird bey ber Faͤhigkeit des 
Hru. J. E. Haid nur an einem Entfchluffe Uegen 


ſich an ber andern Seite ſtark zu zeigen. 


— 


nem veſchicten Kupferſtecher übergeben zu werben. | 


Dresden, Da die vaterländifchen Attertfüme 
nunmehr ein vorzüglicher Gegenftand hieſiger Ber 
müßungen geworben, und die biefige Gallerie der An⸗ 
tifen auch von diefer Seite nach und nach einen Zu 
wachs erhält: fo wird zugleich deren Erflärung, be 


hſonders eines metallenen , vermuthlich deutſchen ©. 


Genbildes, das in der Gegend Königshapn unweit 


Goͤrlitz unlängft ausgegraben,‘ und durch bie auf 
merkſame Gefaͤlligkeit bes. dort begüterten Hrn. von 
Schachmann in bie Gallerie geſchenkt worden, im 


demjenigen Verjzeichniſſe zu erwarten ſeyn, welches 
der fieißige und gelehrte Aufſeher beſagter Gallerie, 
Hr. Wacker unter der Feder hat. Dieſes wird ſich 


| durch Erläuterungen verſchiedner noch nicht ſattſam er⸗ 


klaͤrter Antiken, und, wo es noͤthig, durch befendre 


Abhandlungen, von bloßen Namens. Verzeichniſſen 


unterſcheiden. Es find Zeichnungen. noch nicht be⸗ 


kannt gemachter Antiken, inſonderheit ber herkulani⸗ 


ſchen Veſtalen, unter ber Direction des Sen. Dr, 
Caſanova fertig geworden, und in. Bereitfihaft, ei⸗ 
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I Leipgig. Hr. Bernigeroth hat ein ſeht ſaube · 
res Bildniß nach der Zeichnung und Anordnung des 
"Director und Profeffor bey der Seipziger Maleraka⸗ 
demie Hrn. Defers, von dem verfiorbenen Hrn. Joh. 

: Zach. or Baumeifter bey hieſiger Stadt ˖ gelie⸗ 

fert. Es iſt dieſes dem Programma vorgefeger, 
welches der beruͤhmte Hr. D. Erneſti, dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Manne im Namen der Univerſitaͤt, zum Ans 

- denken verfertiget. Ein herrlicher Garten, haupts 
-fächlich aber Sammlung von Gemälden, Kupferfii« 
hen und Zeichnungen, eine wahre Zierde hieſigen 

Ores, einem feiner Sößne,. Hrn. Thomas Richter 

hinterlaſſen, welcher als ein nicht geringerer Kenner - 
und Freund biefer ſchoͤnen Kuͤnſte, daſſelbe immer 
mehr zu bereichern, und gemeinnuͤtziger zu machen 
ſuchet, hat'obbenannten Gelehrter zu einer fehr arti» - 
Abhandlung Anlaß gegeben, worinnen er die Hand · 
fung als eine Nutricem artium pulcrarum be: 
trachtet. Dieſem Programma ift noch ein Elogium 
. "auf den Hrn, D. Zoch. Richter, einem geſchickten 
Mechtsgelehrten, der feinem Water bald im Tode ge- 
folget, von der eleganten Feder bes Hrn. Apellationg« 
rath Partners beygefuͤgt. Vier ausnehmend fhön 
geäßte Vignetten vom Sen. De, geben dieſer 
Seſt eine beſondre Zierde. 


> Hannover. Von der herrůchen St. Geneviede | 
bed von Loo, fo Balechou geſtochen, ift vor kurzem © 
Bas Original’ nach Hannover gefommen, indem & 
ver Hr, General von Wallmoden, ein wahrer Km. 
ner und Sreund der wu im vorigen Jahre zu 5, 
Air 


" rn. 
N 
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Kabinette des Dir. de Mornas erfayfet hat. So 
Ad das upfer it, fo härte dech im den Köpfen, f 
mei Der Deiligen als der Engel meht Heiterkeit un 
‚Auzyuh ſeyn könmen. - 


“ Neue Vaͤcher bi die Ar m ing betreffen, 


Paris, Ta —— & critique für 
POrigine & les progres des characteres de 
-fonte pour Pimpreflion de la muhque, avec 
des Epreuves de nouveaux charadteres de 
mufique , prefentes aux Imprimeurs. .de 
France. Par Mr. Fourmier le jeune. A Ba- 
ris, chez Barbon 1765. in 4to. (so Pag.) Da 
wir ſchon feit geraumer Zeit.ben vortrefflichen Breite 
Eopfifchen Notenbruf haben, fo ift es der Mühe 
werth, daß wir diefe Schrift, Die eine fo-nügliche 
Kunft betrifft, anzeigen. “Der einfichtsvolle Verf. 
iſt ſchon durch verſchiedne Schriften, die er über die 
Erfmdung der Buchdruckerey geſchrieben, und bie 
wir zu ihrer Zeit angemerfet haben, befannt, und er 
iſt es, ben Paris ige die ſchoͤnſten Charaktere feiner 
Sihriften, zu banken hat. In gegemmärfiger 
Schrift handelt er von den Charaktern der Muff: 
er ſchreibt den erſten Gebrauch einem gewiſſen Pierre 
Houtin, Rupferflecher, Schtiftgieher und Drucker 
in Paris, im Jahre 1525. zu: er zeiget die vornehen⸗ 
ſten Kinfiler on, die ſich darinnen hervor gethau, 
‚und. folget dem Fortgange der Motenchavaftere bis 
auf ibige Zeiten, Ein andrer Gegenſtand dieſer 

| Ä 2 Abhand⸗ 


in Paris ein Streit entſtanden. Am Ende Finden 
ſich zwo Proben von Notendrucke. 
Dictionaire Pittoresque & Hiſtorique, ou 


Delcription d'architecture, peinture, ſculptu- J 
re, gravure, hiftoire naturelle, antiquites, & _ 


des etabliffemens & monumens de Paris, 
‚Verfailles, Marly, Trianon, Saint- Cloud, 
Fontainebleau, Compiegne, autres Maifons 
Royales & Chäteaux à environ quinze lieues 
autour de la Capitale &c. Par Mr. Hubert, 
"Amateur. 2 Vols inız. Chez Claude He- 


riffant. Der erſte Band biefes Buchs handelt 
von den Alterehümern und. ber Zeit ‘der Errichtung.  - 
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Atbaodius iſt, zu beweiſen ‚ daß bie Buchdrucker u 
ein Recht auf, den Notendruck haben, weil darüber - 


ber verſchiednen Monumente und Kunftfabriken: 


eine Anzeige der. beften Werfe in der Bau- Bilde. . 


bauer: Kupferftecherfunft und Malerey: eine: Bes 
fpreibung der Näturalienfabinette, und überhaupt 


was bie Stadt und Gegend um Paris: merfwürdis - 


ges enthaͤlt. Im zweyten Bande findet man: ein 


Verzeichniß ber Geltenheiten - in den Löniglichen 


Schloͤſſern. Am Ende vier‘ Abhandfingen über 


— 
x 


jede diefer Kunſt, wo von ihrem Urfprunge und Fort⸗ 


gange gruͤndlich und kurz gehandelt wird: endlich 4 
alphabetiſche Perzeichniſſe von den beruͤhmteſten al⸗ 


ten und neuern Kuͤnſtlern dieſer verſchwiſterten 


Kuͤnſte, mit verſchiednen hiſtoriſchen und maleriſchen 
Anmerkungen. Was dem Buche vielleicht an Zier- 
lichkeit des Styls mangelt, hat der Verf. durch Fleiß 
und Richtigkeit erſetzet. 


M. Bibl. IIB. 2, \ * Jour- 


’ . 
‘ 


* 


— 
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Journal des Romans, ou Abrege des 
meilleurs- Romans depuis le premier qui a 
paru en France, jusqu’& ceux qui paroiffent 
, aujourrdhuy. Das Unternehmen, alle möglide 
- frangöfifche Romanen von dem erfienan,ber in Frank⸗ 
reich erfchienen, bis auf unſre Zeiten zu liefern, muß, 
wenn die Ausführung mit bem Plane, den der Verf. 
davon giebt, übereinftimmt, ſehr interefjant werden. 
Wir rollen We Einrichtung, die dabey foll beachtet 
werden, herfegen, und wir müßten ung fehr irren, wenn 
es auf Diefe Weiſe nicht zugleich eine angenehme Ges 
ſchichte der Sitten und bes Geſchmacks nad) ihren ver⸗ 
ſchiednen Veränderungen werden koͤnnte. 1) Wird 
man allezeit eine kurze Schensbefchreibung von den 
Berfäffern geben. Datauf folget 2) der Roman 
felbft, zwar ins kurze gegogen, doch fo, daß man ihm 
feine Form, feine Abcheilungen und Styl laffen wird, 
mit einer gegenüber ftehenden Veberfeßung. 3) Wird . 
man diefen Roman prüfen, und feinen Werth zu be 
flimmen ſuchen. 4) Gefegt, eben derfelbe Schrift: 
fieller habe noch mehr Komane geliefert, fo folten fie 
alle'in ber angegebenen Ordnung folgen, und man 
wird über bas Genie bes Werfaffers Anmerfungen 
.  beyfügen, und diefes wird 5) auch mit den übrigen 
Raomanſchreibern big zur zweyten Epofe gefchehen, 
mit der ſich auch die zweyte Abtheiung anfangen 


Be wird. Noch zu Ende wird man 6) Furze Anmerfun. 


gen über Die Geſchichte derſelbigen Zeiten beyfuͤgen, 
und unterſuchen, ob die Sitten, Gewohnheiten, Feſte 
und dergleichen dem Zeitalter des Verfaſſers züfon 
men Vierdurch wird man auf einer Seite den 


Philo⸗ 


. 
. ’ — I In 
! ’ re ’ . I 


Hhhchte der Kuͤuſte, der Wiffenfihaften, der Litteratur 
und der Sitten zu unterfuchen:begebren : auf der. an« 


bern Seite aher auch denjenigen, dig eirte bios ange 


nehme Unterhaltung ſuchen. 


Projet d’une Salle de Spectacle pour un 
Théatre de Comedie. Paris, chez Jombert, 
1766. . Diefer Entwurf gu einem neuen Theater⸗ 


hauſe verdient eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit, und 


iſt hauptſaͤchlich denenjenigen zu empfehlen, die der · 


‚gleichen zu: bauen vorhaben. Eigentlich iſt es das 


ECheater des bekannten Palladio mit einigen Veraͤn⸗ 


derungen. Det Hauptſehler unſrer Schauſpielplaͤtze 
iſt vornehmlich dieſer, daß ſie zu tief ſind, mithin die 
mittelſten Logen, die in Anſehung der Zuſchauer bie 
vortheilhafteſten ſeyn ſollten, zu entfernt ſind, als daß 


man darinnen gut ſehen und hoͤren ſollte, hinwie⸗ 


derum daß die Seitenlogen die Scenen nur von ei⸗ 
ner Seite, ſo wie auch die Schauſpieler ſehen. Der 
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Phlloſophen eine Genuͤge thun koͤnnen, die die Ge⸗ 


Verfaſſer ſchlaͤgt alſo die ovale Forme in die Breite 


vor, durch die ſich alle Zuſchauer dem Theater mehr 
naͤhern, und bie Bühne von forne ſehen: den Ein 


wurf, daß diefe alsdenn in dem Verhältniffe der Höfe . 


zuꝛ breit ſeyn würden, hebt er dadurch, daß er Ahr 


ſchnitte in der Buͤhne anbringt, wo die mittelſte die 
Hauptſcene, und die beyden auf ber Seite Neben⸗ 
feeuen bie wieder ihre elgne Decoration haben, ause 
machen; man Eann nicht fäugnen, daß diefes ſowohl 


zur Pracht, als auch zu vielem Vortheile der Schaue | 


ſpieler und der Vorftellung, als auch der Autoren 
Mit, bie bie eine bes Orts fo ſehr einſchraͤnkt, 
_ 0 2 bie 


: 


- 
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dienen würde: man koͤnnte auf dieſe Are bie Aug 
ficht, verſchiedne Gebäude, wo die Scene. vorgehen 
follte, anbringen, und wir. Haben etwas. Aehnliches 
bey verfchiednen Gelegenheiten auf den. franzoͤſiſchen 
Theater in Paris gefehen. Der Verf. zeiget hier 
auf den Vorteil Diefer Form in Abfücht .auf die 
Menge der Zufchauer, und ſtellet diesfalls eine Ver 
gleichung mit dem itzigen Schuufpielpluge in.Paris 
an, wo er bie Abtheilungen von feinem Thenser in 


Abſicht auf die Pläge der Zufchauer angiebe. Die 


legte Neuerung die er vor bat, betrift die Erleuch⸗ 


tung: Er fohläge Mittel vor, daß dieſe von oben 


durch einen Unterfag unter dem Plafond herein 


koͤmmt, und biefe Methode hat uns verzüglich gefal⸗ 


ten. Wir würden mehr daven fagen, wenn es ohne | 


die Kupferſtiche, die fich dabey befinden, beutlich ges 
nug gefchehen Fönnte: hoffen aber von dieſem kleinen 


Werkchen, das In feiner Art wichtig ift, eheflens eine 


deuefche Veberfegung ankündigen. zu fönnen: ein 

geſchickter Schüler der Jeipgiger Malerafademie, Hr. 

Liebe, hat berzits Die Kupfer davon nachgeftochen, 
Penfees Philöfophiques de Mr. de Vol. 


taire, ou Tableau Encyclopedique des con- 


noiffances humaines, 2 Vol. in 12. chez He- 


"riffant. Diefe beyden Bändchen enthalten in einer 


guten Wahl Charaktere, Schilderungen, Bilder und 
Marimen, die nad) den Materien geordnet find, und 


jede Leſer werden etwas darinnen für ihren Geſchmac 


finden. 


ris, 


x 
“ 


Niſtoire de PArt de PAntiquit& par Mr. 
Winkelmann, ı Vol, in 810 avec fig, a Pa 
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ris,. chez Laillant. Wie. begnügen uns Blast. 


Ben Titel biefer Lleberfegung anzuzeigen, da wir noch 
nicht Gelegenheit gehabt, fie mie dem Originale zu 
vergleichen. 


La Teaduction de Lucain. ‚par Mr. Mar, 


montel, in 8vo. " Diefe Ueberfegung iſt mit den 


berrlichſten Kupfeiftichen und Vignetten verzieret, 
und ber Verleger Merlin hat keine Koften gefchont, U 


ihr alle mögliche Pracht zu geben. x 


Lettres en Vers, ou Epitres, Heroiques. & 


amoureuſes. A Paris, de Pimprimerie de. 
Sebaflian ‚Jotry;'1766. (sı Pag.) "Die wiglgen 


Köpfe in‘ Paris find immer noch mit Heroiden ges 
ſchaͤftig. Diefe Sammlung enhält, ihrer . dreye. 


Odtavie,Soeur d’Augufte, à Antoine, (Es ift, 
diefes die dritte Ausgabe dieſer Hetoide, die. ſchon 
1760 erſchien, aber hier ganz unigeſchmolzen iſt.) 


Hero à Leandre. Abailard à Heloiſe: ſie ſinß 


‚vom Hrn. Dorat, ſowohl als Reponfe de Valcour 


a Zeila pr£cedee d’une lettre. de Pauteur 3 .è 


une femme qu'il ne connoit pas, chez le 
ınöme, (42 Pag.) Der wigige Verfaffer ift ſchon 
durch eine Menge ſolcher reizender Kleinigkeiten zu 
bekannt, als Bir wir viel zu feinem Lobe anzuführen 
brauchen. Wir haben fie ollegeit zur Zeit ihrer Er⸗ 
ſcheinung angefuͤhret, und wollen. bier blos die Atel 
wiederholen, da ſich der Verfaſſer anfänglich verbor⸗ 
gen gehalten. . Es find Lettre de Barnevek a 


Truman fon Ami. Lettre_de.Zeila à Val- 


cour. Lettre du Comte de. Comminges ä 
fa mere, füivie d’une Lettre de Philomele 


. Aa 3 \ APron 


. 
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PT Prognẽ. Combabus. Regulus, Caothe- 


sine. Le Pot- pourri, ſuivi .d’une Epitre 
à mon Ami. 


Von eben dieſem Waſeſte m ein Gedicht m 
Gefängen Les: Tourterelles de Zelmis erſchie⸗ 


nen. Die dee davon iſt witzig, und die Ausfuͤß⸗ 


rung höchft reizend. Der Siebhaber Zelmis, der der 
Stade überdrüfig if, begiebt fih aufs Land, und ges 
nieße dafelbft ber Freuden ber Natur in det Nach— 
barſchaft feiner Geliebten. . . 


‚, I faut un monde aux voeux d’un Conquerant; 
- Mais un Jardin remplit ceux d’un Amanf. 


Ein Taubenfchlag erbäfe durd) ein paar Turte— | 


täubchen, ‘die Zelmis darein feßt, einen befondern 


Werth in feinen Augen. Alle Vögel Diefes Aufent: | 





halts bezeigen ihre Freude uͤber ihre Gegenwart, 


durch tauſend Liebkoſungen, denen deſto mehr Klagen 

über ihre Abreife folgen. Nitor und Blandula, (fo 

heiffen die beyden Täubchen) wiſſen ſichdurch nichts 

als ihre Siebe zu troͤſten. Zelmis koͤmmt nach eini- 
gen Tagen mit ein paar Freundinnen zuruͤck: Der 
Siebhaber beſchreibt ihre Vergnuͤgungen: 


. Dans un Salon, de guirlandes orne, 
} Qü le Zephir- ſemble £tre empriſonne, 
Colmis s'envole, avec fa cour fidelle, 
5 & Corinne, Eglo, qu’elle entraine' après elle: 
. Des’amis vrai yartagent mon bonheur: 
£ ‚ Tous les pleifir font entre; dans mon coeur; 


o 


ori tn Tous 


On fe räffemble; on velt deja plac$ , 


Près de lautel‘ que Comus a drefle. 
-Zelinis s aſſied: un pavillon de roſes, 


Jeunes comme elle, avec aurore écloſes 
Parfume Pair, & tient lieu de Pambris: ; 
L’amour y plane, ik fourit } a Zelmis; 


Et fur fon front balance un diademe, ©. . 


De mirthes frais quiil a cueillis lui- meme. 
Des infiramens les accords les ‚plus doux, 


Par intervalle, arrivent jusqu’a noux, 


L oeil de Zelmis & s’anime & .s 'enflamms: 
Tout fon efprit eft epuife dans fon ame, 


Sa belle main verſe das‘ les eriftaux ”. *' 


Ce jus ambre, mtıri ſurile cöteaux. 


De ſa vapeur, l'éclair de la faillie 
Nait fans efforts, brille & fe multiplie, 


Chaque convive en ces momens heureux 


Boit le plaiſir dans la coupe des Dieux. 


— 


Das verliebte Paar laͤuft nach den Tauben-⸗ 
ſchlaͤgen; fie ſehen die Sebfofingen der beyden 


Taͤubchen:: 


Pendant ees teıns, tous les autres oifesux 
Par mille jeux font plier lesrameaux. _ 
TB s’attendrit, tout brüle-en ces.alyles; 


- On.n’y voit point.des coeurs froids & tranquilles; ; 


La jouiflance eft un nouvel attrait: 


Ya 4Lamour 


N 2 


- 


| | . — 
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Tous ees plaiſirs qu'un monde vain fonpgonne, 
Qu amour promet; & que l’amitie donne, : 


Y 


, En oo. 
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Lamour renaft de Pamour fatisfait. 
L’affreux degoüt, enfant de la foiblefle, 
N’y corrompt point cette immortelle ivrefle, 
Ce ne font peint de paflagers defirs; 
C’eft le bonheur fixe par les plaifirs. 
Que de foupirs!' que d’ardens facrifices ! 
Que de baifers, de feux & de delices! 
Chaque panier, dans ce fejour charmant, | 
Renferme un Epoux, ou renferme un amant, 


Alle diefe Gegenftände machen einen fo zärtlie 
chen Eindruck auf die Zelims, daß fie. ihrem Liebha⸗ 
ber in die Arme fällt, und er ihr in ber Betäubung 
einen ſehr wollüftigen Kuß raubet, Sie flieht voll 
Zorn über diefe Verwegenheit, da fie zu ſich felbft 
koͤmmt. Die Natur ſcheint ſich felbft zu intereffi« 
ren: ber Wind ftürme: es laͤßt fich der Donner hie 
ren: der Taubenfchlag wird zerriffen. Fin Stoßvo⸗ 
gel nügt die Gelegenheit zu einer Miederlage unter 
den Tauben. Mitor wird verwundet, feine Geliebte 
verſchwindet: der Siebhaber der Zelims, beiveint den 
vermeinten Tod biefes Taͤubchen. Indeſſen geht 
Amor verbey, er ſieht diefe Unprönung, und freuet 
fi hier Gelegenheit zu feiner Bosheit zu finden, 

Er ſchickt eine falfihe Blandula in den Taubenfchlag, 
eine wahre Bublerinn, die am Hofe der Cythere er⸗ 
zogen worden. Ihre Buhlereyen ſtiften daſelbſt 
große Unordnungen, alles wird verbuhlet und unge⸗ 
treu, und. alle Herzen verderben. 


I 





Telle 
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Telle autreloi on vit la jeune Armide, | 
J Cachant ſes voeux ſous un mismtien porfide, 


“De nötre‘foi feduire les foutiens,.  " - 
Et divifer, le amp des, Chretiens. nd \ 


u Nitor ſelhſt laͤßt ſich durch die folfchen Schmelz | 
cheleyen der vermennten Blandulg bintergeen: zum 
Gluͤck bemerfe es ſein Herz, und er entflieht der Ver⸗ 

fuͤhrerinn. Blandula ſieht alles. vom naͤchſten Aſt, 
fliegt zu ihm nieder und belohnt ihn fuͤr ſeine Treue 
durch die zaͤrtlichſten Zeugniſſe ihrer Liebe. Zelmis « 
laͤuft perzu. In der Freude ihr Täubchen wieder 
gefunden zu haben, verſoͤhnt ſie ſich mit ihrem Siebe 
haber, und alles big auf den Ruß wird ihm vergeben. 
‚ Diefem Gedichte ift eine Abhandlung. über die ero« 
tiſche Poeſie vorgeſetzt, die viel intereffantes enthält, 

Eine andre Heroide bey eben demfelbiger Verle- 
ger it von Mir, Blin be Sainmore: unter dem 
Titel, Lettre de Gabrielle d'Etrées à Henri IV. 

prẽécédée d’une Epitro à Mr; de Voltaire & 
‚ge fa r&ponfe. 1766. N 

Bey Michel Lambert iſt ebenfalls eine He⸗ 

— vol Lettre de Caton d' Utique à Cefar auf 32 
Seiten herausgefommen. Caton ſchreibt in dem 
Augenblicke, da die Stadt Utica bereit iſt ſich zu 
ergeben, nachdem fie die Friedensbedingungen des 
Caͤſars ausgeſchlagen. — Wir koͤnnen nicht laͤu⸗ 
gnen, daß wir ung nicht überwinden koͤnnen, ſie alls 

durch zu leſen, ungeachtet der Vertheidigung die Hr. 
- Dorat feiner Reponfe de Valcour für Biefe Art von. 
Gedichten vorge : bis Einfoͤrmigkeit Bleibe immer 
u W as ein 


—— — 
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ein Vorwuef her. nicht zu heben ift, zumal da bie 


meiften immer aus vielm 100 Werfen beſtehen. 
Deftomehr reizet uns. die typographiſche Schoͤnheit 
biefer Werfchen, und die vortrefflichen Kupferftiche 
und Vignetten, die alle dieſe vorgedachten Helden⸗ 
briefe begleiten: ſie ſind von einem Eiſen, Alia⸗ 
met, de Longueik, Feſſard, und andern großen 
Künftlern, und man kann ſich nicht fatt Daran ſehen. 
Daß bie Sranzofen felbft: darinnen mit uns einftim- 


mig find, beiceifen die Epigrammen, bie fie wider 


"Diefe beroifdyen Dichter ausſchuͤtten. Hr. Dorat 
füßree eines von einem gewiſſen Abt an, Das gewiß 
bas s Geſuͤht der meiſten gefer ausdruͤckt: 


u Lorsque Padnire ces Efampıs, 
” Cas Vigneites, ces Culc- de: Lamper, 
. Je.crois voit en toi, pauvre Auteur; 
(Pardonne a mon humenr trop franche,). 
Un malheureux Naviggteur Ze 
Qui ſo ſauve, de planche en planche. 


Ä Lesen, 'Poeme em Six Chants. A Lon- 
dres (Paris): 1766. (184.) ‚Dis Gedicht if 
mit aller möglichen Pracht gedruckt. Der Innhalt 


dieſer 6 Gefänge iſt das Gehoͤr, das Geficht, das 
Gefuͤhl, der Geſchmack, der Geruch, der Ge⸗ 


nuß. Ich vede, ſagt ber Verfaſſer, in dieſem Ges 
nicht ‚von den Sinnen als ein Zergliederer, roch 


iſt meine Abſicht einen chirurgiſchen Traktat aus eis 


nem Werke zu machen, wo alles die Sprache der 
Empfindung xeden ſoll. Ich ‚babe unſre ſinnli⸗ 


8 Fe 
. 


SZ . 


dien Empfindungen, nicht aher ihre Triebfedern be⸗ 


no wewihn Dei ar 


fehriehen :.:iys iWerlaſſe ich andern: ich Ichre-blos, _-. 


wie man ihrer gebrauchen ſoll: ich fuche blos Die, 
Verhaͤltniſſe der. Sinne mit ber Seele: ich fehreibe 
. für, die Schule yon Payhos, nicht für die von Saint» 


‚Some. ‚Allg. meine Oefänge find durch die Eins 


beit des Intereffe, ber Oerter und ber Perfonen ver» 
- Bunden; alle entwickeln die auß einander. folgenden 
Wirkungen der Sinne auf unfre Seele, und ber 


Seele auf unfre Sinne. - Jede. empfindliche Seele, > 


die verdient Pat, zu hoͤren, zu fehen, zu fühlen,-und 
die lebe zu ſchmecken, kann fägen,; Das iſt meine Ge⸗ 
fhichte.,, — ‚Die Leſer werben hieraus leicht fehen, 


was fie hier zu ſuchen haben: den Gebrauch der 


Sinne zu einem. wollüftigen Vergnügen in weichen 
und Indifihen Tänen, Der Verf. hat viel Delifa« 
teſſe im Ausdrucke, und bie abmechfelnde Versart 
glebt ſeinem Gedichte eine beſondre Anmuth: beſon⸗ 
ders haben uns auch hier die vortrefflichen Kupfer⸗ 
ſtiche, an der Zahl 7. und die Anfangs - und Schluß⸗ 
vignetten von den Haͤnden der beruͤhmteſten Kuͤnſtler 


\ 8 


gereist, und wir haben mie Vergnügen aus der Un- 


terfihrift geſehen, daß zu einigen ber jüngere Hrn. 
Wille, ein Sohn unſers würdigen und trefflichen 
Landsmannes die Zeichnungen verfertiget :- Die übri« 
gen find von Eifen gezeichnet, und v bon be Longueil 
und Aliamet geſtechen. 


Ammſterdam. Le Temple des Arts, au le 


Cabinet de Mr. Bramcan:ps, poëme de 1500 
vers, fuivi d’un Catalogue railonne de se 
Cabi- 


I - " Nor. . 


IN 
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Cabitiet. Vol. in dato: Von dieſem Buche, wel: 
ches vielleicht in feiier Ark wichtig fen kann, wiſſen 
wir vor der Hand nichts als den Titel anzuzeigen: 
Hiſtoire des prögres ‘de FEfprit . humain 
dans les Sciences exadtes & dans les Arts 
qui en dependent; fgavoir PArithmetique, 
YAlgebre, la Geometrie, P’Aflronomie, la’ 


* Gnomonique, la Chronologie, la Navigation, 


R 


rOptique, la Méchanique, Hydraulique, 


FAcouſtique & ld Muſique, la Geographie; 
PArchitecture tivile, -PArchitedtüre militaire} 
PArchitedture navale, avec un abrege de la 


vie des Autetirs les plus celebres-dans ces 


Sciences. Par Mr. Saversen. : Chez fa Gombe 
1766. Vol. in gvo de pres de 600 pages. 
Der Titel diefes Werks jeiger zur Gnuͤge den Inn⸗ 
balt an: Hr. Saverten verfichert, daß diefes Buch 


eine Frucht eines beitändigen Fleißes von mehr als 


20 Jahren fen, und er hat fchon, Außer verſchlednen 
Schriften uͤber dieſe Materien, durch ſein Dictio- 


naire univerlel de Mathematique & de Phyfi- 


que, in 2 großen Quartbaͤnden mit 100 Kupferta⸗ 
feln gezieret, welches 1757 erſchien, und: mit_vielen 
hiftorifchen Anmerkungen begleitet iſt, gewieſen, daß 


man ſich eiwas Gutes von vorgenanntem Buche ver⸗ 


ſprechen darf: "es iſt ein artiges Kupfer vorgeſetzt, 
welches Mr. Deſeve gezeichnet mb“ Raſſard ge. 
ſtochen hat. 


Neue 


D u — \ J 1 
! 


| 
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‘Ren Ruipfeeftiche won Vahre A 766; 


RR! fhner, "Bom’ Hrn. von Voltaire ft itzt das 


ähnlich e Bildniß erſchienen, das man noch vor ihm 


8 ehabt. Hr. Danzel hät es’ nach denr Leben auf 
em Schloſſe zu Ferney abgezeichnet, und Mr. Au⸗ 
u bray ‚verkauft es um 3 fivreg. ‚Das Oegenbilduth | 


ift Rouſſeau, welches eben daſelbſt zü finden iſt. 


Hr. Littret hat nah Carl Vanloo ein Eon. 
Lert des Sultans geſtochen. "Die Hauprfiguren, dar 


innen find’ die Bildniſſe des verſtorbenen C. Vanloo, 


l 


feiner Frau, feiner Tochter und feiner beyden Soöͤhne. 
Es ift von einer (hönen ‚und großen Zufammenfe- 


Kung, und man fann es zum Gegenbilde von dem 


 Kupferblatee des Lepicie, le Bacha, qui fait pein- 


dre ſa Maitreffe nad) eben dieſem Maler nehmen. 


Februar. Etrennes Frangoifes. Das Zu 


befjahr oder das softe Jahr ber Regierung bes Koͤ⸗ 


nigs, fcheint zu dieſer Unternehmung Anlaß gegeben gu... . 
- Haben. Es:ift ein Quertband von 68 Seiten, die die 


— 


vornehmſten Denkmaͤler, welche waͤhrend derſelbigen u 
errichtet: worden, vorftellen. -. Das erfte Blatt iſt in 


Born eines. Mebaillon, und —F den Innhalt des 


Ganzen auf eine allegoriſche Art, Man ſieht das Kör 


nigreich Frankreich vor einem Weihaltare knien, in⸗ 


dem es ſeine Augen nach dem Medaillon des Königs 


erhebt... Diefer wird von. dem Herkules gehalten; 


ber auf fafcibus militaribüus ſitzt, die übrigen Zier» - 


rather find dem Innhalte gemäß, und flimmen zum 


Ganzen ein. Es: folget 1) ein Medaillon, ber die 


Errichtung der Soldatenſchule vorſtellet. 2) Die - 


Em⸗ 


A 
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. Einweihung ‚det Statue bes. Königs. zu Pferde: 


Die neuen Hallen. zum Getreide. und Mehl. 
4). Der König wie.er ben Grundftein zur neuen 


Kirche der. heil. Gperievieve legt. Das legte Stuͤck 


bat auch eine Beziehung auf Das Jubeljahr. Es 
iſt die Kopie eines Gemaͤldes, in Miniatur gebracht, 
welches von dem Prevot des Marchands dem Koͤ—⸗ 
nige unlängft überreicht werden, und enthält eben» 
falls eine Allegorie. Jedem Kupferſtiche find kurze 
Erklärungen bepgefügt, deren Verfaſſer der Abt de 


Petity, Prediger der Königinn iſt. Man finder fie 


beym Buchhändler Simon, 


Zu den Monumens eriges a la glöire de 
- Louis XV. giebt Hr. Patte ein Supplement, wel⸗ 


ches die Beſchreibung und Einweihung der Statue 
des Königs zu Rheims enthält, den Käufern des 
Werks gratis asusss. 


Merz. Beauvais verkauft ein allegoriſches 


Slatt, dem. Andenken bes Dauphins gewidmet. 
Man ſieht Frankreich auf ſeinem Glebus geſtuͤtzt ſich 
dem tiefſten Schmerze uͤberlaſſen. Die göttliche 


. Weisheit troͤſtet es, indenr es auf einen Zweig zeiget, 


ber aus einem umgefallenen Baume ſprießt. Vor 
ihr widmet ihm die Froͤmmigkeit eine Pyramide mit 
ben Worten: Iam maturus coelo. Sie hängt 
eine Sternenkrone zum. Zeichen ber unfterblichen Be⸗ 


| fohnung. feiner Tugenden auf. ‚Am Fußgeſtelle 


überreichen zween Genii der. Stömmigfeit das Bild⸗ 
niß des Prim. 
„uUnter dem Titels: La Fleuriſte hat Mr. de 
Marcenay wieder ein ſchoͤnes Blatt nach Gerhard 


Dow 


Eu 
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Dow. geliefert; - Ed ftellet eine junge: Perſon vor, 


Neo 


die ſich nachläßig m ein Fenſter ſttzet. Sie iſt im 
Begriff eine Nelke wegzmiehmen die iht unter der 
Hand lieget: andre Gedanken aber ſcheinen fie auf 
eine angenehme Art in dieſem Vorhaben zu zer⸗ 


ſtreuen. Es iſt die 26 Nimer von feinen Werfen. | 


Hr. Aliamet hat ach einem der fihönften Ges 
maͤlde nach Berchem, ein Kupfer le: Port.de Ge- 
nes von einer fehr großen Wirkung geliefert. Der 


Innhalt zeiger fehr verſchiedne Gegenſtaͤnde, Die auf | 
das angenehmfte gegen einander abftechen; Das 
Dlate koſtet 12 Liv. 


Beſy eben dieſem Kuͤnſtler findet man noch FIR 


chen, hat den Titel: Incendie nodturne. Der 


K- 


l. 


andre. ‚Das eine, das er felbft nach Pernet geil - 


” 


Preiß ift 3 iv, Das zweyte: Fin-d’Orage nach 


Bonaventur : Deters, ft von Does le Gouaſſe 
geftochen. 

, April. Don Hrn. Wille haben wir wieder ein 
vortreffliches Stuͤck nad Terburg Pinftrudtion 


Paternelle, in Kupfer erhalten. Wir wuͤrden ein 
Mißtrauen gegen unſre Leſer bezeigen, wenn wir et 


was zu feinem Lobe hinzuſetzen wollten; eine junge 


MWeibsperfon ſteht vor ihrem figenden Water, der ihr - 


gute Lehren zu geben ſcheint; neben ihm fißt die Mut 


ter, Die fic) indefjen mit einem Glafe Wein beſchaͤfti— 


get: es iſt der verwittweten Kaiſerinn Majeſtaͤt zu⸗ 
geeignet. 


Die vereinigten Buchhaͤndler, die das Recueil 


de Planches fur les Sciences, Arts, Metiers 
‚& Manufactures verfaufen, gaben bie Subferls 


benten 
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benten durch ein Avertiſſement unterrichtet, daß ſie 
bey Auslieferung des 4ten Bandes der Kupferſtiche, 
wofür fie 36 Pf. empfangen follen, ihrer Verbind⸗ 
lichkeit eine Genuͤge gethan zu haben, glauben... Der 
große Ueberfluß an Materien iſt Urfache, daß noch 
eine fehr große Menge von Kupferftichen zur Be 
kanntmachung übrig bleibt, wovon ein- anfehnlicher 
Theil bereits fertig it. Da fie die Folge von den 
vorhergehenden ausmachen, ſo werden die Subſeriben⸗ 
ten im Verhaͤltniſſe des alten Preiſes die Fortſetung 
bezahlen: nämlich 226 Liv. für 1000, oder 56 v. 
10©. für 250 Blatt, ob ſich gleich die Koſten in An⸗ 

fehung derfelbigen vermehret haben. u 


Zur Geſchichte der Kunſt gehoͤret die Erfindung 
unfrer. Zeiten, dem Golde alle Farben und Geſtalten 
zu geben, Me. Tiron von Nantenille, Koͤnigl. 
Goldſchmidt, hat igt davon ein Meiſterſtuͤck geliefert, 
Es ift eine. Wafe mit verfchlednen Blumen, als bie 
Roſe, die Nelke, die Drangenblüte, die Veilche, der 
Sefmin und die Jonquille. Das Gold trägt hier 
die Farbe dee Natur in einem fo hohen Grade, daß 
das Auge felbft getäufchet, wird, ja fo gar ber Geruch: 
denn jeder Blume, welches nicht weniger bemerkt zu 
werden verdienet, hat er den ihr eignen Geruch zu 
geben gewußt. | 


Nachtrag zu den franjöffiien Kupfer vom 
vorigen Jahre. | 

| Buldet verkauft einen Kupferftih vom Hrn. 

Henriquez geſtochen, der eine rußiſche Paſtorale, le 

joueur 


! ‘ — 


_ 


Mi. le Prinee vorſtellet. 
Mu. r Evesque hat nach Mr. 5% Caſtell e, 


en großen Schauſpieler fe Kain, in der Rolle es 


hengis. Kan geſtochen. l 


Die junge Frau, welche waͤſchet, nach Greuze 
om Me: Danzel in Kupfer gebracht, vereiniget 
lles, was die Lebhaber im Originale teijendes ge⸗ 
anden haben. 


Das Bildniß des Abt Chauvelin von Mr i 
foitte, nach Mr. Roslin, einen. Schweden von 


Abit, iſt dos Gegenhild vom Abt Puͤcelle. 


Wir haben unſern leſern von der Reiſe des Sen, 
Batelets, der ſich Durch fein Gedicht von der Kunſt 
# malen, und den dazu radirten Kupfern befannt 


emacht, zu feiner Zeit Nachricht gegeben. - Er _ | 
elite ſolche mit Mad; le Comte einer Kennerint 


n. Da blos die Kuͤnſte der Endzweck von der Bes 


schung Italiens wären, fo mußte ihnen der Aufent⸗ 


alt in einer zande, das vormals der Sttz der Künfte 
Jar, und zum Theil noch iſt, ſehr nutzbar und an⸗ 


enehm werden. Daß fie ſich mit den Künften bes .. 


hafftiget davon ſind einige artige Blaͤtter ein Be⸗ 
zeig‘, welche fie bey ihrem Aufenthalte zu Rom in 
dupfer geoͤt haben. Es find uns dieſelben HR 


eeuerlich zu Geſichte gekommen, da fie aber nur ne 


bie Freunde gemacht, und folgfich ſehr rar ſind, A 
Sieb es den Liebhabern nicht unangenehm fon, ind 
(nice > davon zulefen. J 


— 


Wonuſhee Seien. vr 5 
dueur de balalaye, nach dem Oelginalgenialde des 
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Hr. Watelet und der ſchon oft gelobte Wei⸗ 
rotter, baben eine Suite yon 9 Blättern in Quart 
nach den Zeichnumgen eines jungen Franzoſen de la 
Vallee Pouffin, verfertiget, die fi) auf feine und 
der Madame Ie Tomte Reife beziehen. 


Das ıfte Blatt ift die'Zueignung an feine Gefäße: 
&inn Madame le Comte, Rom 1764. von Wei— 
rotter. 

2. Bildniß der Mad. Te Comte: auf dem Tifche liegt 
ein Medaillon des Cardinal Albani. Watelet. 

3. Auf einen Stein, der oben mit einer Vaſe beſetzt 
iſt, lieſt man die Worte: Omne tulit pun- 
&um, qui miſcuit utile dulci, 1764. zw 
‚- Seite liegen Radirnadeln, eine Rolle Papier und 
ein Buch. Weirotter. \ 

4, Minerva zeigt den beyben Reifenden den Weg zu 
einem römifchen Tempel. Ebend. 

5. Audienz bes Hrn. Watelet bey dem frangöfefchen 
Geſandten in Rom, über Ihnen ſchwebt die Mie 
nerva in den Wolfen. Ebend. 

6. Die Minerva zertheilt für fie die Wolfen, weiche 

‚ bisher die. Alterthümer vor ihren Augen bedeck⸗ 

. ten. Ebend. 

7. Sie befehen den berühmten Apollo im Watican, 
bey einer Fackel, die die Minerva hält. Ebend. 

8. Sie werden in, die Geſellſchaft der Arcadier auf⸗ 
genommen. | 

9. Ihre Abreife vom Rom nach Neapel, unfer Am 
führung der Minerva, nebft bem Grabmal eines 
ihrer verſtorbnen Reifegefäprten. Weirotter. 


RMadame 


. + . — 
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Madame Marguerite le Comte hat, das Bid» 


iß des Carbinal Albani, des großen Eebpahers und 


Sammlers von antiken Monumenten, in einen Me⸗ 
aifton radirt, mic dem, Motto; Dignum laude- 
irum Mufa vetat mori, 1764, . 


Außer biefen hat fie noch 5 Wlätterz als eine 


indſchaft, eine Gefchichte nach einee Rembrantiſchen 


eichnung, einen Kopf in ſchwarzer Kunſt, und doch - 


n paar andre Köpfe verfertiget. 


tachrichten von dem verftorbenen Hrn. Des⸗ 
hapes, Profeſſor der Koͤnigl. Malerep- 
und Bildhauer: Akademig.. - 


Xufer dem beräunten Manloo fat Die franpdfi: 


e Malerey» und Bildhautrakademie, noch einen 
ideen guten Kuͤnſtler, nämlich den Hrn, Deſsha⸗ 


8 im vergangnen Jahre verloren. Jean Bar 


— 
_ 


ifta Deshayes wurde zu Reuen 5709 geboren. -- 


r erhielt den erſten Unterricht im Zeichnen von ſei⸗ 


m Vater, der noch lebt, und ſich an demſelben Orte 


fbält: Der junge Deshayes wurde von ihm am 
en. Eolin de Vermont abdrefficet,ch diefer gleich 
ne Schüler annahm. Diefer that ihm nachgehends . | 


m Hrn, Reftout, ‚bee ihm bie guten Orundfäge. 
igab, durch dis.fic fein Talent nachmals erhob. 
: gab bald. Proben von feiner Fähigkeit, und er⸗ 


ft ſehr oft Die Preißmüngen, die bey der Alademie 
f die beften Zeichnungen geſetzt wurden, Bey eis 


e Reife, die er nach Rouen that, erhielt er den Auf⸗ 
q zu verfchlednen Gemaͤlden für die dort herum⸗ 


zenden Kloͤſter. Kr rag einige Davon . 
Eu | MER 


ms 
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unter ben Mugen des Sen. Reftout in Paris. . Sein 
Gemälde von der Frau des Potiphars, voelches er 
kurze Zeit hernach verfertigte, und wodurch er mit 


um den von der Akademie ausgeſetzten Preiß arbeis 
tete, zeg ihm die Gewogenheit des Hrn. Boucher zu. 


Es brauchte ben diefem großen Künftier Feine andre 
Empfehlung als fein Genie Er nahm den jun 
gen Deshapves mit der Gefälligkeit. und dem Eifer 
auf, den er allen Schülern von großer Hoffnung bes 
zeige. Hr. Reſtout überließ ihm die Aufſicht def 


ſelbigen um deflo lieber, da er ſeinen Sohn ſelbſt in 


dieſe Schule that. 
Im Jahre 1751 erhielt er den erſten Maler⸗ 


preiß bey der Akademie, und erwarb ſich mithin das 


Durch Den Zutritt in der Schule ber vor dem Könige 
unterhalmen Zoͤglinge, unter der Aufſicht des ver- 
fioebnen Carl Vonlao, wo er ſich 3 Jahre lang def 
fen Unterricht zu Nutze machte. Er verfertigte in 
dieſer Echule diejenigen Gemälde, bie jedes Jahr zum 
Beweiſe, wie weit jeder Schüler gefommen, erfordert 
werten. Das erfte war £oth mit feinen Toͤch⸗ 
tern; das zweyte, Die Pſyche in Ohnmacht; und 
das dritte, die Entführung des Cephalus von 
der Aurore. Er lieferte binnen dieſer Zeit noch 
zwey andre Gemälde, die fich zu Rouen Befinden, bie 

erfündigung und SHeimfuchung Mariaͤ. 
Man mar fo ſehr zufrieden damit, daß man ihm auch 
die Verfertigung der Gemälde für die Kirche St. 
Andreas, in diefer Stade auftrug, die er während 


feines Aufenthalts in Kom, zu vollenden gedachte. 
Dier fing er an fi wieder nech feinem Vaterlande | 


 urüd 
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aruͤck zu Jehnen. Er ſchrieb die urſache ſeiner u 


hwaͤchlichen Geſundheit ju. Einer feiner Came. 


aden hatte eben den Anfall, und fie hielten um ihre 
tücfehr an aber es wurde ihnen abgefchlagen, 
nd obgleich den andern feine kraͤnklichen Umſtaͤnde 
oͤthigten, zuruͤck zu kehren, ſo mußte er doch aushal⸗ 
n. Durch die Liebe zur Kunſt uͤberſtieg er ſeinen 
kkel, unterzog ſich ſeiner Arbeit mit einem neuen Ei. 
r, und. machte einen geſchwinden Fortgang, Nach 
iner Wiederkunft i in Paris .. ſtellte er ſich der Aka⸗ 
emie vor: Hr. Boucher gab ihm ſeine Tochter | zur 
he: den 3often September 1758 wurde er. mit 
emeinen Befall. aufgenommen. Nach den Ge 
rälden, die er überreichte, urtheilte man, daß er zur 
roßen Manler beſtimmt und ſein Pinſel der hoͤchſten 
Birfungen fähig fen. Kr rechrfertigee auch. in ber 
solge ben jeder Ausftellung im Louvre dieſe guͤnſtige 
Nuthmaßung, und ſein Ruhm war ſchon auf die 
auerhafteſte Art gegruͤndet, als ein Umſtand, ben er 
nem Felle zuſchrieb, ihm an einem der zaͤrtlichſten 
Theile. des menſchlichen Koͤrpers heftige Schmerzen 
erurſachte. Man ſchmeichelte ſich nach einem Ge: 
rauche der Heilungsmittel var einigen Monaten mit 
einer Genefung, als man wahrnahm, daß er fi | 
oͤthwendig einer Operation unterwerfen muͤßte, die 
mar wohl von ſtatten gieng, doch immer wegen der. 
erdrüßlichen Folgen, denen man nicht allezeit entge · 
yen kann, ſehr ungewiß iſt. Hr. Deshahes Hat. ei u. 
en von den ſehr feurigen Charakteren, die fih der 
Unruhe leicht überlaffen, und vom Guten und Böfen 
Deich ganz ago werden, Diefe Gemuͤths⸗ 
Bb 3 “are 


| , 
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art war ihm nachtheilig: fie bildete ihm bie Gefahr 
einer leichten Hemorragie weit gefährlicher ab, als 
fie wirklich war. Es entzuͤndete fich ein Fieber ud 
er unterlag ben ioten Gebr, des vergangenen 176sflen ’ 
“jahres, da er nicht älter als 30 Jahe war. Aus 
der Geſchwindigkeit, mit der er in fo Furzem einen 6 
großen Ruhm erlangt, kann man fehließen, wie weit 
er es noch hätte bringen koͤnnen. 
Außer den bier angezeigten Gemälden bat man 
noch eine Menge von ihm, bie des größten Beyfalls 
würdig find. Man findet davon ein fehr genaues 
Merzeichniß, nebft verfchlednen andern dahin einſchla⸗ 
genden Umftänden, in einem Sendſchreiben des Hrn. 
Cochin, Sekretär der Akademie der Malerey und 
Bildhauerkunſt umter dem Titel: Eflai für la vie 
de Mr. Deshäyes, aus dem der vorhergehende Aus 
zug genommen iſt. 


Neue dramatiſche Stuͤcke. 


Hr. Duͤclairon, Verf. der Tragoͤdie Erom- - 
weil, hat den Guſtav Waſa, ein Trauerfpiel von 
Heinrich Brooke überfege. Man wird ſich erinnern, 
daß Mr. Piron eben dieſen Befreyer ſeines Vater⸗ 
lands aufs Theater gebracht. Beyde Dichter haben 
aber dieſes Subjekt von ganz entgegen gefetzten Sei⸗ 
ten bearbeitet. 

Notice de la Partie de Chaſſe de Henri 
IV. Comedie en trois altes & en profe: 
avec quatre Eftampes en taille- douce d’ apres 
_ les deffeins deMr. Gravelot. ParMr. Colld, 
Lecteur de S. A. 6. Mssr. le Duc dor 

ez 


. N 
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"her Duchesne &c. Man kennt bereits die 
feine komiſche Oper des Me. Sedaine: leRoi & . 
€ Fermier. Der Innhalt gleichee fich beynahe 
öllig: beyde haben bie Anlage aus einen englifchen - 
Stüde genommen, beyde haben ihre Borzüge, und 
as Gegenwaͤrtige iſt ungemein intereſſant, und un⸗ 
rhaltend, und wir ſehen nicht, warum es Deswegen, 
eil eine wahre Perfon aufgefuͤhret wird, weniger auf 
‚m Theater gefallen follte. 


Am igten Febr, wurde auf dem aflänifihen | 
heater zum erfienmale la Bergere des Alpes, 
ne Paftorale in 3 Yufzügen, mit untermengten Go⸗ 
ngen vom. Hrn. Marmontel aufgeführer. . Der 
terf. hat nichts gethan, als daß er die angenehme. 
rzaͤhlung, die ſich in feinen Werfen befindet, in ein - 
rama verwandelt, Vielleicht hätte man es bey 
efem Subjeft nicht thun follen: es giebt verſchiedne 
wſiſche und moraliſche Handlungen, bie ſich niche, 


„Hl für das Theater umbilden loffen, fo angenehm 


in einer Eleinen Gefchichte feyn mögen. Uebrigens 
ht man die Kunſt des V. deſſen leichter und ſchoͤner 
ul, nebft den angenehmen Gefängen; immer noch 
8 Stuͤck empfehlungswuͤrdig machet. Auch Hr. 
esfontaines hat dieſe Erzählung in einer Comoͤdie 
ter bem Titel. Notice .de. la Bergere des Al- 
s, Comedie en un acte & en vers libres, 
, Efelapart im Druck herausgegeben. Es iſt 
ch nicht ohne Verdienft: die Entwicklung iſt aber 
übereilt, und wie fonute es anders feyn, da er bie 
schichte in einen Aufzus eingeſchraͤuket 


Bba4 Am 


— 
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Am zien Merz iſt auf dem franzoͤſiſchen Them 
ter ein neues Trauerfpiel, Guftave, vom Me. de ia 
Harpe aufgeführet worden. Alle Bemühungen der 
Schaufpieler find nicht im Stande gewefen, Die Zur 
fihauer wegen verfchlebuer barinnen bemerfter Sch 
fer zu befriedigen, und ber Autor w es wieder zur 
ruͤckgenommen. 


Eendard. 


London. The Demagague. By Theo- 
philus Thorn, Ei. 4a Pr. ıS.6d. Rabin. 
fon and Roberts. In diefer Satyre wider den 
Herrn Pitt, (denn vermuchlich iſt fein andrer ger 
mennt,) herrfijee viel’ Poefie und ein wahrer juvena⸗ 
ſiſcher Geiſt: man ſchließe aus folgenden Berfen: 
„Ehe noch die Satyre von ihrem gedultigen Schlum⸗ 
mer erwacht, und die rächende Geifel von Schlangen 
ſchwingt: ehe noch Ihre Augen mit den funfelnden 
Strahlen des Blitzes die finſtern Winkel ſeines Her⸗ 
jens beſchauen: ſoll Die Aufrichtigkeit des unver⸗ 
gleichlichen Steuermanns Gewalt, bie fie in der 
frcchterlichen Stunde der Außerften Gefahe gefuͤhlt, 
- zugeftehen! Die Wahrheit foll, mit der Trompete 

des Ruhms übereinftimmenb, feinen Ruhm, in ben 
erhabenften Befängen verkuͤndigen: er gebot dem Un⸗ 
geroftger der Schlacht zu bruͤllen, welches über bie 
Tiefe von Ufer zu Ufer donnerte. Wie oft mitten un. 
ter den Schrecken des Kriegs an die blutigen Räder 
des Wagens der Gefahr gefefkle, wie oft hat mein 
= Bufen bey deinem Namen geglüft und aus meinen 
Kiopfenden Harn den Beyfall gegeben, einen Vep. 
I fell, 


+ u 
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of, har fo.unperfälfche, ala bie Roͤthe der Johend⸗ = 


zit dem Betrug unbekannt, "durch die Wahrheir ger 
eiliger war!. Wie oft ſegnete ich die edle Wuth des 
Yatsiaten, der es großmuͤthig wagte das ſtrafbare 


zeitalter pe zuůͤchtigen der, von pathetiſchen, kuͤhnen 


nd ſtarken Eifer foregeriffen, den vollen Strom der 
Berehfanpkeis ergoß! ber dem ‚geioaltigen Stu der 
Nacht, mit. männlichem Stoge-Trog hot und . alle 
len Kuͤnſte ber Beftechung vernichtete, ‚indem dieſe 


—* 


on fern durchdringenden Augen jeben feindlichen Eng 


zurf fich erheben ſahen: dev jede. Bewegung d des tyeu⸗ 


fen Feindes bemerkte, jede Schlinge zerriß⸗ undje 


en Streich taub machte: Ein gärtlicher Enthuſioſt, 
on deinem NMamen-angefacht.'glühte ich insgeheim 
on giner. gleichen Slomme, ‚Inden mein, junger Bus 


1, mic. dem Betrug unbefangf alle deine ugend 


ir wirklich hielt, 


„Na, es war eine Zeil, ehe noch Kin gewiſſen⸗ | 


affes Herz non dem rauhen Nfade der Waprfeit 
bwich, da er nach von erhabnen Empfindungen 


rannte und ein Fremdliug vor der Verderbnik . 


hfünfrigem Wege, mar ; es war: ‚eine Zeit, ba unſes 
)atriot dieſe rechtſchaffnen Maximen zp behaupten 
agte. die er itzt; verachtet. Wie beweinte er da ſei⸗ 
es Vaterlands Wunden und hoͤhnte den unerſaͤttli⸗ 
yen deutſchen Gever, deſſen grauſame Klauen Als 
long, Eingeweide zerriſſen, und. deſſen hungriger 
dache von; ſeinenn Blute krieſte. ‚Die. Nebel des 
ferthumg, die unfee Veruunfs in Irrthuͤmer Hülten, 


erjagte feine Stimme, wie die Syn Unb.iehel 


rast abyr Mast zu aut Sehen mir Britannien 


auf 
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auf der Welle aͤchzend ſchmachten: an ihrem Nacken 
hängt bas mächtige Gewicht eines Muͤhlſteins, und 
zieht das ſich firäubende Opfer zu ihren: Untergange 
hinab! Indeſſen daß biefer Gedanke unfern Bu⸗ 
ſen mit Schrecken fuͤllt, ſegnen wir den Mann, der 
folche Greuel verurfacher. „, 

—Sbchade! daß ein Dichter von fo vielem Geifte 
nicht feine Oeiſel lieber wider allgemeine Fehler ers 
hebt, da eine perfänliche Satyre niemals leicht ohne 
Dorteplichfeit, und felten von ber Seite ber Tugend 
und Menſchenliebe empfehlungswürbig ift. 

. Falflaffs Wedding: a Comedy. Being 
a Sequel to the Second Part of the Play of 
King Henry the Fourth. Written in Imita- 
tion of Shakefpeare, by Mr. Kenrick, gvo. 
"Wilkie. In dieſer Comoͤdie ift außer dem, mas 
der Verf. aus dem Shafefpear genommen, wenis 
der Aufmerkſamkeit werth, und hoͤchſtens eine dra⸗ 
matiſche Schuluͤbung. Nicht viel beſſer iſt das 
Trauerſpiel Ponteach; or, The Savages of 
America. A Tragedy, 8vo. Milan. De 
Verf. ift Major Rogers, ber ein beſſerer Officier, als 
Dichter feyn mag. 

The Demi-Rep, By N. O. Author of 
the Meretriciad, 4to. Moran, Der Verf. hat 
in dieſer Satyre bie Graͤnzen der Beſcheidenheit wer 
niger überfchritten, als in demjenigen, bas er vor eis 
niger Zeit unter dem Titel Meretriciad herausge 
geben, welches wir auch um deswillen bey feiner Er⸗ 
fiheinumg nicht anzuzeigen für noͤchig gefunden: 
wäre er in ber gegenwärtigen weniger perfönlich, fo 





Ä 
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nähe, er noch mehr Befall verbienen: : folgehbe Bel 
en haben eine vorgägliche Anmut, . ” | 

„Die Schoͤnheit follte eines geſchickten Stieuer⸗ 
nanns Sorgfalt haben, der ſie vor den neidiſchen 
Rlippen und Sandbaͤnken bewahrte: : fie brauchte 
as Auge eines Argus, der ihre Ladung vor dem 
Beuer bes Seeraͤubers rettete; fie iſt der heſperiſche 
Baum — und jedes Thier wird fein Leben wagen, 
He goldne Frucht zu pfluͤcken: Die Schönheit, ach! 
jat feinen Freund hienieden, als die Tugend, bie jes 
ven Feind überwinden kann: Sie, die Tugend bene, 
ft vollftäntig bewaffnet, aber Schönheit ohne Tue ° 
jend iſt leicht überwunden. : Ein fehönes Frauen⸗ 
immer, die ihren guten Ruf verloren, iſt ein Offieker, 
uf halben Sold in einer Stade: fo lange fie tugend⸗ 
aft iſt, iſt fie geehre und geliebt; im Kriege ift er 
jeeßet und vom allen bewundert: iſt ihre jungfräus 
tche Blume einmal zerriffen, fo ift ihr Anſehen vor⸗ 
zey, und ihn achtet niemand im Frieden. ' ‘Dies tft 
es Soldaten, dies iſt der Jungfrau Loos, auf Aleiche 
Weiſe unbeklagt, auf gleiche Weiſe vergeffen. ;,' ' 
Varico to Yacle, an Epiflle. By the Au- 
hor of the Elegy written among the Ruins 
Sf an Abbey, 4to. Dodsley. ir haben ſchon 
ju feiner Zeit eine franzoͤſiſche Heroide diefes Inn⸗ 
* obwohl unter andern Namen angezeiget. Die 
zegenwärtige hat vorzuͤgliche Schönheiten: es herr⸗ 
fchet bie wahre Sprache ber Natur und jede traurige 
Empfindung bes Herzens darinnen. Die Verfis 
fication iſt harmonifch, und der Ausdruck pathetiſch. 
Es wird vorausgeſetzt, daß ber habfuͤchtige Vnkle 
| ‚vor 


. 4 
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vor bem Gefchren ihrer Liebe und ihres Elends taub 
iſt, und fie beſchließt ihr Echreiben mit folgenden 
rührenden Zeilen. „Du mürterliche Sonne! wenn 
ich jemals mich mit frommen Siebern in Deinen welt. 
belebenden Glanz gewagt, oder wenn deine ſchwaͤ⸗ 
phem Strahlen den Left, erleuchteten, mit dankba⸗ 
ger Stimme dich zur Ruhe gefungen, mit bewundern 
den Augen deinen glänzenden Sig, betrachter, ober 
beinen heiligen Tempel mit nadtem Fuße befreten! 
Wenn ich mich deinen praͤchtigen Altaͤren naͤherte, 
und dein geweihter Prieſter ein Lamm, dein Opferge⸗ 
Jüßbe erwuͤrgte: Vergieb! daß ich deines. Nameng 
uneingedenk einer unheiligen Flamme ſelbſt für dei⸗ 
nen Feind nachzuhaͤngen wagte: ſelbſt einem Chri⸗ 
ſten meine Siebe verfchtwendete, und die ſchwarzen Kin⸗ 
der deines Strahls verachtete. Dieſer Dolch durch 
meine kuͤhne Hand eingedruͤckt, poll die rothen Tror 
pfen frinfen, die meine Bruft envärmen, und nicht 
ich ‚allein, nein, aych mein Kind foll durd) dieſe un⸗ 
ſterbliche That von den Feſſeln der Sklaverey befreyt 
werden. Du aber, deſſen Ohr gegen des Mitleid 
Stimme taub iſt, ſieh endlich dein beſtimmtes Opfer 
- fallens ſiehe deine vormals geliebte Nubierinn vom 
Blute befprüßt, unbemeint auf ben rothen Boden ges 
. ſtreckt: dieſe Schloͤſe von den Schatten des Todes 

ummöl£t, diefe Sippen, bie kaum noch den zoͤgernden 
Odem einziehen, dieſe Augen (ehe fie noch Durch den 
Tod gefchloffen werden) empor gehoben, um noch eb 
‚ nen ſchwachen Funken von bir’ fterbend zu faben, 
Ah! dann höre auf, deine Yariko zu fürchten, meine 


a) Seufzer follen dir wicht fänger Vor⸗ 
| wuͤrfe 


> » 
\ 


\ ‘ 
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ürfe machen, von den obern Mächten eine gerechte 
ache federn, oder noch beleibigender für dich, beine‘ > 
ſbe anflehen. 
A Poem \o the Memory of the cdlebrä’ 
dMrs.Cibber, 4to. Dodxiey. Miſtriß Cib⸗ 
x war elde der, erſten und beſten Schauſpielerianen 
London. Die tragiſche Muſe meint in’ dieſem Ges 
thte über dem Grabe derſelben, und ihre Klagen 
Ib des Gegenſtandes wuͤrdig· Die Verfificodm 
durchgehends leicht, natürlich und. harmonifch, . 
The Life.of_ Mr. James Quin, Comes | 
gt, With the Hiftory of. the Stage from 
5 comymencing Adtor to his:retreat to Bath? 
uftrated. with many curious and interefting* 
necdotes-of ſeveral Perſous of Diſtinction, 
terature and Gallantry, ıamo. -Bladon. ar, 
4, Doin Hk, eine Zeit. lang eine Zierde der anglie 
en Schaubühne gemwefen, So wenig desjentgen 
zdenken erhqlten zu, werden ‚verbienet, who frets - 
d Aruts his hour upon the lage: fo fee itt. 
der Mann von Genie werch, Der jede zaͤrtliche und 
sBe Leidenſchaft nach dem Leben auszudrüden weiß ;' | 
m er muß eine ſehr fühlbare Seele, einen fer fe. ' 
Verſtand und ausgebildete Sttten haben. Gr 
waͤrtlge $ebensbefhreibung diefes großen Akteurs, 
“im, vorigen Jahre geftörben, iſt mit vielen Hein” - 
b umeerhaltenden Anekdoten 'urfermenge, die die: 
fhichte des englifchen Theaters und die dramatı 
ẽKunſt, nebſt den verfchiednen Deränderungen 
reffen, dle wütend der Vorſtellungen des J. 
ſin daſelbſt vorgegangen find. Diele Autit war’ 
1 | | 0 zugleich 
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zogleich ein nſche witiger Kopf, von deſſen bons 
mots man ah igt eine ganze Sammlung umter 
dem Titel herausgegeben Quin’s Jefts; or the Fa- 
cetious Man’s Pocket Companion, 12mo. bey 
obgedachten Verleger. 

The Clandeftine Marriage, a Comedy. 
As it is adted at the Thheatre- Royal in Drury- 
Lane. By George Colmann and David Gar- 
risk, 8v0, Baldwin. Wenn in diefer Comoͤdie 
sicht fo viel Humor, als in andern iſt: fo hat fie Hin. 
gegen an guten und nach dem Seben gezeichneten Cha 
rafteren, vor vielen andern einen Vorzug. Der 


Plaan iſt fimpel und nicht wie bey englifchen Comoͤ⸗ 


dien gewöhnlich, mit Epifoden überlaben, der Dia⸗ 
leg leicht und natürlich, und bey einer, ein wenig aus. 
gearbeitetern Entwicklung würde fie bie meiſten &ufle 
feiele übertreffen, die ſeit einigen Jahren daſelbſt auf 
die Dühne gebr acht worden. " 

* Poems, chiefly Paftoral, by I. Cunning- 
ham, $vo. Dodsley. Diefe Sammlung befteht 
aus Schäfergedichten, Oden, Profogen, Epilogen unb 
andern kurzen Gedichten, die ſehr fließend, leichte und 
angenehm find. he größtes Verbdienſt beftehe in 
den malerifchen Beſchreibungen, und bisweilen ſehe 
glücklich gewählten Bildern. Von biefer Art iſt fols 
gendes vorzüglich fhön, wo er den aufgehenden Mond 
befihreibe: „Der Mond, vor dem ber Weſt hergeht, 
den den Wolfen ſich zu entfernen gebeut, erfcheint 
zwiſchen den buͤſchichten Blumen, wie des Phönfe. 


nr im HZeuer » u 
Mileel- 
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‚Mifcellanies. in Proſo and Verfe. By ' 
Inna Williams,. 4to, Davis, Richtigkeit, 
eichtigkeit und. kebhaftigkeit herrſchen ſowohl in den 


roſaiſchen als poetiſchen Aufſaͤhen dieſes Frauen⸗ 
mmers. Wir wollen als eine Probe, bie drey 


Varnungen, eine Erꝛabluns in Verſen, die vor 


efflich iſt, herſetzen: 

„Der Baum der am tiefſten Wurʒel ſhlägt, laͤße 
ch immer am ſchwerſten aus der Erde reiſſen: die 
ken Weiſen ſagten daher, bie. Siebe zum Leben 
üchfe fo fehe mie den Jahren / daß fie in unfern 
bien. — am meiſten ſich äußerte, wenn die 
Rüpfeligfeiten am beſchwerlichſten, und bie Kranke 
it am. beftigften würben. Um biefe große Nei⸗ 
ng. glaublich zu machen, bie alle einräumen, Doch. 
mig bemerken, fo höre man, wenn alte Sagen Fein 
n Eindruck machen, ein neues Mährihen.„. 
: „als Has Spiel umher ging und ſich ‚alles auf. 


achbar Dobfons Hochzeit luſtig machte, rufte der | 


ben muntern Kerl mit ſich in die nächfte Stube, 
d fagte mit ſehr ernſthafter Mine: Du mußt, 
se füße Braut verlaffen und mit mir kommen — 
it die und mein Sußchen verlafen! mit die 
rie der ungluͤckliche Bräutigam, da ich noch. po  . 
a bin; dies ift erſtaunlich Hart! überdies bin ich. 

b gar nicht vorbereitet: dies iſt meine Hochzeit⸗ 
he, du kannſt leicht denken, daß meine Gedanken. 
"etwas ganz anders gehen. — Ich weiß nicht, 
s ex. noch mehr..anführte, boch feine Urſache war 
edies ſchon triftig genug. Der. Tod fehonte alſo 
den armen Selm, und lieh. ihn noch ein, 


, "wenig 
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länger leben. Doch ſagte er mit einen ernfihaften 
Geſichte, indem er fen Stundenglas ſchuͤttelte: Nach⸗ 
bar, feb wohl, dee Tod fell wicht weiter deine Freude 
flören, und damit ich allen Vorwurf ber Grauſam. 
keit entgehe, fo will ich dir Zeit zur Vorbereitung 
laſſen, imd damit du Dich zu deinem zukuͤnftigen Ju 





ſtande geſchickt macheſt, ſollſt du drey verſchledne 


Warnungen haben, ehe du zum Grabe aufgefodert 


witſt. Fuͤr diesmal will ich meinen Raub fahren 
kaffen, und Die einen guͤtigen Auffhub gewaͤhren. 
Doch wenn Ich wieder rufe, fo wirft dus die Welt zw 
frieden verlaffen. — Beyde willigten in diefe Bedin 


gung und fehiebem vergnuͤgt von einander. 
„Was unfern Helden zunaͤchſt beſiel, wie lang 


er lebte, wie weiſe, wie wohl, wie ſchnell er feinen 


tauf verfolgte, fein Pfeifchen tauchte und fein Pferd 
prügelte, ſoll die willige Mufe erzählen: Er Handelt, 
er Baufte und verkaufte, und merkte nicht Daß er alt 
murde, noch daß dei: Tod ihm näher Fam. Da 
feine Freunde nicht falfch, feine Frau nicht zaͤnkiſch, 


fit Seroinnft manchtrlep; und feine Kinder wenig 


waren, fo giengen fehie Stunden in Frieden vorüber. 
Indem er aber ſeinen Reichthum ſich mehren ſah, 
und alſo auf der beſtaubten Straße des Lebens ſei⸗ 


nen Gang vergnuͤgt fortlief, drachte die alte Zeit, de 


re Bit feines Seerblichen ſchonet, ungerufen, unbe 
mwierkt und unvermuchet fein achtzigſtes Jahe 
herbey ei 

faß, fland der unwillkomnme Bote des Todes noch 
einmal vor ihm. Hald 605 wor Unwillen und Be 


flärs | 


"Und nun / bu dr in Uner Nacht. nächderrfend da 
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Wrzung ſchrie der ‚alte Debfen: So balb wieder 
a? — Eo bald wieder, heißt du dies! erwiederte 
er Tod: gewiß, mein Freund, das ſagſt du im 
Bpas, es iſt wenigſtens ſechs und dreyßis Jahr nd | 
je biſt du achtzig. u 

„Um befto ſchlimmer, antwortete der Baus 2 
nes alten Mannes zu ſchonen, das waͤre liebreich. 
uzwiſchen iſt bein. Geſuch auch legal? und. deine 
ewalt, haſt du hie vom Könige? : menn bu niche 
enigſtens Des Staatsſekretaͤrs Vollmacht: mit 
ingſt, ſo koͤmmſt du blind an. Ueberdies haſt du 
ir drey Warnungen verſprochen; Tag und Nacht 
ibe ich mich darnach umgeſehen, und fuͤr dieſen 
ferluft der Zeit und der Ruhe tonnte ich wohl einigen 
rſatz forden. 

„Ich weiß das alles wehl, ſchrie der Tod, ich 
n ſelten ein willkommner Gaſt; aber mache we⸗ 
gſtens Feine Ausfluͤchte, guter Freund. Ich habe 
che geglaubt, daß du noch vermoͤgend ſeyn wuͤrdeſt, 
n deine Hütte und Stall umher zu kroͤpeln. Du 

fl deine Jahre hoch genug gebracht, und ich 
—* dir Gluͤck, daß du immer noch bey ſo guten 
raͤften geweſen biſt — Salt, ſagte der Sande, 
ann, nicht fo geſchwind: ich bin hie legten 4 Jahre 
yar gemwefen, — Das’ wundert mich eben nicht, 
rfegte der Tod, du haft übrigens dein Geficht, und 
na man feine Sreunde und mas man liebe, nach 
be, fo kann man ſchon zufrieden ſeyn, wenn auch. 
m und Bein nicht mehr fort wollen. — Das 
an ſeyn, fagte Dobfen, doch letztens habe ich auch - 
in Geſicht verloren. — Das ift fhlimm genug, Ä 
N. Bibl. UB. aSt. Cr een 
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erwirderfe der Tod: bach ich ſtehe dir Dafür, daß bie 
jedes die Langeweile burch neue Zeitungen zu verfür | 
zen ſuchen wird. — Ad kein Menfch, und men 
«s wäre, fo bin ich fe taub, daß ich niche mehr hören 
kann. — So? fagte das ernfihafte Gefpenft : was 
haft du mir denn alfo vorzumerfen? Da du lahm, 
taub und blind Gift, fo haſt du ja drey zureichende 
Warnungen gehabt. Komm als, wir wollen ns 


nicht wieder trennen — Hier berüßrte er ihn mit - 
feinem Pfeile: der alte Dobfen erblaßte und en 


digte fein Jeden : —. ſo, wie ſich mein Maͤhrchen 
endiget, „ 


— 9* ER EU RR RR | 
Ne si er. 


A. J A Er jäplungen um Scherz und Warnung et 


Ydam, eine Gruppe von ihm, Volpppem und Ulpſſes 3 
„Adelaide du Gueſelin, ein Zrauerfpiel von Voltaire 194 
die Affen und der Spiegel, eine Babel 330 
Aliamet, einige Kupfer von ibm wach Vernet und‘ 
Bergheim, 192. le Port de Genes, nach 
375. Incendie no&urne, nach Pernet ebend. 
Alegorie, ob In dieſer die Duelle des Wunderbaren far, 
„Die Epopee zu finden ' 
Ymand, verfchledene . Gemälde son ihm " Ir: 
les Amsurs de Paliris & de ‚Dirpbe, Poeme‘ en Profe, n | 
. 6 Chants, | 
| Ansiier, Ankindigmg bed aus ber- Dresdner Gauet 
ir Kupfern, mit Erfläcungen von Be. Vener, behunt ae 
*nachenden Verzeichniſſes, vn 
Moſtolo Jend, Fehler In. feiien Arien, - 4; 
Arie, wie m N vom. Recttativ unierſcheiden müſſe, 
. J ‘5 - 
2 nt - Zn 
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Dein. 


vie di brennt 008 Via; 504° 
Arnand, Berfaffer bed Sidney PETE 852. 
— Abbe, la mort d’Abel, Drame en trois aftes en 
vers. Imire du Poeme de Mr. Ik. Gefiner, & [uividuVoeu 
de Jephte, Prem, + —W 173 


achelier, — —* von nm; 7181t 
miehon, ſ. evieve. VV 
arden, der alten Celten, 253 
ardouin, ein Veichefkupt und verehene andre * 
maͤlde von ihm, 

— Kupferſtiche von den Häfen in Brut 
na 

eaunaitı 4 aliegoriſches Blatt zum Audenken des Day 


374 
enuvarlet, verſchiedene Kuyfer nach Drouais dem 
ee und Vien; und zwo Zeichnungen nach 

anl 291 
ebe, Buers des R. von Poblen, deſſen Grabmaai in 


193 


Bu, Yandrehaften von ihm on | 183° 
ellenge, Blumenſtuͤcken von ihm | 184 


elotto, genannt Canaletto, fi Tanaletto. W 
enoit, Bildniß des Descartes, nach Sals, 

Bergere des Aipes, ein neues Luſtſpiel 198. eine Yale 
rale mit untermengten Gefängen vom Hr, Marmontel, 
383. ſ. auch des Sontaines. 
enigerotb, Bildniß ded Hr. Baumeiflerd, Joh. Zach. 
Richters, nach Defern, 359 
eier, Gieobie und Biton, und einige andere Silphaus 
arbeit von ihm, 189 fı 
ibliochef, Kleine auderlefene von M. Senf ken vn 
chlagene, wird) beurtheilet, 

löhauerarbeit, im Louvre im Jahr 1765 ausgellte 


188 
ir, Hugh ſ. Offran, Mudzug and deſſen Dilfert, 2458 

in de Sainmore, lettre de Gabrielle d’ Eiteen & 

denri IV. &ec, 309 
etius, dag Bildniß de Churfuͤrſten nach ob. Car 
«nova, und einige andre Blätter nach Barthol, 
Breenberg, 155. die Marter der Maccabaͤerinn mie 
bren ficben Söpnen, nn B. Dicast, 356. ein Mann 
mit 


/ 


Regiſter. 
mit der Brille, der liefet, nach einer Rembrauitiſthen 
Zelchnung mit, Der bilffeter, und noch. einer, ber zn | 
fchreiben ſcheint ebend . 
Boizot, die Grazien, welche die. Liebe feſſeln, ingleichen 
„Mars und Amor, die über die Sewalt ihrer Waffen 
ſtreiten, zwey Gemälde . - 182 
Boucher, vepſchledene Gemalde von ihm— 8 
Breenberg, ſt nicht 1660 geſtorben, 
Brenet, die Taufe des Heilandes und ein Amor, Gemnn 


von ihm 185 
Briard, verſchledene Gemälde von ihm, ” 384. 
Bridan, der bill. Barthelomand In Gypo, 189. 


Briefe, der Lady Juliette Catesby an Lady Henrten. 
ihre Freundinn. Aus dem Franzoͤſiſchen. 

Buttler, Samuel, Hudibra, ein ſatyriſches Gedicht. 
. Aus cur Brangöfifchen überfege, mit biftorifchen An⸗ 
merkungen und Rupfeen, 273. Nachrichten von demſel⸗ 
ben, 274 f. fein Grabmal, 276. Proben dep Leber: 


fegung, x . 277 > 
Caffieri, ein Triton und perkäkehene Bildniſſe in Di | 
bauerarbeit, 


Camerata, eine ſchlafende Schaͤferinn, nach ofeph. 
: Crejpi, 155. fein Bildniß in einem Minlanırgemaiber 
7» 

Canale, Bildniß der verſtorheuen Röniginn von Bohlen, 
nach Rotari, 155. ber I. Band von Jeichnungen 156 
Eanaletto, Kupfer von dem eingefallenen al er 


— der jüngere, ein Architekturſtuͤck mit Danchfie oma - 
eine vertiefte Saulenftellung, Ä 
Carmona, Salvator, eine Allegorie nachSolimeni, ar 
Caſanova, der Genhi der Akademien, ein. Knieſtuͤck von 
ibm, ingleichen das Dpfer des Elias neben dem Dpfer- 
der Baalspfaffen, 159. verſchiedene Gemälde von ibın 


183 - 
Catesby, Lady Juliette f. Briefe: — 
Ceſarotti, Abhandlung über ben ‚Urfprung und Sortgang 
der Poelie, ' 
Challe Heftor, der in ben. Jallaſt des Paris gehet, ein 
don Im von ihm, 181. verſchidene Vndbauerart⸗n | 
von ihm, . 


u. 


19 
Chara- 


. 3 
fr 
‘ . 
% 


Charaßleres de fonte pour tru de. la· Nette. 


„eFourgien — 5 
Ehardin,, Verfhiedene Gemaͤlde von Ibm, : Feat 


Chenü, Bildnig Heinrich:des IV: nach Parbus,. "193. 


Churchill, deſſen Streit .mit Hagarth, 


6%. 
Ehurfürftinn, verwittivete von Sachfen, che Bildniß kr 


Trauerhabit von ihr ſelbſt in Paſtell, 154 
Cäbber, Miltrifs. a Poem to the Memory of the Schrei 
Mrs. Cibber;; 


dü Clairon, bat dag Trauefpk Suſtav Dapı, ir. 


Brooke, überfegt, 


383 
Eiodius, Prof Verlaſſer des Borfpiels, der gar, 
132.138... 
Fosin, eine e Zeichnung zu dem Sirelküpfer vor die Euch⸗ 


clopedie, und allegorifche über die Regierungen det. Koͤ⸗ 


nige in Frankreich, i90. Ei {ur la vie de’ Mi, DE. 


‚hayes, . 


Pr * 382 
Clle, Notice de la partie d de Chaffe de Henri iv. Eomedie, 


avee quatre Eſtampes en taille douce d’apıes Icsdefftins 


de Mr. Gravelot, 383 
Eomponift ‚ für dieſen iſt die Ruf e eine Sprache 29% 


wie er In Abſchulderung der Empfindungen verfahren 


‚ müfle, 305 f. Fehler der fennzöfifchen Compemſten 


201. Lob der itallaͤniſchen, go2. wie bey rien, Mi 


„x entgegengefeite Empfindungen ausdrůcken, zu verfab. 


"gen, 
le Come, mi % Waieler. Bildniß des: Kar. Yiban 
von ipr radirt, nebſt fünf andern Blättern, 379 


IX Cooper-Plaros, vo Dr:  Edayard Yaink‘ s —— 


“Night-Thougehs. 
Loudvay, TRobel eines auftechtſtebenden Helden A 
Lozerte, Bildniß des Hr, von: Massrontel, nach :de.ls 
CTour, und eine Malerep nach R. Donloo man 


teliſſe 93. 
N iuffe, ihre Kupfer: zu Marmontel⸗ Can mei 
„werden gerubmt, 132 
Fiupningban, I. Pocuss, chiehy paftgral. . 39 


bänzel Venus und Adonis nach J. Beihon as 
und Aeneas, nach Boizot, Caritas Romans, nach Car 
„.pel 193, aͤhnlichſtes Bildniß des Hrn; v. Voltaire 273. 
die) junge Srail, welche malt, nach Greuʒze a 
32 (3 


. 


nid. 4 


[1 
. , t " 
- - " pr 
\ 2 Le) N) 


ode Drwngogen; f. Toon. . 
Denne: iſt —— Merniien, rad 
v. —— Sendſchrelbens an He Klopſtock tms 
Hamburger Corre ebend. f. 
Descamps, drey Seine Gemälde von Ihm, 184 
Descartes ſ. Thamas. 
Dichter, woran fich berienige zu halten, der nach dem 
Ruhme eines allgemeinen Dichter ſtrebt, 36 f. wie fie 
‚dem Eomponiften durch ihre Derfe zu Hulfe kommen 
müffen, 305. durch Bepſpiele aus iin Dich: 
gern erläutert | .... dad. 
Dictionairo pits £Huber. | 
Dieterich, ein die die Flucht on in Egvpten 
3 Aencas, wie er ‚von der der Venus be 
en angt,.— 1 
Dinglerin. Made. Zn Brink naͤſde von ihr, — 
Heroiden von ibn, 36 les Tourterelles de 
— en Gedicht in drey Gelingen, 366. wertpeibigt 
Die Herolben, 39 | 





Dronais, Bilbnifg von Ihn, , 183 

Drücke, oder Bertiefungen in Semät ar 

Wustten, — Eigenſchaft perfeiben, 806 au 
Biidmik des Gr. Czernichew 


wBupsie, | | 
Duſch, Joh Jac. Saͤmmtliche poetiſthe Werke 1. za | 
Bunter, verſhbiedene — Kupfer von im, 


Firmpeneee einige Sir vorn nach 8. Danias; 
anieree und Watelet, 


—— re Me Mankind, a Pocm, —— 
Mereatura nutrix artium nu er 
"Gatten auf den He: Beuuielter Sob. * 


au der Nacha bumng. worauf fie a 
“34 f werfchiebene Arten derfelben, 


ai Everz und Warnung, entmorfen * 
Bfai fr P Union de Ia pocfie 7 de Is mufgen -3 
—— Nr) ET. Sur, md * 
⸗ r. Gengis 

1.5.4 Caftelle, 8 
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* ⸗ 
BU. 


⸗ un 
Heil er. 
.* 3. ” 


bein, Yeder und Satyeen, gar 
jalconet, verfchlebne — von m, 1% 
#lRaff’s Wedding, f. Kenrick. 


iahnptoilkeg,f Befabihhte. zE 


‚arben, Betrachtung ihrer Wirkung in anſt heng des 
Lichts und Schattens, 216 f. wenn fie unumgänglich - 
noͤthig | 222. 

EFee Urgelle, ein neues Luſtſpiel, 


198 
elber, ein Kopf in getuſchter Zeichnung, nach. le Steur, 


160 
ie Feffaon ‚a Colle&ion of Epigrams ancient andmoder: 
— with anEflai on that fpecies of Compofition, ° 198 


— 


Iinası, ein, Sturm, nach Dernet, und zwep Kupfer na 


Dia 1 
—** ein Anilorph von Abın nach Yo. Riders, R 
eg Sontaines, Ni Otice de.la Bergere des Alpes, Comedie, 


8 
durnier;s le jeune, Traite ‚hiftoriäue & eritique fur 2 J 


tigine & les Progr&s. des charatteres de fonte pour l'im- 
preflion de la Mufique, avec des, Epreuves de Bourne 
charafteres de Mufique, . 


Fagonard, Beefbiebene Gemälde von tum, | 186 J 


rancisque, M 
Koͤpfe in Paſtell von ihm 


llet, verpiebne Zandfchaften und zween 


182 
ram His Majeſtys Collettion — are A — 
8 


ed by Permilion, ac. 

G. | 
or le Retour favorable, ein ralfhes hoſtſpiel, N 
aillard Venus und Adonis, Fach: Jeaurat, rs 
arlands, Sammlungen von Meifkerg efängen 
edichte, alte, und Gefänge, ihr Charakter, ich 
und Nugen, 247 ff, Auszug aus einem alten Gorhis 


249% 
jemäldeausftellung, in Dresden vom 5. Maͤrj 1766. 0 


153. Werke ber Unterlehrer, Oopolaren, — | 


r 
— im Louvre, von 1565. 


enepiene, bed van nr ſo Salon geflochen, iſt Pr 


em, 7. Iob.Seihe, Sanla über: 2 


—— — 


/ 


u | - eiß, Johann, eine Anmerkung von hhm 153. don ER. 


Regiſter. 


tuͤrliche und Unnatürliche in der menſchlichen Denfungs 


art, Reden und Handlungen, . .$9 
Veſchichte der Nuß Sanny wilfeg, f gut als aug 
dem Engliſchen überfegt,. in zwey Bänden, . 355 
83 Kunſt demſelben alle Farben und Geſtalten zu 


—E Joh. Euſtach, f. Pauſanias. 
— Carlo, Comedie. Tom. V. VI. VII. 224. Aus⸗ 
: 308 der dabey befindlichen Anekdoten aus feinem Leben, 
bend. ff. 233 f. 239 f. Amore paterno, o la Servä 


* riconofcente, Pan und Auszug dieſes Stück, 266 ff. 


‘ 1a Guerra, 234 f. un curiofo Actidente, 


42 fl. 
* Bögenbild, ein vermuthlich deutſches, obntängfe —* 


denes, 
Sraaf, aus Winterthur, Miegled der Dresdner uk 


demie, deffen Bildniß, eit Knieſtuͤck von ihm ſelbſt, 158 


Grabeiot, ſ. Colle. 
de la Greene, verſchiedene Gemaͤlde von ihm, 180 
Sreuze, verſchiedene Gemaͤlde von.ihm 


184 
Srund, was unter dem erſten, imittlern ꝛc. Grunde in 


einem Gemalde zu verſtehen, 2 
Burn verſchiedene kleine Gemaͤlde 
uſtave, ein neues Trauerſpiel von Mr. de la Harpe, 284 


Seberfang, Riſſe zu einem Bandbaufe, _ 157 

Zafen, von Dieppe, f- Yernet. ihgl. le Bas. 

- Die Zähne und-der Marder, eine Babel, zzt 
Zaid Joh. Elias, verſchiedne Blätter nach Rembrant 


in ſchwarzer Kunſt, 357 
alle’ „verſchiedne Gemaͤlde von ihm, - Br -ı89 
arlos s Progrefs, von Hogarth, 165.1 68 


Sarny, le Petit - ‚Maitce en Provincey ein Euftfpiel vos 


x 


de la Zarpe, f. Bufisve. , 

Harpers, |. Minftrels. 

des Zayes, veiſchiedne Gemälde von ihm 181. Bildniſſ 
‚186, Nachriepten vos demfelben und feinen Senchen 


379 ff. 
geineidh der Aöwe, ein unvollendeted Helbengebicht von 
Schlegeln 


ebend 


Ebriſtop iu ‚unseripel m 
‚ ge 2.* Belden⸗ 


Xä 


376 


«ihm, “ 135 


u \ 
v 
’ 


nt 


. Kegißer, 


Areas, fr Epferss. Urthen ·von ſhuen überpaupk 
59. ein Epigramma mider dieſelben. 


Actpankle, ſ. Schatten. 


Sermiques;le Joueur de Balalaye, nach 1 Prince, —* 
Fſire de l' Art de Autipuits, pat Mr. Winkelmatn, u 


1, Vol. 
gogarth, Vochricht son deſſen oben und: auaſtvreß 


“162 ff. Streit mit dem Dichter Churchill, 367 , 
Bolzer Johamn, veruͤhmter Hifforien: und Freskomaler · | 


rin Augſpurg, deffen Kunſt⸗ und Edrengedaͤchtniß, 145 
— eiulge feiner vornehmſten Malereven, 148. ob er; m 


Bift hingerichtet worden, 152 
omer, worinnen feine Tadler und Vavundrer gefehit 47° 
sForgz, eine aus Ihm Ing Deutſche uͤherſetzte Ode wird 


Gbogurtbeilet, 357 fl 


— Huber t, Diionnis irre & binorique &c. 2 Vols;- 


36r 
Audibras, f. Butter. 
dizues, der hell. Auguſtin, ein Model m einer Sidſau 


Züuͤtin, eine Auferſtehung unfers Helandes ve von um 14 


‚nd einige andere Gemälde 


J. 
Johnſon, Bm. Nachricht und: urlhell von n deſſen —8 
gabe der Werte Shafefpeard, 171 J— eine Kritik dar⸗ 
uder NEE 172. x 


"‚Fongleurs, f Minfr els. 


Peaknaldes Romans; ou abröge des meilleurs Rowmsns &c.. 


Italienſ Richard. 
Mart, Landſthaften von im — abo 


Binrik, w., 3 Review. of D. Johnfon new Edition æsc. 
Shakefpeare. Se. 178. Folfaffs Wedding, a Comedie 
338 

‚Berl, Midyadl; cine Bauernkiemiß nach derg IC: 
muhlich) 


62 


Kxwöflar eine: modellirte auf ein Poſtament geſtellte Su, | 


den Bildhauer, der das a rufoi bed Apollo ber Mir 
Merva opfert; vorftellen 159 fÄ 

Breäufe, fein Zug von. he mußt gen Voeſ ie id 
f geruͤhmt, | 3 

WMWW Aupfer⸗ 


Be 
Nupferſtiche im douvre im J. 1765 andgeflchkee, 
—— —— mid: 


neue vom J. 1766. . 


I - 373 
. wen zu Doungd Klagen ober Nachtgedanken, ein febe 


KR. 
Aebensbeſchreibung, Hr. Joh Elias Riedingers ia 


YAugipurg, / 3 ru 137 
— HEN. Job Solzers, Hiſtorien⸗ und Freskoma⸗ 
feed in Augſpurg 145 
Kepkcir, die Landung Wilhelm ded Erobererd auf den 


gliſchen Küften, nebſt einigen andern Gemälden, 186 - 


. Je Bacha, qui fait peindre fa Maitrefle nach R. Dans 

loo | | 3 

—** de Caton d’Urique à Ceſar, Er 
—— de Gabrielle d’ Esrees, |. Blin. | 


Lestres en Vers,ou Enitres heroiquer & amoureufes, 368 


: Kir und Scharten, Abhandlung über die IBirkung 


derſelben, in Äbſicht auf bie Malerey, acı. Saͤtze von 


der Wirkung des Lichts in Sichtbarmachung der Gegens 
ftände 205 f. von der Reſlexion deffelben, 207. ſ. 
Schatten, 


Lictrer, ein Concert des Sultans, nach K. Danloo, 378 


Aoutherburg, verfipiebene Gemälde von ihm, 158 
Lucacin, f. Marmontel. — 
Auſiſpiele, franzoſiſche, ſ Sammlung. 


m. 

Machy, verſchledne Gemaͤlde von ihm, 183 
Mecpherfon, James, ſ. Oſſian. 

der Mann ohne Vorurtheil, ein Wochenblatt, 249 


Be. Marcenay, la Fleurifte, tiach G. Dow. 376 


- Mariage- par depit, ein profalfches Luftfpiel,. 194 


Marmanzel, Contes moraux, Nachricht von der ſchoͤnen 


- Beipsiger Ausgabe mitKupfern, 132. deſſen Dichtkunſt, 
erer und zwepter Theil überfegt, und mit Zujagen ver⸗ 
mehrt, 335.  teleder Meberfener in der Wahl deutſchet 
. Bepfplele gefehlt, 340, fein Urthell von Hallern und 
den Diebyramben, 34x f. Traduftion de Lucain, 365. 

ſ. auch JaBergere Su 
Marriuge, tbe clandeftine, a Comedy, - By George Col 

3 


mann aod David:Garrich,  & - 
Maſſard, ein Rupfer von ihm, nach Deſeve, 2373 
x a / Maſta⸗ 


Mouſik, erfter 


ö Ton. — 
Maſtalier Bat. Rast, Audzug aus deſſen — | 


. auf en den Erſten, Roͤm Kaiſer, 20ff. 
meint, Bildniß des Hr. de X ein — 


* —e ‚386 
Merville, Gm, Oeuores de Theatre,3 Voll. 178 
Metaflafio, Vorzüge, die ihm feine Kemeniß Dom muy _ 

fikaliſchen Rythmus giebt, 8. 311 
mater zu ſtudiren, Urthell von ven. —* Genfiken 

einer .98 
Mignot, en Modell su. einer Napade in Baßrelief, ı89 


Minfrel, engliſthe Meifkerfänger, 55. Ihre fatehuifche Nas 


‚. men 58. ihr Anfehen 56. und Berfall 5 57, ihre Lieder 
ſind ach beliebt. ebend. f. Gebrauch, ben B neuere Die 
ter davon gemacht, 

Yioitte, le Donneur de Serenade und ke Parcfleux, nach 

:, Breusze, und einige andre Ku upfer und Bildniſſe 19. - 
das Bildniß des Abts Chauvelin, nach Roslin, -377 


mMoline; Sebaftian, von einem noch Im Mauuſcripte 


liesgenden Werke deſſelben vom Upfprunge der Boefle 


Monnet, ‚einige Smile von [1 286 j Depheus as 
Eurppiee, eine Be 
Mionnotte, ein Bildnig von ihm 


Monumens origés à la gloire de Louis XV. ſ. Datte 
“Moral der Dichter, Erſter Seſang wird —* 


ia Sort PAle), f Anbert. | 06 

le Moyne, — 8 — Vnta⸗ Don RM - 128 
rſprung bderfelben, 2 f. Vereinigung ders 

ſelben mit der Poefie 293 f. ihr. Fortgang 294 f. in 


neuern Zeiten, unter den SJtallänern und Seangofen 296. 


iſt Mm An puns des Componſſen eine Sp: o 2” k | 


zz 8 4 


Naqchahmung ihr urſprung und Mirkung 


5 
— poetiſche, wie fie hatte eingerichtet werben ſollen | 


Nachrichten, vermiſchte, 28 fi. 348ff. 

Nationalgeſchmack, in der Poeſie, und befen —5— 

+ Wirkungen, 18. läßt. ſich nie in: andere Bänder glück 
lich verfegen, u ‚je 


‚x Sb, ID. 3 St. Ds Ä Natir⸗ 


rn } 


chnung BE | Zu 


} ; —— 
= Regiſter. 


Naturliches und Unmarürliches, was bepdes ſey, gri 
im Schreiben 9. mb in den Rebnern und Dichtern, * 
Notendrucdt, ſ. PRvuier. 


O., N., Author of * the Demi - "Rep. 396 

Odıs ee — f. FSi 

©efer, Prof. die —2 gr einem unbekannten Kuͤnſt⸗ 
ler, eine —8 Seſchichte nach Rembrant nebfl 
attdern vadisten Wlättern 1 s6. ein Familienſtuͤck, feine 
vier Kinder vorftellend, ebend. ſ. auch Wilhelmine, 
ae th. vier fthöne geäßte Bignetten zu 8 

rias Richters Elogio, 
ESESriginalzeichnungen der größten italiaͤniſchen Meike, 
vom 8. in England angekaufte u durch Kupferſtiche 
befannt gemachte, 167 1 

#Orpbeline legube, |. Sauein. 

Offran, the Son of Fingal, the Works, in two Vols tranf. 
Rated from the Galic language, by Yames Macpherfon — 
so whigh is fubjoined a critical Differtation on the 
Poeme ofOfian,.by Hugb Blair, 2435. Auszug aus 

terer, 246 fl. DBemweid des Alterthums dicker Ge⸗ 
ichte, 256 f. Charakter berſelben 258. Vergleichung 
ans mit Homer, 259 


Pajou verſchiedene Brußbider, Blrdauerarben md 


m 189 
Parocel, N epbalus w wirb mie der vrokris verſoͤhnt, und 
dieſe von ihm unverſehens getoͤdtet, zwey Gemaͤlde, 184 
der Patriot, ein Vorſpiel am Friedrichstage aufgefuͤhrt 
mit dem Codrus, 138 
Date, Monumens &riges à la gloire de Louis XV. ein 
Supplement darzu 374 
Daisfanlas, eußfübrliche Reiſcheſchreibung von (rom J 
land, aus dem Griechiſchen überfegt, und mit Anmer⸗ 
kungen erlaͤutert von Joh. Euſt. Goldhagen, 283 
Urtbeil von dieſer Reiſebeſchreibung, ebend. f. und ie _ 
berfeßung 234. Erinnerungen be der: fegtern und Pro⸗ 
ben davon 285 ff. Ingleichen von den Veränderungen 
des griedhifchen Textes, 291. j 
Penfees phnofophiques,: f. Voltaire. 
ende Epomas, —* der Religgen of Br 
en Poetry, gerüßent, , 54 f. 


on r 


\ 


Regiſtte. 


romeau einige Bildniſſe von Fam . 183 
de Petit - Maitre en Province,, ſ. 
haramond, einingues —— Sraneefpll, 153 
e Pbilofophe. [aus le [gavoir, auch le Duel, ein neues 
kuſtſpicl in Profa, Plan und Auszug davon, 195f. 
eſie. Ahbaublyung. von ihrem Urſprunge und. Fort 
„.. gange, x. Ihr Urfprung zf 6. wie He vollfommuer mor» 
, ben, 7 f: Hinderniffe des Fortgangs derfelhen, von ben 
-, Borurtheilen „zo. .13. von dem befondern Geifle des 
Volks, welches fie un 15. fchabliche Wirkungen .befs 
ſelben 18. von der Einmiſchung andrer Wiffenfchaften, 
21. ade by Regeln felbit, 22 33. Bepfpiele davon in 
fehung 


Beim neufißalifhe, 296. Ipre Eigenſchaft 398 


Iofopbifche Entwictelung ihres Weſens unmöglich 32. 
. Charakter der vornehmften Lehrer derfelben: des I 

19, 40, Arifloteled, 41. Hovaz, 4a Gravina, 43- 
xatorl, 44. Peter Cornellle, 45. des Abts Conti, ri 
des Perrault und Boileau. ebend. des de la Motte, 


ebend. ſ. des Terraffon 47. des Abts dů Bos 48. des 


Sontanelle, von Voltaire, Batteur, 49. von andern 
* näglich ; zu brauchenden Schriftftellern, ebend. f. 
wie ein allgemeines Werk biervon befchaffen / ſepn file, 
2, de Plan eine? folchen Werks, 52 f. · auch Hai und 


— allgemeine, ihre Eigenfihaften, 3437 


= englifche — Neberbleiöfl derf.,, — Relipu 


—muſikaliſche ſ. Krauſe. 
Poeten, ſ. Dichter. 
Pollio an eligiac Ode, written in the Wood near R- Caftl, 


199 
Ponteach, or the Savages of Amerita, 2 Tragedy, 336 
\ de da Porte Rolaͤnd, verfchlebne Gemälde von 184 


ie Keen vo peföktue eufifihe Boifklunge in e⸗ 


N. 
‚n, James, theLife of M. TamctQnin, Comedian, wich 


. the ic hiflory of the Stage Pre his commencing aan 
d 


a 


et Epopee, 25. ber dramatifchen Dicht· 
u 27. ber Inrifiben Poeſie, 28. wie allen diefen Hin⸗ 
— haͤtte Pönnen begegnet werden, 34. ob die phi⸗ 


\ 


Rogers, ſ. Ponteach. 


—* 


do his retrest to Bath &c. 385% Quav Jehi, PERL 
facetious Mans-Pocket Companion 390 - 


Rake's progrefs, von Hogarth, u 
Kamnlers Cantaten, werden geräb, j 
Ierd, Loth zwiſchen ſeinen Töchtern in einem Se 
“ mälde 5 
Recueil de Planches fur les Sciences, Arts, Metiers & MZ 
nufaftures &c. Nachricht wegen deffen Schluß und 
Vortſetung, 3751 
Religues, * ænciexs € ‚Psesry, confifting of old 
Billads, Songs and other Pieces of our carler Poets, 
chiefly of the Iyrie Kind togerher which fome few of 
later date, 54. Innhalt derſelben. 63. einige Proben 


le Retour favorable, ein proſaiſches Lſtſpiel, von G * 


194 

Richard, Abbe, Defeription hiftorique & critique de Vi- 
talie &c. 6 Voll 172f. 
Riedinger, Job. Elias, deſſen Lehen befihrieben, 137. 
deſſen Thierftücke werden geruͤhmt, 142 f. andre fchöne 
Kaͤnntniſſe 144. und erlangte Ehrenftellen, 145. Nach⸗ 
richt von den kuͤnſtl. Arbeiten feined Vaterd, 137”) 
Aoertiers,, der Sohn, verſchiedne Münzen in Kupfer, 
191 


Roͤmanzen, gertimte, Verſuch darüber 8. wem ihre 
. Erfindung zuzuſchreiben, 59. von den aͤlteſten Engliſchen 
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